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Vorwort. 



Die eingehenden Besprechungen, deren die zweite Aasgabe 
meines fiGnmdrisses'* gewflidigt worden ist,*) haben dem Buohe 
zum grossen Vozteüe gereicht, denn, wie selbstrerstftndlioh, habe 
ich die von den Herren Beoensenten gegebenen sahbdohen Be» 
richtigUDgen and Eh^änzongen dankbar und gewissenhaft benutzt. 

Bei der Neaberausgabe des Buches haben mich durch litte- 
nuische Nachweise und überhaupt durch Bat und That meine 
verehrten Herren Eoliegen Prot Dr. Sarrazin in BM und 
Dr. Max Förster in Bonn sowie mein lieber Neffe Gymnasial- 
lehrer Dr. Felix Pabst in Bremen unterstützt. Ich spreche 
ihnen meinen herzlichsten Dank aus. Aufrichtig zu danken 
habe ich auch Herrn Prot Dr. Ullrich in Chemnitz, der, wie 
schon froher zur zweiten, so auch jetzt zur dritten Ausgabe des 
Buches wertvolle Beiträge mir übersandt hat Herrn Professor 
Dr. Sarrazin habe ich noch besonders herzlichst zu danken für 
die opferwillige Unterstatzung, die er mir bei der Korrektur der 
Druckbogen gewfthrt hat 

Ich meinerseits habe mich nach besten Erftften um die 
Vervollkommnung des Buches bemüht. Wie weit mein Streben 
erfolgreich gewesen ist, — das mögen Andere beurteilen. Ich 
darf aber wohl bitten, bei diesem Urteile den Umstand in 
Erwflgung äehen zu wollen, dass ich, dem Wunsohe des Herrn 
Verlegers entsprechend (vgl. das Vorwort zur zweiten Ausgabe), 
eine wesentliche Erweiterung des Baches nicht vornehmen durfte 



*) Englische Studien XIX 246 (ESlbing); Anglia, Beiblatt IV 353 
(Dieter); AiohiT f. das Stad. der neneran Sprechen Bd. 92 8. 435 (Hersfeld). 
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Vorwort 



und in Folge dessen anf eine eingehenden Behandlung der nette- 
sten Litteraturgeschichte auch diesmal noch verzichten musste. 

Dem Abschnitt über den altengüschen Versioman habe ich 
eine ttbeisiehthoheie Gestalt gegeben, von der stoffliohen Anoid- 
nnng freilich glaubte ioh, gerade der Übereiohtliehlceit wegen, 
nicht abweichen zu dürfen. Auch sonst habe ich Manches ge- 
ftudeit (hoffentlich auch gebessert) und namentUch gar Manches 
hinzogefOgtb Da das Buch, deaeen Druck im September 1897 
beendet war, Ton dem Herrn Verleger ans gesohSfUiehen 
Grfbiden im Fröhjafar 1899 ausgegeben werden konnte, so war 
die Hinzuf&gnng von bibiiographLschen Nachträgen notwendig. In 
denselben sind die in den Jahren 1897/99 über englische Lit- 
teraturgeschichte erschienenen Schriften ho&ntlich so weit, als 
der Zwedc des Buches es erfinrderl^ yoUstSndig verzdchnet 
worden. 

Kiel, den 1. MSn 1899. 

6. Körting. 
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4 



Digiiized by Google 



Digiiized by Google 



Einleitung. 



§ 1. Begriff und Name der englischen Litteratur. 

1. Unter „englischer Litteratur" versteht man die Gesamtheit 
der innerhalb dos eni^lischen Volkes von dessen Ursprünge an bis zur 
Gegenwart entstandenen Schrrtlwerke, welche hinsichtlich ihres In- 
haltes oder doch hinsichtüch ihrer Form entweder irgend welchen 
aesthetischen Weit oder irgend welche sprachgeschichtliche Be- 
deutoog besitzen. 

A II in. Dio Geschichte der englischen Litteratur bildet ein Gebiet der 
englischen Philologie, welclie wieder ein Zweig der germanischen Philologie ist. 
u&r den Begriff „Philologie" vgl. Bückh, Encjkl. und Methodologie der Philo- 
loge (Leipzig 1886, 2. Aosg.) § 1 ; Gröber, OmndrisB der roman. Phil. 1 146; 
Pait; im Eingant^e seines Grundrisses der german. Phil.; Elze in seinem 
Grundrisse der enghscben Phil. (Halle 1887); BüLBRUiG, Wege uod Ziele der 
engliscfaen Phil, GroningMi 1893 (vgl Beiblatt zur Ai»lia Not. 1895); 
KöBTiHO im Eingänge aeiiaeB Handbaohee der roman. Phil ^pz^ 1896). 

2. Das englische Volk ist entsprungen ans der Mischung und 

eigenartigen Entwickelung der verschiedenen germanischen Stämme 

(Antreln, Sachsen, jQten, später auch Danen), welche etwa von Mitte 
des 5. nachchristlichen Jahrh.'s ab Britannien besetzten. Das englische 
Volk ist folglich ein germanisches Volk. Dasselbe hat seinen ger- 
manischen Charakter und seine germanische Sprache auch nach der 
Eroberung des Landes durch die französierten Normannen bewahrt, 
iät nicht zu einem Mischvolke, seine Sprache, wenigstens in ihron 
Formenbaue, nicht zu einer Mischsprache geworden. Die norman- 
nische Eroberung bildet einen bedeutsamen Wendepunkt in der 
Entwickelungst^escliichte des englischen Volkstums, aber keineswegs 
den Ausgangspunkt zur Entwickelung einer gänzlich neuen Nationa- 
lität (Näheres hierüber in § bö). Hieraus folgt, dass die Bezeichnung 
„englisob*^ wissensehafttiofa berechtigt ist fOr die Sprache und Litteratur 
der germanischen, bezw. der germanisierten Bewohner Englands so- 
wohl vor als auch nach der normannischen Eroberung. Aus prak- 
tischen Gründen empfiehlt es sich indessen, die ältere Sprache und 
Litteratur bis etwa zur normannischen P>oberung als „angelsächsisch" 
zu bezeichnen, um die sonst für dieselben notwendige Benennung „alt- 
eüglisch" anderweitig verwenden zu können (vgl. die Anm. und § 2.) 

Körting, Qxuidms der Gesch. d. engl. Litt. X 
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3. Die Ausbreitung des englischen Volkstums tlber Schottlaud, 
Irland und Nordamerika*) hat dit Ausbreitunfj auch der englischen 
Sprache und Littcratur über diese ihnen ursprünglich fremden Gebiete 
zur Folge gehabt. Die Einbeziehung der in Schottland und Irland ent- 
standenen englischen Litteraturwerke in das Bereich der engliscli'jti 
Literaturgeschichte ist aus uahellegeudeu Gründen selbstverotäudlich 
und notwendig. Dagegen ist man berechtigt, die noidamerikaniseb- 
englische Litteratar von der englischen litterataigeschichte anszu- 
schliessen, indessen ist anch ihre Einbeziehung in die letztere praktisch 
statthaft.*) 

Aniu. Der Gebrauch der Bezeichnung «eoglisch", besw. yalteogliach" 
ancli fät die gemeinhin „aDgelsäehftiseh" genannte Spraebe und Littemtnr ist 

mit guten üründen befürwortet worden, nameutlicli von Zupitza (Vorwort zum 
alt- und mittelcngl. Uebungsbuche) und Swkkt (in der Ausg. der ags. Uebers. 
der Cura pastoralis), dagegen haben die Beibehidtung der Benennung „angel- 
sächsisch" mit ebenfalls beachtenswerten Gründen verteidigt namentlich March 
(Engl. Stud. I 367) und Grein i'Aiiglia I 1). Wenn im vorliejrendon Buche der 
nun einmal übliche teniiimis tecliuicus „angelsächsisch" beibehalten wurde, so 
geschah dies lediglich aus })raktischem Grande^) und mit dem vollen Bewusst- 
sein, dass theoretisch die Bezeichnung „altenglisch" die richtigere ist. Vgl. 
anch Knuthe, Angelsächsisch oder Englisch? Greifswald 1Ö77, Diss. ; Körting^ 
Encyklop. der engl PhiloL S. 57 Anm.; Kluob in Paulis Grnndriss I 782. 

§ 2« Die Einteilung der englischen Litteratnr- 

geschichte. Chronologisch lassen sich in der Geschichte der eng- 
lischen Litteratur folgende Perioden unterscheiden: 

I. Die angelsächsische Periode, von den Anfingen 
bis zur nonnannischen Eroberung (1006). 



1) Von den sonstigen en>:lisclieii Kolonialgebieten hat noch keins litterar- 
geBchichtliche Bedeutung erlangt. Für die Folgezeit dürfte dies am ehesten 
von Aostxalien zu erwarten sein. Ostindien besitzt in Rudyard Kipling 
geb. 1865 sa Bombay) wenigstens einen bedentenden Dichter. 

2) In der Anglia XI 532 wird fvon G. S.) die Ansicht ausgesitroclien, 
dass die Geschichte der nordamorikauischen Litteratur mit der englischen Lit- 
teratur dne ebenso untrennbare Einheit bilde, wie etwa die Oeschichto der 
österreichischen oder deutsch -.schweizerischen Litteratur mit der deutschen 
LitteraturgOBchichto. Dagegen i.st aber doch einzuwenden, dass <lie Üevölkerung 
Englands und diejenige der Vereinigten Staaten keine oinhcitliche Naiii>nalität 
mehr bilden, dass viohnelir in NuriJamerika mehr und mehr eine neue, von der 
englischen wesentlich verschiedene Nationalität sich entwickelt, und dass selbst 
schon das iiordamerikanischo Engli^5cll von dem europäischen in Aussprache, 
Syntax und Wortschatz abzuweichen begonnen hat. Folglich darf auch die 
nordamerik. Litt, nicht schlechtwog in die englische einbezogen werden. Übrijjens 
wird der deutsclie Litterarhistoriker die österreichischen und schweizerisclten 
8cbrift8te11«r der neueren und neuesten Zeit zwar gewiss in die deutsche 
Litterartnrgescliichte aufnehmen, al i r <I()ch immer mit Hervorhebung ihrer 
Stamnieseigentüiulichkeit und Ligenart. In gleicher Weise hat der Geschichts- 
schreiber der englischen Litteratur in Bezug auf Schriftsteller Nordamerika*s zu 
verfahren, ebenso übrigens auch in Bezug auf solche schuttische Dichter und 
Dichtungen, in welchen schottisches Volksbewusstsein und schottische Volks- 
eigenart Ausdruck efunden hat. 

3) Uan erwSge namentlich^ dass. wenn man „altengliscb* statt «angel- 
lAchsisch* sagt, man auch »Altenglänaer* statt »Angelsachsen" sagen muss. 
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1, Die Zeit der Dialektdichtung, von den Anfängen bis 
■zu dem Autkommen der westsilchsischen (aber auch als „englisch'' 
bezeichneten) Schriftsprache (Ausgang des 9. Jahrh/s [König ÄlfredJ). 

2. Die Zeit der Litteratur in der westsächsischen 
Sohriftspracbe (Ausgang des 9. bis etwa zur Mitte des 1 1 . Jahrh/s. 
bezw. bis zur nonnannischen Eroberaug.) 

II. Die frtih-mittelenglische Periode etwa von der Mitte 
des 11. Jahrh.'s bezw. von der normannisohen Eroberung, bis etwa zar 
Mitte des 13. Jahrh.'s, bezw. bis zum Aufgehen der Xormannffli in 
das englische Volkstum (die Proclamatiou Heinrichs III. vom 18. Oktober 
12r)8, das erste amtliche Schriftstück seit der normannischen Er- 
oberung, welches [in französischer und] engüscher Sprache abgefasst ist). 

III. Die mittelenglische Periode (Periode der mittel- 
«nglischen Dialektlitteratnr), etwa von Mitte des 13. bis etwa 
2ur Mitte des 14. Jahrh.'s ; ihren Abschluss bildet 

die spatmittelenglischeZeit (Zeit der entstehenden 
nationalen Schriftsprache), etwa von Mitte des 14. bis etwa 
zum Beginne des 16. Jahrh.'s. 

IV. Die neuenglische Periode (Periode der ausge- 
bildeten nationalen Sobriftspraohe), etwa vom Beginne des 

16. Jabrb.*s bis znr Gegenwart. 

1. Die Zeit der Renaissance und der Keformation, 
etwa vom Beginne des 16. bis zum Ende des ersten Viertels des 

17. Jahrh.'s (1625 Tod König Jacobs I.). Die Regierungszeit der 
Königin Elisabeth (1558— ItJOli) [und König Jacobs I. (1603—1625)] 
pflegt als „Elisabethanisches Zeitalter" bezeichnet zu werden. 

2. Die Zeitdes Puritanismus and der grossen He- 
yolution, etwa vom Beginne des zwdten Viertels des 17. Jahrh.'s 
Iiis zur Wiedereinsetzung der Stuarts (1660). 

3. Die Zeitdes Pseudoclassicismus,^ etwa von 
der Wiedereinsetzung der Stuarts (^1660) bis etwa zum Beginn 
der vierziger Jahre des 18. Jahrh 's (1744 stirbt Pope). 

4. Die Z e i t d e r s 0 g. R ü c k k e h r z u r Natur, etwa vom 
Beginne der vierziger Jahre des 18. Jahrh.'s bis etwa zum Ende 
des 18. Jahrh.*s (Auftreten Walter Soott's). 

5. Die Zeit der Romantik, etwa vom Ende des 
18. Jahrh.'s bis zum Ausgange der zwanziger Jahre des 19. Jahrh.'s 
(1824 stirbt Byron, 1829 erstes Auftreten Tennyson's). 

6. Die Zeit des Neuclassicismus, des Realismus 
und des X e u - 1\ o m a n t i c i s m u .s { Prae-Kaphaeliten), etwa vom 
Ausgange der zwanziger Jahre des lü. Jahrh.'s bis zur Gegenwart 
(das Zeitalter der Königin Victoria). 



a 

TS 



a 
■< 

9 
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1) Frühor pllerfte man diese Periutie als die „neuangelsächsischc" zu be- 
zeichnen, eine Benennun;,^ die scliun um deswillen nicht zutrelFend ist, weil dio 
normannischo Eroberung dem angelsachsiachen Staate ein Ende inaclite i.- d die 
Mischung des engl. VoJkstanis mit norinaDniscb - französischen ßeotiiudteilen 
4inbalmte. 

2) Vgl. Seite 4 Zelle 1 ff. 

1* 
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A DU). Die angegebene cbronologiscbo Begrenzung der einzchien Litteratur- 
period«! und -zeiten kann nor eine nngefthre sein. Insbesondere gilt dies von 
den einzelnen „Zeiten* der ncuciig-iischen I'orioJe und namentlioli wieder von 
der Zeit des Pseudodassicisnius. In Bezug auf diese sei tehou hier bcmerkty 
dass der P^endodassicisnins in England nie in der seliroifen Einseitigkeit und 
Allgenioingültigkeit zur Ansbildang gelangt ist, wie dies in Frankreich geschehen 
ist, dass vielnu'hr während der als „psendoelassisch'* bezeichneton Zeit (iiotnein- 
hiii, aber, scliun aus chronologischem Grunde, sehr mit Unrecht das „Zeiialtei: 
der Königin Anna" [1702—1714] genannt) neben der ))scudocla8»i sehen sich auch 
and^ro bedeutsame Litteraturströmungen, so z. B. die pliilusophierende (deistische,, 
politisierende), die moralisierende etc., geltend gemacht und den Spielraum der 
paendodassischen Bestrebungen wesentlich eingeschrftnkt, ja diese letzteren sdbst 
sehr erheblidi gemildert und abgeschwächt haben. 

§ 9, Httlfsmittel für das wissenschaftliche Studium der 
englisclien Litteratnrgescbiehte.') 1. DARSTELLERDE WERKE. 
Ein wissenschaftliches Werk über die Gesamtgeschichte der eiiuMiselien Litte- 
ratur fehlt noch immer (das unten S. 5 zu nennende Werk Wi lker'b bietet,, 
weil es seiner Bestimmung nach populär gehalten ist, ausreichenden Ersatz 
nicht dar). Die im Folgenden genannten Bücher sind demnach lediglich solche^ 
%velclie entweder wissenschattlichcu Wert besitzen, aber nur Teile aor Gesamt- 
geschichte bebandeln oder aber zwar voUstiindii: sind, ohne jedoch eigentlich 
wissenschaftlichen Charakter zu tragen. 

Th. Wright, Biograjihia Eritannioa Literaria. Vul. I. Anglo-Saxon 
Period. Vol. II. Anglu-Koruian Periud. London 1842—49 (enthält neben 
vielem veralteten doch aneh vieles noch jetzt branehbares Ibterial*. — 
*Tn, Warton, The History of Kngli.sh Piutvv froni tbe 11^^ to the Coninien- 
cement of the 18^^ Century. London 1854, 4 Bde., 3. ed. hy W. Caeew Hazlitt. 
London 1871 (dieses, im Jahre 1774 zuerst erschienene, Werk behandelt die 
Geschichte der engl. Litt, bis zum 16. Jalnli,. < ntliiilt reiches, aber schwer 
tibersichtliches Material). — Morley, English Writers. An Attempt towards a 
History of English Literature; London, seit 1887 (bis jetzt 9 Bde., bis auf 
Sfienser reichend; fBr die neuere Zät [etwa von Caxton ab] ist das Werk 
wertvull und lesenswert). Morley bat ancli u. d. T. „First Sketch of English 
Literature" ein brauchbares Handbuch veröffentlicht. — Craik, Sketches ot tbe 
History of Literature and Learning in England from the Norman Conquest to 
the Present Day. Lyndon 1844—45. 2 Bde., und öfters, und: Manual of English 
Lit. and of the History uf the English Lang, from the Norman Conquest, with 
Nmnorons Spedmene. London, in zahlreichen Auflagen ersehienen •(beide Werk» 
Cuaik's sind zwar keineswegs bedeutende, aber praktisch recht brauchbare und 
lesLare Bücher, namentlich hinsichtlich der neueren Litteraturpexioden). — 
Th. B. Shaw, A History of English Lit. London, seit 1864 in zahlT«eben 
Auflagen erschienen (über dies Hucb lässt sich ähnlich wie über diejenigen 
Craik's nrteilon, nur ist es n cli conipendiöser als selbst das Manual des letzteren 
und noch ontscbieä'j.'.or nur für elementare Zwecke berechnet). — W. Si'alding^ 
A Histoiy of Engl. Lit. with an Outline of tho Origin and Growtb of tbe 
English 1-anguage. Edinburgh, seit .Anfang der innfziger Jahre in zaiilreiclien 
Auflagen erschienen. — Dübson, A Handbook ol English Lit. for tlie üse of 
Candidates for Ezaminations, 2 fide. L. 1880 (praktisch branchbar, vgl. Engl. 



1) Im Ganzen ist es mit der Geschichte der englischen Litteratnr in 

■wissenschaftlicher Beziehuüg nucb recbt ]vla;^'licb bestellt. An schöngeistigen 
Essays und Kompei.dien gewöhnlichen Sclilage.s ist kein Mangel, aber ein auch 
nur oen bescheidensten wissenschaftlichen Ansprüchen genügendes, die gesarote- 
Litteraturgeschiebte behandelndes Handbuch fehlt noch durchaus. Besondo» 
misslich stellt es um die Ge.scbiclite der neueren uud neuesten Littoratur, in 
Bezug auf welciie die gangbaren Bücher, auch die Konversationslexicu und dgl. 
von Irrtiinie n wimmeln. YgL die zutreffenden Bemerkungen WQlker's in, 
J^nglia IX 601. 
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StaA. IV 154). — LooBKAK, Handbook of English Lit London 1890 (recht 

lesbar und für die neuere Zeit auch brauchbar). — W. J. rrn uTHOPE, A History 
oi Eoglisb Poetry. Loodon 1895. Bd. I (die alt- aod mittelengi. Periode be- 
bandeind, die entern siemlich dilettantisch). — Wie begreiflieb, sind aniser den 
genannten n< ch zahlreiche «indore englische Kompendion vorhanden, indessen 
würde es keinen Zweck haben, sie hier aufzufUliren, da ihr Wert für den philo- 
logisch Gebildeten, bezw. für den Studierenden der Philologie, meist gleich 
Null, zuweilen auch unter Null ist. Auszunehmen ist von diesem Urteile, in- 
dessen doch aurli nur unter Vorbehalt, das englisch geschriebene, aler von 
•einem Deutschen verfasste Buch: F. J. BiKKnAi M, History of the Englisli Lang, 
and Lit. from the Earliest Times until the Preseut Day including the Literatnre 
«f North America. 2. Ausg. Heidelberg 1S89 (für gewöhnliche Zwecke ganz 
brauchbar und bedingungsweise Anfängern zu empfehlen; enthält auch einige 
lübliographiscbe Angaben), i) 

Chateaubriand, E.'-sai s. la litt anglaiae. Paris 1836 (kann nur wegen 
seines berühmten Verfassers noch interessieren). — H. Taike, Hist. de la Utt. 
anglaise. 10 Paris 1897, 5 Bde., daTon deutsebe Übers, von L. Katscrbs 
und G. Gkrth. Lpzg. 1878 — 80, 8 Bde. (die» Werk des berühmten französ. 
Kulturhistorikers und Geschichtsphilosophen ist för die älteren Penoden, naiuent- 
lieh fBr die angelsächsische, fach wissenschaftlich einfach wertlos; ^r die 
neueren Perioden enthält es manchen geistvollen Gedanken und manches inter- 
essante Essay, ist somit immerhin lesenswert, mir musg die Lesung mit Kritik 
betrieben werden, da T. durcii und duicii &ubjektiv dar.stellt und sich die Ent- 
wicklung der Ijitteraturgeschichte nach vorgefassten Prinzipien konstruiert). — 
FiLON, Histoire de la litt, anglaise. Paris 1883. — JusssBAinD^ Hist. litt, da 
peuple anglais des origines ä la renaissaoce. P. 1894. 

♦B. TEN Brink, Geschichte der engl. Litt. Bd. L : Bis zu Wiclif 8 Auf- 
treten. Berlin 1877. Bd. II: Bis zur Reformation. Erste Hälfte Berlin 1889, 
zweite Hälfte (herausg. von A. Bbakdl) Strassburg 1893 (dem II. Baude, 
welcher bis zn SQrrey*8 Tod [1547] reiebt, sind Inmwknngen beigegeben). 
(Gelehrtes und freistvolles. in Inhalt und Form gediegenes Buch, leider aber in 
Bd. I aller litterarischer Nachweise und sonstiger itacbwissenschaftlicher Bei- 
gaben entbehrend, in einzelnen Abadudtteii des anlw Bandes auch infolge des 
raschen Fortschrittes der Wissenschaft bereite Teraltet^). — E. Engel, Ge- 
schichte der engl. Litt, von ihren Anfängen bis auf die neueste Zeit. Mit einem 
Anhange : Die amerikanische Litt. 4. Ausg. Lpz. 1897(im Feuilletonstil geschriebenes 
Buch ohne wi.ssenschaftlichen Wert, vgl. die Rezension von Kolbing in E. St. 
VIII 186 und dazu ebenda VIII 425 die amüsanten Briefe Ekgel's über die 
Kritik Kölbixg's . — R. WClker, Gesch. der engl. Litt, von den Aofängen 
bis zur Gegenwart. Leipzig 1896 (im guten Sinne des Wortes popnl&r).^ — 
Die zahlreichen deutschen Kompendien der engl. Littcraturgeschichte sind für 
wissenschaftliche Zwecke sämtlich unzulänglich uud genügen zum Teil auch 
praktiseben Zwecken nnr in sehr nnrolIkoinnMoeni llasae. Bbbitiko]ir*8 be- 
kannter Orundriss der Geschichte der en;£;l. Litt. 3. Ausg., besorgt von Vkttkr 
(Zürich 1896), vgl. Anglia, Beibl. VI 199, ist. bei weitem nicht so brauchbar, 
wie desadben yerf.*8 Gnundriss der franzönscben Utterattir- imd Sprachgesch., 
b^innt übrigens auch im Wesentlichen erst mit Chaucer. — Bleibtreu's Gesch. 
der engl. Litt. (Leipzig 1887, 2 Bde.) ist ein lesbares und in manchen Ab- 
achnitton geistvolles uud interessantes, aber nicht eigentlich ein wissenschaftliches 
Werk. — Gewamt mflssen Anfinger werden vor Jon. Schbrb. Geacbichto der 



1) Dieses Buch ist in einer „Student's Edition" und einer „School 
Edition" erschienen. Vgl. E. St. VII 174 und XIII 100; An^Ha XI 530. 

2) Diese Mängel sind weniger fühlbar in der von Keknedv verfassten und 
London 1^8 erBobienenen englischen Übersetzung, wdl denelben von tbh 
Brikk ergänzende Api>endiccs beigefügt worden sind. 

3) Mao vgl. über Wülke&'s Buch Bikz, Aoglia, Beibl. VII 167 o. 370; 
KOiaiKG, E. St, XXm 804. 
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engl. Litt. (Lpzg. 1854 und öfters) und St. GÄTscin:Niii;K(;ER, Gesch. d. engl. 
Litt. (Prag und Wien 1859— (33. 3 Bde.), denn beide Werke eatbehren dunäi- 
aus des wisseoscbaftlichen Charakters. 

Werke Aber einzelne Perioden nnd Gebiete der eng^l. Lit- 
teraturgesch. werden an den «rcoigncten Atollen der folgenden 
Kapitel namhaft gemacht werden. Einen treifüchen Abriss der mittel- 
englischen Litteratnr (1100^1500) hat Brandl in Paulis Grnndriee der germtm. 
Philol. Bd. II Abt. 1 S. GOO bis 718 (und 8^7 ff.) gegeben (die Ai-beit ist 
datiert von Weihnachten 1890, aber erst 1892 erschienen). Brandl hat den 
Stoff im Wesentlichen nach Maesgabe der einzelnen Mnndartgebiete geordnet,, 
ein in gewisser Hinsicht ja sehr sachgemässes, aber der Übcisicht Ober die all- 
freraeine litterarieche Entwickelung nicht eben günstiges Vorfahren. — Die alt- 
englische (angelsächsische) Litteratur sollte in Paui/s Gruudriss von tkn Brink 
bearbeitet werden, infolge von dessen plötzlichem Tode (30. Jan. 1892) ist der 
betr. Abschnitt aber Bruchstuck gphlielipu (Bd. II Abt. 1 S. 510 bis 55U). 

2. Bibliographisches und dgl. An gedruckten Verzeichnissen und 
Besehreibnngen der auf den einzelnen Bibliotheken befindlichen Handschr. herrseht 
enij'finillicbor Mangel. Einzelnes wird in den betr. Abschnitten der folgende» 
Kapitel angeführt werden. Über Hakdy's Catalogue vgl. unten No. 6.* 

*W. Tb. Lowvdes, The Bibliugrapher*« Mannal of Engl. Lit, containing^ 
an Account of Rare, Curioiis. ancl Tsetul Book?, with Bibliographical and CriticaJ 
Kotices, Collations, and the Prices, at wbich they have been sold. New ed. 
revised by H. G. Bohn. 11 voll. London 1857—64. — S. Low, Englisb 
Catalogue of Books. London 1873. 2 Bde. 

Übersichten über neu erscheinende Werke, welche für die englische Pliilo- 
logie Interesse besitzen, bringen in regelmässigen Fristt?n die „.^nglin", das 
„Litteraturbl. f. gerra, n. rom. Phil.", der «Jahresbericht über die Erscheinungen 
auf dem Gebiete der germanischen Philologie" (Berlin seit 1879) und QumsB'a 
^Ztschr. f. Gescbichtswiss." 

Ein Verzeichnis der auf die nenn« Philologie bezüglichen Programme nnd 
Dissertationen hat Varniiagkn zusammengestellt (2. Aus;,', besorgt von Martin^ 
Leipzig 1893, vgl. E. St XIX 295). Seit 1886 wird jährlich ein amtliches 
Terzewhnis der in Dentsehland wilbrend des Yoijahres erschienenen üniversit&ts- 
BChriften, also auch der Dissertationen, herausgegeben. 

3. Zeitschriften: Ausschliesslich der engl. Philologe sind gewidmet: 
„Englische Stndien*, beransg. v. E. Eöiaivg, Heilbronn, seit 1877 (jSbrfich 
ein Bd.) und „Anglia", Halle a. S., seit 1877 (jährlich ein Bd.; Bd. 1 bis 9 
herausg. von R. WClker und M. Trautmann, Bd. 9 und 10 von Wülker^) 
allein, von Bd. 11 ab unter Wülker's Mitwirkung von E. Flügel und 
6. ScanBifKR, von Bd. 15 ab von E. Einekbel und E. FlCgel; mit Bd. IS 
b^iann eine „Neue Folge"; seit dem 1. April 1890 erscheinen als Beiblatt zur 
Anglia monatliche „Mitteilungen aus dem gesamten Gebiete der englischen 
Sprache und Litteratur". Systematisches Inhaltsverzeichnis zu Anglia I bis X 
und E. St. I bis XI in Köhting's Encykl. d. en^:!. Philol. S. 401 ff. — Die 
gebührende Berücksichtigung wird der englischen Philologie gewidmet in dem 
»Archiv f. d. Stod. der neueren Sprachen", Brannschweig. begrttndet 1846 von 
Herrig, gegenwärtig von Tohler und Brandl heninsgegeben. 

Beste kritische Zeitschrift auch für englische Philologie ist das von 
F. NBOCiJor nnd O. Bbbaghbi. herausgegebene .LitteratarbL t gmn. und 
rom. !BdL*t Heilbionn, jetzt Leipzig, seit 1879 monatlich erschdlnend, bringt 
auch wertvolle bibliographische Übersichten. 

Eine englische Ztschr. f. englische Philologie fehlt, eine Thatsache, die 
zwar an sich befremdlich genug, aber ans der Eigenart der wissenschaftl. Ver- 
hältnisse in England hinreichend erklärlich ist. Philologische Rezensinnon. 
Miscelieu und Notizen bringen namentlich die „Academy" und das „Athonaeum" ; 



1) Über die Schreibweise des Namens vgl. Anglia YIIJ Heft 1 S. 2 dea 
ümscblags. 
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in Nordamerika sind .Ii-» „Moilern Tjanguagc Notes" (seit 1886 von Elliott 
[Baltimore] herausgegeben) Faclizeitschr. f. NeupLilologie. Litteraturgescbicht* 
Hehe Essays, und zwar häufig sehr wertrolle, erscheinen in den grossen eng- 
lischen Reviows fTIu? Quaiterly Review, Tlio Coiiteniporary Revie'>v n. a.). 
Mancherlei litterargeschicbtlich Interessantes findet sich auch iu den »Notes 
and Queries". 

Zabh'eichc, zum Teil sehr wertvolle Aufsätze über Gegenstände der engl. 
Littoraturgcschichto sind in der „Revue des deox Mondes" enthalten; man findet 

sie leicht mit Uültc der Kegisterhefte. ^) 

4. Eneylclopädien:J. Eablb, The Philology of the English Tongne. 

5. ed. Oxford 1802 (bcliandelt nur die Sprache, nicht die Litteiutur, und ist 
übrieens ein nach deutschen Hcj^iriflen wunderlich angelegtes Buch, welches der 
Stadlerende jedenfalls mit grosser Vorsicht gebranchen muss, wenn er es tther- 
hanpt gebrauchen will). — Jon. Storm, En>:Ii.schL' Pliilulogie, -Anleitung zam 
wigsenschaftl. Studium der en;,'!. Spr. Bd. 1. Die lebendo Spr. 2. Aueg. 
Leipzig 1892—96 (das Buch behandelt nur Phonetik und Ausapraciie und 
„Rede und Schritt" und zwar in geistvoller Weise nnd eine Fülle von Anregung 
bietend, leider aber ist es in ßeinor Anlage etwas verworren und scheidet nicht 
geuügend das Wesentliche vom ünwesentliclien, vgl. Anglia, Beibl. V'll 353). — 
Elze, Gnindiiss der englischen Philologie. Halle 1887, 2. Ausg. 1889 (reich- 
haltiges Buch, in welchem aber die Litteraturgeschichte nur k;u ,^licli be handelt 
wurden ist). — ViExoBf Einführung in das Studium der engl. Thilologie mit 
bes. Berftcksichtigung der Praxis. 2. Ansg. Marburg 1897 (ist jedem Stndieraiden 
angelegentlichst zu empfehlen). — Kösuno, Encyklopfidie und Methodologie d. 
engl. Philologie. Heilbronn 1888. 

5. Konversationslexica u. dgl. Unter den eugiischeu Konver- 
sationslexicis nimmt die .Encjclopaedia Britanniea* (9th Edit. 1889, 25 Bde.) 

die erste Stelle ( in. Von älteren englischen Nachschlagewerken seien genannt: 
RiTSON, Bibiiugrapiiia poetica, L. 1802; Wilkes, Enc} clopaedia Loudinensis, 
L. 1810; Encyclop. Perthensis, Edinburgh 1816; Rees, Cyclopaedia, L. 1819; 
The Oxford Encvclop., L. 1828 ; Ttie London Encycl., L. 1829; Pennv (^cl., 
L. 1835; The National Cycl., L. 1847; English Cycl. (Biography), L. 1856; 
The Glübe Encycl., Edinb. 1876 ; Burrowks, The Modern Encycl., L. s. a. Von 
neneieu Werken seien noch erwähnt vor allem Lkslib Stephen'« grosses Dic- 
tionary of National Biography, L. seit 1885 (bis jetzt [Mai 1897] 50 I5de. 
bis Sc reichend; von Bd. 21 ab von I>. Stlphkn und Siuney Lkk, von Bd. 27 
ab von Lee allein herausgegeben) und Chambers, Cyclopaedia of English Lit., 
New. Ed. Edinburgh. 1888 ff. ; ausserdem Daventout, Dictionaiy of English 
Lit. L. 0. J. — Unter den deutschen Werken dieser Art dürfte das Meyer'sche 
Konversationslexioon^) in litteratnrgeschichtlicher Beziehung das beste sein. 
Als Naclisclilagewcrk kann für die neueste Litteratur nützliche, wenn auch 
keineswegs immer zuverlässige, Dienste leisten BoaküClleu's « Ideographisches 
Schriftstellerlexioon der Gegenwart*, Leipzig 1882. Genannt werde oidlieh 
Halkbtt und Laing, A Dictionary of tlic Anunymons and PsendonymoiiB Lite- 
lature of Great Bi itain, Edinburgh 1882. 2 Bde. 

6) ZUR ENGLISCHEN GESCHICHTE: Th. Duffus Harüy, Descripüve 
Caialogne of Materials relating to the History of Great Britain and Irelaiid, to 

the End of the Keii;n o f Henry VII. London 1862 if. (enthält anch für die 

altengl. Litteraturgesch. manches wertvolle Quelloninaterial). 

Biographia Britannica, or the Lives of the uiost Eminent Persona who 
have flonrished in Britain and Ireland, ttom the Earlieet Ages down to the 
Present Times. London 1747— 17M, 7 Bde., foL, oene Ausgabe von A. Kippu, 

London 1778—93, 5 Bde. 



1) Es sind drei solche erschienen: im J. 1872, 1885, 1895« 

2) Erscheint seit 181)3 in b. Aufl. Ein sehr brauchbarer nnd dabd 
liger Ansang ans dem groEsen Werke ist Meyer's Handlezieon* (1892/98, 3 Bde.) 
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Beste Quolletiwerke : Monumenta historica Britannica, or Materials for the 
HißtorN' of Britain, froni tlio Karliest Period to tlie End of thc Reign of King 
Henry VII. (auch betitelt: „r^llection <»f Historians cdited bv Order of the 
Record ('oinniission" oder „PKTrn, <'\ille(^tii>n of the En;;lish Historians"). 
London, seit 1848. — Berum britannicarum inedii aeri scriutoreä, or Chronicles 
and Memorials of Graat Britaln and Itdand dnring the Miodle Agea. Pablished 
bv tlie Authority of Her Ma.jesty's TreasuTj, ander the DireeUon of the UDuter 
of tbe Bolls. London, seit 1858. ') 

Unter den Werken über englische Gefwhichte Ist deutschen Studierenden 
als bestes und brauchbarstes, auch leicht zugängliches Lose- und Nachschagebuch 
die von LAPPENBERr. (in der HKi'RRN-UKKRT'schen Sararalung) begonnene, von 
Pauli und Brosch fortgesetzte Geschichte Englands zu empfehlen. \U selbst- 
Terstäodlich wird aber voransgesetzt, dass jeder Studierende «>ä .sich an<^elegen 
sein lassen werde, die bes-^eren englischen Werke nWr ent^li-^'^hp Gescliichte, s>'i 
es über die Gesamtgeschichte, sei es über einzelne Perioden uml Persöniichkeiteu 
derselben, nach MÖffliehkeit durch eigenes Studium kennen zu lernen. Nicht ^ 
ansdrticklich genug kann überhaupt hej vorgelioben Wiarden, dass grnndliclie 
Kenntnis der politischen und Kolturgeschiclite die unerlässiicbe Vorbedingung 
fBr ein erfolgreiches und wirklieh wissansehaftliehes Stndinra der Litterstar- 
gesehichte ist. 

Die in dem rnrsfrlimihn Paragraphen fjonarJifrii hiI)lloi]rapht.<r]tr')i Ah- 
gaben können dürftw erscheinen, sie werden aber in lioffeiUliek ausreichender 
VTeise ergänzt duindk die in den einleitenden Pimtffraphen der einxdnen Äb- 
seknilte gpfjrbenen bihliographii^chni Übersiehten Onnn sehe z.B. § ß n. HO!). 
Es sind also Bücher wie etica Haxlitt't Hand-Book oder Ällibone' s 
Dietionary Mneswega Oberaehenf »andern an anderer, pasunderer Stette auf- 
gtfSihrt worden. 

t'ber irAfAUT.AY's. Frkkm.vn's und pRornK's Heschichts werke vgl. unten 
§ 321. — JSiocb seien geuanut: Green, History ot the English People. 
L. 1895*96, 4 Bde.; GABonren, A Stndent's History of England. L. 1891. 

Als ein nützliches Handbuch der englischen Realien kann empfohlen 
werden: Wenüt, England. Seine Geschichte, seine Verfassung und staatlichen 
Einrichtungen. Leipzig 1892, vgl. E. St. XVIII 145. — Beetes Werk Uber 
englische Verfassungsgoschiclite (bis Endo des Mittelalters) ist: Stubbbs, Con- 
stitutional Ilistori- of England in its ürigine and Development. London 1875 78 
(tt. 1880), 3 Bde. Genannt werde ausserdem: Erskinr Mav, Constitutional 
Bistory of England. L. 1861, 3 Bde. 

Ein nützliches „Beallexicon der engli.-;chen Sprache" giebt Kr.öppKR heraus 
(Ldpzig, Renger, seit 1806, vgl. Anglia, Bcibl. VII 225); das treffliche „Supp- 
lement- Lexicon" HoppE'a, welches zu einem guten Teile auch Rcallexicon ist, 
ist in der 2. Ausg. leider niclit über die ersto Hälfte der 2. Abteilung (bis Ito 
reichend) hinausgekommen (Berlin 1893, liangenscheidt). 



Nicht berücksichtigt konnten im Obigen werden die zaUreich vorhandenen 
Einzeluntersnchnngen fiber die englischen Oesehlchtswerke des Hittetalters. Ifan 
findet die betr. Angaben in Pottiiast's Bih'iotheca medii aevi, 2. Ausg. Berlin 
1894. Hier seien nur zwei Sondersohrilti'n genannt, weil sie auch für die 
Litteraturge.schiclite wichtii,' sind: Zimmer, Nennius vindicatus, Berlin 1893, 
^1. Vollmöller's Jahresb. III 29; Lirbermann, Über ostonglische Geschichts- 
quellen des 12. bis 14. Jabrh.'.s. besonders den falschen Iiitrulf, in: Neues 
Archiv der Gesellsch. f ältere deutsche GeschichtskunUe XVIII (1892), 1. 

Andere Schriften werden gelegentlich angefQhit irerden. 



I) Erwähnt mögen n^ch werden die Publications of the Historical Society 
of England. London 1838 56, 30 Bde. 
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'Erster Abschnitt 

Die angelsächsische Periode. 

Erstes Kapitel 

Vorbemerkungen 0. 

§4.*) Die wichtigsten Daten der Geschichte Eng- 
lands bis zur normanniscben Erobernng. 1. Die ältesten 
geschiohtlich nachweisbaren Einwohner der britisoben Inseln sind die 

Kelten. Diese wurden durch die Angelsachsen in England und 
Schottland allmahhch zurttckgednlngt in die schwer zu^ilns^lichen Ge- 
hirj^slandschaften (Wales. Cornwall, schottisches Hochland), zum Teil 
auch vertrieben (Auswaiulorun^ britischer Igelten nach Gallien, Be- 
siedelung von Arraorica, d. i. der Bretagne). Später immer weiteres 
Yorschrelten der Anglisieraug in Eugiand and Schottland, so dass 
gegenwärtig nar noch geringe Reste des Eeltentams vorhanden sind 
(Wales, Hochschottland, einzelne kleine Inseln), Seit dem 12. Jahrb. 
Uebergreifen des Englischen nach Irland; allmähliche Zurückdrängimg 
der keltischen Sprache auch auf dieser Insel, so dass das völlige Er- 
lösch(.'n dieses Idiomes wohl nur eine Frage der Zeit ist. 
[Einteiluiifr der keltipchen Sprachen: 

a) KYMKISCHER ZWEIG : 1. das Gallische fcrloschen). 2. das Wallisische, 
3. das Connvallisischo (erloscliPii) , 4. das Bretonische (in der Bretagne), 
b) GÄIJSCHER ZWEIG: 1. das Irische, 2. das schottische Üälisch, S. der 
I^alekt der Insel Man.] 

[Einfluss des Keltischen auf Lautsystcni, Fomienbau und Syntax des 
Angelsäcbsiscben, bezw. des Englischen nicht nachweisbar ; vereinzelte keltische 
Elemente im englischeD Worttehtts. Keltische oder doch TermeiDtJieh 
keltische Sapen vom König Artus, Gawain etc. in der englischen Lftterator des 
Mittelalters bearbeitet. — Die von Macpherson angeblich aas dem QlUtebeil 
tbersetzten, in Wirkliehlteft von ihm selbst (allerdings mit Anlebniing an 
gälische Dichtnngen) verfassten Lieder Ossians (1760 — 63) übten mächtigen 
Einfluss aus auf das Entstehen der sentimental-romantischen Litterator in Eng- 
land und auf dem Kontinente.] 



1) Die „Vorbemerkungen" beziehen sich zugleich auf das Frühmittcl- 
«nglisclie, vgl. aber auch die einleitenden Paragraphen des zweiten Abschnittes. 
— Uebor die in den „Vorbemerkungen" und in den einleitend<^n Parairraphen 
der späteren Abschnitte angedeuteten Tbatsachen der englischen Sprachgeschichte 
sehe man Genaneres bei Kuom, Geschichte der engl. Spr., in Paulis Omnd- 
Tiaa der german. Phil. Bd. I. S. 780 ff. 

2) Ans praktischem Grunde (des bei^uemen Zitierens wegen) werden die 
Paragraphen durch das ganze Werk darehgez&hlt. 
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Enter Abschnitt. § 4. 



EINIGE HÜLFSMITTEL FÜR DAS STUDIUM DER KELTISCHEN 
«PßACHE>)UND LITTEKATüß: *\Visdisch, Keltische Sprachen, in: Ersch's 
ünd Graber'8 Encyklopädie. 2. Sect Bd. 85, 1B2— 180 (auch als Sonderdruck 
erschienen) und in deii) von Gröber heraosgegobenen Grundriss der romanischen 
Philologie I, 283. — G. Rin-s, Lectnres on Wcish Philolnpy. T-ondon 1877, 
seitdem 2. Aufl. — A. uk Jihainviij.k, Etudos ^Mainmatiialts s. Ics langues 
celtiques. Paris 1881. — *H. Zeuss, graniiuatica c.lt;(;i. _* Ausg. Lesc-rgt 
durch H. Kuki., Berlin 1871 (besitzt für die keltische Pliili Jnirio eine ähnliche 
grundlegende liedcutung wie Gki.mm"s Grainin. für die germanische). — J. 0' 
DoNOTAK, A Grammar of the Irish Lan^nage. Dublin 1845. — E. Windikch, 
Kurzgefas.-;te iri.sclie Gramm, mit Lesestficken (ausgezciclnietes altirischcs Ele- 
incDtarbuch). Leiuzigl878. — Canon Bourks, The College Irish Gramniar. 
DoUin 1879. — P. w. Jotcb, A Gramcuir of ibe Irish Language. Ihibfin 
1879 (dieses und das v(»rliergenaiinte ^Yc•rk sind treffliolie praktische- 
Lehrbücher des Neu-Irischen). — Th. Rowland. A Grammar of tbe VVelsh 
Language. Wrexham o. J., (vor etwa 15 Jahren erfichienen, praktisch brauchbar). 
— Sattler, Y Gomeryö, das ist Gratnn atik di s Kymraeir oder der Kelto- 
wälischen 8])iarhe. Zürich und Leipzig 1886 (praktisches Lehrbuch der nen- 
wallisisclien S]iraclip). — *'rn. SrKruKNs, Geschiciite der wälschon Litt, vom 12.. 
bis 14. Jalirh. Aus dem Engl, übers, etc. von San-Marte, Halle 18ö4 (relatlT 
bestes Buch, aber doch mit Voisielit zu benutzen, da auch in ihm der wallisischen 
Litt, ein Umfang und eine Bedeutung beigelegt wird, die ihr jedenfalls gar 
nicht zukommen). — H. d'ärbois de JrBAiNViLi.it, Gours do Litterature celtiqne.. 
Paris 1883 02. 5 Bde. — Tn Berücksichtigung drr. freilich fragwürdigen, 
Wichtigkeit, welche man den sog. Mabihogion ^) zuzuschreiben pflegt, sei bemerkt,, 
dass dieselMn neuerdings sowohl im Vnext (Oxfoit 1887) als auch in firansEOs. 
Tibers, (v. Loxn, Paris 1880) herau.--g(t;ehen worden sind; dadurcli ist die..iUtere- 
Ausg. von Lady Guest ^London 1838 bis 1849, 3 Bde., mit englisclier Übers.)* 
entbehrlich gemacht worden. — Zeitschriften f. kelt. Phil, werden herausgegeben 
von Gaidoz (Paris seit 1870) und P. Mayer urd Stern (Halle seit 1896). — 
Beiträge zur Kunde kelt. Spr. und Litt, haben die der Sprachvergleichung, 
der geunan. und der roman. Philologie gewidmeten Zeitschi ilten gebracht,, 
namentlich sei aufmerksam jreniacht auf die keltischen Publikationen in Ascoli's 
Archivio glottolugico. — Eine höchst wichti»je Samniluiii,' altkeltischer Worte 
^namentlich Eigennaiuen) ist Holder's Altkeltischer Sprachschatz, Leipzig 1801 fi. 

Über das chronolocische Verhältnis des Lateins zoin Keltisch«) n Ags. 
Tgl. LoTn in Voi.i.m .l! i:i: s .Tahresbericht Bd. I 2Ö6 flf.; E. St. XIX 329. 

Neuerdings ist die keltische Philologie durch eine Reihe teils sprach-, 
teils litterargeschichtlicher Untersuclnnigcn Zi.m.mkr's mächtig gelordert wurden 
(es seien namentlich genannt das Buch Nennius vindicatus, Berlin 1893, und 
die Abhandlungen in den Gotting, gel. Anz. 1800 }i. 4H>< u. 78.''> und in Zeit- 
schrift f. frz. Spr. und Litt. XII 232. VcrgL auch Ij'rkymokd in Vollmöller' s 
Jahresbericht I 889, 41$, 424. 

2. Die Börner, 55 v. Chr. Caesar^s erster Zog nach BritannieD^ 

vgl. Bell. galt. IV., 20— 3G — 54 v. Chr. Caesar*8 zweiter Zug nach 

Britannien ; siegreicher Kampf gegen Cassivellaunus, vgl. Bell. gall. V, 

8—23, ebenda Kap. 12 — 14 kurze Beschreibung Britanniens und 

seiner Bewohner. — 43 n. Chr. Beginn der Eroberung Britanniens 



1) Behandelt ist ilie (alt)keltische Spraclie, wie selbstverstündlich, in 
Bäügmann's Gründl iss der vergL Gram, der id,'. Spraclien. Strassburg 1886. 93, 
3 Bde. 0. im Begisterband (Bd. III, den ersten Täl der Syntax enthaltend, 
ist von DelbbÜck bearbeitet.) 

2) Erwähnt sei hier, da^s nach Zim.mkr's Erklätun^r (Gött. gel. Anz. 1890 
I 518) das kelt. Subst. mabinogi ^^Plur. maljinijgion) den „Lernstoff eines. 
BardeiMchfllers* bedeutet 
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durch die Kümcr (Oberfeldberr A, Plautius, dessen Legat der spätere 
Kaiser Yespasian), vgl Tacit., AgriGoIa 13 Ann. XII, 31 — 40. Der 
sOdtiohe Teil Britanniens wird rOmiscbe Provinz — 81—84. Ägricola 
nnterwirft das nördliche Britannien und einen Teil des südlichen 
Schottlands. — ca. 125. Kaiser Hadrian zieht die römischen Truppen 
an den Golf von Solway (Grenze zwischen England und Schottland) 
zurück und iSsst von dort aus bis zur Mündung des gegenüber liegenden 
Tyne-Flusses (zwischen den jetzigen Städten Newcastle und Cariisle) 
eine 16 Meilen lange Maner aufführen, um das dahinter liegende Land 
gegen die Einfillle der Galedoniei zn schützen. — ca. 155. Kaiser 
Äntoninos Pins Iflsst eine zweite Scbntzmaner zwischen Clyde nnd Foith 
errichten, durch welche die Grenze nach Norden vuigeschohen wird. 
— ca. 210. Kaiser Septimiu? Rt-vonis zieht die Grenze bis zu der 
(wiederhergestellten) Mauer Hadrian's zuiflck. — 293 ff. Constautius 
Chlorus und nach ihm seit 30(5 sein (und der Helena) Sohn Constantinus 
(„der Grosse") herrscheu als „Caesarcs^, später als „Augusti" über 
Britannien — 410 (oder 428?). Die romischen Legionen werden ans 
Britannien znrflckg^ogen; es entstehen mehrere seihständige kleine 
hritische Reiche, welche sieh unaufhörlich befeliden. 

3. Die A nore 1 sach sen. Germanische Stämme (Sachsen aus 
Holstein (V;, Anireln aus Süd^chleswiir ' Jüten aus Jütland, Friesen 
von den Inseln an der diUiischen Westküste) ziehen 440 '-) oder schon 
seit 410 nach England hinüber, von den Briten zu Hülfe gerufen gegen 
die Ficteu und Scoten (gdliscbe Volksstämme in Schottland). Aus 
Helfern werden die Oermanen bald Eroberer und unterwerfen die 
Briten (ein Teil derselben flüchtet nach der gallischen Landschaft 
Arroorica [Bretagne] hinüber, ein anderer Teil behauptet in Wales 
[und Cornwall] noch Jahrhunderte lang seine politische Selbständig- 
keit). — Die Sachsen besetzen die (sjiäter nach ihnen benannten) 
Landschaften Essex, Sussex, Middlesex, Wessex (= Berkshire,Wiltshire, 
Somersetshire etc.) ; die Angeln Norfolk, Suffolk, Northumberland; die 
Jäten (nebst den wenige zahlreichen Friesen) Kent und die Insel Wight 
Um 600 ist die Verteilung der Stämme etwa folgende : im Westen 
noch freie Briten (die kleine Hälfte der Insel einnehmend); im 
Süden Sachsen (nach Norden bis etwa zum 52., auch 53. Breitegrade 
sich ausdehnend); im äussersten Südosten Jüten (und Friesen): im 
Osten Angeln (nach Norden hin bis etwa zum .')f>. Breitegrade vorge- 
drungen, also auch das südöstliche Schottland besetzt haltend. — Acht, 
Spater si e be n angelsächsische Königreiche (die sog. Heptarchie) : Kent, 
Süsses, Wessel, Essex, Ostangeln, Mercia, Deira und Bemicia (die 
beiden letzteren später zu Northumberland vereinigt). — 596—597. 



\) Vgl. Ebduank, über die Heimat und den Namen tler .An','eln, Upsala 
lb91 ; Erd.manx nimmt, gewiss irrig, als Heimat der Angeln das Elbe-Saaiegebiet 
an, v^'l. Möller im Änz. f. deutfiches Altert XXII. [1S96] p. 184 ff. Wbiland, 
Die .Angeln, Tnbingen 1889. Über die Heimat der Jttten Tgl. Kossinna in 
den Jdg. Forsch. VIT (1807) p. 293. 

2,1 Vgl. TuiRNEYSEN, Engl. ütnd. XXii 103 H. 
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Erster Abschnitt. § 5. 



Der Abt Angustia beginnt aaf Veranlassung des Papstes Gregor L 
die Bekehrung der Angelsaehsen, er wird hierbei von KOnig Äthelbert 

V. Kent und dessen christlicher Gemahlin uuterstQtzt. Errichtung 
des Erzbistums Canterbury, dessen erster Inhaber Augustitt wird (vgl. 
Bassexge, die Senduii.^ A.'s zur Bekehrung der Ags., Leipzig 1S9<>, 
vgl. An;j:lia, Iknbl. III 255). — 098. Theodor von Tarsus (in Cilicien) 
Erzbischof v. Canterbury. Das Bekehrungswerk ist um GS5 vollendet 
{Erzbistum York). — 787 Beginn der Wikingerzüge der Dänen nach 
England. — 827 König Egbert t. Wefisex erlangt die Oberhoheit über 
«ilmtliche ags. Belebe und nimmt den Titel ^KOnig Ton England** an. 

— 851 ff. Einfölle der Dänen in England. — 871 -901 König Alfred. 
Festsetzung der Danen in Ostangeln, Northumberland und Mereia. 

— 1001 König Äthelrcd vermählt sich mit Emma, der Schwester 
Herzogs Richard II. von der Normandie. — 13. Nov. 1002 der Dilnen- 
mord. — 1016—1042 Herrschaft der Däueu über England (1017— 
1085 König Knnt). — 1042 -66 Eduard der Bekenner. ^ 

Halfsmittel fQr das Studium der ags. Geschichte 
sehe man § 6, No. 7. 

§5. Bemerkungen ttber die ags. Sprache. 1. Das Ags. 
gehört mit dem Altsftchsisohen, dem Altfriesischen') den neueren 
nieder- (oder platt-) dentschen Mundarten und dem Hochdeutschen 
und (les'^en verschiedenen Mundarten zu der w est liehen Gruppe 
der germanischen Sprachfamilie, welche letztere ein Glied des grossen 
indogermanischen oder indoeuropäischen Sprachstammes bildet. (Die 
östliche Gruppe der germanischen Sprachen wird gebildet von dem 
Ootisohen und dem Altnordischen [Norwegiseh-Islftndisoh, Schwedisch- 
Dänisch]. Als Unterscheidungsmerkmale zwischen den östlichen und 
den westlichen Sprachen lassen sich unter anderen anfahren, dass in den 
ersteren auslautendes Nominativ -s erhalten bleibt, bezw. in r übergeht, 
Wilhrend es in den letzteren mit wenigen Ausnahmen wegfilllt [got. 
ßsk-s, altn. fisJc-r, aber westgerm. fish, visc] ; ferner dass die 2 P. Sg. 
Praet. Ind. im üstgerm. auf -/ endet, während im Westgerm. an Stelle 
dieser Form die 2Sg. Opt. eingetreten i8t[ostgerm. namt, „du nahmsf^, 
ags. ndme (vgl. Sibtebs, Ags. Gramm. § 390 Anm. 2), ahd. nämi]). 
Über die Differenzen zwischen West- und Ostgermanisch vgl. Fiedlisb^ 
KOLBING, Gramm, (s. u. § 6), S. 7 ff.; Zimmer. Z, f. d. A. XIX. 393; 
Kluge in Paül's Grundriss der germ. Philol. I 362. 

Das Ags. (und noch das Englische) steht — wie alle german. 
Sprachen mit einziger, aber treilich sehr bedeutsamer Ausnahme des 
Hochdeutschen — auf der zweiten, be/.w., wenn man den ursprüng- 
lichen Lautstaud des Idg. uicht als Stufe betrachtet, auf der ersten 
Stufe der Lautverschiebung. 



1) Von <län kirchengeschicUtliclion Ereigniissen dieser Periode sei die 
Klosterreforni Dunstana (gest. 988) hervorgehoben. 

2) Za dem Altfries, steht das Ags. in besonders nahen Beziehungen. 
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2. Die Hauptmundarten des Ags. sind »): a) JasNorthum- 
brisclie im Norden (HauptdenUmäler: a) KuueniDseliiiften, herausg. 
V. Stei'Hens, The Old Nortiacrn Kunio Monuments I, 405 ; Swekt, 
Oldest English Texts p. 124. ß) eine Iiiterlinearversion der Evangeiiei? 
im sog. Durham Book, die sog. Lindisfarne Ciospels, heraus^, von 
Kemble, HARDmcK Und Skeat u. d. T. : The Gospel acoording to 
St. Matthew etc. in Anglo-Saxon and Nortbmnbrian Versions. Cam- 
bridge 1858—78, dazu ein Glossar TonCooK (8.iintenZ. ISAF.) y) Übers, 
des Rituals von Durham, herausg. v. Stevenson, Rituale ecclesiae 
])nnelmen«i?, London 1840, in den Puhl, der Surtees Society, vgl. 
dazu Skeat in den Transactions of the Philol. Soc. 1 877 - -79 App. I 49. 
Vgl. Lindelöf, die Sprache des Rituals von Durham, Helsingfors 
1890, Diss. (gute Arbeit, vgl, E. St. XVI 86) Veraltet ist Hilmer, 
Znr altnortlmmbr. Laut- und Flexionslehie, Goslar 1880 Prgr., vgl. 
WüiJCEB in seinem Gmndriss S. 98 (n. B. St. IV. 185); Cook, A 
Glossary of the Old Northumbrian Gospels (Lindesfarne Gospels, Old 
Durham Book). Halle 1804. — IV) Das Binnenlä ndische oder 
Mercische im Innern (als Denkmal dieses Dialekts wird betrachtet 
die T^marbeitung der northumbrischen Glosse zum Matthäus in dem 
sog. Kushworth Manuskript, herausg. v. Kemble und Skeat iu dem 
oben genannten Werke). '^) Dem Binnenlande gehört sprachlich auch 
an, wenigstens wahrscheinlich, die (lange fit kentisch gehaltene) 
Interlinearversion des Psalters Cotton. Vespas. A 1 (herausg. von 
Stevenson in den Puhl, der Surtees Society 1843 —47 und v. Sweet 
in den Oldest English Texts p. 183 fl.). ^) — e) Das ^y estsächsische 
im Westen und Süden (älteste Denkmäler: «) Älfred's Übers, der 
Cura pastorahs ed. Sweet 1871—72. E. E. T. S. 45; /i?) Alfreds 
Übers, des Orosius ed. Sweet 1883. E. E. T. S. 79; y) die Sachsen- 
Chronik im Parker Ms. Ed. Eable, Two of the Saxon Chronides. 
Oxford 1865. Für das spätere Westsächsich sind besonders wichtige 
Sprachquelleu die Werke des Älfric, s.unt. §01. — d) DasKentische 
im Südosten (Denkmäler: [a) die (jedenfalls nicht rein kentischen. 



1) Diese Angaben naeh Sibvebs, AngcU. Gnunm, 2. Aafl. 8. 2 f. 

2) Darnach ist ^rearbeitet die Abhandlooff von Eusabsth Haby Lee, 
Tbc Language of the Northumbrian Glos«, to the Gospel of St Mark, Anglia 

XVI 62 Q. 135. 

3) V^l. Otten, The Lanjjua^'c uf tho Rusliworth Glossos to the (iospel 
<if St. Matthew, i, Vowels. Leipzig 1890, vgl. E. 8t. XVI 85. — Bkown, 
Die Sprache der Rushworth-Glosscn zum Ev. Matthaei und der inercische 
Dialekl. Göttingen 1891, Dies, (t-in 2. Teil mit englischem Text und Titel er- 
t^chien 1892). — Zcpitza, Mercis ches aus der Hds. Royal 2 A 20 im Brit. 
Mns., in Ztschr. f. dtacb. Altert. XXXIIl (M. F. XXI) 47. 

4) Vgl. Zbüner, Die Sprache des kentiaeben Paaltere. Halle 1881 (vgl. 

WixKER, Giinidiiss zur Geschichte der ags. Lit. S. 98), und: Wortschatz 
des sog. kciitischen Psalters. Gera 1891, Progr., vgl. Mitteil. II 242. Über 
die Sprache die^ Psalters vgl. Swkbv, Gött gel. Aoz. vom 20. Sept. 1882^ 
SiBVS&s im Dezemberheft des Litaratarbl.^a f. germ. o. rom, Phil, vom J. 1882. 
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sondern mit mercischeu Formen durchsetzti'n) Epiiuiler, ■ ) Erfurter-) 
und Corpus-Glossen (V)]; (i) Urkunden, gedruckt bei Kemble, Codex 
clipiomaticas aen Saxonici, London 1838 bis 1848; y) Obers, des 
50 Psalmes und eines Hymnus (herausg. y. DiBTBiCHf AnglosaxoDica, 
Marburg 1855, und von Gbein, ßibl. der ags. Poesie II 276 u. 290), 
sowie Glossen im Ms. Brit. ^lus. Vesp. D 6, (herausg. V. Züpitza in 
2. i. d. A. XXI 1. XXII L>i3). 

Das Xorthiimbrisclie und das Mercische sind a n g 1 i s c h e Dialekte, 
das Kentische ist jütisch; das Westüächsische ist die wichtigste der 
sächsischen Mundarten. 

3. Das Ags. zeigt bereits in seiner ftltesten Gestalt starken Verfall 
der ursprOnglicben indogerm. Fl<»ion, immerhin aber sind doch die 
in ihm erhaltenen Reste der Flexion verhältnismässig so bedeutend, 
dass das Ags. als eine synthetische Sprache bezeichnet werden darf. 
In dem weiteren Verlaufe der Sprachentwickelung ist die Flexion mehr 
und mehr zerstört worden; das Neuenglische besitzt nur noch 
kümmerliche Überbleibsel derselben und ist folglich genötigt, die 
grosse Mehrzahl der nominalen und verbalen Begriffsbeziehungen 
(Casus, Modii Tempora etc.) durch analytisohe Umschreibungen zum 
Ausdruck zu bringen. (Die Bezeichnungen ^synthetisch'^ und „analy- 
tisch" sind freilich nur in bedingtem Sinne zutreffend.) 

4. Wissenschaftliche Erkenntnis der ags. (u. der englischen) 
Sprache kann nur erlangt werden, wenn man das Studium der 
letzteren in Verbindung setzt mit dem Studium dei" germauiselien 
Philologie und wenn man vertraut ist mit den iiauptergebnissen der 
indogermanisehen Sprachvergldchung. Namentlich ist don Anglisten 
gründliche Kenntnis des Gotischen, des Altnordischen und des Altr 
sächsischen unentbehrlich. Es kann darauf nicht nachdrücklich 
genug hingewiesen werden, zumal da in der Praxis die Studierenden 
der englischen Philologie ihr Studium oftmals gar zu einseitig auf- 
fassen. Auch darauf werde aufmerksam gemacht, dass für den 
Anglisten die Kenntnis der neuereu germanischen Sprachen (Skan- 
dinavisch, Niederländisch etc.) höchst wünschenswert ist. Überhaupt 
muss herrorgehoben werden, dass das Studium des Englischen in 
möglichst enge Verbindung mit dem Studium der germanischen 
Gesamtpbilologie zu setzen ist. Freilich wird dies in dem wünschens- 
werten, ja notwendigen vollen Umfange erst dann geschehen können, 
wenn endlich einmal die vielfiicb noch jetzt übliche Verbindung des 
Englischen mit dem Französischen in Studium und Unterricht gelöst 
.sein wird. 



1) Tbo Epiiial Glassary ed. by H. Swküt L. 1SS4; alle drei Glosueu bei 
SwBET, Oldest EDglish Texts p. Iff. 

2) Vgl. Koi.KNS'iT/. Zum Krfurter Glotsar, Anglia XVII 453. — Wolff, 
Ünt<>i.snc] III 111:011 der Laute in den kentiscbeu Urkunden. Heidelberg 1893. Diss., 
vj(l. UiNz. Ltbl. 1Ö95 Si>. 51. 

3) Damit soll salbstvorständlich nicht in Alrede gestellt werden, dass der 
Stndiereude der englischen Philologie alle Ursache hat, bei seinem Facbstudiam 
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§6. Hülfs mittel für das Studium der acfs. Sprache, Lit- 
teratur und Geschichte. 1. UIBLKXJRAPHIE Troffiiciie kritische Zu- 
aammensteliung der auf die atjs. Thilulügie bezügliclieu Litteratur bei R. WClkek, 
Gruiidrit^s zur Geschichte der an;>el.s. Litt. (Leipzig 1885) 8. 91ff.f ebenda 
S. 1 ff. eine „Übersicht der an^'els. Sprachwissenschaft". 

2. GR.\MMATIKEN. *) Beste ags. Gramm, (freilich nur Laut- und 
Formenlobre) ist die von F. Sikveks, 2. Aust,'. Halle 1886 (davon eii<,'li8che 
Übersetzuiifj von Cook, Boston 1888), mit rechtem Nutzen kann sie aber nur 
von acboii Vorgeschrittenen gebvauclit weiden. Anfänger mögen desselben Ge- 
lehrten Abriss der ags. Gramm. (Halle 1895, vgl. E. St. XXII 73j, benutzen. 
Ali HBlflnnittel für die erste Einarbeitung in das Ags. kann, aber freilich nur 
mit grossem Vorbehalte, einpfulilpn werden: K. Körnkr, Einleitung in das 
Studium des Ags. (Teil 1, Ags. Laut- und Furwealehre. 2. Ausg. bearbeitet 
TOD Socm. Heilhronn 1887, vgl. E. St. XI 288, Ltbl. 1888^ Sp. 11& Tdl II. 
Ags. Texte mit Übers., Annierkuniren und Glossar. Hoilbronn 1880). VM Werk 
ist sehr praktisch angelegt, aber leider .sehr dilettanii.sch gearbeitet. 

Th. Müllek, Ags. Gramm., aus dem Imndschriftl. Nachlasse des Verf.'s, 
beraiMgeg* von H. Hilmer, Göttingen 1888 (das Buch ist reichhaltig, indem ee 
ausser einer vollständigen, auch die Syntiix unifassenden Gramm, noch eine 
Übersicht der Denkmäler der ags. Litt, giebt; streng wisseoschattlichen An- 
forderangen genügt ee freilich keineswegs, indessen ist in ihm doch manchea 
Wertvolle zu finden, und namentlich darf es denen empfohlen werden, welche 
sich mit dem Ags. niciit um seiner selbst willen^ sondern nur zum Zwecke des 
YeretSndniBses der geaebiehtlichcn Entwickeinng des Englischen heaefaiftigen, 
denen es also im Weseottiebcn nur auf Erlangung einer Einsicht in da« Ver- 
hältnis des Englischen zum Ags. ankommt). — C. W. M. Grein, Kurzgefasste 
ags. Gramm. Cassel 1880 (wenig bedeutendes posthumes Werk des um die ags. 
Philologie hochverdienten Verf.'s). — i^intoiT, An Oatline of Anglo-Saxon 
Graromar. London 1805, vgl. Anglia, Beibl. VI 353. 

F. J. OosxjK, Altwcstsüchsische Gramm. Haag 1883/88 (vorzügliche, streng 
iriasenachaftl. Arbeit), vgl. Anglia XI 317, nnd: Korzgefasste altirestsächs. 
Gramm. Leyden 1893, vgl. K. St. XXI 101. 

Von Grammatiken in englischer Sprache ist die bedeutendste, wenn auch 
gegenwärtig in vielen Dingen bereits veraltet, F. A. Mauch, A Comparative 
(irammar of tlie Anglo-Saxon I^guage. New York 1870 und dran. — 
Nützlich, aber etwas unpraktisch angelegt ist der Abrias der ags. Gnunm. in 
Sweet's Anglo-Saxon Reader, vgl, unten No. 4. 

Berücksichtigt ist, wie selbstverständlich, das Ags. auch in den wissen> 
schaftliclicn Grammatiken des Englischen, als dasind: E. Mätzxer, Engl. 
Gramm. Berlio. 3 Bde. 1860/65, 3. Ausg. 1880 (die 2. und 3.- Ausg. sind 
im Wesentlichen nur Kendmeke der ersten. M.*8 Bach enthält eine staanena- 



das Französische in raSglichst eingehender Weise zn berfldcsichtigen als die- 
jenige Spraclie, welche mit dem Eugli-schen in wichtigen und engen Beziehungen 
steht. Die französische Philologie ist eine wichtige H ü i fs Wissenschaft der 
englischen und verdient als solche alle Beachtung von Seiten der Studie n nucn 
der letzteren. Aber es gilt vor dom Waiine sich zu hüten, als ob Französisch 
und Englisch eine organiscli'' Kinheit bildeten. Organisch gehört das Fran- 
zösische dem Koniarii.sciion, <la.s J'.l!igliscl)e dem Gormanischen zu, und es ist 
nicht bloss thooretisoii lalsL-ii, .sondein auch praktisch nachteilig, organisch Nicht- 
SQSammengehörigcs als eine Einheit aufzufassen und zu behandeln. 

1) Alteste Grammatik: G. Mkkksius, lustitutionos anglo-saxonicm- tt 
moeso-gütliicae. Oxford l<j89. Derselbe Hickes gab heraus: Linguaruni v< t "luiu 
septcutrionulium Thesaurus grammaJico-criticus et archaeologicus. Oxtord 1705. 
3 Bde. (Bd 3 ist von W.vnlkv bearbeitet und enthalt cxnon Katalog der in 
Euglund und anderwärts vorhandenen Hdss. nordsprachiicher Litteiaturwerke, 
Tgl. WtLRBR, a. a. 0. p. 24).! 
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werte Fülle des Matcriaics, aber leider luuss die gauze Aiila/e des Buciies als 
dorn heutigen StaDdimnIctc der Wi8s<.>i)scbat't nicht mehr entsprechend bezeichnet 
werden. Anfftn^irer und vor dt-m Uuche geradezu zn warnen, da sie dareh däi- 
seibe leicht wirr gemacht weiden können; schon Vorgesclirittnoio dagegen, 
welche mit Kritik zu lesen vevstniien, werden das Werk mit >Jutzeu brauchen 
kiinnen). — ♦('. F. Koch, Historische Urainni. der engl. Sprache Bd. 1, 
Weimar 1860. Bd. 2 und Kassel und Göttingen 1^5(jr,-G8. 2. Ausg. be- 
sorgt vun J. ZuFiTZA (und Ii. Wülk£k). Bd. 1, Kitö^ei 18ö2; Bd. 2, ebenda 
1878 (heraus^, von Züpitza); Bd. 3, ebenda 1891 (beranag. von Wülcbr). 
— E. FiKM.i K. Wissenschaftl. Gramm, dir en-l S]ir. Bd. I: Geschichte der 
engl. Spr., Lautlehre, Wortbildungslehre, Fonneulehre. Zerbet 18Ö0, 2. Ausg. 
besorgt von E Kölbing, Leipzig 1877 (das Buch war seiner Zeit boehver- 
dienstlich; jetzt i.st es in der ersten Ausg. völlig veraltot, in der 2. dagegen, 
dank den von Xölüino vorgeuomuienen Änderungen , welche freilich weit ein- 
greifender hätten sein sollen, noch brauchbar, indessen niuss es mit einiger 
Vorsicht benutzt werden). — Swekt, A New English Grammar, L^cal 
und Historical. Vol. I. Oxford 1892, vgl Ltbl. XIIl mi). 

Ein eigenartiges, in seinem Grundgedanken recht löbliches, in seiner Aus- 
ffihmng aber vielfiich verfehltes Buch ist: J. Loth, Etymologische ags.-engliscbe 
Grammatik. Elberfeld 1870. 

Einen trefflichen Abriss der Geschichte der englischen Sprache hat Kllüe 
in Paul's Grundriss der gerra. Philol. 1 780 ff. gegeben. — Ein für die eng- 
tiscbe Sprachgeschichte tx&c widitigas Werk ist: Swbbt, A History of English 
Soimd.s. Oxford I88;i. 

Btriicköichtigt ist endlich auch das Ags. in dem für Aulanger sehr nütz- 
lichen allgemein germanischen Lehrbuche: M. Heyne, Kurze Gramm, der alt- 
geiTuanischen Spradistäinme (Gotiscli, .-Vlthochdeutöch, Altsächsisch, Angel- 
sächsisch [eiuicliliesfilich des North um brischenj, Ältfriesiscb, Altnordisch). Teil I 
Lant- und Flexionslehre (Teil n ist bis jetzt nieht erschienen). Paderborn 1802 
und öfters (die späteren Aus;^'abon sind go^'cn die erste nicht wr.srntlich geändert. 

Auf einzelne Autoren und Schriftwerke bezügliche grammatische Arbeiten 
werden unten in den Htterargeschiehtiiehen Kapitän namhaft gemacht werden. 

Einer besunders eifrigen und zum Teil auch erfolgreichen Bcaibeitung liat 
sich während der letzten Jahrzehnte die ag». Syntax zu erfreuen gehabt (vgl. 
z. B. unten § 28, 4). Eröffnet wurde die lange Reihe der einschlägigen Einzel- 
schriften von Hotz* Untersuchung „On the Use of the Subjunctive Mood in 
.^nglo-Saxon and its Further History in Old English", Zürich 1882, vgl. E. St. 

VI 262. Eine der wenigen wirklich musterhaften syntaktischen Arbeiten ist 
Callaway\s Schrift „The Absolute Participle in Anglo-Saxon*, Baltimora 1889, 
vgL Angha, Bcibl. II 368; E. St. XVI 395. 

R. WÖRTERBÜCHER. *Cim. Gkein, Bibliothek der ags. Poesie. Bd. :} 
u. 4 SpriicliM-liatz der a;rs. Dichter, Göttinj^en 1861 — 64 (bestes Werk), daraus 
ein Auszug- F. viKoscuori', Kleines u^s. Wörterbuch, Kassel 1888,') vgl. 
E. St, VII 489. — Hall, A concise Angl<j-Sa.\on Dict., L. 1894. 

J. BoswoBTU, A Dictionary of the Anglo-Saxon Language. London 18:^8 
(reichlialtig, aber wüst und unzuverlässig), davon eine Neubearbeitung u. d. T. : 
.An Anglo-Saxon Dictionary based on the Manuscript CoUections of the late 
Joseph Bo.sworth. Kdit^d and enlar<;ed by T. Northcotk-Tollkk. Oxford (Cla- 
rendon Press), seit 1Ö82 und bald vollendet, vgl. Augiia V Aiiz. 74, K. St. 

VII 181. Ein Auszag aus dem ursprünglichen ^^ crke Bosworth's ist J. Boa- 
WORTh's Coni[)endious Anglo-Saxon and Engli.sli Dictionary. London 1888. 

G. Leo, Ags. Glossar. Halle 1872—77 (nach Stämmen geordnet, doch 
ist ein alphabetisches Register beigegeben: das Werk hat im Wesentlichen nur 
ala Materialiensammlung Wert), vgL Angiia II 526. — L. Ettmüllbr, Vorda 



1) Nach Groschopp wieder ist gearbeitet Harkison's und Baskeuvill*« 
A Handy Poetical Anglo-Saxon Dictionary. New York und Chicago 1885. 
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vealUstod engla and seaina. J.exicon anplosaiunicuni cx poctarum scriptornm- 
que i)rosaicoraiii operibus coUectum. Quedlinburg und Leipzig: 1851 (■» Bd. 29 
der „Hill, der gesamten deutschen Natiunallittoratur") (nach Stämmen geordnet, 
was den praktischen Gebrauch sehr erschwert). — J. B. Claak haia.^ A Goucise 
Anglo-Saxon Dietionary. L. 1894, Tgfl. E. 8t XXI 108. 

Glossare zu einzelnen Litteraturwerken und Sainnilaiigeii imden bei tkik 

bietender Gelegenheit genannt werden, vgl. auch No. 4. 

4. SAMMLUNGEN UND CHIiESTOMATHIEN : '»Cmt. Gbbin, Bibliothek 
der aea. Poesie. 4 Bde. (Bde. 1 u. 2 Texte, Bde. 3 n. 4 W9rterboeh, s. oben 

No. 3). Göttingen 1857— G4,') davon neue Bearbeitung von B» WClker. 
Bd. 1 (Beowulfslied nebst kleineren epischen, lyrischen, didaktischen und gesehichtl. 
SUeken). Kassel 1881/83; Bd. II 1888/94, Bd. III (erste Hälfte) 1897. — 
Chr. Gbein, BiblioÜiek der ags. Prosa. Bd. I. Kassel und Göttingen 1872. 
Bd. II (herausg. v. Sciirödeb tu Wülkbs) 1885/88, Bd. III (heiausg. v. Asshann) 
1889, vgl. K. St. XV 115. 

SwBBT, Oldest Eoglish Texte, E. E. T. S. 88, liondon 1885 (Inhalt : 

Glossen von Epinal, Erfurt. Corpus Christi Coli. Cambr., Leyden ; Blicklinggloss*, 
Bedagloss. ; Inschhiten ; Namen in Beda's Hist eccl. ; Cädmous Hymnus, Königs- 
namen, Beda's Sterb^saug, das Leydener Bätsei 36, Proverb; Personennamen 
ans dem Liber Vitae nach der Hd. Cott Dom. A 7. ; die Genealogien aus 
US Cott. Yespas. B. 6; die „Loricaglosses" aus Ms. Cambr. Univ. Libr. LII T 10, 
das Loricii Prayer, die „Lorica Naniea". die Codex-.^ureus-Insclirilt, die „Durham 
Adiuuuitioii", das kleine eogliscbe Stück im ursprün^d. Text des Durham Ritual; 
„Martyrolü<,'y Fragments". „Saxon Genealogies [Brit. Mus. Ms. Addit. 232 11], 
Beda-Giosscs aus Ms. Cott. Tib. C. II; der Yeepasian Psalter mit den daraut 
folgenden Hymnen ans Ms. Gott VespM. A I; 59 Charters, mit denen der Tot 
abscbliesst; es folgt dann noch auf S. 461 bis 6.')2 ein sorgfaltig ausgearbeitetes 
Glossar), vgl. E. St. X 275, u. Anglia XIX 104. — B. Thobpb, Analecta 
Anglo-»ixoniea. A Seleetion in Pnwe and Verse firom Anglo-Saxon Anthors of 
Various At^t s, with a Glossary. London 1834, 2. Ausg. 1846. — Leo, Alts. u. 
Ags. Sgrachproben. Mit einem Wörterverzeichnisse. Halle 1838. — F. ^V. Ebe- 
uno, Ags. Lesebuch. Leipzig 1847. — L. EttmOlleb, Engla and Seaxna scopas 
and boewas. Anglo-Saxonum poetae atque scriptores prosaici, quorum partim 
int^a Opera, partim loca selecta coUegit. con-exit, edidit L. E. Quedlinburg 
und Leipzig 1850 (= Bd. 28 der »Bibl. der gesamten deutschon Nationallit.";, 
das dazu gehörige Lexikon sehe man oben No. 8. — *M. Rikc.fr, Alt- nira 
ags. Lesebuch nebst altfriesischen Stücken mit einem Würterbuche. Glessen 
1861 (noch jetzt brauchbar). — Eaiilb, A Book for the Beginuers iu Anglo-Saxon, 
8. ed. Oxford 1884, vgl. k St IV 139. Kloos, Angelsächs. Leaebnch. Halle 
1889 (gut). — *J. ZrpiTz.v, Alt- und mittelengl. Übungsbuch (enthält auf 
S. 1 bis 27 agB. Texte). Mit einem Wörterbache. Wien 1874, 4. Ausg. 1889, 
engUteb von Sao Lbaw, Boston 1887, davon neneBearbeitangNewTork 1893. 
— H. Sweet, An Anglo-Saxon Reader in Prose and Verse, with Graraniatical 
Introduction, Notes and Glossary. Oxford (Ciareodon Press) 1876, 4. Ausg. 1881. 
(sehr nQtzliches Handbuch), und: A Second Anglo-Saxon Reader. Arcnaic and 
Dialeetical.«) Oxford 1887 und 1893, vgl. E. St. XII 91, endlich: Anglo- 
Saxon Reading Primers. London 1885, 2 Bändchen. — K. Körner, Einleitani^ 
in diu> Studium des Ags. Teil II, s. oben No. 2. — U. Bbenner, Ags. iSprucii- 



1) Eine Art Ergänzung zu diesem Werke bildet : Dichtungen der Angel- 
sachsen, stabreimend fibersetat von Cbr. Grbik. Göttingen 1857/59, 2 Bde. 

Diese Übersetzungen sind in aestlietischer Hinsicht kaum gi^niessbar, besitzen 
aber philologischen Wert und können Aniängem das Verständnis der Originale 
sehr erleichtem. 

2) Inhalt: Northumbrian Inscriptions and Fragments; The Lord's Prayer 
in the Mercian Dialect. with a Nnmber of the Vespasian Hymus and £xtract8 
Irora the Durham und liusliwortli Glosses. 

Körting, Orundri^s der Gesuch, d. engl. Litt 2 
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proben mit Glossar. München 1879 (für Anfanger empfehlenswert.) — J. B&ioht, 
An Aofflo-Saxon Retder. L. 1894. — R. WOucbb, Kleinere ags. Diehtuigen. 

Abdruck der handschriftlichen Überlicferunir mit don Losarten der Handschr. 
und einem Wörter buche heraosgeg. von R. W. Halle 1882. 

5. RHYTHMIK. Die alti^ermanische, bezw. die angelsächsische Rhythmik 

(Metrik) hat neaerdinf,'s durch Sievkrs' buhnbrecheude Untersuchungen (Paol's 
und Bracke's Beitr. X 209 u. 451, XII 454, XIII 121, darauf das Buch:Alt- 

gernianische Metrik, Halle 1893) eine wesentliche Neugestaltung erfahron. Die 
ranptergebnisse seiner Forschung, welche sich kurz als „Typenthooric" bezeichnen 
lassen, hat Sievers in Paul's Grundriss (Bd. II Abt. 1 S. 861 ff.) kurz und 
klar zusammengefasst. Ebenda (S. 994 ff.) ^haben Luick und Scuippek eine 
knappe Darstellung der englischen Metrik gegeben. Efaien ^ten Grundriss der 
eng'lischen Metrik hat SciiirrER im Jahre 1895 veröffentlicht. (Wien, 
Braumüller), vgl. Anglia, Beibl. VII 36. — Von sonstigen Schriften über eng- 
lische Metrik ^ien hier genannt (vgl. auch Sibtbbs a. a. 0. S. 863): J. Sghippbb, 
Englische Metrik, in historischer und systematischer Entwickelung dargestellt, 
Bonn 1881—89, 2 Bde. (ist besonders für die neuere Rhythmik wichtig). — 
E. GüBST, A Hiatory of English Rhythms, from the 15^ Century downwards. 
London 1838, 2 Bde. (behandelt das Ags. nur beiläufig), davon neue Bearbeitung 
von W. Skeat. London 1882 — H. SrnuBERT, De Ant^lo-Saionum arte 
metrica. Berlin 1870 (der Verf. tritt lür Lachma.nn's ») Vierhebungstheorie ein). 

— *F. Vetter, Zum Muspilli und zur germanischen Allitterationspoesie. 
Wien 1872 (gegen Lachinann). — *M. Rikger, die alt- und ags. Verskunst, 
in : Zeitschr. i. deutsche Phil. Bd. VII (1876), auch in Sonderdruck erschienen). 

— FOBB, Die Metrik des altgerman. AIIitteifttionsverBBB. Marburg 1892, vgl. 
Ltbl. 1894 Sp. 73. — H. Möller, Zur ags. Alliterationspocsic. Kiel und 
Leipzig 1888. — H. Hibt, Untersuchungen zur westgermanischen Vcrskunst. 
Heft f : Kritik der neueren Theorieen. Metrik des Ags. Leipzig 1889, vgl. 
Ltbl. 1890, Sp. 219. — A. Hkusler, zur Geschichte der ahd. Verskunst. 
Breslau 1891, und Über germanischen Versbau, Berlin 1894, vgl. Ltbl. 1894 
Sp. 289. — Kluge, zur Geschichte des Reims im Altgerm., Paul's u. Bbaünb's 
Beitr. IX 422. — Studien zum altgerman. AUitterationsvers, herausg. von 
Kalitza, Berlin 1894 (Der altengl. Vers, Kritik der bi.shorifrcn Theorien, 
Berlin 1894, vgl. Anglia, Beibl. IV 294; Die Metrik des Beowulthedes, Berlin 
1894 ; Graz, Die Metrik der sog. Cädmon'schen Dichtungen, Berlin 1894) ; 
und: Die Schwollverse in der altoncrl Dic}itnn<r. (E. St. XXI 337, vgl. XXII 
832). Wichtige Schriften über Rhythmik im Allgemeinen, welche aber auch ffir das 
Ags. mandien BobSi8bai«D Wink geben, sind: Gbaf, Rbythmns nnd Metram. 
Marburg,' 1^2, v£:l. Litt. Centralbl. 1803 No. 26; Wulff, Von der Rolle des 
Accentes in der Versbildung Lund 1891 (Skandinavisk Archiv I 59), vgl. Ltbl. 
1892 Sp. 285; und: Oni Vershildnfnng, Lvnd o. 3. (1896), vgL RomaniaXXVI 
157} namontl. aber werde aufmerksam gemacht auf; P. Kaüfpmann, Deutsche 
Metiik in ihrer geschiclitl. Entwicklung, Marburg 1897. — Hochwichtig ist 
Lawrknce's Diss. „Ch.ipters on AUitterativo Vers", L. 1893, vgl. Anglia, Beibl. 
IV 193. TEN Brink in Paul's Grnndris« Bd. 2, Abt 1, S. 516 iL — Vgl. § 168, 5. 

— Vgl. auch unten § 27 ff. 

6. LITTERATüRGESCHICHTE.ä) *R. Wülkek, Grundriss zur Geschiciite 
der ags. Litt. Leipzig 1885. 

J. J. Contbeare, Illustration.s of Anglo-Saxon Poetr}-. London 1826. 



Charaefeera of Great Bntain and Iwlaad arranged in Chxonologieal Order. Toi. 



1) Vgl. K. Lachhann, Über das Hüdehrandalied, in: Ahh. d. Bed. Akad. 

d. Wissensch. 1833, und K. Müllenhopf, De canniiie Wessofontano et de 
venu ac stropbarum usu apud Germanos antiquissimos. Berlin 1861. 

2) Über die germanische Sago in En;,daiiJ vgl. die wertvollen Bemerkuu- 
gen Kluoe^s (E. St XXI 446) zu Binz' Abhandlung „Zur Geschichte der 
german. Sage in England" (Beitr. XX 140 bis 228.) 
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AnglO'Saxon Period. L. 1842 (die frühmittelengl. Zeit wird in dem 1846 
■erschienenen Vol. II, Anglo-Norman Period, behandelt). — 0. Behksch, Ge- 
schichte der engl. Spr. u. Litt, von den ältesten Zeiten bis zur Einführung der 
Buchdruckerkunst. Breslau 1853. — H. Morley, English Writers. Vol. I, 
Part. I: Celts and Anglo-Saxons. London 1867 (87). — Fk. Hammerich. De 
•epiak-ltriat^ge Oldkvad hus,. de Gotiske Folk. Kjttbenbavn 1873, in das 
Deutsche übersetzt u. d. T. : Alteste cliristl. Epik der Angelsachsen, Deutschen 
und Nordländer. Ein Beitrag zur Kirchengeachicbte von Fr. H. obers. von 
A. MiCHELSEN. Gütersloh 1974. — ftKnon AsABiAa, Development of Engliah 
Lit. Old P^nglish Period. Nmv York 1879, vgl. Anglia IV Anz. p. 3. — 
J. üIable, Anglo-Saxon Litoratare. London 1884 (popnlär geschriebenes Buch). 
— *A. Ebsbt, AUg. Oeecli. der Littenit des IGtteliuten im AbenUaade. Bd. 
I, Leipz. 1874, 2. Aus^r. 1889, Bd. II 1880, Bd. III 1887 (für die ags. Litt, 
kommen Bd. I and namentlich Bd. III in Betracht). — Stopfors Brooke, 
The Hiatory of Early English Literatare. Being the History of English 



-.2 Bde., vgl. Ltbl. 1894 Sp. 299. 

Behandelt iät die ags. Litteraturgeschichte natürlich auch in den § 3 
genannten Werken von Wabton, ten Brink, Taihb xl a., ebenso in Tdbhbr*s 
Hist. of the Aiiglo-Saxons, s. unten No. 7. 

Übersichten der ags. Litteraturdenkmäler sind gegeben in ExiuüuuB*s 
JSeopaa and Booetaa, s. oben Ko. 4, aowie in Hüiasb^b nna Osanr^s Gnnunatikeo, 
«. oben No. 2. 

Über die lateinische Litteratur der Angelsachsen vgl. *W. S. TbuffsIi, 
-Oeeeli. d. rOm. Litt. Lpzg. 1870 und Sfters, namenüleh abei Ebibt*b oben 

^nanntcs Werk. 

7. POLITISCHE UND KULTURGESCHICHTE: WICHTIGERE 
<2U£LL£NW£BK£: *J. M. Kbmblb, Codex diplomaücns aevi saxonid. 
Londmi 1889—48, 6 Bde. — Andent Laws and Ihstitntes^ of England, oom- 
prising Laws enacted under the An;^lo-Saxon Kings frora Athelbirht to Cnut, 
the Laws called Edward the Conl'essor*s etc. London 1840, 2 Bde. — *Chronioon 
Saxonienm (the Sazon Ohioniele), ed. E. Oibsof, Oxford 1898, Liqbaic, Lon- 
'don 1823, Thorpk, London 1881 etc.; s. unten § 67. — Vgl. auch oben § 3. 

DARSTELLENDE WERKE : *J. M. Lappenberg, Geschichte von England, 
Bd. 1. Hamburg 1835, in das Engl, übersetzt von Tuo&pb, London 1845, 
2 Bde., neue Ausgabe, London 1788. 

(Mittelbar gehört hierher: '^Abkgg, Die Entwickloug der Usfcor. Diditnng 
•der Angelsachsen. Strassburg 1894 (Qo. u. F. 73). 

6. Camdeni Britannia, sive florentiadmonun i^gnoram Angliae. Scottae, 
Hiberniae et insularum adjacentiiim ex intima antiqoitaw ehorogiaphiea aeseriptto. 
London 1586, 6. Ausg. 1607. 

John Milton (der berühmte Dichter), The History of Britain, that part 
cspccially now caird England. From the first Traditional Beginning, eontinn*d 
to the Norman Conquest. London 1670. 

S. TuBNEB, History of tho Anglo-Saxons from the Earlicst Period to the 
Norman Conqnest. London 1799—1805, 8 Bde., 6. Ausg. 1886 (iat anch für 
•die Litteraturgeschichte wichtig). — Palgravk, The HiHO and Pro^ress of the 
Buflish Commonwealth. Anglo-Saxon Period, containing the Anglo-Saxon Policj 
and tbe Institations arising ont of Laws and üsages whieh prevailed before 
tlie Cunquest. London 1832, 2 Bde., und: Bästoiy of England. Vol. I Anf,'lo- 
Saxon Period, London 18.31. — Kemble, The Saxons in England. L. 1888. 

G. Gervinus, Geschichte der Angelsachsen im Überblick. Prankfurt a. M. 
1880. — C. WiNKELMAKK, Geschlchte der Angclsacluien bis zum Tode Alfreds. 
Bexha 1883 (Teil des OncicEN'schen Geschichtswerkes). 

Behandelt ist, wie selbstverständlich, die ags. Geschichte auch in den 
<5esamtgesclncliten Englands von Caktk, London 1747 — 55, 4 Bde., Linüauü. 
London 1810, Palgrave. London 1831 u. a. Auch bei E. A. Freeman (vgl. 
§ 321 II) History of the Norman Conqnest of England. London 1867 bis 1879, 



Poetry from its Be{,'inning8 
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6 Bde., ist Vieles ober ags. Geschichte zu finden. Uber die Dänen in England 
handdt dngehend *J. G. H. B. Stebwstrtji», Daoalce Nonke ri^er paa de 

brittiske oer. Kjöbenhavn 1879—82, und Danelafj, Kjöbenliavn 1882; vgl. 
darüber auch J. A. Worsaas, Minder om de Danske og l^ordmändene in 
England. Kjöbenhavn 1851. ' 

Wichtig für die ags. Kulturgeschichte sind: J. Lingard, The Antiqaitie» 
of the Anglo-Saxon Chnroh. 2^ ed. London 1810 (davon erschien eine französ. 
C'bers. Paris 1828, eine deut^c•ho Breslau 1847). — H. Soames, Tiie Anglo- 
Saxon ("Imrch, its Iliiloiy, Revenues and General Oharacter, London 18B5^ 
2* ed. 1840. — F. Palgrave's Werke wurden bereits oben S. 19 genannt. 

§ 7. Die Überlieferung der ags. Litteraturwerke. 

1. Sämtliche ags. Litteraturwerke (poetischer Form) sind 
bandschriftlich überliefert^). Die Schrift, deren die Angelsachsen 
ddi bedientOD, war die lateinische, doch bildeten sie dieselbe eigen* 
artig aus und vermehrten ihr Alphabet durch einige neue Zeichen 
(p und p für die stimmhafte und stimmlose dentale Spirans = th„ 
J) für die velaro Explosiva und die palatale Spirans = deutscht 
g und j, ]) für die tönendo bilabiale Spirans = deutsch w). Die vor 
Annahme der lateinischen Schrift bei den Angelsachsen, wie bei den 
übrigen Germanen, üblich gewesene Runenschrift*) wurde frühzeitig 
dardi das lat Alphabet mdrängt, indessen findet sich vereinzelter 
Gebranch der Runen auch noch in litterarischen Zeit (Inschrift dea 
Kreuzes von Ruthwell, vgl. Züpitza, Altengl. Leseb. S, 2 ff., wo 
Nachbildung des Originales nebst Transkription gegeben ist); auch 
Bezugnahmen auf Runen kommen vor (so in Cynewulf's Elene, in 
den „Schicksalen der Apostel" und in den Rätseln ; das Runenlied). 

Die ags. Handschriften sind teils Sammelhandschriften, teils 
Einzelhandschriften. 

2. DIE SAMMELHDSCHR. Die wichtigsten Sammelhand- 
schriften sind'): 

a) Das VERCELLIBÜCH (CODEX VERCELLENSIS) [vgL 
AVülker a. a. 0. S. 237 u. S. 485 Anm.), eine der Kapitularbibliothek 
zu Vercelli in Piemont gehörige, aus 135 Blättern bestehende Hand- 
schrift, vermutlich am .\nfiing dos 11. Jahrh.'s geschrieben, für die 
Wissenschaft entdeckt von Fb. Blume im Herbst 1822 (vgl. dessen 



1) Die allermeisten ags. Texte sind nur in einer Handschr. erhalten, was- 
für die Textbritik selbstverstindlieh nur scheinbar eine Erleichterung, in Wirk- 
lichkeit eine Erschwerung ist, — Ags. Inscliriften sind nur weni<^e vorhanden. 
Die wichtigst^! ist diejenige des Kreuzes von Ruthwell und des Steines von 
Folkestone. Über eine andere vgl. Looeman, L'lnscription auglo-saxonne du 
roliquaire de la vraie croii an träsor de i'£glise dos SS. Hicbei et Oednle 
Bruxelles.^ London 1891. 

2) Über Runen nnd ai:.^. Runenin-schriften vgl. Sievkrs in Paul's Grund- 
riss Bd. 1 S. 238. Vgl. aucli Schrökr, K. Bt. XII 92, und: Viktor, BdtrSge 
zur Krklärung der nortliunibi i^chcii Runensteine. Marburg 1894 Univerrit&topfogr.^ 
und: Die noithumbr. Runensteine. Marburg 1896. 

8) Anseer den hier besprochenen sind noch manche andere Handicbr. vor- 
handen, in denen mehrere ags. Texte enthalten sind, so z. D. Brit. Mus. Bibl. 
Oott. Tib. £. 1. Für die im engeren Sinne altenglisclic Litteratur sind 
Samnielbdschr. von gross« r Bedeutung {%. ß. das Anchinleck-Ms. in Edinburgh^ 
das Vernon-Ms. in Ürford, das Jls. Hart 2225). 
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Iter italicam» Berlin und Stettin 1824 ff., S. 99 und Bibliotheca 
librorum mss. italica, Göttingen 1834, S. 6; vgl. auch Rhein. Museum 
f. Jurisprudenz, Jahrg. 1832, S. 234). Vgl. Napier in Ztschr. für 

deutsches Altert. XXXIII (N. F. XXI) 66 (N. giebt eine, manche 
Irrtümer Wülker's berichtigende, Beschreibung der Hdschr., eine 
Cüllation derselben u. einen Abdruck der 28, bisher überseheneu, 
Verse, weiche sich in der Hdschr. den „Schicksalen der Apostel [Fata 
apostolorum]" unmittelbar anschliessen, und WeUeicht durch 
Runen als echtes Werk Cynewulfs gekennzeichnet werden, vgl. je- 
doch SiEVEKS, Anglia XIII 21 [darnach wären die F. A. durch die 
Runen nicht als echtes Werk Cynewulfs gekennzeichnet u. wären die 
von Napier entdeckten Verse nicht der Schluss des Gedichts]). — 
Tiber die unhaltbare Annahme Coük's u. Kent's, dass die Hdschr. 
im J. 1218 durch Kardinal Guala uach Vercelli gekommeu sei, vgl. 
"WüLKEE in Anglia XII 629. 

INHALT (nach Wülker, S. 239) : Bl. 1« bis 29»» Homilien % 
29^ bis 52^ Gedicht von Andreas. 62^ bis 54" Schicksale der zwölf 
Apostel. 54^ bis lOV" Homilien. lOl^» bis 103^ Rede der Seele an 
den Leichnam. 104'' bis 104^ der Menschen Falschheit (von diesen 
beiden letztgenannten Gedichten fehlt ;dem ersten der Schluss, dem 
zweiten der Anfang, weil nach Bl. 103 ein Blatt herausgeschnitten ist). 
104*^ bis 106* Traunigesicht vom Kreuze. 106*' bis 120'' Homilien, 
121" bis 133^^ Elene. 133^ bis 135'' Leben des Güt^lac in Prosa. 

AUSGABEN (abgesehen von Gkein-Wülkers ßibl. der ags. 
Poesie Bd. II): a) teilweise von Thorfe in Appendix B. zu Mr. 
€ooper's Report [über Rymeri foedera] for 1836. L. 1836; ß) teil- 
weise von J. Qbxhu, Andreas und Elene. Kassel 1840; y) teilweise 
von J. M. KE:iiBLK, The Poetry of the Codex Vercelleusis, with an 
English Translation. Part. I. The Legend of St. Andrew, Part. II. 
Elene and Minor Poems. L. 1843/56 (Publicatiou der Älfric Society); 
6) teilweise von J. Züpitza, (Cynewulfs Elene. Berlin 1877 und 
öfters (für diese Ausg. wurde von Knöll die Handschrift ver- 
glidien), — Neuerdings hat WOlkeb eine hello typische Reproduktion 
der Hdschr. herausgegeben (Leipzig 1894» Veit & Qo^ M. 32); TgL 
Anglia. BeibL VI 103. 

b) Das Exeterbuch (Codex Exoniensis), eine vermut- 
lich im Anfang des 11. Jahrh.'s verfasste, der Bibliothek der Kathe- 
drale zu Exeter gehörige Hdschr. von 130 Blättern. Vgl. über sie 
"Wanley im Catalogus (s. oh. S. 15 Anm.) S. 279, Conybeare in: 
Archaeologia Vol. 17, S. 180 ff.. Reynold, Facsimile of Mycel 
Englisc Bec, Book IV Legend of Saint Guthlac * WttLKBB a. a. 0. 
'218 ff.; SOHIPFBB, Germania XIX. 327 (vgl. dazu WOlkeb, Anglia II, 
374); Slater, Journal of theBrit Archaeol. AssocXLI 1—2. Eine 
Ge8amtausg.de8 Cod. Ex. veranstaltete 1842 Thobpe L die Society of 



1) Ober diese noch nieht edierten Homilifln vgl. WOlxib a. a. 0. p. 485 ff. 
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Antiquaries of London (Neue Ausg. von Golla^cz in den Pubii-^ 
cations der £. E. T. S. No. 104.) 

INHALT (nach Wülker, S. 223); [BL 1 bis mit 7 der Hdschr. 
sind verloren]. 8*^ bis 32^ Crist [Anfang des Gedichtes fehlt]. 
33* bis 52»» Güöläc. 53* bis 55^' Azarias. 55»> bis 65»^ Phönix. 65^ bis- 
76* Juliana. 76^ bis 78"» der Wanderer. 78'* bis SO" der Menschen 
Gaben. 80^ bis Sl" des Vaters Lehren. SP bis 83" der Seefahrer. 
SS" bis 84^ des Menschen Gemüt. 84^ bis 87'» des Sängers Weitfabrt. 
87'' bis 88^ der Menschen Geschicke. 88*^ bis 92^ Denksprüche.. 
92^ bis d4> Wander der Schöpftmg. 94* bis 95^ BeimUed. 95^ bis^ 
96^ der Panther. 96^ bis 97^ der Walfisch. 97^ bis 98* das Beb-^ 
huhn. 98'* bis 100^ Ecde der Seele an den Leichnam. 100 bis 
100^ des Sängers Trost. 100* bis 115* Rätsel 1 bis 60 einschl. 
115* bis 115^ Klage der Frau. 115^ bis 117^ das jüngste Gericht. 
117^ bis 119^ Gebet. 119'' bis 121»» Höllenfahrt Christi. 121»^ bis 
122* Almosen. 122** Pharao und Stücke eines Vaterunsers. 122* bis 
122^ Maxims bei Thorpe, bei Ghein Hymnen und Gebete XL 
122^ bis 123'' zwei Bätsei (31 in anderer Fassung und 61). 123* bia 
123^ Botschaft des Gemahls. 123^ bis 124^ die Buine. 124^ bia 
130* Rätsel 62 bis Schluss. 

Einen Abdruck des gesamten Codex veranstaltete im J. 1842 B. 
Thobpe in den Publikationen der Society of Antiquaries of London, s. 
oben S. 21 f. Die Ausgaben der einzelnen in der Hds. enthaltenen Dich- 
tungen werden in den die letzteren behandelnden §§ genannt werden. 

c) Der Codex Junins XL der BibL Bodleiana zu Oxford^ 
«nst im Besitze des um die Begründung der ags. Philologie hoch- 
■verdienten Feanciscüs Junius (um Mitte des 1 7. Jahrh.'s), der ihn 
von dem Erzbischof Jacob Usher zum Geschenk erhalten hatte. Be- 
schreibungen d, Hds. bei Thorpe in dessen Cädmonausg. S. IX (rich- 
tiger XI) u. bei BouTEßWEK, Cädmon des Angelsachsen bibl. Dichtg. 
S.CCXXIX,vgl.\VüLKER,a.a.O. S.120^), Stoddakd, Anglia X 157. 
Vgl. SiEVEES, CoUatiou von Exodus u. Daniel, in: Ztschr. f. deutsch. 
Altert XV, 456; Sioddabd, The Cädmon Poems in Ms. Junios XI». 
Anglia X 157: Lawrekob» On Codex Junius XI, Anglia XII 598. 

INHALT: (die dem Cädmon beigelegten Dichtungen) Genesis, 
Exodus, Daniel, Christ (Crist) und Satan. Über die Sprache dieser 
Dichtungen vgl. Sievers in Paul's und Braune's Beiträgen X, 195» 

Vgl. unten die §§ 20 ff. 

3. Die Einzelhandschriften. Die Einzelhdss. angel- 
sächsischer Litteraturwerke sind in vielen Bibliotheken verstreut. 
Besonders kommen in Betracht die BibL des British Museum zu 
London, die Bibl. Bodleiana zu Oxford, die BibL des Corpus Christi 
CoUege zu Cambridge etc. eta 

1) Nach Sievers in Paars und Braune's Beitr. X 196 ist .die g*"**" 
Sammlung in Kent oder dessen Nachbarschaft zasBinmencefaneht worden« tar 
«Dzelne der Gediclite auch direkt kentischer UrspruDp nachzuweisen." 

2) Über die Pariser Hdacbr. vgl. G. Raynaud, Catalogue des mss. anglais- 
de la HU. natioiiale. Ftaif 1884. 
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§8. Bemerkungen über Charakter und Entwicke- 
lung der ags. Litteratur (mit einer Anmerkung über 
die ags. Rhythmik). 1. In der ags. Litteratur besitzt die rhyth- 
mischer Form sich bedienende Poesie in Bezug auf den inneren Wert 
(nicht dagegen bezüglich des äusseren Umfanges) ein sehr entschie- 
denes Übergewicht über die PMsa. Die letztere» erst sp&t (seit 
Ausgang des 9. Jahrh.'s) sich entwickelnd, hat £ut ausschliesslicli 
Übersetzungen und Werke gelehrten Charakters und lehrhafter 
Tendenz (Homilien, grammatische Traktate, Geschichtsaufzeichnun- 
gen) hervorgebracht, ist für dichterische Zwecke nur vereinzelt (z. B. 
in der Bearbeitung des Apolloniusronians) gebraucht worden, und 
auch da nur in Bearbeitungen nichtangeUächsischer ÖtoÜ'e. 

In der Poesie mmmt wieder das Epos die breiteste und be- 
deutsamste Stellang ein. Die Lyrik ist wenig gepflegt worden, so 
sehr man auch nach dem zur Sentimentalität sich hinneigenden 
Charakter der Angelsachsen das Gegenteil erwarten sollte. Die 
dramatische Dichtung fehlt gänzlich, wenn man nicht die Anwendung 
des Dialogs in einzelnen geistlichen und lehrhaften Dichtungen (Crist, 
Seefahrer, Streitgespräch zwischen Salomou und Saturn) als den 
allerersten Ansatz zu einem Drama beti-achten will (vgl. Wülksb 
a. a. 0. p. 385 f.). 

Die ags. Litteratnr besitzt ein eigenartiges Interesse und eine 
besondere Bedeutung dadurch, dass sie älteste aller germanischen 
Litteraturen ist (das älteste germanische Sprachdenkmal ist aller- 
dings, wie bekannt, die in der zweiten Hälfte des 4. Jahrh.'s entstandene 
Bibelübers. des Ulfilas, aber dies einzelne Werk berechtigt natürlich 
nicht, Yon einer gotischen Litteratur zu sprechen. Die ältesten 
Denlm^er der deutschen Litteratur stammen aus dem 9. Jahrh^ 
also aus einer Zeit, in welcher die ags. Litteratur ihren Höhepunkt 
bereits erreicht hatte. Die altnordischen Sprachdenkmale [Runen- 
inschriften] reichen freilich bis in das (4. oder doch) 5. Jahrh. zurück, 
aber die ältesten erhaltenen altnordischen Litter atur werke sind 
kaum früher, als Ende des 11. oder Anfang des 12. Jahrh. entstanden). 
Ist nun auch die ags. Dichtung früh christianisiert worden, so gestatten 
doch immerhin ihre ältesten Denkmäler einen Einblick in die Kultur- 
Yerhaltnisse der heidnisch-germanischen Zeit 

2. Die meisten poetischen Litteraturwerke der Angelsachsen 
sind entweder ohne jede oder doch ohne hinlänglich beglaubigte 

Angabe ihres Verfassers überliefert; vielfach ist es auch unmöglich, 
Zeit und Ort ihrer Entstehung sicher nachzuweisen. Dazu komm^ 
dass die ältesten Dichtungen offenbar gar nicht in ihrer ursprüng- 
lichen Form, sondern nur in späteren Überarbeitungen auf uns ge- 
kommen sind. Durch alles dies wird klare Einsicht in die innere 
und äussere Entwickelung der ags. Poesie unmöglich gemacht, und 
Hypothesen müssen an die Stelle sicherer Erkenntnis treten. 

3. Aller Wahrscheinlichkeit nach brachten die Angelsachsen 
Lieder, w^die Götter und Helden feierten, schon aus ihrer fest- 
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ländischeu Heimat nach Britannien hinüber. Die Form dieser Lieder 
darf man sich als teils balladenartig, teils hymnenartig vorstellen. 
Aus ihnen entwickelte sich ein volkstümliches, in heidnischen (bzw. 
naturmythischen) Anscbauungea und nationalen Heldensagen wur- 
zelndes Epos. Dieser epischen Dichtung aber warde, noch ehe sie 
zat künstlerischen Klärung des Stoffes und Durchbildung der Form 
gelangt war, die fernere Entwickelangsfähigkeit abgeschnitten durch 
das Christentum. 

Die tiefe Gemütsinnerlichkeit, mit welcher die Angelsachsen 
das Christentum erfassten, wies die epische Dichtung in ganz andero 
Bahnen. Das volkstümliche Epos starb ab; was von seinen Hervor- 
briugungeu sich eriiielt, wurde in christlichem Sinne überarbeitet 
Ein neues, von geistlichen Sängern knnstmassig gepflegtes Epos 
entstand, das seine Stoffe und ^lotive der Bibel und der Legende 
entlehnte und, weil in ihm die subjektive Glaubensinnigkeit Ausdruck 
fand, in seinem Charakter vielHich der Lvrik sich näherte. 

4. Die ags. Dichtung scheint ihre Heimstätte zuerst in den 
anglischen Reichen (besonders in Northumbrien}, also im Norden 
gehabt und erst im 9. Jabrh. dieselbe in das südwärts gelegene 
Sachsengebiet (besonders nach Wessex) verlegt zu haben. So erge- 
hen sich zwei Perioden der altags. Litteratur, eine anglische und eine 
sächsische. Poetisch schöpferisch war nur die erste, die zweite ist 
eine Zeit der Umdichtung und Nachdichtung, besitzt aber selbständige 
Bedeutung dadurch, dass in ihr die Prosa sich entwickelte. 

Mit dem räumlichen Wandel der Litteratur war ein sprachlicher 
verbunden: die Sprache des Nordens (Northumbrischj wurde mit der 
Sprache des Südens (Westrachsisch) vertauscht So erklärt es sich, 
dass „die gesamte aJtenglische (altangelsächsische) Poesie nur im 
westsäcbsischen oder do<Ä in einem diesem nahestehenden Dialekte 
überliefert ist^ (ten Bbink a. a. 0. [deutsche Ausg.] I S. 85). 

5. Die ags. Poesie oder doch, was aber so ziemlich gleichbe- 
deutend ist, die ags, Epik war durchaus auf den mündlichen Vortrag 
berechnet. Nicht gelesen wurden die ags. Fipon, sondern unter 
Harfenbegleitung recitiert (nicht gesungen, vgl. Sievers 
in Paül's Grundriss 11 1, S. 864, § 3, 2;. Der Dichter (scop) war 
zugleich Recitator und Spielmann. Bei irohen Festen liess er sein 
Gedicht ertönen und begleitete es mit dem Klange des „Lustholzes^ 
(gomenwudu,gle6bedm). Oft führte er ein wanderndes Leben und zog 
von Hof zu Uo^ von Land zu Land (vgl. ten Bbink, a. a. 0. 1 S. 14 f.). *) 



I) Einen Einblick in das Leben des fahrenden Sän<,'er8 gewährt das altags. 
Gedicht Widsiö (scopes widsif». Säncrprs Weitfahrt, Tmveller's Song), und nm 
deswillen werde es schon hier besprochen : 

Hds. Cod, Exon. 84'' bis Hl'^ — Aus^ri::. Grkin, Bibl. der ags. Poesie 
I 251 (Wi-LKER's Bibl. der ags. Poesie II, bczw. II-.,, v«;!. .Anglia 1804 Boibl. 
p. 381); ßmoER, Alt- u. ags. Lcseb., S. 57; Scopes vidsidh, ags. u. deutsch 
Too L* ESnciiÜLLXB Zarich 1839 (and in derselben Scopas and Booeras S. 208); 
kritisch rdconstrniat in Strophenfomi von H. Möllbb, Das altoogl. Yolksepos 
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6. Der ästhetische Wert des altags. volkstümlicheii Epos ist, 
absolut betrachtet, kein sonderlich hoher. Die Komposition der 
Dichtungen ist mangelhaft; die Ilaupthandlung wird (im Beöwulf) 
häufig durch, mit ihr nur lose zasammenliängcnde,breite Episoden 
unterbrochen, so dass also die organische Verbindung der einzelnen 
Teile nur ungenügend vollzogen ist and folglicli das Ganze den Ein- 
druck eines Komplexes bloss äusserlicli aneinander gereihter Einzel- 
lieder macht. Die Einzelhaiidlangeii werden in eine Anzahl TOn 
Bildern aufgelöst, deren Verbindung zu einer Einheit mehr nur an- 
gedeutet, als ausgeführt wird. Die Charaktere der handelnden Per- 
sonen treten nicht scharf und plastisch genug hervor, ermangeln der 
psychologischen Vertiefung. Die Darstellung hat etwas Unruhiges 
und Hastiges an sich, entbehrt der ruhigen Beschaulichkeit, welche 
Tom Epos gefordert werden muss. Die Sprache ist oft rauh und 
ungewandt, ist dem Dichter ein offenbar noch ungefüges Werkzeug» 
das für feinere Arbeit noch nicht verwandt werden kann. Von der 
Freiheit der Wortstellung und von der Häufung der sog. Kenningar, 
d. h. synonymischer Metaphern (namentlich für gewisse Begriffe, 
wie Meer, Schiff, Leib, Fürst u. a. ), wird der ausgiebigste Gebrauch 
gemacht, der allerdings die Anschaulichkeit fördert, mitunter aber 
auch an den Uberschwall orientalischer Poesie erinnert. Gleichnisse 
sind nicht beliebt, die ihnen eigene poetische Wirkung wird zum Tei^ 
aber freilich nur unvollkommen, erzielt durch die reichliche Ver- 
•wendung schmückender Beiwörter und oft sehr kühner Metaphern. 
Es haftet aber der poetischen Diktion (und zwar auch in der religiösen 
Epik) etwus Formelhaftes an, das deutlich verrät, dass die ags. l'oesie 
zur Zeit, als die uns überlieferten Dichtungen entstanden oder doch 
neu bearbeitet wurden, sich bereits anmlebt hatte und zur Schab- 
lonenhaftigkeit herabzusinken im Begriff war. 



in der nraprünf?]. stropli. Form (Kiel 1883) Teil 2, S. IfT. — Wichtigere 
Erläuterangsscbritten: K. Müllbnuoff, in: Nordalbingische Studien I 
8. 148, und in Hanpfs Ztaebr. f. dtBoh. Altert. XI 275; K. Maübbb, in: 
Ztschr. f. dtsche Phil. II 440; tkx Brink, a. a. 0. S. 15 ff. und in Paul's 
•Grandriss II 1 S. 588 ff.; Ebert, a. a. 0. III S. 37. H. Mölleb, a. a. 0. 
I 2; WVlkbb, S. 818; Mtcrkl «. Bojtkoa in Paül's-Bbaüwb^s Beitr. XV 877 
u. XVI 545 (über die Zalil der Völker im Widsiöliede). — Form: 143 Lang- 
.zeilen — Abfassungszeit nicht bestimmbar. Möller, S. 39, arteilt: ,die 
Anfiseichnung des Ffii-stenkatalogs and des eigentlichen Widsidliedes durch den 
(Interpolator) A mag mit Wahrscheinlichkeit in daa 8. Jabrh., vor die Zeit der 
Däneneitifällo gesetzt worden." Nach tkx Brink reichen einzelne Bestandteile 
bis in die Mitte des 6. Jaluli. d hinauf. — Inhalt: Ein Sänger berichtet unter 
Au&ählang Tider gcu;;raphischer Namen über seine weiten Fahrten, die ihn 
unter anderem zu dem Hrethgothenkönig Eormanric (Kniiari[a]rich), zu dem 
Borgundenkönig Guthhere (Gunther) und zu dem liangubardeu Alboin geführt 
bftboi. Eingefloeliten rind eine Menge pseadogeschichtlicher Reminiscenzen. tbit 
Brink (Orundr. S. 538) unterscheidet in dem (todichto vier Teile: 1) Einleitung, 
2) Namensverzeichnis sagenberühniter Könige, 3) das Ealhhildlied, 4) dea Eor- 
mtnilc-KatBlog. — Wert: Dm Gedicht ut koltargeMhiehtUoh nnd Ar die 
•Sigenkritik wertroll, isthetiaoh werOoB. 



üiyiii^ed by Google 



26 



Enter Aludkoitt § 8. 



Das geUtlidie Epos zeigt überdies vielfach eine Weichlichkeit^ 
Yersdiwommenlieit und selbst Manieriertheit, welche es dem 

modernen Leser noch unsympathischer erscheinen lassen, als das 
weltliche Heldenlied, dem wenigstens markige Kraft und eine rauhe^ 
Grösse nicht abzusprechen sind. 

Mit dem griechischen Epos darf das angelsächsische sich nicht 
entfernt vergleichen.') 

7. Der ags. Volkscharakter zeigt eine eigenartige Mischung 
YOn Bauhheit und Weichheit» vie dies übrigens, wenn auch in min- 
derem Grade, bei allen Germanen zu beobachten ist. Es f^eht ein, 
man möchte sagen, frauenhafter Zug durch das ags. Volkstum. Der- 
selbe offenbart sich namentlich in dem Verhältnisse der Angelsachsen 
zum Christentum, er offenbart sich auch in der Poesie. Die ags^ 
Dichtung neigt bei aller ihrer Herbigkeit und SchroSheit doch auch 
zar Sentimentalität und zu schwermütiger, pessimistischer Auffassung 
des Lebens.^) Am deutlichsten tritt das in der Lyrik hervor, wie 
schon die Titel mancher Dichtungen verraten („Riune''» «Klage der 
Frau" u. dgl.). 

In dem weichen Zuge des ags. Volkscharakters mag es auch 
begründet gewesen sein, dass das ags. Volkstum gegen Ende des 
altags. Zeit sichtlichem Verfalle sich zuneigte, in einer Art von Auf- 
lösung begriffen war. Beweisend hierfür sind u. a. die Ohnmacht, 
der Angelsachsen gegenüber den Dänen, die kraftlose und unrühm- 
liche Regierung Eduard's des Bekenners, die rasche Eroberung der 
Landes durch Wühehn. Erst durch Mischung mit dem rauhen Nor- 



1) Das im Obij^on ausgesprochene Urteil über den ästbetischea "Wert der 
ags. Dichtung ist selbstverstaadlick nur ein subjektives und kann nach La^e 
der Sache nur ein solches sein. Andere urteilen andera, z. B. Dibtbr in 
Anglia, BeibL V 355, der mir vorwirft, dass ich „Vogelsclieuchon*' aufstelle, 
der neuphilologische Nachwxichs sich aber hoffentlich durch diese nicht ab- 
schrecken lassen werde. Indessen hobt doch auch ten Brink (Grundriss IL, 1, 
S. 625 £f.) in seiner eingehenden Kennzeichnung der ags. Dichtuug dio Schatten*- 
Seiten nachdrücklich hervor. — Über den poetischen Stil der Angelsachsen 
vgl. Mekbod, Ästhetische Studien zur ags. Poesie, Breslau 1883, s. AngUaVI 
Anz. 8. 100; (BIbrbach, Das Meer in der Biebtong der Ags. Breslau 1884». 
Diss.); Ebert, a. a. 0. IIIS. 8 ff.; Bode, Die Kennit.gar in der ags. litteratur» 
Darmstadt u. Leipzig 188ü, vgl. Ltbl. 1887 8p. 10; R. M. M^yeb, Die alt- 
gevman. Poesie nach iliren formelhafteii Mementen Wöhrieben, Berlin 1889^^ 
vgl. Ltbl. 1891 Sp. 44; Tolman, The Style of Anglo-Saxon Pootry, in Trans- 
actions and Proceediogs of Uod. Laug. Assoc. of America Vol. III; *Hein2£I<|. 

,ber den Styl der alt^erman. Poesie (Qu. u. Forsch. X). — Über die Parallel- 
stellen in der ags. Dicntnng vgl. Kail in Anglia XII 21 n. Sarrazin ebenda 
XIV 186 sowie in aeinea aäilreichen Sohzäten znr Beownlf-Cynewulf&ag»- 
(8. § 9 No. 8). _ 

2) Es würde irrig sein, diese Lebensauffassung lediglich aus dem Eän« 
fluase der Kirche erklären zu wollen. Allerdings trägt die ags. Dichtung — 
inabesondere, wie selbstverständlich, die Legeudeudichtung — einen mönohisch- 
aaketlBchen Zug an sieb, aber ee finden sich in ibr anob ÄnMenrngen, welcb» 
an den modernen, der Kirche völlig abgewandten Pessimismus gemahnen. 
Maua, kann, wenn man will, iu der ags. Dichtung gleichsam Vorahnungen der 
Byma^Boh&a Sinoeaart, Hegungen dea Welfsohmenea gevabren. 
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mannentume wurde das Augelsachsenvolk stahlgleich gehärtet und 
mit der Fähigkeit begabt, kraftvoll und bleibend in die Reihe der 
gi'ossen Kulturvölker einzutreten. 

Anmerkung (Bemerkungen über die altags. Rhythmik)'). 
1. Der ags. Vers ist nach dem accentuiereü den Prinzipe gebaut, beruht 
auf dem Wechsel zwischen Hebung und Senkung. 2. Nur die hochbetont& 
8flb6 eines Wortes (in der Regel die Stammsilbe) ist föhig, die Hebung zu 
tragen. 3. Der volkstümliche Vers der Angelsachsen ist die T^ngzeile, welche 
durch die Cäsur in zwei Halbverse (Kurzzeilen) zerlegt wird. 4. Jeder Halb- 
Vera hat zwei Hebungen, deren jede nur je eine SiAe treffen kann. 5. Die- 
Senkung, namentlich die der ersten Hebung vorangehende (der Auftakt\ kann 
raebradbig sein. Daraus folgt, dass die Silbenzahl des ags. Verses eine un- 
bestimmte ist'). 6. Die beiden Hebungen des Halbverses dürfen unmittelbar 
auf einander folgen, doob darf die Senkung im Halbverso nie völlig fehlen. 
7. Die beiden Halbvorse sind durch die Allittoration d. h. durch den gleichen 
Anlaut der fdrei) höchstbetonten Silben rhythmisch mit einander gebunden. 
Nur in der Hebung stehende Silben sind allitterationsHihig. Die Worte, denen 
die Allittorationssilbeu angehören, heissen Stäbe. 8. Die normale Verteilung 
der Stäbe in der Langzeile ist die, dass die beiden Hebungen (Stollen) des 
ersten Halbverses mit der ersten Hebnng (Hauptstab) des zweiten Halbverses 
allitteriercn. Häufig indessen hat auch der erste Halbvers nur einen Stab. 
Mitunter sind beide Kurzzeüen duich zwei Stabreime verbunden, so dass dann 
also fe zwei Hebungen mit einander aliitterieren. *) 9. Ein Konsonant darf nur 
mit demselben Konsonanten, ein Vokal dagegen mit jedem andern Vokal allit» 
terieren. Die Kombinationen sp, st, so aliitterieren nur jede mit sich selbst^ 
also nicht untereinander und nicht mit einfachem s. 10. Vereinzelt (im sog. 
Reimliod [vgl. über den Text desselben Sievers in Paul's und Drauno's- 
Beitr. XI 315J. in Cynewulfs Dirlitnnr^en. z. B. in der Elene V 1237 ff.) findet 
sich schon iu der aitags. Poesie der iiudieim (VoUreim) gebraucht^), was Wel- 
leicht auf nordischem Einflnase beruht 



1) Mit Absicht ist die von Mör,i,ER aufgestellte Hypothese, dass das ags. 
Volksepos ursprüngUch strophische Form gehabt habe, im Obigen unerwähnt 
geblieben ; vgl. § 19, No. 3. — Auch auf £e neuerdings viel erörterten Orond- 
wnd Streitfragen der alt^'cnnan. Rhythmik konnte hier nicht eingegangen werden, 

Litteraturangaben zur ags. Rhythmik s. oben § 6, No 5. 

2) Nach SnvBBS (Gnindriss II 1 8. 867) bestehen für den Baa des a«. 
zwcihobigen Nonnalverses (Kurzzeile) folgende fünf Grundtsrpw, (wobei mo 
Hebung mit die Senkung mit x bezeichnet wird): 

A _i_ X I X, doppelt fallender Typus ; 
B X _i_ I X _i_ doppelt steigenden Typus; 
C X I X steigend-fallender Typus ; 

D _i_ I _i_ _s_ X (wo eine nebentonige Senkung bezeichnet); oder 

I X _i- 

B \ _t_ oder 

x I _i. 

Der Kormalvers besteht also ans vier Gliedeni (2 Hebungen, 2 Senknngen)^ 

bisweilen tritt ein 5. Glied (eine tonlose oder nebentonige Scnknni; hinzu. 
Verse (Kurzzeüen) mit drei Hebungen (sog. „Schwell verse") müssen als Aus- 
nahmen geltm. 

3) Us is riht mfcel | [)aet wo rodera weurd, J] weroda wüldorcyning ' w6r- 
dum herigen, || müdum|lüfien: | heismaegna sped, | heafed ealra | hedbge- sceafta. 

Dagegen : 

Hwaet! wo Gärdena | in geardagum. 

4) z. B. bancofan onband, | breostlocan onwand, '1 leoöucneft 
onloas. I fiäs ic lustuin breac. — Nach Kiaoe (iu Pai ls u. Bkaune's 
Beitr. IX 432 u 43Gß. j und Sabbazin (AngUa XIV 414) zeigen die spftteraa 
Dichtungen Cynewulf 8 bemerkenswert mehr Keime, als die früheren. 
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Zweite» KapiteL 

Die volkbiOmUclie') Epik. 

^ y. Das Ueö wullsiied.-; 1. Die Hds. CoJ- Viiellius 
A XV der Bibl. Cotton. des Brit Mos. (Pergameotcodex iu ver- 
mutlich im 10. Jalirli. geschrieben, 1731 durch Brand beschädigt, 

1786 von Thobkelln, bezw auf dessen Veranlassung zweimal abge- 
schrieben, diese Abschriften jetzt in Kopenhagen). Vgl. Wanlet, 
Catal. 218 t'., Kulbing in Herrig's Archiv 56, p. Ol, IlErxE im An- 
huijgf' zu seiner Ausg. Nach Ten Bkink (Beowulf p. 240 f.) geht 
das Cüttüu-Ms. auf eine kentische und diese wieder auf eine uier- 
<n8che Hds. zurück. — 2. Diplomatische Abdrücke: von 
WOlkeb in BibL der ugs. Poes. 1 18; von HoiiDEa, 3. Ausg. Frei- 
bur^' i. B. und Tübingen 1894; von Zupitza in den Puhl, der £. E. 
T. S. No. 77 (Äutotypes with a Transliteration and Notes) 1882. 
Vgl. E. St. VII 4^2; Anglia Vll Anz. 41. — ;i Wichtigere Aus- 
gaben: von TiiijRKELiN (ist die überhaupt erste Ausg) Kopen- 
hageti 1815; von Kemble, L. 1833 und 35; von Tjiokpe. Oxf. 185"); 
von F. S. üBDNDirviG, Kopenhagen 1861; von Gbein, in Bibl. der 
ags. Poes. I 265 und besonders mit Wörterb. Kassel und Gottingen 
1867, vgl E. St. VII 482; von R Hetitb, mit ausführl Glossar. 
Paderborn 1863, 5. Aufl., besorgt von Socix is88, vgl. E. St. XIII 
466 (praktisch brauchbarste Ausg.; englische Bearbeitung derselben 
von Hakrisox und Shakp. Boston 1882 ( 83), 4^^ ed. Boston 181)4, 
vgl. K. St. XX 417; von Tu. Aknuld, L. 1870; von AVülker, in Bibl. 
der ags. Poes. I. 2 149; von A. Huldeb (mit Wörterb.) Freiburg i. B. 
und Tübingen 1884; von A. J. Wyatt, Cambridge 1894 (mit An- 
merkungen tt. Glossar). — 4 Deutsche Übersetzungen*): von 
EttbkOlleb, Zürich 1840; von Wagkbbbabth (iu Knittelversen) 



1) .Volkstümlich " kaxm iunsiciitUch seines Stoües das in diesem Kapitel 
besprooheae Epos nur insofern genannt weiden, als es — im Gegensatz zum 

geistlichon Epo.s — Stoffe aus der germauischon Mythe und Sago behandelt; 
eine speziell angelsächsische StoiTe behandelnde epische Dichtung ist uicht 
eriulten. — Das einstige Vorhandensein einer altangelsiichsischen Heldensage 
wild illerdings bezeugt durch die ags. Eönigsgenealogieen (bei Beda, in der 
Sachsenchronik otc), durch die OjTa-!)ry(io-Sage u. a., aber eine einheimische 
ags lleldtiudiuhtuug von liodcutuug schoiut gleichwohl uicht erblüht zu &eia. 
vgl Haack, Zeugnisse sur alteugL Heldensage. Kiel 1892, Dias, (man sehe 
dwin namcutl. S. 21). 

2) Die Bibliographie des B (bis 1884) bei Wilkeu a. a. 0., p. 245 u. 
Th. Krüökr, Geschichte der Beowulfkritik. Bremberg 1884 Progr. — Über 
den Widsld, den man vielleicht am Eingange dieses Kapitels 
behandelt zu sehen erwarten dürfte, vgl. oben S. 24 Aum. 

3) Über englische Beowulfsübersetzungen vgL Wülkeb in Anglia IV 
Anz. 69 VgL «aoh E. 8t. VUI 183 u. IX 151. ^ engl Prosafibeis. des 
B. gab Eablb (Oxf. 1892 Claroodon Pnes) herana. 
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1849; von Geeln, in Dichtungen der Ags. 1 222 und einzeln, Kassel 
1883; von K. SncBOCK, Stutt^. and Angsb. 1859; von *M. HüTifB» 
Paderborn 1863; von H. y. Wolzooen, Lpsg. o. J. (Reclam); von 
P. HOFFKANV, Züllichau 1893. Wirklich lesbar sind von allen diesen 
übersetzgg. nur diojenip^en Simrock's und Heyne's. Unter den eng- 
lischen übers, ist die interessanteste die von Garnett (2. Amg. 
Boston 1885), vgl. Anglia VI Anz. 120. Eine rrosaübers. gab mit 
Anmerkungen etc. J. Earle heraus (Oxford 1892), vgl. E. St. 
XVIII 93. Die neueste metrische englische übers, des Gedichtes ist 
die von Leslib Hall (Boston 1892), vgl. Anglia, Beibl. IV 33» 
E. St. XIX Heft 2. — 5. Bibliographie: Wülker a. a. 0. 
245-305. — 6. Form: 3184 Langzeilen, (sehr ungeschickt) ein- 
geteilt in 43 „Fitten". Nach H, Möller, Da«? altongl. Volksepos 
(Kiel 1883), S. llöjff., war das Lied ursprünglich in vierzeiligea 
Strophen abgefasst, (M. hat II p. X ff . das Lied nach seiner zwar 
geistvollen, aber nicht überzeugend bewiesenen Hypothese zu rckou- 
stmieren Tersnebt). 

7. Inhalt und Stoff; a. EINLETTÜNG (V. 1—193). Der 
Dänenkönig HroÖgar aus dem Geschlecht der Scyldinge erbaut (auf 
Seeland?) eine prächtige, „Heorot (Hirsch)"^) genannte Halle (das 
Stammesheiligtuni der Danen, in welchem die Opferfeste gefeiert 
wurden, vgl. Sarrazin, Anglia XIX 3G8). Die dort abgehaltenen 
Methgelage stört der in Sümpfen hauseude Unhold Grendel, 
b. ERSTER TEIL (V. 194—836). Beöwnlf, der Enkel des Ge&ten- 
königs*} Hrddel kommt Hr6dgar za Hülfe^ kämpft siegreich 
mit Grendel und verwundet ihn tödlich, c. ZWEITER TEIL 
(V. 837—1628). Boawulf kämpft auch gegen Grendels Mutter, ein 
Seeungeheuer, welche ihren Sohn rächen will, und erlegte sie. 

d. DRITTER TEIL (V. 1629—2199). Beowulfs Heimkehr. 

e. VIERTER TEIL (V. 2200-3184). Beöwulf kämpft als Greis 
gegen einen Drachen, ist siegreich, erliegt aber den Wunden, welche 
er empfangen, und wird feierlich bestattet 

Die im B. behandelten Sagen haben offenbar teils mythischen,, 
teils geschichtlichen Uintergnind ') (Bedwnlf vielleicht au&ufasseii 



1") Vfrl. M. Hfy.ve, Über die Jjage uud Construction dor Ilallo Uonrot im 
ags. 13. i'aderborn I8Ü4; Klöpfeb, Heorot-Hall in the Anglo-Saxon Poem of 
Beowulf (in der Fostsohiift für £. E. Enmse, Rostoolc 1890^ VgL «aoh nuten 
No. 11 (Realien). 

2) Unter den Geutas sind wohl kaiun die Jüten zu verstehen, wie Buggb 
in Paüx.*8 n. Bbavkb*8 Beitr. XII 1 aDnahm, sondern die Oanten, d. h. di» 
Bewohner von AVo-tergötland (vgl. hierüber tk.n Rkmkk, Boow. S. 1P3, und 
Sabrasot, Beüwulf-Studien p. 23 ff.). — Viel gestritten wird über die Ableitung 
des NameDB Be6wnlf. Nenerdings hat Köobl (H. Z. XXXVII 268) die An- 
nahme aufgestellt, das« der Name zu ags, beow „fJelreido" \i. nicht zu beo 
.Biene" gehöre. £iDe andere Namensdeutong findet man im Athenaeum vom 
11. Juni 1892. 

3) Eine originelle Ansicht über di» Bedeotung Grendels etc. hat Bodb in 
Keinem geistvollen Llucho : Die Kenningar in dor ags. Dichtung (Strassbnrg 
1886 Dis«., dann als Buch Darmstadt u. i>eipzig 188GJ ausgesprochen, Gummere. 
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als ein wohlthätiger Gott [Sunneiigott, Frühliugsgott?], welcher die 
hosen Dämonen des Nebels [Grendel], der überschwemmenden Meer- 
flut [Grendels Muttor] und des Winters [Drachen] streitend über- 
windet. Mit der ursprünglich mythischen Gestalt des Beöwulf ver- 
■schmolz später vielleicht ein geschichtlicher Held dieses Namens, 
welcher am dem 512^520 7on dem Ge&tenkönig Hygeläc nach dem 
Niederrheine unternommenen Raubzuge durch seine Tapferkeit sich 
auszcif liiieto und den Rückzug der Gcaten leitete, als dieselben von 
Theudebert, dem Sohne des Frankeukönigs Theudench, besiegt 
worden waren). 

Von der Annahme, dass der Name Beowulf eine allegorisch- 
mythische Bedeutung habe (man hat ihn wohl als „BieneuwolF =» 
Specht, oder — Bär gedeutet)) dürfte Abstand zu nehmen sein, vgl. 
•oben S. 29 Anm. 2). 

Dass der Beöwulfsagenkreis in Skandinavien (Dänemark, Scho- 
nen) entstanden ist und folglich nicht in England sich ausgebildet 
hat, also auch nicht in seinem Ursprünge national-angelsächsisch ist, 
dürfte keinem Zweifel mehr unterliegen (vgl. Ebbet a. a, 0. III S. 35 ; 
SiEVEKS in den Berichten der Kgl. sächs. Gesellsch. der Wissensch. 
1895 S. 175, vgl auch E. St. XIV 421 und XXII U4). Nordischen 
Ursprung nicht nur der Beöwul&sage, sondern auch des Beöwulfs- 
liedes hat neuerdings namentlich Sarrazin*) behauptet, ^vährend 
Mi LLENHOFP u. TEN Bbink (s. No. 8) au dem englischen Ursprünge 
der Dichtung und im Wesentlichen auch der Sage stets festhielten. 



fasst dieselbe in seiner Kritik (Modern Language Notes 1887, No. 1, Sp. 37) 
folgondenuassea zusammen : „Bode calls up a sott of Lycaathropy juixed with 
BimemeiiBm, aod explaiits Orendel as a t3rpe of aotaal Musts, vbo onoe ravaged 

ihe lands wliich afterwards sang of his doings. Tho last oditor of B. (what a 
terrible fellow he was!) took this beast^epic and shook it up with his Christian 
demonology." — Über den Namen »Grendel'* (eigentl. ein Appellativ) vgl. 
Th. Miller, The Aoademy 12. Mai 1894. 

1) Sarrazik hat in seinen Bcowulf-Studion (s. No. 8) sowie vorher und 
nachher in einer Reihe von Aufsätzen (in Paül's und Braune's Beiträgen XI 
159 und 528 [vgl, dagegen Sibvbrs ebenda XI 354, XII 168]. Aoglia IX 105, 
200, 515, XIV 186 u. 399, E. St. XVI 71, XXIII 221) folgende Hypothesen 
in ebenso golehiier vne geistvoller Weise zu begründen versucht: 1. Die 
Beöwulfssage ist in allen uiren Bestandteilen flkandmavisoher Herlranft 2. Der 
ursprüngliche Schauplatz dos ersten Liedes ist Lothra (jetzt Lejre) auf Seeland, 
der des zweiten die Mündung des Göta-£lf (bei Oöteboix). 3. Das dem ags. 
Epos zu Grande liegende skandinaTische (altd&nische) Heldengedicht ist tun 
700 n. Chr. von dem Skalden oder Thul StarkaÖ am Königshofe zu Lothra 
abgefasst oder doch neu bearbeitet worden. 4. Verfasser des ags. Gedichtes ist 
Cynewulf, der das altdänischo Original zuerst ziemlich treu, aber mit sagen- 
haften Zusätzen übertrug und später als Geistlicher mit theologisierandem nnd 
moraliaiOTendQni Beiwerk ausstattete. Sarrazin's Aufstellunjien haben, wie 
beruflich, lobhaften Widerspruch erfahren, so von ten Huink in dessen 
Buche, von Sikvers u. Gai.i.kk (Pai l's u. Brai xk's Beitr. XI 354, XII 1Ö8 
TL 5G11, von KöPi'Ki. (E. St. XIII 472), vgl. auch die inhaltsreiche Besprechung 
von Ueinzel in dem Anz. f. dtsch. Alterth. XV 153. Jedenfalls hat sich & 
um die genauere ErfondhoDg der poetischen ags. Sinraohe hochverdient ge- 
macht, viiB man auch Aber seine Hypothesen denken mag, welche letzteren er 
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l^ach TEN Bbink entwickelte sieb die Bedwulfsdiohtung zunächst 

{in der ersten Hälfte dfs 7. Jahrh.'s) in Beriiiclen u. Deira, sodann 
(etwa von Mitte des 7. Jalirh.'s ab) in Mercicti ; dort sollen im 8. 
Jahrh. die verschiedenen (northumbrischen und mcrcischcnj Bcöwulfs- 
dichtungen zu einem Ganzen vereinigt und bald darauf dieses Ge- 
samtepos von einem Intcrpolator durch theologisiereude Zusätze 
«nratert worden sda ^) Möllenhoff nahm an, dasB dem ags. 
Yolksmythos von Beöw dänische und skandinansehe Sagen heige- 
miacht worden seien, die um 600 von Friesen nach England üher- 
tragen wurden. 

8. WICHTIGERE SCHRIFTEN ZUR BEOWULFSSAGE 
(vgl. auch oben S. 30): J. Geimm in der deutschen Mythologie S. 222 ; 
*K. MüiiLENHOFF, Sceaf und seine Nachkommen, in Ztschr. f. dtsch. 
Altert VII, 410, und: der Mythus von B^ ebenda VII, 419; K. 
SncBOQK, Handb. d. dtsch. Myth., Bonn 1853, 5. Aufl. 1879 ;L. 
Uhlanb, Ges. Schriften zur Geschü der Dichtung und Sage (Stuttg. 
1873), VIII, 479 ; N. Müller, die Mythen im B. in ihrem Verhältnis 
2ur germ. Mythologie betrachtet, Leipzig 1878, Heidelberger Diss.; 
L. Laistnee, Nebelsagen. Stuttg. 1879, S. 88 und 204; H. Geking, 
der B. und die Grettissage, in : Auglia, HI, 74 (vgl. dazu Wülker 
a. a. 0. 258 Anm.). — BAciiiiECHiiEE, die Merovinge im B., in: 
Ztschr. för dtsdi. Altert VII, 524 — Gbbin, Die histor. Verhaltnisse 
des B., in: Jahrb. f. rom. und ei^l Litt IV, 260 — - *K, Müllemhoff, 
Die innere Geschichte des B., in: Ztsch. f. dtsch. Altert., XIV, 242 
— Keüger, Über den Ursprung u. die Entwickelung des Beöwulf- 
liedes, Herrig Archiv LXXI 129, u.: z. B., Paul's-Braune's Beitr. IX. 

H. I)p:derich, Historische und geographische Studien zum ags. B., 
Köln 1877. vgl. Zeitschr, f. dtsch. Altert XXI, Anzeiger 172; E. St 

I. 481 — SuOHXER, Über die Sage von Offa und pryöo, in: Paul's 
und Braune*8 Beitr. zur Gesch. d. dtsch. Spr. u. Litt IV, 500 — 
Ebbet a. a. 0. III 27 — ♦ten Brtxk, Beowulf, Strassburg 1888 
<Qu. u. F. 62), vgl Anglia XI, 319, E. St XIU 247 — »Sarrazin, 
Beöwulf-Studien. Berlin 1888 (u. „Neue Beowulf-Studien," E. St 
XXIII 221 ff.) vgl. E. St. XHI 472, Anglia XI 536, Anz. f. dtsch. 
Altert. XV 153 — *Müllenhopf, Beowulf. Untersuchungen über 
ds. ags. Epos u. die älteste Geschichte der germanischen Völker. 
Berlin 1889 (nach M.'sTode von LIJbke herausgegeben), vgl. Anglia 
XII 465, E. St XVI 71, ArkiT för Nordisk FUologi VUI 368. Über 
die drei letztgenannten Werke s. oben No. 7. — Jellinek u. Kraus, 
die Widersprüche im Beöwulf. Ztschr. £. dtsch. Altert XXXV 265. — 



übrigens, insoweit als sie auf den nordischen Ursprung sich beziehen, neuer- 
dings abermals gelehrt und scharfsinnig verfochten hat (E. St. XXIII 221 ff.). 
Übor die Abfassungszeit des Beowoifsliedes hat Sabrazir in der AngUa XIV 
399 ff. sich nochmals ausgesprochen. 

1) Diese Annahme dürfte jetzt für zicn^lich allgomeiii abgelehnt gelten, 
▼gL z. B. Heinzel, Anz. f. dtsch. Aitei-th. XV 181. 

2) YgL hieno aneh Hbniiiko in Z. f. d. A. XLI 156. 
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BüOGE, Studien über das Beöwttlfslied, in Paol's und Branne^s Beitr. 
XII 1 u. 360 Tgl ebenda XIII 210) — SohbOeb, Zur Tezterklärang 

des B., AngliaXUl 333 — 2(15 ^ Zupitza, Zu Beöwulf 850, Arch. 
f. das Stud. der neueren Spr. Bd. 84 S. 117 — Pogatschee, Zum 
Beöwulf 1G5 u. 178, pAur/s-lJRAUNE's Beitr. XIX (3) 544 — Sievers, 
Zur Texterklärung der B., Anglia XIV 133, und: Zum Beöwulf, Beitr. 
zur Gesch. d. dtsch. Spr. u. Lit. XVIII 2 — Kögel, Beöwulf, Ztsebr. 
f. dtsch. Altert. XXXVII 268 — Sievebs, Beöwulf u. Saxo. Berichte 
der kgl. ^hs. Gesellsch. der Wissensch. XLVII (1895) S. 175 — 
Kluob, Der Beöwulf und die Hrolfs-Saga, E. St. XXII 144 — 
Schneider, Der Kamptmit Grendels Mutter,Berlin 1887 (beachtens- 
Averte Schrift). — Cosijx, Aanteckeningen op den Beöwulf. Leidesi 
1891/2. — Eingehende Besprechung der älteren Litteratur über B. 
bei WüLKEK a. a. 0. 257 ff. und 299 ff. Vgl. auch No. 10 u. 11. ') 
9. Komposition. Die Komposition des B. ist eine so wenig 
kunstvolle, dass sie geradezu als roh bezeichnet werden muss.') 
Namentlich ist hervorzuheben, dass die Verbindung der einzelnen 
Teile des Gedichtes eine sehr lockere ist und dass die eingelegten 
Episoden mit der Haupthandlung in keiner organischen Verbindung 
stehen. Es lag daher nahe, die Liedertheorie auf das B. anzuwenden. 
Dies ist denn auch in der That mehrfach geschehen, so namentlich 
von K. MüLLKN'HOFF in Ztschr. f. dtsch. Altert. XIV. 242,^) von 
A. KöHLEB in Zacheres Ztsch. II, 305, von H. Mölleb in seinem 
Buch über das altengl. Volksepos (Kiel 1883, vgl. Anz. f. dtscb. 
Alterth. X 215), von EttmI^ler, Carmen de Beöwulfo quäle fuerit» 
antequam in manus interpolatoris inciderit. Zürich 1875. Wider- 
spruch haben dagegen erhoben besonders Hornburg, Die Kompos. 
des B. CMetz 1877, Progr. des Lyc), Sciiemamn, Die Synonyma im B. 
mitRücksichtaufKonipo^j. u. Poetik des Gedichtes ;.Hagen, 1882,Mün- 
ster*8cheDiss.)undT. Bönning, Beöwulfs-Kvadet, en literaer-historisk 
undersagelse. Kopenhagen 1883.^) Jedenfalls ist das Lied in seiner 
uns überlieferten Gestalt ein vernSltnismässig junges, (etwa in der 
zweiten Hälfte des 7. Jahrh'B [so Müllenhofp] oder [nach tbnBbinx 



1) Nicht erreichbar war mir die im J. 1895 (wo?) verSffiBnflichte Schrift 

Whiteford's, The Myth of Beöwulf. 

2) Andere (namentlich tek Bbikk) orteüon freilich, ganz anders. 

8) Nach M. sind Teil I n. lY (vgl. oben Ko. 7) die iÜteBten Bestandieil» 

des B. und beruhen auf zwei alten, von verechiedenen Verfassern, aber im- 
gefähr gleichzeitig gedichteten Liedern. Zu Teil I wurde als Fortsetzung Teü II 
und auBserdem, aner von einem anderen Vert, die Einleitung hinzugedichtet. 
Ein späterer Dichter fügte als weitere Fortsetzung zu (Einleituni; i Teil I 
(-^ Teil 11) den Teil III hinzu und nahm, um Iii mit den schon vorhandenea 
Teilen zu verbinden, an den letzteren mehif^e Änderungen Tor. Endlieh 
vereinigte ein noch späterer Dichter (der sechste in der ganzen Reihe) Teü IV 
mit (Einleitung -j-) 1 (+ II -|- TU) und überarbeitete in theologisierend cbiist- 
lichem Sinn das so hergestellte Gesanitweik. 

4) Hit der Komposition des B. beschäftigen sich auch Tu. KrI'oer's 
Arbeiten : Ürsprung und Entwickoluug des B., in Hcrrig s Archiv LXXI 129, 
und Geschichte der Beowulfskiitik. Bromberg 1884 Prgr. 
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und Sabbazin]) im Laufe des S. Jabih.'s redigiertes Gedicht, da» 
eine lange, bis tief iu die hödaische Zeit zurückreichende Vorge- 
schichte gehabt hatte. Das uns erhaltene B. ist zu betrachten als 
ein von einem Geistlichen mit Überlegung, aber mit wenig Kunst 
aus alten Traditionen, die vermutlich in einer Reihe von Einzel- 
liedern ieste Form gewonnen hatten, hergestelltes Gedicht, das eben 
deshalb, weil es seine Fassung der bewussten Arbeit eines Einzdnen 
verdankt» sprachlich nud rhythmisch ein leidlich einheitliches Ge- 
präge zeigt, während es inhaltlich, weil sein Ver^Etöser oder richtiger 
Kedaktor nur wenig künstlerische Befähigung besass, seine Eutr 
stehung aus ursprünglich getrennten und im Laufe der Zeit mannig- 
fach umgebildeten Pllementen noch deutlich verrät. Ein „Volks- 
epos^ M dai'f mau das Beöwulfslied keineswegs nennen, schon um 
desswiUen nicht, weil die B^wolfssage eine den Angelsachsen 
ursprünglich fremde Sage war. 

10. Wichtigere Schriften über Sprache und Styl 
desB.: F. Naber, ZurSyntaxdes B., Brünn 1879—1882 (Programme 
der Staats-Überrealsch. in Brünn), Dativ und Instrumental im B., 
"Wien 1882 — 83, Programm der Kümmunal-Oberreals^ch. im I.Bezirk, 
und : Tempus u. Modus im B., Anglia X 542 u. XI 444 (Über N.'s 
Piogrammabhandlungen vgl. E. St. VI 288 u, VII 368). — F. R. 
ScBiTLZ, Die Sprachformen des HUdebrand-Liedee im B., Königs^ 
berg i. P. 1882, Programm der Bealsch. — KÖHLEB, Syntax des 
Infinitivs und der Partizipien im B., Münster 188^ Diss. — Todt, 
die Wortstellung im B., Anglia XVI 226. — *Stt:veiis, Zur Rhyth- 
mik des germ. AUitterationsverses, in Paul's und Braune's Beitr. X, 
201) und 451. — *R. Heinzel, Über den Styl der altgerm. Poesie, 
iu ten Briuk's, Scherer's und Steiumeyer s Quellen und Forsch. 
HeftX. — F. GuMMEBE, The Anglo-Saxon Metaphor, Halle 1881. — 
A. Der bildliche Ausdrack im B. und in der £dday iu: 
Engl. Studien, VI, 163. — Schemann, Die Synonyma etc., s. oben 
No. 8. — Sonnefeld, Stylistisches u. Wortschatz im B. Ein Beitrag 
zur Kritik des Epos, Strassburg 1893, Diss. — Holdek, Beöwulf 
Wortschatz mit sämtlichen Stellennachweisen. Freiburg und 
Leipzig 1895. — Banning, Die ep. Formeln im B., I. Die verbalen 
Synonyma, Marb. 1886, Diss. — Nochmals werde hier au Sabbazin's 
gerade für die Sprache des B. so wichtige Schriften (s. S. 29 Anm.) 
erinneii. 

Litteraturangaben über die Rhy ihm i k des BeöwuIfeUedes sehe 

man oben § 6 No. 5. 

11. Wichtigere Schriften über die Realien im B. 
(vgl. auch No. 8): J. Disraeli, Beöwulf, the Hero-Life, in: Ame- 
nities of Literature, London 1841. — Binz, Sceaf u. seine 
Nachkommen etc.» Paul's -Bbaühes Beitr. XX. 141, 190, 
207. — Fahlbbok, Bedwulfqvädet s&som källa for nordisk 

1) Es ist dies, nebeubei bemerkt, dn Ausdruck, mit dem in der Litterator- 
geaehidite sehr viel Unfug getrieben wird. 

KQrtfiig, Oiundrias d«r Geech. d. engl. Litt. 3 
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foruhistorie. Lund 1886. — A. Köhleb, German. Altertümer 
im B. , in: Germania, XIII (1868), 129. — M. Schultze, 
Altbeidnisches in der ags. Poesie, speziell im B. Berlin 1877, 
Progr. — L. BoTKiNE, ßeöwulf. Analyse bist, et geographique. 
Paris 1876, vgl E. St. I 495. — F. A. Maech, The World 
of B., in: Proceedings of the American Philological Associa- 
tion, 1882. — Detter, Üb. die HeoÖobarden im B., Verhandinngen 
der Wiener Philologenversammlung, 1893. — J. Habrison, Old 
Teutonic Life in B., in: The Overland Monthly, Juli 18H4. — 
M. Heyne, Über Lage und Konstruktion der Halle Heorot im B., 
Paderborn 18G4. — Klöpper, Heorot-liall etc., s. oben S. 29, 
Anm. 1. — Sakbazj^, Die Hirsch-Halle, Anglia XIX 3G8. — 
H. LniHMAiair, Brünne und Helm im ags. B., Leipzig 1885, Diss., 
Tgl. Anglia VIII Anz. 167 o. E. St IX 471» nnd: Über die Waffen 
im ags. Beöwulfsliede, Germania N, R. XIX 186. 

§10. Der Kampf zu Finnsburg. 1. Die II d sehr. Die 
Hdschr. (ags. Homiliensammlung der Bibl. des Lambetb-Palastes) 
ist verloren, vgl. Wülker, p. 308. — 2. Die Aus gg. Der K. um F. 
ist meist zugleich mit dem B. herausgegeben worden (so z. B. bei 
Hezne), auch die auf das letztere bezüglichen Erläuterungsscbriften 
behandeln meist zugleich den K. nm F., s. also oben § 9. Im Übri- 
gen TgL Wülker a. a. 0., p. 307 ff., und SoHiLLiNa, The Finnsburg 
Fragment and the Finn-Episode, Mod. Lang. Notes II 281. Über 
den von W. gegebenen Text vgl. E. St. V. 241. — 3. Form. 48 Lang- 
zeilen, davon die erste am Anfange, die letzte am Ende unvollständig. 
Möller, Altengl. Yolksepos II, p. 7, hat das Gedicht strophisch 
rekonstruiert. — 4. Inhalt. Der K. um F. ist nur ein Bruchstück, 
dessen Inhalt sich berührt mit der Finnepisode im B. (Hnäf, der 
Lehnsmann des Dänenkönigs Healfdene, weilt mit 60 Dänen auf der 
Borg des Eotenkönigs Finn ; die Mannen des letzteren überfallen die 
Dänen verräterisch; heftiger Kampf, Hnäf wird erschlagen; Hengest 
wird Anführer der Dänen ; später neuer Kampf, der mit dem Siege 
der Dänen endet. Vgl. Heyne im Namenverzeichnis zum B. unter 
„Fiuu^). Vgl. BuGGE in Paül's-Bbaune's Beitr. XII 20; Jellinek, 
Zum Finnsburgfragment, ebenda XV 248; Binz, Finnsage, PaiilV 
BBAinn&'sBatr.XX179; TEBrBniNKinPAüL'sOrandrissII 1,535 („die 
Kämpfer von Fiiinsburg sind Vertreter teils der friesischen, teils 
solcher Stänmi^ die wir mit Rücksicht auf die spätere Übung als 
englische zusammenfassen dürfen. Unter diesen Umständen wird die 
Schlussfolgerung kaum abzuweisen sein, dass die Fiunsage in jener 
Gestalt, deren Trümmer uns in altenglischer Dichtung vorliegen, 
wesentlich von den Angelsachsen ausgebildet worden ist"). 

§11. Waldere. 1. Die Hdschr. Zwei Pergameutbl. in der 
Kgl. Bibl. zu Kopenhagen, erst 1860 entdedci — 2. DieAusgg.: 
yon G. Stephens, Two Leaves of King Waldeie's Lay (mit Übers., 
Kommentar, Glossar und photogr. Facsimile), London 1860; von 
DiBTEiOH und MüiiLENHOFF in hupt's Ztschr. f. dtsch. Altert. XII, 
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264; von Bieoeb im Lesebuch XVIII; in Gbein's Beöwulfsausg. ; ia 
W0LKEB*8 Bib). d ags. Poesie, 1, 11, vgl. £. St V 240 and 292, und: 
Kleinere ags. Dichtungen, S. 8; von Klvoe in seinem ags. Lesebuche ; 
in den Erläuterungen zu J. V. Scheffel^s u. A. Holder's Waltharius, 
Stuttg. 1874; von H. Möllkr, Altengl. Volksepos, II, p. 76 (strophisch 
rekonstruiert), vgl. Wllkek a. a. 0., 316. — 3. ^Y ich tigere Er- 
läuterungsschri ften: J. Grimm und A. Schmeller, Lat. Ge- 
richte des 10. und 11. Jahrh.'s, Göttingen 1838, S. 54; Mi-llenhoff 
in Ztschr. t dtsch. Altert., X, 163, XII, 273; D. Haigu, Aoglo-Sazon 
Sagas, London 1861, S. 120; Fisoheb, Zu den Waldere-Fragmenteo, 
Breslau 1886 Diss, ; Dieter, Die \Valderefraf2;mente u. die ursprüng- 
liche Gestalt der VValthersage, Anglia X 227 u. XI 159; Heinzbl, 
Ül er die Walthersage, Sitzungsberichte der k. k. Akademie der Wiss. 
zu Wien 1889; Beneaed, The Song of Walter of Aquitaine, Balti- 
more 1892. — Ebfrt a. a 0. S. 30. — Vgl. Wllker a. a. 0. S. 216. 
— 4. Form. 62 Laugzeilen. — Inhalt: Der ags. Waltharius ist 
nur in zwei Fragmenten erhalten (a. Hildegü5*8 Rede an Güdhere 
b. Wechselrede zwischen Güdhere und Waldere) ; dieselben gehören 
der allemannischen (durch Ekkehard Yertretenen) Fassung der Sage 
an. Vgl. WtiiKER, a. a. 0., p, 317. 

§ 13. Deör's Klage (nach BiEom „des Sängers Trost'^). 
1. Hdschr.: Cod. Exon. lOO"' bis 100^ — 2. Aus gg.: z. B. bei 
Grein, Bibl. I, 249; Wülker, Bibl. I, 278, und: Kleinere ags. Dich- 
tungen, Sil; Kieöer, Leseb. S. 82 ; vgl. auch Pfeiffer 's Germania 
X., 422, XIX, 333. Englische Übers, in: The Atlantic MontUy 1891 
Febr. — 3. Form: 42 Langzeilen, in ungleiche Strophen abgeteilt, 
teilweise mit Kehrreim, vgl. MCllenhoff in Ztsdir. f. dtsch. Altert 
VII, 530, XI, 272, XII, 261 Anm. und Möller, Altengl. Yolksepos 
I, 155 Anm.; Ebert a. a. 0. III 39. (Deör's Klage das einzig sichere 
Beispiel für Anwendung der strophischen Form im Altags.). — 4. 
Inhalt: Der seines Hotamtes beraubte Sänger beklagt sein Geschick, 
tröstet sich aber durch die Erinnerung an das Schidksal sagenhafter 
Beiden und Heroinen (Wlknd, Beadohild, Oedt, Mädhild« Dietrich 
Ton Bern, Eormanrtc), vgl. Wülker a. a. 0. p. 330 £ TEN Bhink 
a. a. 0. 1, p. 77; Tuppbe, Med. Lang. Notes 1895 § 125. 

§13. Byrhtn6?5"s Tod (der Kampf bei Maldon).») 
1. Die Hdschr.: Bibl. Cott. Otho XII, vgl. Wanley, Catal. 232 Die 
Hdsch., in welcher das Gedicht übrigens auch schon nur Bruchstück 
•war, verbrannte 1731. Vgl. Wllker a. a. Ü. p. 33.'). — 2. Wich- 
tigere Ausgg.: in Hearne's Ausg. der Chronica des Johannes 
•Glastoniensia, Oxford 1726; in Gbbdi's BibL I, 343, vgl. dazu Ger- 
mania» X, 422; in Wülkbb's Bibl. I, 368, vgl Kleinere ags. Dich- 



1) Die in § 13 bte 18 besprochenen Diohtangen (simflicli nnr Brach- 

«tücke) behandeln geschichtliche Ereigoisse des 10. und 11. Jahrh.'s. Zu vgl. 
ist über sie das oben im Texte (S. 36 Z. 8 v. o. ) genannte Buch Abeoo's (maa 
^ho über dasselbe Sarrazin's Anzeige in Ztschr. f. dtsch. Altert. XL 176}. 

8* 
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Enter Abadinitt § 14 liii 18. 



tungen, p. 55; in Bieger's Leseb., p. 84; in Kübneb*8 Einleitung 
II, 72 (mit Übera.); in Swebt's Anglo-Saxon Reader p. 133. Engl. 
Übersetzung (zusammen mit Judith, Elene, Äöelstän |s. § 13]) von 
(jaknett Boston 1889, vgl. E. St. XV 116; von Sims, Mod. Lang. 
Notes VII 5, — Wichtigere Erläuteruugsschriften: tkn 
BuiNK, Engl. Litteraturgeschichte I, 118 (giebt auch eine genaue 
Inhaltaan^^); U. Zbbioal, Das lied von B's Fall, BerUn 1882» 
Progr. des Humbold-Gymnasioms; Ebbbt a. a. 0. III 518; Abkog, 
Zur Entwickelung der histor. Dichtung bei den Angelsac hsen, Stniss- 
burg 1894 (Qu. u. Forsch. 73) ; Jespersbn, Zu Byrhtnoö 212, Nordisk 
Tidskrift for Filologi III, Räkke 1, 3. — 4. Form: 325 Langzeilen, 
wovon die erste unvollständig. — 5. Inhalt: Der Ealdorman 
Byrhtnoö findet in tapferem Kampfe gegen die auf dem Tantatluss- 
bis Maldon (Essex) vorgedrungenen D&nen den Heldentod. Die ihn 
überlebenden Genossen setzen den Kampf fort, die Entscheidung 
desselben aber wird, weil das Gedicht nur Fragment, nicht erzählte 
Das gescliichtlicbe Ereignis, welches das Gedicht behandelt, gebort 
nach der Ilistoria ecclesiae P^liensis II G dem J. 991 (nach der Cam- 
bridger Hdsch. der Sachsenclnonik dagegen dem J. 993) an ; per- 
sönliche Beziehungen B/s zu der Abtei Ely. Vgl. NVi lker a. a. 0. 
p. 336. Vgl. auch Kluge, Zur Gesch. des Reimes im Altgerm., in 
Paul's und Braone's Beitr. IX, 422. 

§ 14. idelstftn's Sieg bei Brunnanburh 1. Die 
H d 8 c h r. : Hdschr. A, B, G, D der Chronik, s. unten Anm. — 2. A u s g g. : 

Ausgg. der Chronik, ausserdem oft» z.B.Gbbik, Bibl. 1, 352; Wi lker, 
Bibi. I, 374, vgl. Kleinere ags. Dichtungen p. 82; Riegek, Leseb. 94;. 
Körner, Einleitung etc. II, 68; Zupitza, Altengl. Leseb. 23. VgL 
^V^ LKER, a. a. 0 339 fi'.; Ebkrt, a. a. 0. III 517; Abegg a. a. 0. — 
3. Form: 73 Langzeileu. — 4. Inhalt: König Äöelstau und sein 



1) Die in § 14 bis 19 besprochenen epischon Diclitungon sind in der 
Sachseochrooik (Saxon Chroaicle, Cbronicon äaxouicumj überliefert, es sollen 
daher deren (dessen) Hdss. und Ansgg. achoa hier «ngefährt werden: 

Hdss. (vgl. Wi'xKER, a. a. 0. p. -iOd] A = Eds. des Corpus Christi 
College zu Cambridge („Winchester ChroQik"), B — ßrit. Mus. ßibl. Cott. 
Tib. A VI („CanterbuiT- Chronik"), C= Brit. Mus. Bibl. Cott. Tib. B 1 
(.AWDgdon-Chronik*), D Bnt. Mus. Bibl. Cott. Tib. B IV („Worcester- 
Chronik"), E - Bibl. Bodl. Oxon. Laud. 636 („Potorborough-Chronik"), F ^ 
Brit. Muä. Bibl. Cott. Domit A VIH, 0 Brit Mus. Bibl. Cott Otho B XI 
(davon nur drd Blättor erhalten, das Ohtige verbraont). Eds. A. bdiaadelt 
lif Jahrn von 60 v. Chr. bis 891, bezw. 1001, bczw. 1070 n. Chr.: B von 
Christi Goburt bis 977; C. von Caesar's Zug nach Brit bis 1066; D. von Chr. 
Geburt bis 1079; B yon Ohr. Geburt bis 1154; F. von Chr. Geburt bis 1058; 
G von 800 bis lüOl. Vgl. Wülker a. a. 0. 444. — Wich tigere Ausgg.: 
in Wheloc's Ausg. von Beda's Bist, ecclesiast Cambridge 1643 (Abdruck der 
Hds. G); GiB-soN Oxford 1692; von J. Ingram, L. 1823; von H. Petrie und 
1» H S Hakdv in Mon. Eist Brit, 1 291, L. 1848; von B. Thorpe, The- 
Auglü-Saxou <'hrouiclc, L. 1861, 2 Bde. (bildet einen Bestandteil der Scriptores- 
reruni britannicaium raedü aevi); von J. Eaklk (A u. E), U.xford 1865 (Ivcvi.sed 
Ed. by PLonizB and Easle, London, Bd. 1 1892). 
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Bruder Eadmund besiegen bei Bnumanborb die Schotten und die 
irischen Normannen (937 nach Chronik A, B, C, D, 938 nach F). 

§ 15. Befreiung der fünf Orte«). 1. Die Hdschr.: A* 

B, C, D, vgl. Anm. zu § 14. — 2. Ausgg.: die Ausgg. der Chronik« 
ausserdem bei Gbein, Bibl. 1, 355, Wf lker, Bibl. 1, 380, vgl. Kleinere 
ags. Dichtungen S. 84. Vgl. Abegg a. a. 0. — 3. Form: 13 Laiig- 
zeilen. — 4. Inhalt: König Eadmund befreit fünf von den Dänen 
besetzte Städte Mercia's. Das Ereignis fällt nach A, B, C, D in das 
Jahr 942. 

§ 16.a Eadgar's Krönung. 1. Hdschr.: Chronik A, B, C. 

— 2. Ausgg.: Ausgg. der Chronik, ausserdem bei Gbxin, Bibl. I, 
355; WüLKER, Bibl. I, 381, vgl. Kleinere ags. Dichtungen, p. 83. 

— 3. Form: 20 Laiigzeilen. — 4. Inhalt: Krönung König 
Edgar's durch Dunstan zu Batb (972 nach D, £, F, 973 nach A und 
G. 974 nach B, C). Vgl. Abkgg a. a. 0. 

§ IG.b Eadgars Tod. 1. Hdschr.: Chronik A, B, C einer- 
seits und D, E anderseits geben das Gedicht in verschiedener Fassung 
4x) und ß, letztere ist kürzer). — 2. Ausgg.: Ausgg. der Chronik, 
ausserdem bei Gkein, BibL I, 355, Wülker, Bibl. 1, 382 und 405, 
vgl. Kleinere ags. Dichtungen 83 f. — 3. Form: 37 (bezw. 9) Lang- 
zeilen.*) — 4. Inhalt; Tod König Eadgar's(975). Vgl. AßEQoa. a. U. 

§ 17. Gefangennahme und Tod desÄÖelinges Al- 
fred, Sohnes des Köni gs Ä^ielred II. 1. Hdschr.: Chronik 

C, D. — 2. Ausgg.: Die Ausgg. der Chronik, ausserdem bei Greix, 
Bibl I, 357, bei WClkeb, Bibl. I. 384, vgl. Kleinere ags. Dichtungeu 
S. 85. — 3. Form: 20 Langzeilen; über die häufige Verwendung 
des Reims im Gedichte vgl. ten Bbimk, Gesch. d. engl. Lit 1, 123. 
Vgl. auch Menthel in Anglia VIII Anz. p. 71. — 4. Inhal t: Der 
Inhalt ergiebt sich aus dem Titel; das betr. Ereignis fallt in das 
J. 1036. Vgl. Abegg a. a. 0. 

§ 18. a Eadweard's des Märtyrers Tod. 1. Hdschr.: 
Chronik E. — 2. Ausgg.: Die Ausgg. der Chronik; ausserdem bei 
pLmasBB, Two of the Saxon Chroniclee Parallel (787 bis 1001), 
Oxford 1889 % p. 75. 3. Form: 25 Zeilen (teilsLang-, teils Kurz- 
zoilen), nachlässige Behandlung des Stabreimes, vgl. ten Brink, 
I 123. Thorpe druckte das Gedicht als Prosa. —4. Inhalt: Tod 
Eadweard's des Märtyrers (979). Vgl. Ahegg a. a. 0. 

§ 18.b Eadweard's des Bekenners Tod. 1. Hdschr.: 
Chronik C, D. — 2. Ausgg.: Die Ausgg. der Chronik, ausserdem 
bei Gbsin, Bibl. I, 358; WVlkeb, Bibl. I, 386, vgl. Kleinere ags. 



1) Von Grein als „Eadmund* beseicbnet, von Wülkbb als «Befroiiing 

voo fünf Orten durch Eadmund". 

2) Über den rhythmischen Bau (Rcimvers) des kürzeren Gedichtes vgl. 
LuiCK in Paül's Orundriss II Abt 1 S. 998. 

S) In diesem "Werke, das eine Vorarbeit zur Neuherausgalie des "Werkes 
TDD £arle (s. Anm. zu § 14) ist, sind aack die meisten anderen der in den 
obig«a ParagraphMi bttproohenen bistorisolieB Gediobte a])gedrackt. 
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Dichtungen S. 85. — 3. Form: 34 Langzeilen. — 4. Inhalt: Tod 
EadwearcVs des Bekenners (1065 nach D, in E ohne Jahreszahl). 
Vgl. TKN Brink 1 124 [oben]. Vgl. AutüG a. a, 0. 

§19. Gedicht auf Dui ha ni. 1. Die Ildschr.: Brit. Mus. 
Bibl. Cott. Vitell. D. 20 (verbrannte 1731), vgl. Wanlky, Catiii., p. 
240; Cambridge, Univ. Libr. H. 1, 27, S. '202. Vgl. Wülkee's a. a. 
0., p. 345. — 2. Aus gg. : am zugänglichsten ist WtLKEB*8 Ausg. in 
Bibl. I, 389 und Kleinere ags. Dichtungen, S. 76. — 3. Form: 
20 Langzeilen, — 4. Inhalt: Das Gedicht zerfallt in zwei Teile: 
..der erste (V. 1 bis 8) umfasst eine kurze Beschreibungder Lnge 
Durham's, der zweite (V. 9 bis 20) zählt die daselbst auf bewahrten 
Reliquien der Heiligen auf." Wi lker a. a. 0., p. 345. Über 
Abfassuugszeit des Gedichtes (etwa zweites Viertel des 12. Jahrh.'s) 
und sein Verhältnis zu (Simeons Ton Durham?) „Capitula de 
miracolis et traaslationibas Sancti Cuthberti^ Ygl. ebenmlls Wal- 
kes a. 0., p. 345 1 u. 51f>. Vgl. Abeoo a. a. 0. 

Drittes Kapitel. 

Die ehrisfllche Epik 

§ 20. Cädmon's Leben und Werke. 1. Die einzige 
Quelle für Oädmou s ^) Leben ist Beda s Historia ecclesiastica. gentis 
Anglorum IV, 24.') Darnach war 0. ein Knecht in der Nähe des 



1) Über die Eotslehang der ' hnstlichen Diohtoilg bei den ADgolsachsen 
vgl. 'WTlkrr in den Berichteu der k. sächs. Gesellsch. der Wissonsi Ii., plüL- 
liist. Kl. 1893 II 179. — Von religiösen Dichtungen der h oid ii i s c h en Zeit 
haben sich nur eine Anzahl Zaubersprüche, ZaubeT8e£.en (bei Wi lkkr, BibL I 
312 ff.) u. dergl. erhalten. Vgl. über alle diese Dinge, welche mehr die Knltur- 
goschichte, als die Litteraturgeschichte angehen, Wllkkr a. a. 0. p. 34711. — 
Ueber die vermutlich auch noch aus heidoischer Zeit stammenden „Vci se vom 
Walfisch" (vgl. Wi LKER p. 350 f.) s. unten § 37, Anm. — Über einen .Bienen- 
segen" vgl. Zufixza in Anglia I 189. 

2) Über den Namen .Gidmon" vgl. Wülkbh, Anglia, Beibl. n 225, und 
Cook in den Publications der Mod. Lang. Assoc. of America VI (1892', 1. 

3) Neueste und am bequemsten eneichbare Ausg. dieses wichtigen (in 
der ersten Hälfte des 8. Jahrh.'s abgofassten) Werim ist die von A. EtoLDER. 
Freiburg i. H. u. Tübingen 18S2. (Gesamtausg. der Werke Beda's v. Giles, 
London 1843—44, 12 Bde.; ausserdem in Mione's Palrologiao Cui-sus vol. 90 
bis 95). Beda (Venorabilis) geb. 672 in Northuraberlaud, 702 Presbyter, gest. 
735, vgl. über ihn Teufkel, Gesch. der röm. Lit.^ § 500, 3, Ebbrt, Allgem. 
riescli. der lit. des Mittelalters im Al)ondlaude I 59."). — Nach Anf^'abo der 
>.]pistola Cu5berti ad Cuöwiuum (abgedruckt z. B. in den meisten Gesamtausgg. 
Beda's und in den Einzelausgg. der Eist, eccles., endlich auch bei Wülkkr, 
a. a. 0. p. 144, Anm.) hat Beda auch in a{,'s. Sjiracho godiditet und gcschrift- 
stellert, namentlich das Evangelium Johannis in das Ags. iibei-setzt Erhalten 
ist in einer 8t. Geller Hdsenr. (No. 254) «an f^nfeeiliger „Sterbogesang 
Beda's" in northumbrischem Dialekte, abgedeckt z. B. in Zupitza's alt- u. 
mittelongl. Übungsb. p. 3; auch in Swkkt's Oldest English Texts. Vgl.Wi:LKK& 
a. a. 0., p. 145. — Über Älfred's Übers, der Bist. occl. Beda's s. unten 
»Viertes Eq^tel*. 
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Klosters Streoneshalh (Whitby), später, nach seiner Inspiration, 
MOneli dieses northumbrischen Klosters. Die Gabe des Gesanges 

erhielt er, der vorher des Gesanges völlig üuknndige, durch gOttiiohe 
Inspiration Sein erstps poetisches Werk war ein Hymnus, vgl. 

§ 21. Gestorben soll C. 080 sein. 

2. Über C.'s poetische Thätigkeit bericlitet Beda IV 24 : „Cane- 
bat auteni de creatioue muudi et origiue humani generis et tota 
geuesis historia, de egressu Israel ex Aegypto et iugressu in terrani 
repromissionis, de alüs plurimis sacrae scripturae historiis, de ia- 
camatione dominioa, passione, resnrrectione in eaelnm, de spiritus 
sancti ad?enta et apostolorom doctrina. Item de terrore futuri indicii 
et horrore poenae gehennalis ac dulcedine regni caelestis multa car- 
niina faciebat; sed et alia perpliira de beneficiis et iiidiciis divinis, in 
quibns cunctis homines ab amore scelerum abstrahere, ad dilectioneiu 
vero et solertiani bonae actiouis excitare ciirabat." 

3. Auf Grund der Ausgaben Beda's hat Fraueiscus Junius (ia: 
Observationes in Willerami fraucicam parapbrasiii Cantici Cauticorum, 
p. 248) sioh für berechtigt gehalten, folgende uns im Codex Jnnins 
(vgL § 7, 2 c) überlieferte re&iOse Dichtungen: a) Genesis, b) Exo- 
dus, c) Daniel, d) Christ und Satan für Werke Cädmon's zu erklären. 
Junius' Annahme ist, namentlich in Bezug auf die drei ersten 
Dichtungen, bis in die Neuzeit hinein ziemlich unbestritten geblieben 
(so noch bei Guein)-). Gleichwohl ist Cädmon's Verfasserschaft nicht 
nur nicht zu beweisen, sondern sogar entschieden in Abrede zu stellen, 
zumal die philologische Kritik ergehen hat, dass sämtliche vier Dich- 
tungen Terschiedene Verfasser haben müssen (vgl. namentlich 
GöTzixGEK, Über die Dichtungen des Ags. Cädmon und deren Ver- 
fasser, Göttingen 1860, Diss.), sowie dass Genesis, Daniel und Christ 
und Satan keine einheitlichen Dichtungen sind. 

4. Das vermeintlich hohe Alter des Kreuzes von Ruth well (vgl. 
§ 2G) gab Veranlassung, Ciidmoii für den V'ertasser der Inschrift des 
Kreuzes zu halten, und da diese Inschrift zweifellos in naher Be- 
ziehung zu der (im Vercellibuche überlieferten) Dichtung „Traum- 



1) Beda berichtet, da«!S C. in der Nacht, als ihm die wunderbare In- 
spintioa 2U Teil wurde, die Staliwacbe hielt und dass er am Morgen »ad 
▼lUicam, qvi aibi ptaBortA* sich begab. — Die OlanbwärcUgkeit der Enahlang 
Beda's verteidigt nachdrücklich Ehkiit a. a. 0. III 13. — Die von Palgkavk 
und Cook vertretene Annahme, dass dei* Name «Cädmoo" kein aogelsüchsisclier, 
sondern ein morgenlfindisoher sei, den Beda wittkürlich auf den ags. Dichter 
übextragen habe, hat Wi'i.KKR (Mitteil. II 225) zurückgewiesen. 

Ähnliches, wie von Cädmon, wird auch in der Praefatio des Flacius zum 
Heliand von dem Dichter desselben erzählt. Beachtenswert ist, dass die 
Legende Gesang und Poesie vollständig identifiziert, die M^|;liobkeit eines vom 
Oeuoge unabhiinp'gen Dichtens g&r nicht könnt. 

2) Jedoch hat Gmds nicht geglaubt, dass die überliefei-ten Dichtungen 
die vom Cfidnun verfassten Originale selbst seien, er hielt sie vielmehr für 
«UmdichtiiDgw'* dieaer, v(^. seine ags. Gramm. 8. 8. 
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Erster Absolinitt. $ 20 bis 22. 



gesiebt vom Kreuze" steht, so ist auch dies Gedicht von Einigen dem 
Cädoion beigelegt worden. Auch diese Annahme aber ist unbedingt 
zu verwerfen. 

Begründeten Anspruch, für Oftdmon's Werk gehalten zu werden, 

hat nur der Hymnus (vgl. 21). 

5. Gesamtausgaben') der angeblich CÄD.Mox'schen 
Werke und E r 1 ä u t e r u n g s s c h r i f t e n -). Caedmonis mouachi 
paraphrasiä poetica geueseos ac praecipuarum saciae paginae historia- 
mm abhino annos 1070 anglo-saxoniee oonscripta et nuno primnm 
edita a F. Jvmo, Amsterdam 1655 (Oxford 1752); B. Thobpe, Gftd- 
mon*s Metrical Paraphrase of Parts of the Holy Scriptures, in Anglo- 
Saxon: Avith an English Translation, Notes and a Verbal Index, Lon- 
don 1832; K. W. BouTERAVf:K, Ciidmon's des AngelsaehsiMi biblische 
Dichtungen. Teil 1, Gütersloh 1854. Teil 2, Elberfe ld ]:m (vgl. 
auch dessen Monographien De Cädmone poeta Auglo-Saxonum 
vetustissimo brevis dissertatio, Elberfeld 1845, und: Üer C, den 
ältesten ags. Dichter und desselben metrische Paraphrase der heiligen 
Schrift, Elberfeld 1845, Progr.); Grein, Bibl. I, 1—114 (GenesiSt 
Exodus, Daniel), 129—149 (Christ und Satan): Guel\-Wülker II 
16-r,20 (Genesis, Exodus, Daniel, Azarias) und 521—562 (Christ 
und Satiiii); Graz, Beiträge zur Textkritik der sog. Cädnion'schen 
Dichtungen, E. St. XXI 1 ^), und: Die Metrik der sog. Cädniou'sclieu 
Dichtungen (Studien zum germau. AUitteratiousvers, herausg. von 
Kaluza, Berlin 1894); Holthausen, Beitr. sur Erklärung und Text- 
kritik altengl. Dichtungen, Idg. Forsch. IV 379 ff. Watson, Gädmon, 
the First English Poet, London 1875 („ein Buch für das grossere 
Publikum" AVri Kr-R); S. G. Sandras, De carminibus anglo-saxonicis 
Caedmoni adiudicatis disquisitio, Paris 1850: Götzingf.r, Über die 
Dichtunt^eu des Ags. Cädnion und deren Verfasser, Göttingen 18öO, 
Dis.s.; H. Balu, Der Dichter Cädmou und seine Werke, Göttingen 
1882, DisB.; H. Zieoleb, Der poetische Sprachgebrauch in den sog. 
Gädmon*scben Dichtnngen, Mflnster 1883, Diss.; 0. Hofeb, Der syn- 
taktische Gebrauch des Dativs und Instrumentalis in den Gädmon 
beigelegten Dichtungen, in Anglia VII, 355. Steche, Der syntakt. 
Gebrauch der Conjunktionen in dem ags. Gediclite von der Genesis, 
Leipzig 1895, Diss.: Seyfartji, Der syntakt. Gebrauch des Verbunis 
in dem Gädmon beigelegten ags. Gedichte von der Genesis, Leipzig 
1891, Diss., vgl. E. St. XIX 1 ; Kebipf, Darstellung der Syntax in der 
sog. Cadmon*schen Exodus, Leipzig (Dmckort Halle) 1888, Diss.; 
Späth, Syntax des Verbums in dem ags. Gedichte Daniel, Leipzig 
1893, Diss. Über den Dialekt von Genesis B., Exodus etc. hat gehan- 
delt SiKVERS in PauPs und Braunes Beitr. X, 195 und 512. Sievers 
hat auch Gollationen zu den sog. Gädmon'scheu Gedichten gegeben, 



1) Einzelausg. der £xod. u. des Daniel vod Hant, 3<i Ed. ßoston 1888. 

2) Über die vgj. oben § 7, 2 « , und: Stoddard, Aoglia X 156. 

3) Vgl. dazu Sievrbs, FaolVBraxuie's Beitr. XX 553. 
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Ztsdir. f. dtseh. Altert. XY (N. R III) 456; vgl. anch Dietrich 
ebenda X 310, Schipper, Gennania XIX 327, UBd: Wülkeb 
a. a. 0. p. III. 

S 21. Cädmoii's Hvmnii??. 1. Hdschr.: Cambridjjp Bibl. 
Univ. Kk. 5, IG tbl. 128v (])liotolithogrii])hiert ia deu von der Palaeo- 
graphical Society heraiis^egebeneu Facsimik's of Ancicnt Mss. Part 
IX, Plate 140, London 1879, vgL Wülker a. a. 0. p. 119). Der Text 
der Hdschr. ist norfhnmbrisch. Einen lateinifichen Text bietet Beda, 
Hist. eccles. IV, 24. Älft^ giebt in seiner Beda-Obersetzung einen 
westsftehsisehen Text, der aber nicht auf Beda s lateinischer Fassung, 
sondern auf dem northnmbrischen Texte beruht. — 2. Aus^rg.: 
Beste Ausgaben in Zipitza's Alt- und mittelengl. Übungsb., p. 1. und 
von Napikk in Mod. Lang. Notes 1889, ausserdem, wie selbstverständ- 
lich, bei Greix-Wulkek ii 2. — 3. Form: 9 Langzeileu. — 
4. Inhalt: Lobpreisung Gottes als des WeltschOpfers. — 5. Acht- 
heit: Über die Ächtheitsfrage haben gehandelt Wülker in PauVs 
lind Braune's Beitr. III, 348, und Gnmdriss, p. 119, Zupitza in Ztschr. 
f. dtsch. Altert. XXII, 210, und tex Brink in der Appendix der engl. 
Ausg. seiner Litteralurgesch., p. 372. Dass der northunibrische Hym- 
nus wirklich Cädmon's Werk sei, lässt sieh nach Lage der Sache 
weder bew^eisen noch auch eigentlich bestreiten; sicher durfte sein, 
dass schon Alfred an die Achtheit glaubte. In der Qbedieferten 
Fassung gehOrt der northumbrische Text wohl dem 8. Jahrh. an. 

§ Sd« Genesis. 1. Hdschr.: Cod. Jun., vgl. § 7, 2c. — 
2. Ausgg.: vgl. § 20, 5. — 3. Form: 2935 Langzeilen.— 
4. Inhalt: Poetische Paraphrase der Genesis bis zum Opfer Abra- 
hams (das Gedicht ist also nicht vollständig), vorausgeschickt ist ein 
doxologischer Eingang und eine Darstellung des Sündenfalles der 
Engel uud der Bestrafung desselben. Vgl. ten Bjunk a. a. 0., p. 52 1 
Über das Verhältnis der ags. Genesis von V. 852 ab bis zum Schlüsse 
zu ihrer Qn^e (Vnlgata, 1. Mos. 1—22, 13) Tgl. Ebebt in Anglia 
y. 124* *) — & Komposition: Die Genesis ist kein einheitliches 
Ganzes, sondern wahrscheinlich eine Compilation von mindestens drei 
oder doch zwei, verschiedenen Verfassern an<4ehörigen, Teilen: a) V. 
1- 234 ; b) V. 235-851 (Fall der Engel iiiid Versuchungsgeschichte, 
nach Sievers ist dieser Abschnitt, mit Ausnahme von V. 371—420, 
ans dem Altsädisischeii in das Ags. übersät und gehOrt ursprünglich 
dem Dichter des Heliand an, was neuerdings durch Zj^xoemeister^s 
Fund der altsftehs. Bibelbruchstficke glänzend bestätigt worden ist 



1) Dass noch aadore Quellea (Greeor's HoiDÜien, Avitus, Evangelium 
Nioodemi , vgl. Hahkkrich, Älteste dittsfl. Epik p. 37) ansnnehmeo sind, hat 
E. HöNNCHEK in der Anglia VIII 41 nachgewiesen; die etwa zwischen Älfric 
und der af^s. Genesis bostehenrlc Beziehung bedarf noch näherer Untersuchung. 
Die ags. Genesis beiührt sich inhaltlich eng mit Milton's Paradise Lost, xwi 
66 gewährt ein eigenes IntweaM, beide Dichtungen mit einander zu vergleichen, 
(lies z. B. J. DisRXELi, Amonities of Lit. I 37 gethan hat. Jedoch hat 
üklütou die Genesis wohl nicht gekannt und nicht benutzt sind, vgl. Wi kkkr, 
in AngUa IV 401. Vgl. § 224 C. 1; Morlbt, Eof^h Writen I 811. 
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Erster Alwelmitt § 22 Ins 26. 



[Neue Heidelberger Jahrbb. Bd. 1]) : c) V. 851 bis Schluss, doch ist 
vielleicht diesorTeil wiodcr t'ine ("oni]»ilatioii (Zii:r,i.EH niniint an, dass 
iu denselben eiu t'rülier selbständiges Abrahanislicd <>iiii(elugt worden 
sei). Vtrl. (ausser den oben § 20, T» ziticrtt-n Sidirilten) E. S!Kvkij,s, 
Der Heliand und die ags. Genesis, Halle 1875; ten Ürixk a. a. 0., 
p. 52 f. und in der Appendix der engl Ausg., p. 377 (sucht zu be- 
weisen, dass ein des Angelsächsischen kundiger Alt«ushse Teil b 
gediehtet habe , gleicher Ansiclit ist EnEHT, III S. 255, vgl. zu der 
Frage auch noch Sieykus' Ausgabe des Heliand, p. 27, und E. Höxx- 
CHKH, Studien zur ags. Genesis, in Auglia VII, 469, der in Bezug auf 
das Verlialtnis zwischen Heliand und Genesis Sievers widerspricht); 
WüLKEK a. a. 0., p. 129 und 513: A. P^uekt, Zur ags. Genesis, in 
Auglia V 124 und Litteraturgesch. III, 15 und 251 ; Ferkel, Ten- 
tonic Antiqnities in the Anglo-Saxon Genesis. Leipzig (Druckort 
Halle) 1893, Disä., vgl. E. 8t. XX 116; H. Ziegles, Der poetische 
Sprachgebrauch in den sog. Cädmon'schen Dichtungen, Münster 1883^ 
Diss.: WvLKER a. a. 0., p. 137 und 139; Hkinze, Zur altengl. Genesis» 
Berlin 1880, Diss. (der Verf. snclit zu beweisen, dass Teil 1 und 2 
das Weik eines und desselben Dichters seien, dass also Euert's An- 
nahme abgelehnt werden müsse), vgl. Anglia XII, 480. Trotz aller 
dieser verdienstlichen Arbeiten bedarf die Frage nach der Composition 
der ags. Genesis doch immer nochmaliger eingehender Untersnchung. 
— Seyfakth's Diss. üb. die Syntax des Verbums in der Gen. s. oben 
S. 40, Z. 37 V. 0., ebenda Z. 3.') v. o. ist auch Steche's Diss. über die 
Conjunktionen genannt. — Cosuk, Zur Genesis 204, Pavl's und 
ühaink's Beitr. z. Gesch. d. dtsch. Spr. und Lit. XIX, Heft 3. 

§28. Ex od U.S. 1. Hdschr.: Cod. Jun., vgl. § 7, 2 c. — 
2. Ausgg.: vgl. § 20, 5. — 3. Form: 589 Langzeilen.— 
4, Inhalt: Zug der Israeliten durch das rote Meer, Untergang dea 
ägyptischen Heeres. Vgl. ten Brikk a. a. 0. p. 56 IT., Ebebt a. a. 0. 
III, IS. Der poetische Wert der Dichtung ist ein ziemlich bedeuten- 
der und jedenfalls erheblich höher als derjenige der Genesis. — 
.j. Koniposition: Nach Stkohl, Zur sog. Cädmon 'sehen Exodus^ 
(in Pfeitlcr s Germania XX. 202), ist die Exodus ans mehreren Ein- 
zelliedern zusammengesetzt und melirfacii interpoliert. Dagegen 
KßEKT in Auglia V, 409, wo namentlich bestritten wird, dass V. V. 
362—445 interpoliert seien. Ziegler (s. oben) nimmt mehrere Inter- 
polationen der Exodus au. Auch £. Groth, Komposition der altengl. 
Exodus, Göttingen 1883, Diss., iilanbt an Interpolationen. Vgl. 
Wi i.KKu a. a. 5. p. 133, 140 und 513. — Kempf's Diss. über di& 
Syntax der Ex. s. ob. S. 40 Z. 39 v. o. 

§24. Daniel. 1. Hdschr.: Cod. Jun., vgl. § 7, 2c. — 
2. Ausgg.: vgl. § 20, 5. — 3. Form: 705 Langzeilen. — 
4. Inhalt: Freie Paraphrase des Buches Daniel bis Kap. V. 23 mit 
einer Einleitung über die Geschidite Israels vor Daniel. Der Dichter 
vermeidet möglichst Dialog und übei haupt direkte Bede, strebt nach 
rein poetischer Darstellung. — 5. Komposition: Das Azarias- 
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Med im Daniel (Y. 280->410) ist nach Bai.o a. a. 0., p. 27, dem 
WüLKER a. a. 0., S. 130 Anin., beistirnnit, als Interpolation zu 

b^trachton. (Vgl. Steixkr, Über die Interpolation im ags. Gedicht 
Daniel, Leipzig 1889, Diss.) Kin zweites Azariaslied, welches zum 
Teil (V, 1—75 = Daniel V. 250—365) mit dem im Daniel überein- 
stimmt, ist im Cod. Kxon. 53" bis 55*^ (191 Langzeilen) überliefert 
mid (bei Gbeix, BibL I, 115, und) bei Guein-WClkek, II, SlGflf. 
gedruckt Yf(l. Ebert a. a. 0. III, 21. Hofer, Über die Entstehung 
des ags. Gedichtes ^Daniel^ Anglia XII, 158 (das Gedicht soll vor 
850 in Northumbrien entstanden sein). — Späth s Diss. über die 
Syntax des Verbiim«! im Daniel s. oben S. 40 Z. 41 v. 0.: Cosijn, 
Anglo-Saxonica, Pai i/s-Bhaunk s Beitr. XX 125. 

§25. Christ (Crist) und Satan. 1. Hdschr.: Cod. Jnu., 
vgL § 7, 2 c. — 2. Au.sgg. : (jKi:i.\-\VuLKKR II 521 (nach ten 
Brinkes Dreiteilung); im flbrigen vgl § 20, 5. — 3. Form: 733 
Langzeileo. — 4. Inhalt und Komposition: DernOhrist und 
Satan'' betitelte Gedichtkomplex besteht nach ten Bbixk*s (Litteratur- 
gesch. I, 109 f^V) sehr annehmbarer Hypothese *) aus drei Einzel- 
gedichten : a) Die gefallenen Engel = V. 1—365, b) Christi Höllen- 
fahrt lind Aufeisttduuig (nur Fragment) = V. 360—604, e) Chrir^ti 
Versucliung durch den Satan = V. 665 — 773. Ebekt a. a. 0. III, 
255 hält Tdl I für die „selbständige Einleitang<< zn Teü II, Teil lU 
dagegen für das BmohstUck einer anderen Dichtung. Vgl. auch 
Kühn, Über die ags. Gedichte von C. n. S., Jena 1883 (Halle, Nie- 
meyer in Comm.). Nach Groschopp dagegen (das ags. Gediclit 
Christus und Satan, Halle 1883, Leipziger Diss.. auch in Anglia VI, 
248) sind in Christus und Satan die von einem ungeschickten Nach- 
dichter schlecht vereinigten Bruchstücke einer alten einheitlichen 
Dichtung zu erblicken, tisü Brink, p. 112, glaubte, dass die von ihm 
angenommenen drei Gedichte gegen Ausgang des 9. oder Anfang des 
10. Jahrh.*8 entstanden seien, während Groschopp dem von ihm 
behaupteten einheitlichen Gedichte eitt hohes, über Cynewulf und 
Be«iwulf (!) hiuaufreichen(l(>s Alter zuspricht. VgL Wülker a. a. 0. 
p. 130 f. (namentlieii Anni. auf p. 131). Auch hierüber ist also eine 
nochmalige eindringende Untersuchung zu wünschen. 

§ 20. Das Kreuz von Kuihwell und das Traum- 
gesicht vom Kreuze. A. Auf einem Steinkreuz bei Ruthwell in 
Xorthumberland befindet sich eine Buneninschrift von 21 Zeilen, 



1) Angedeutet vnrde dieselbe schon von Rib6bb in Ztsohr. t dtaoh. Phil. 

Vn, 6. Anin. 

2) Über dies Kranz vgl. Goroon, Itinerarinm septentrionale. L. 1726; 

Vetusta ini/nuiiionta quae ad reruni Britannicainim memoriam conservandani 
societas antiquaiioi-uin Londini edenda curavit. L. 1789, vol. II; Düncan in 
Archaeologia Scotica, Edinburgh 1833, IV 313; G. Stkphkns, The Old Northern 
Ronio Monuments of Scandinavia and England, L. vl Kopenh. 1867—68, II 
405 ('auch iils Sonderdruck u. d. T. ,The RuthwcU Cross' erschienen) ; DuTRini, 
de cruce Kutbwellensi, Marburg 1805; ZurirzA, Aitengl. Übuugsb. p. 2ff ; 
WClebr a. a. 0., p. 134 fF.; Viktor, Beitifige zur Bridfining der norürambr. 
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Enter AbwhDitt. § 27. 28. 



welche inhaltlich uud zum Teil auch wörtlich den V. V. 39 bis mit 
42, 44 f., 48 f., 50 (zweite Kiir/zeile) bis mit 59, 62 (zweite Kurz- 
zeilo) bis mit f)4 (erste Kiirzzeib*) des «Traum«(esicht vom Kreuze- 
oder „Das heilige Kren//* betitelten (Jediehtes (bei Grkin. Bibl. I, 
143) entspricht. Zugänglichste uud beste Ausgabe dieser uorthum- 
brisehen Inschrift (in Runen und in Umschrift) bd ZumzA, Altengl. 
Übnngsbuch p. 2 iL CSdmon für den Verfahr der Inschrift uud 
folglich auch des Gedichtes zu halten, liegt gar kein Grund vor, 
zumal da das Kreuz vermutlich gar nicht so alt ist, als man gemein- 
hin angenommen bat (der Gebrauch der Bunen ist kein Beweis für 
hohes Alter). 

B. Das Traumgesicht vom Kre uze. 1. Hdschr.: Cod. 
VeroelL 104»' bis 106\ vgl. § 7, 2a. — 2. Aus gg.: vgl. § 7, 2a, 
ausserdem bei Gbed;, Bibl. U, 143, Gbein-Wülkeb, II III; Sweet, 
Auglo-Saxon Reader p. 169. Deutsche Übersetzung von Gbein in 
Dichtungen der A_^s. II. 140 und Pacius, das hl. Kreuz, ags. Lied, 
stabreimend übersetzt und erklärt, Ciera 1873, Progr. — 3. Form: 
15t) Langzeilen. — 4. Inhalt: Dem mit sich selbst unzufriedenen, 
schwermütig gewordenen Dichter erscheint der Kieuzesbaum edel- 
steiügeschmückt und doch auch wieder blutbeströmt und erzählt seine 
ruhmvolle Gescfaichte. IMe Vision giebt dem Dichter den inneren 
Frieden meAßr. YgL tex Bbinx, a. a. 0^ p. 68 ffl, und Ebebt, a. a. 
0. III 70 ft Der ästhetische Wert des Gedichtes ist ein hoher, man 
darf es sogar für die schönste religiöse Dicbtnng der Angelsachsen 
erklären. — 4. Verfasser: Über Cädniou als angeblichen Verf. 
des Gedichtes s dhen. Diktrm h (Disputatio de cruce Ivuthw., ^hr- 
burg 1865), liiKUEit (in Ztsch. f. dtsch. Phil 1, 133) und tkx Brlnk 
(a. a. On p. 67) wollten das Gedicht Gynewulf heilten (namentiich 
in Anbetracht der unleugbar vorhandenen, aber freilich nicht zur 
Annahme der Identität der Verfasser nötigenden, inneren Beziehung 
zwischen dem Traumgesiclit und dem Epilog der Cynewulf sehen 
Elene). Dagegen haben aber mit guten Gründen Einspruch erhoben 
WüLKER a. a. 0., p. 194 ff., und Euert in den Sitzungsberichten der 
K. S. Geselisch. d. Wissensch., philolog.-hist. Cl. Bd. 3(i (1884) 
S. 8C. SiEVEBs (Auglia XIII 21) setzte aus sprachlichen GrClnden 
das Gedicht vor Gynewulf an, und das dflrfte wohl entscheidend sein. 

§ 27. Judith. 1. Hdschr.: Bibl. Gotton. VitelL A. XV 
(die Beöwulf-Hdscb.). — 2. Ausgg.: erste Ausg. von £. Thwaites, 
Ileptateuchus, Liber Job et Evangelium Nicodenii, anglosaxonice, 
historiae Judith fragmentum, dano-saxonice, Oxf 1098; später oft, 
2. B. bei Ki£G£&, Leseb. p. 97; Gbei^, BibL 1 120, Gb£ui-Wüuleb 

Runensteine. Marbuig 1894, uud: Xorthumbr. Kunensteine. Marburg 1896. 
Vgl. auch Buggk, Studier over de nordiske Gude« og Helte-Sagns Oprindelse. 
Christiania 1881-82 (ins Deutsche ü!)Cis. v. O. PnKXNi-n, München 1881—82), 
ä. 42 (Übers. 44), wo Gründe gegen die Annahme eines hohen Alters den 
EnxoM geltend gemacht werden. Über LisrnniKB's Schrift, Das Kreuz bei 
den Angelsacheen (Leipzig 1800), vgl E. St XVI 85. 
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II 294, yon Nilssok, Kopenh. 1856; von K^bnbb, Einltg. II 88 (luit 
Übers.); von Cook» Boston 1889, vgl. Anglia XI 540 (gut); von 

Kluge Cin seinem ags. Lesebuche). Engl, übers, von Garxbtt, 
Boston 1889. — l\. Form: Erhalten sind nur die letzten .'}.')() Limg- 
zeilen, alles Übrige, etwa (wie aus der Hdsch sich erkennen lilsst) 
900 Laugzeilen, sind verloren. Vgl. Luick in P."s u. R.'s Beitr. XI, 
470. — 4. Inhalt: Der wesentliche Inhalt des Bruchstückes ergiebt 
sich aus dem Titd. Vgl. tbn Bbink, a. a. O. p.59» und Ebbst a. a. 0. 

III 24. Der poetische Wert des Gedichtes ist bedeutend (^Mit einer 
klaren, wobigegliederten Ei'zählung verbindet sich epische Fülle, 
Kraft und Lebendigkeit der Diction". ten Brink). Der Verf. ist 
völlig unbekannt, weder an Cädmon noch an Cynewulf darf gedacht 
Averden. Auch die Entstehiingszeit des Gedichte?? i^t ungewiss; luich 
Kluge in l'uul s und Braunes Beiträgen IX 422 soll sie um 1000, 
nach Ebbbt S. 26 noch in GSdmon's Zdt anzusetzen sein; Fobsteb 
in seiner inhaltsreichen u. gründlichen Diss. „Judith-Stndies in Metre, 
Language and Style" (Strassburg 1892 Diss. Qu. u. F. 71) hat mit 
beachten8\Terten (i runden die Annahme aufgestellt, dass das Gecli( lit 
jedenfalls nach 800, vermuthch zwischen 915 und 91 S oder doch 
bald nachher in Mercien (oder Noi tluinibrieu) entstanden u. dass der 
Dichter durch Cvnewult beeintiusst worden sei. Was Neuman.x in 
seiner Diss. „Uber das altengl. Gedicht von Judith" (Kiel 1892) zu 
Gunsten der Verfasserschaft Cynewulf s vorgebrad)t hat, ist unzu- 
reichend. Vgl. WüLKEB, p. 140. 

§38. Cynewulf's. Leben und Werke.*) 1. Ober C.*8 

Leben wissen wir gar nichts Sicheres; selbst seine Lebenszeit 
(8, Jahrb.?) und seine Heimat sind unbestimmt.*) Es scheint jedoch, 
dass C. anfänglich ein bei nfsmÜssiger Sänger war, welcher später, 
veranhusst durch trübe Lebenserfahrungen, die Stille des Klosters 
aufsuchte und sein Dichten religiösen Zwecken weihte. Doch auch 
dies ist nur Vermutung. Was man frfiher über C's Leben zu wissen 
glaubte^ beruhte teilsauf dei* Annahme, dass das Kreuz von Ruthwell 
in Beziehung zu C. stehe, teils auf (mitunter etwas kühnen) Folge- 
rungen, welche man aus dem Inhalte von Dichtungen zog, deren 
Verfasserschaft man ohne zureichenden Grund C. beilegte (so z. B. 
das Traunigesicht vom Kreuze), teils endlich auf ziemlich willkür- 
lichen Kombinationen (so z. B. die Annahme, dass der Dichter C. 
mit dem Bischof B. von Lindisfarena e [737 bis 780] identisch sei). 
Die Unhaltbarkeit aller dieser Hypothesen hat nachgewiesen Wülkeb 



1) Die eingeheDderon Angaben über die C. mit Recht oder Unrecht boi- 
gdegten "Werke s. unten § 20 flF. 

2) Wi'LKKR nahm früher (Angha 1 507) "VVestsachsen, später (Anglia 
XVll lOG) Morden als C's Heimat an. tkn Brink (Gesch. d. engl. Litr. 1 
G4) nennt C. eioen North umbrier. Trautmann hat neaerdings -.vieder wcst- 
sächsisohe Abstammung des Dichters bohaui)tet. Sarrazin, Anglia, lieibi VI 
2u2, spricht die Ansicht aus, dass 0. in >iortlimubhcu geboren worden, aber 
oach Mmroien eingewandert seL 
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Eretcr AUehnitt § 2S. 29. 



in Anglia I Tgl Gnindriss p. 157. — Die einzige Angabe, 
welche C. selbst über sein Leben gemacht hat, findet sich am Schlüsse 
der „Elenc'^ r. 1237 ff.), es lässt sich indessen aus ihr nicht mehr 

entnehmefi, als dass der Dichter zur Zeit der Abfassung des P'pilo'j:> 
bereits ein Greis war uud wehmutsvoll der längst verschwuudeueu 
Jugend gedachte. 

2. Als Werke Cynewulf's oder, richtii;er, eines Cynewulf's 
— denn ob Gleichheit des Namens auch Gleichheit der Person bt> 
zeugt, ist fraglich — können bei dem &Iangel anderweitiger Zen;;;- 
iiisse nur solche Dichtungen betrachtet werden, in denen der Ver- 
fasser sich selbst als Cynewulf benennt. Solche Dichtungen aber 
sind nur: a) Juliana, b) Elene, c) Crist; bezw. dessen zweiter 
Teil (vgl. TuALTMAXN, Ani,'Iia XVIII 388). d) die Schicksale der 
Apostel ; dagegen gehören nicht hierher die llätsel, vgL v^ieveks, 
Anglia Xiü lÜÜ". 

Über die G. sonst beigelegten Dichtungen vgl. Wülksb a. a. 0., 
p. 177 und die unten folgenden Paragraphen *), 

3. Schriften über Cs Leben und Werke (soweit die 
letzteren biographischen Wert haben): H. Leo, Qaae de 

se ipso Cynevulfus sive Cenevulfus sive CoenevuUos poetii anglo- 
sazonicus tradidcrit. Halle ISf)?. Lectionscatalog, vgl. Jahrb. für 
rom. u. engl. Lit. I 241; F. Dietuich, Über Christ, in Ztschr. für 
dtsch. Altert. IX 193; Die Rätsel des Exeterbuches, in Ztschr. für 
dtb';h. Altert. XI 448 u. XII 232; Commentatio de Kynewulh poetae 
aetate aenigmatom fragmento e codice Lugdunensi edito illustrata. 
Marburg 1859, Universitätsprogr. ; Disputatio de Cnice Ruthwellensi, 
Marburg 1865, Universitätsprogr. (in dieser Schrift behauptet 
D. Dinge, die er früher geleugnet und bekämpft hatte); Grein, Das 
Ueimlied des E.xeterhuches, in Germania X oOn, u. Ags. Gramm, 
p. 11 ; Hammeuich, Älteste cln istl. Kpik der Ags. etc., p. 75; Kieger, 
Üb. C, in Ztschr. f. dtsch. Phil. 1 215 u. 313; Wulkük, Anglia I 483 
u. Xyil 106, Grundriss p. 157; TEsr BmsK a. a. 0. I 64, Appendix 
zur engl. Ausg. p. 386 u. Ztschr. f. dtsch. Altert XXllI Anzeiger 
p. 53; Eeejjt a. a. 0. III 41flF.; 0. d'Ham, Der gegenwäi-tige Stund 
der Cynewulflfrage, Limburg 1883, Tübinger Diss., vgl. Anglia VII 
Anz. 120; Trautsiakn, C. und die liätsel, in Anglia VI Anzeiger, 



1) Vgl. CosiJN, Cyacwulfs Kuueverzco. Amsterdaui 18i>0 (aus deu Be- 
riohtm der ndl. Akad. d. Wies.). 

2) Übrr Sahkazin's Annahme, dass Cynewulf auch »ler Vorfussor des 
BeöwulfsUedes (oder vielmehr der ags. Bearbeitung des aitdäuischen Beüwulü»- 
Hedes) sei, s. oben 8. 80 Anm.). Diese Annahme kann nicht fSr erwiesen 
gelton und wird voraussichtlich nio erwiesen werden. Andrerseits lässt sicli 
aber auch ihre Unmöglichkeit nicht streng erweisen. Phraseologische und 
stylistisohe Ähnlichkeiten bestehen zwischen dem Beöwulfsliede und den Cj'ne- 
wulfschen Dichtungen zweifelloe, aber das beweist doch nur, dass zu der be- 
treffenden Zeit (etwa wm 800) eine Art von fester epischer Sprache und Technik 
sich ausgebildet hatte. Das Uleicho ist ja z. B. bei den Griechen ^Kykliieiv 
und AltmnzoBen (Chansons de geate) sa beobaehten. 
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p. 158, und: da? 89. Rätsel, in Auglia VII Anz. 210; Sibtbrs, 
Anglia XIII 1 ; Matheb, The Cyaewulf Question from a Metrical 
Point of View, Mod. Lang. Notes VII 4; Blacebubx, Is the „Christ" 
ot C. a Single Poem ? Anglia XIX 89 (die Frage wird nicht ent- 
schieden). Vgl. WüLKER a. a. 0 p. 147 u. 514. 

4. Schriften über Sprache, Styl und Versbau der 
(echten und u uecliten) C.'schen Dichtungen.') G. Jaxöln, 
Beiträge zur Synonymik und Poetik allgemein als echt anerkannter 
IMcbtungen C.'s. Münster 1883 Bisa»; R. R088Gex% Über den syntak- 
tischen Gebrauch des Genetivs in C.'s Elene, Crist und Juliana. 
Leipzig 1883 Diss. (auch in Anglia VIII 338); F. Holtbükij, Der 
syntakt Gebrauch des Genetivs in dem Andreas, GüÖIuc, Phönix, 
dem hl. Kreuz und der Höllenfahrt. Lpzg. 1884 Diss. (auch in 
Anglia Vlll Ij; J. Schlkmanx, Darstellung der Syntax in C.'s Elene. 
Münster 1884 IHss. (— » Keuphilolog. Stud. IV); Reubsneu, Unter- 
suchungen über die Syntax des ags. Gedichts Tom hl. Andreasw 
Leipzig 1890 Diss. Coxradi, Die Darstellung der Syntax in Cyne- 
wulf's Juliana. Leipzig 1886 Diss.; PnoLLIUa, Über den syntak- 
tischen Gebrauch des Konjunktivs in den Cynewulf'schen Dichtun- 
gen Elene, Juliana, Crist. Marburg 1889 Diss.; Rose, Darstellung 
der Syntax in Cynewult s Crist. Halle 1890 Diss., vgl. E. St. X\ I 
294 u. Mitteil. II 368; Frücht, Metrisches u. Sprachhches zu Cyne- 
wulf*8 Elene^ Juliana n. Cilst Greifswald 1887 Diss.; Waok, Artikel 
u. DemonstratiTpron. in Andreas u. Elene, Anglia XV 209; Ckemer, 
Metrische u. sprachliche Untersuchung der altengl. Gedichte Andreas, 
GüÖläc, Phönix (Elene, Juliana, Crist). Bonn 1889, Diss.; Leiding, 
Die Sprache der Cynewulf'schen Dichtungen Crist, Juliana und 
Elene. Marbui g 1889, Diss. ; Hei vTEii, Der syntaktische Gebrauch 
des Verbums in dem ags. Gedichte Crist. Leipzig 1891, Diss., vgl. E. St. 
XIX 1; FüBKEBT, Der syntakt. Gebrauch des Verbums in dem ags. 
Gedichte Güdlftc. Leipzig 1890, Diss.; Bauer, Sprache u. Mundart 
der altengl. Dichtungen Andreas, GüÖIac, Phönix, hL Kreuz und 
Höllenfahrt Christi. Marburg 1892, Diss.; Plakeb, Untersuchungen 
über den syntaktischen Gebrauch des Verbums in dem ags. Gedicht 
vom Phönix. Leipzig 1892, Diss.; T.aubkut, der syntakt. Gebrauch 
der Praepositionen in dem ags. Gedicht Andreas. Leipzig 1894, Diss. 

§ 29. Rätsel 1. Hdschr.: Cod. Exou. 100^' bis 115'^(No. 1 
bis 60), 122^^ bis 123« (No. 31 in anderer Fassung u.No.61),124^ bis 
130^ (No. 62 bis 89), vgl. § 7, 2 b). Rätsel No. 36 ist ausserdem in 
northumbriscfaer Fassung in einer L^dener Hdschr. überliefert, Tgl. 

Dietrich, Commentatio de Kynewulfi aetate etc. [s. ob. § 28, 3], 
dort auch Abdruck des Rätsels. — 2. A u s g g. ; vgl. § 7, 2 b) ; bei Gbedt, 
Bibl. II 369; Wüi.keii, Bibl. IL — 3. Form: 89 Rätsel von sehr ver- 
schiedenem Umfange (das kürzeste, ^o. 75, zählt 1, das längste. 



1) Viel Material zur feststellung dos Cyuewull ächcn S^iraciigebrauches 
geben Basrasik's UntsraadiungSD, s. 8. 30 Anm. 
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Enter Alwehoitt § 83. 84. 



Nro. 41, ubwohl nicht vollständig, 107 Liuigzeileu. Ilätsel 86 ist 
lateinisch abgetasst). — 4. 1 u h a 1 1 : Der Inhalt der Kätsel ist ein sehr 
mannigfacher, wie sich aus den Lösungen ergiebt, z. B. No. 15 
lünderhorn, No. 27 Buch, No. 48 Büchel motte, No. 51) Ziehbrunnen, 
No. TO Schröpfkopf, No. 73 1 intentibch, No. 83 einäugiger Knob- 
lochswkäiifer, No. 88 Tiotenfiiss. Charakteristisch ist, dass der Rätsel- 
held häufig redeud eingeführt wird. Um die Rütsellösang hahen sich 
namentlich verdient gemacht Diktkich, Gkkin, Ti{AUTmanx, mittel- 
bar auch PiiKHX. — 5. Q u e 11 e n : Die Quellen der Ilätsel des Exeter- 
buches sind die lat. Rätsel des Aldhehn Symphosius Eusebius 
und Tatwine "); besonders stark ist Aldhehn ausgenutzt; ötters sind 
mehrere Rätsel desselben oder mehrerer Verlässer m eins veraibeiteL 
Näheres bei Puehs, Komposition und Qaellen der Bätsei des Exeter- 
buches. Münster 1883, Diss. (Neuphilog. Studien. Heft 3), p. 14 
ff., vgl. Anglia VII Anz. 120. — 6. Verfasser: Leo löste Rätsel 1 
u. 89 als„Cynewulf";da man diese Lösung allgem. annahm, galt C.als 
Verf. der Rätsel. Neuerdings hat 'J'i; aftmann Anglia VI, Anzg. 158 
u. VII Anz. 210) Leo's Annahme bestritten und das luitsel mit -Rätsel'* 
selbst aulgelöst. Beigestimmt hat ihm Holthaus, Anglia Vil Anz. 
123. £s würde also Cynewult's Verfasserschaft der Rätsel unbezeugt 
sein. Nun haben allerdings Nuck ( Anglia X 390), Hicketier (Berlin 
1880, Diss., und Anglia X 564) und Herzf£LD (in: Acta germanica 
II 1, Berlin 1890, gegen Trautmaxn mit beachtenswerten Gründen 
Widerspruc h erlioben ) ; insljesondere hatHKK'ZFKhi) wertvolle Beiträge 
zu dem Verständnisse de»' Rittsei gegeben (R. 1 ei kliirt er mit Bradlky 
tiir einen „dramatischen Monolog'") und gelangt zu dem Ergebnisse, 
dass sie von Cynewulf verfasst und zwar eine J ugendarbeit des Dichters 
seien, vgl. £. St XVI 86. Indessen Sievers hat (Anglia XIII 20 ff.) 
aus sprachlichen Gründen überzeugend nachgewiesen, dass die Bätsei 
nicht von Cynewulf verfasst worden sein können, sondern wahrschein- 
lich schon vor dessen Zeit entstanden sind. (Zugleich hat Sikveijs 
di-t <ingeblich Northtiiiiliiische Nameusform Coenewulf, die Leo u. A. 
aus Rätsel 1 herauslesen wollten, endgültig beseitigt.) — 7. Er- 
läuterungsschriften (s. auch den vorausgehenden Abschnitt): 
F. DiEXBiCH, die Rätsel des Ezeterbuches. Würdigung, Lösung und 
Herstellung, in Ztschr. f. dtsch. Altert XI 448, XII 232; Grein, Zu 
den Rätseln des Ex., in Germania X 307 ; Ebert, Die Rätselpoesie 



1) Äldhelin, seit 675 Abt v. Maliiiosbuiy, y 7U9 als Bischof zu Sherburn 
(Salisbury). Aldhelnii opi». cd. J. A. (jilks. Oxford 1844. Vgl. Teuffcl 
a. a. 0. {5 5CK), 2, Ebkjit a. a. U. I. 505. 

2) Über die Persönlichkeit des S. ist nichts bekannt ; seine Rütsel- 
sainmlun^' fhoiausg. am hosten von A. Riksk, Anthol. lut. 1, p. 187 1 stammt 
„etwa aus dem 4. bis 5. Jahrh." Tkifkki- a. a. 0, § 449. (Kommentierte 
A»8g. der RXrsel des S. in Wkrxsdokki-'s Pootao lat. min. t. VI). 

Beste Ausgabe dci- R;irsol des Eu. u. T. von KBi:itT in den Berichten 
der K.. S. Gesellsch. der Wi.ssenscb., phil.-hi.st Kl., Sitzung vom 2H. April Ib77. 
Tatwine starb 734 als Erzbbohof von OimtorbQry, was er seit 73t "war. VgL 
TKUPPt^x g ÖOO, 4. 
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der Ags.« in : Beridite der k. g. Gesellsch. <l. Wissensch , philol-hist. 
Cl. April 1877, p. 20, und a. a. 0. III 41; TrautmanVs und Pbehn"« 
Schriften s. ob. No. 5 u. G. M Lko's Schrift s. ob § 28, 3 ; Gollaxcz, 
The absurdly misruimcd ^First Riddle^ in the Exeter Book, in; The 
Academy No. 1129 (Bericht über eii:en Vortrag iu der Phiiol. Soc). 
Vgl. Wt;LKKit a. a. 0., p. 165, und tk.n Biüxk i 65. — S. ob. § 28, 4. 

Die Rätsel des Ezeterbuches besitzen grosses kulturgeächicht- 
licbes Interesse, vor allem aber bezeugen sie, wie auch die Rätsel Aid- 
beloi*s und Tutwine'Sfdie Freude der Angelsachsen an der Rätselpoesie. 

§ 80. J u l i a n a. 1. H d sc b r. : Cod. Exon. G'i^ bis 76", vgl. § 7, 
2b). Vgl. Schipper, Germania XIX 332. — 2. Ausgg.: TnoiiPE's 
Ansg. d. Cod. Ex. p. 242; Ettmüllkii, Scopas etc. ]>. 163; Grein, 
Bibl. II 52, WCLKEu, Bibl. III 1, 117 — 3. Form. 731 Langzeilen. — 
4. i u h alt. DieLegendevonderhl. Juliana, weichein der Maxiniiüian- 
schen Christenvertblgung den Märt} rortod erlitt. (Quelle: vgl Acta 
Sanct. 16. Febr., jedoch ist die dort (gegebene Fassung der Legende 
nicht die unmittelbare Vorlage des Dichters gewesen, sondern eine 
andere, ihr ähnliche, aber noch nicht entdeckte, vgl. Glödk, Anglia 
XI 14(ö). Vgl. Ti-\ Brink I 73; Ebert a. a. O. III 52. Der poetische 
Wert der Dichtung ist gering. - 5. Verfasser. V. 704 ff. nennt 
sich C. als Verf. Vgl. Wllker p. 173. — S. oben § 28, 4. — Vgl. 
Pruneb, Goncerning Juliana, Mod. Lang. Notes VII 3. 

§31. £lena^ Hdschr. Cod. VercelL 121* bis 130N vgl. 
§7, 2 a). 2. Ausgg.: vgl. § 7, 2 a); ausserdem von J. GiQiiH, 

Andreas und Elene. Kassel 1840; b. Grein, Bibl. II 105, (Gredt-) 
WüLKER II 126; von *Züpitza, Ca E. Mit einem Gloss. heraus- 
gegeben. Berlin 1877, vgl. Anglia I 573, 3. Aufl. 1887, vgl. E. St. 
XIII 480; VON Kent, Boston 1889, vgl. Anglia XII 629 und Mod. 
Lang. Notes VII 123; von Gollaxcz („with a Modern liendering") 
L. 1892. vgl. Anglia, Beibl. III 333; Swaen, Notes ou C.'s E.. Anglia 
XVII 123. (Engl. Übers, der E. v. Garnett, Boston 1889; von 
Jane Mekzies, London 1894, vgl. Ilerrigs Archiv XCIV 439). — 

3. Form. 1321 Langzeilen (im Epilog, V. 1237 ff., häufige Anwen- 
dung des Vollcndreimes zur Bindung der beiden Kurzzeilen. ^) — 

4. Inhalt. Die Legende von der wunderbaren VViedci auftindung 
des heiligen Kreuzes durch die Kaiserin Helena (Quelle: a\cta Sanct. 
4. Mai, jedoch ist die dort gegebene Fassung der Legende nicht die 
Vorlage C's gewesen, sondern eine andere ihr ähnliche, aber noch 
nicht entdeckte, vgl 0. GlOde, Cs R xl ihre Qudlei Rostock 1886, 
Diss. [Anglia IX 271, vgl Ltbl. 1887, Sp. 261]). Der ästhetische 
Wert der Dichtung ist ein relativ hoher. Vgl ten Bbusk a. a. 0. 



1) Vgl. ausserdem Trautmann, Äoglia XVII 396 u. Beibl. V 46. 

2) Spätere Bearbeitungen der KreuzaufßnduQgslegeade sind von Mobbis, 
E. E. T. 8. No. 46 herausgegeben, dort auch Untersuchoogen Aber dieli^nde 
XL dgl. "Vgl. auch Ehkrt a. a. 0. III S. 55 Anm. 2. 

3) Vgl. Kluge, Über die Anwendung des Keimes im Altgermamsclieu, 
in Faules xu Bnmne'a Beitr. IX 485. 

KSrting, QnmdriM 1er Oeioh. d. engl. litL 4 
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Erster Abaebnitt. § 31 bis 84. 



I 74; Ebert a. a. 0. III 55. — 5. Verfasser. V. 1258 bis 1270 
ueotit sich C. als Verfasser. — ^'gl. Wi lkkb, p. 174. — S. oben 
§ 28, 4. Vgl. auch Kknt, Teutonic AntKiaities iu Andreas a. Elene. 
Leipzig (Halle) 1887, Diss.; Cook, The Date of the Old Englisch 
Elene, Anglia XV 9 (0. setzt die Entstehung des Gedichts um 800, 
eher noch etwas später, au, weil es ßekauutschaft des Dichtere mit 
Alcoins „De fide trinitatis" [800 bis 804] voraussetze). 

Die Elene eignet sich sowohl wegen ihres anmutigen Inhaltes, 
als auch, weÜ sie in der trefflichen Ausgabe von Zupitza leicht zu- 
gänglich ist, ganz besonders zur ersten poetischen Lektüre für An- 
länger im Angelsächsischen. 

§32. Crist. 1. Hdschr.: Cod. Exon. 8 ' bis 82\ vgl. § 7, 2 b). 
— 2. Ausg.: vgl. § 7, 2b); ausserdem b. Gum, liibl. 1 149, (Grein-) 
WüLKXs nil, 1 ; von J. Göll ahcz (mit engl Übors.), London 1892. — 
3. Form. 1694 Langzeilen. — 4. Inhalt Der „Ciist^ der übri- 
gens nicht vollständig erhalten ist (der Anfang fehlt), ist ein das 
dreifache Kommen Christi behandelnder Hymnencyclus. Einzelne 
Bibelstellen (Matth. 1, 18-23, Ephes. 4, 8, Ps. 68, 19) dienen der 
Dichtung mehr als Motive, denn als Quellen. Benutzt hat der 
Dichter die Homilien Grcgor's. Vgl. F. Dietkich, C.'s Christ, iu 
Haupt's Ztschr. IX 193 ; tes Brln'k I 69. Der ästhetische Wert der 
Dichtung ist nidit unerheblich, vgl. Ebbst a. a. 0. III 45; Cook, 
Cyne?nilfs Principal Source for the 3 ' Part of ^Cilst*', Mod. Lang. 
Kotes 1889 No. 6. Eindringendere Untersuchungen über Inhalt, 
Komposition und Sprache der Dichtung wären sehr wünschenswert. 
S. jedoch oben 28. 4. — 5. Verfasser. Als Verf. nennt sich 
Cynewulf. Vgl. Wijlkeh p. 170. Nach Trautmaxn (Anglia XVIII 
382) besteht der „Crist*' aus drei selbständigen Gedichten (Christi 
Geburt, Christi Himmelfahrt, Jüngstes Gericht), deren jedes von 
einem anderen Dichter (das mittlere TOn Cynewulf) vmasst ist. 
Code, Bemerkungen zu Cynewulf *s Crlst, in: Festgabe für Sierers 
(Leipzig 1896). 

Aumerkung. In innerer Beziehaug zum Crist soheiut zu stehen: 
Die Höllenfahrt Christi*), l. Hdschr. 119^ bis 121b des Ood. 

Ex-on., vgl. § 7, 2b). — 2. Ausg.: vgl. § 7, 2b); ausserdem boi Gbbik, Bibl. I 
101, WüLKKR, m 1, 175. — 3. Form: 137 Langzoilen. - 4. Inhalt: Der 
Inhalt des Gedichtes ergiebtsich aus dem Titel, — Quelle: Eine eigentl. Quelle 
für das Gedicht liegt nicht vor : der Dichter scheint aber mittelbar benutzt za haben 
das Pseudo-Evangelium Nicodemi (Wvlkkk, Das Ev. Nicodemi in der abendländ. 
Litt. Paderborn 1872), vgl. Ebebt a. a. 0. III Ö9. — Dass das Gedicht ein 
integrierender Bestandteil des Cfist sei, bestritt mit gnten Gründen Wülkbb, 
a. a. 0. 1-. 17G. 

§ Güöläc.=*) 1. Hdschr.: Cod. Exon. 33'^ bis 5-^''. — 
2. Ausgg.; vgl. §7, 2 bj, ausserdem bei Grein, Bibl. II 71. — 



1) Vgl. J. KiBKLARD, A 8tudy of üie Anglo-Saxon Poem „The Harrowing 

of Holl". Hallo 1885, Leipziger Diss (für (Cynewulfs Verfasserschaft). — 
Cbemkr, Angüa XIX 137 (mit guten Gründen gegen C.'s Verfasserschaft). 

2) Ausser dem Gedichte besitzen wir zwei Prosaversionen der Legende 
vom M. 0. (im Cod. YeioeU. 133 b Itis 135 b and ü Brit. Mos. BiU. Cott 
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3. Form: 1353 Langzeilen (der Schlttss fehlt). — 4. Inhalt: Die 
Legende vom bl. GüÖläc (lebte im 7. u. 8. Jahrb., 1 714). Der Heilige 
widersteht siegreich allen Versuchungen des Satans und stirbt 

schliesslich gottselig. Vgl. tex Bkixk I 73. Der ästhetische Wert 
■des Gedichtes ist nur gering. — 5, Quelle: Quelle des Gedichtes 
ist die von Felix von Croylaud verfasste Vita Sancti Guthlaci (Acta 
•Sanct. 11. April; leine ags. Prosa- Version dieser Legende hat herausg. 
Ce. W. Goodwik, L. 1848). Der Verl schaltet mit der lat Yorlajro 
«ehr frei, geht oft seine eigenen Wege, namentlich un ersten TeUe 
{bis 790 oder doch bis 500). — 6. Komposition: Das Gedicht 
besteht augenscheinlich, namentlich auch bezüglich seines Verhält- 
nisses zur Quelle, aus zwei Teilen: V. 1 bis 790 und 791 bis Schluss, 
deren jeder vermutlich einen anderen Verfasser hat. Vgl. Riegek in 
Ztschr. f. dtsch. Phil. 1 325 Aum.; F. CnAiaTius, Über das ags. Ge- 
didit Tom M. G., in Anglia II 265; P. LsvItYRB, Das altengl Gedieht 
Tom hl. Gudlftc in Anglia VI 181 (nach L zerMt das Gedicht in 3 
Teile [1 bis 500, 501 bis 790, 791 his Schluss], ist aber uicbtsdesto- 
veniger ein einheitliches Werk; Ebert a. a, 0. III 59. Vgl. Wülkeb 
a. a. 0. p. ISO. — 7, Verfasser: Die Verfasser der beiden GüÖlAc- 
Dichtungcü sind völlig unbekannt; dafür, dass beide Dichtungen 
oder doch die zweite von Cynewulf geschrieben sei, sind ausreichende 
Beweise his jetzt nicht erbracht worden, für den ersten Teil fehlt 
selbst ein WahrschdnlichkeitsbeweiB. — S. oben §28» 4a.nnt.§34,6. 

§ 34. Andreas. 1. Hdschr.: Cod. VercelL 29^ bis 52^ 
TgL oben § 7, 2 a. — 2. Ausgg.: J. Grimm, Andreas und Elene, 
Kassel 1840; bei Grein, Bibl. II 9, Gkkin-Wülkkr II 1; Ausgabe 
von 15ASKKRYILL, Bostou 1885, vgl. E. St. X 117. — 3. Form: 1724 
Langzeilen. — 4. Inhalt: Der hl. Andreas reist nach Mermedonien, 
um dem dort gefangenen hl. Matthaus beizustehen; er wird selbst 
gefangen und gemartert» übersteht aber alle Qoalen, wirkt ein 
Wunder und bekehrt die Mermedonen. Vgl tbn Brink 1 74; Ebbst 
a. a. 0,, III 63. — 5. Q u e 1 1 e : Quelle des Gedichtes sind die apokryphen 
IlQa^eig Avdqtov •/.«/' illcrr^a/oi- (bei TisCHExDOiiF, Acta apostolorum 
apocrypha, Leipzig 1851, p. 132). Dass der Dichter nicht direkt nach 
dein griechischen Originale gearbeitet, sondern eine (unbekannte) 
lateinische Übersetzung benutzt hat, ist durch Züwtza (Ztschr. für 
dtsch. Altert. XXX [N. F. XVIII] 175) erwiesen worden. >) — 
6. Verfasser: Der Verfasser des Gedichtes ist unbekannt; für die 
von Seiten mehrerer Forscher (s. u.) angenommene Verfasserschaft 
Cynewulf s liegen zwingende Beweise nicht vor. Vgl. A. Fritzsche, 
Das ags. Gedicht Andreas und der Dichter Cynewulf, in Anglia II, 



Vespas. D. XXI, letztere ist Cbers. der Vita Guthlaci dos Felix v. Croylaud). 
The Anglo-Saxon Vei-siou of the Life of Smnt Guthlac. ed. C. Goodwin, 
L. 1848 (nach der Cotton-lkl.sLhi.,. Vgl. Wi lker a. a. 0. p. 491. 

1) Zugleich auch, dass der Dichter des Audreas uud der Verfasser der 
Blickling-Uomilie (s. § 63) über diesen üeiligeu dieselbe lat. Vorlage beaibeitet 
Imben. YgL M. Föbstbb, Archiv f. das Stadium der neueren Spr. XCI 202. 

4* 
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Erster Abschiult. § 31 bis o7. 



441 (gegen Gyn.); vgl. jedoch auch die Gegenhemerkangen too 
F. Ramhokst, Das altengl. Gedieht vom hl. Andreas und dei* Dichter 
Gynewul^ Berlin 1885, Dies, (der Verf. sucht C/s Autorschaft za 
erweisen, und was er sagt, verdient I)eachtunR. vgl. E. St. X 118); 
HiNZK, Zum altengl. Gedicht Andreas. I Berlin 1890 Prgr. Ci^kmeu,. 
Metrische und sprachliche Untersuchungen der altengl. Gedichte: 
Audreas, G&öläc, Phönix. Bonn 1888 (gegen Gyn.); Wülkkü. He- 
ijchte der k. ^hs. Gesellsch. d Wissenscb. 1888 p. 209 (geg. Gyn.) ; 
Trautmann, AnglU, Bdbl. V 93 Anm. (gegen Gyn.) u. Anglia, BeibL V I 
17 (für Gyn/), Sarrazln, Änglia (XII 375 und ) Beibl. VI 205 (für 
Gyn.). Trautni. und Sarr. gebrauchen zu Gunsten ihrer Annahme 
namentlich folgende Schlussfolgerung: Die in der Vercellihd'^. auf 
die Fata A|)o^t, folgenden [von Napiek entdeckten] Verse gehören 
zu den Fata Apost., diese letzteren aber sind in Wirklichkeit kein 
selbständiges Gedicht, sondern der Schluss des Andreas; da nun di6 
▼on Nafier entdeckten Verse unzweifelhaft von Gynewulf stammen» 
so muss der ganze Andreas G/s Werk sein. Für überzeugend kann 
diese Argumentation aber eben nur unter den beiden Voraus- 
setzungen gelten, dass die von Napier entdeckten Verse wirklich zu 
den Fata Apost. und diese wieder zu dem Andrea^ gehören. Weder 
das Eine noch das Andere alier dürfte bewiesen werden oder sich be- 
weisen lassen. Und so wird man bezüglich jener Verse wohl bei 
SiEVBRS* Annahme (AngliaXIII 24) sich beruhigen müssen, wonach 
sie zu einem verlorenen Gedichte Gyn.*8 gehören sollen. — Zufitza,. 
ZuA.v.l45u.v.483in Anglia III 369; Kluge, ZuA. v. 1661 in Anglia 
IV 106; Napier, Zu A. v. 1182, in Anglia IV 411. — S oben § 28, 4. 

§85. Phönix. 1. Hdschr.: God. Exon. 55^ bis 65 ^ vgl. 
§ 7, 2b. — 2. Ausgg.: vgl. § 7, 2b; ausserdem bei Grein, Bibl. I 
215, Gif.-NV. III 1,95; Grundtvig, Phenix-Fuglen (mit Einleitung u. 
dänischer Übersetzung), Kopenhagen 1840; bei Ettmüllkk, Scopas- 
and Boceras, p. 263 bei Briqht im Anglo-Saxon Reader (zugleich 
mit der latein. Quelle). Englische Übers, von Bbowx in „Poet-Lore*^ 
1890 Sept-Dea — 3. Form: 677 Langzeilen. Über die Rhythmik 
des Gedichtes vgl. Margaret Bradshaw in American Journal of 
Philology XV 454. — 4. Inhalt: Die Legende vom Vogel Phönix 
in christlich - symbolisierender Fassung. Vgl. th.v Biuxk I 71; 
Erert a. a. 0. III 73. — 5. Quelle: Die Legende selbst hat der 
Dichter dem lateinischen Gedichte des Pseudo-Lactanz entnommen 
{vgl. über dasselbe Teoffel a. a. 0. ^ 397, 8; E^ebt, Allgem. Ge- 
schichte der Litteratar des Mittelalters im Abendlande, I 94); in der 
christlichen Deutung folgt er Ambrosius und Beda. — 6. Ver- 
fasser: Die angenommene Verfasserschaft Cynewulfs ist bis jetzt 
weder widerlegt noch bewiesen woi den, indessen ist sie wenigstens 
nicht unglaubluift. Vgl. Gäbi.ek, Cl)er die Autorschaft des ags. Ge- 
dichtes vom Phönix, in Anglia III 488; Kluge in Engl. Stud. VIII 
474; Sims, Mo 1. Lang. Notes VII 1. — S. oben § 28, 4 (dort ist auch 
Plensr*8 Diss über die Syntax des Verbs im Ph. genannt). 
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§86. Schicksale der Apostel (Fata Apostolorum). 
I.Hdschr.: Cod. Vercell. 52>' bis 54» (vgl Napieb Id Ztschr. f. 

dtsch. Altert. XXXIIl [N. F. XXI] 66, s. oben § 7, 2a). — 2. Ausgg.: 
S. ob. § 7, 2 a), ausserdem Gkein, Bibl. II 7, GRUx-WtLKi-j^ II 87. 
— 3 Form: 192 L.uigzeilen. — 4 labalt: Kurze und sehr 
tr ockene Aufzälilun^ der Schicksale der Apostel. *) Der Eingang er- 
innert au den des Bedwulf. Vgl WCLKi'Ji a a 0. 242. — ö. Durch 
Napi£B*s Entdeckung von 28 auf die Fata Aposi folgenden (bis dar 
liin übersehenen) Versen, in denen Cynewalf s Name als der des 
Verf.'s genannt ist, würde die Verfasserschaft Cynewulf 's f. d. Gedicht 
<»rwiesen sein, wenn die Annahme, dass diese Verse den Schluss der 
Fata Apost. bilden, über jeden Zweifel erhaben wäre, was jedoch 
nicht der Fall ist, vgl. Sikvers. Auglia XllI 20 f. Nach Trautmaxn 
und Sarrazin (s. oben § 34 No. 6) bilden jene Verse den Schluss 
<ies Andreas, der eben dadurch als Werk Cyuewulfs erwiesen würde; 
nach SiETBBS sind sie der Schluss eines verlorenen Gedichtes Cyne- 
wulfs. Vgl. auch Anglia, Beibl. VII 372. Vgl. auch Wülkeb, Be- 
richte der k sächf*. Geselisch. d. Wiss., pbil.-hist. Gl. 1888. p. 209; 
Sarrazin, Anglia Xll 375 (dagegen Wülkeb ebenda p. 464). 



Viertes Kapitel. 

Die lehrhafte Dichtung.') 

§ 37. P b y s i 0 1 0 g u s. I.Hdschr.: Cod. Exon. 95»* bis 96'» 
(Panther), 90'^ i)is 97'^ (Waltisch)'), 97'' bis 98=^ fRebbuhn). — 

2. Ausgg.: vgl. §7,2b; ausserdem Gkkin, Bibl. r233ff, Gß.-W.IIIl, 
164; der Walfisch auch bei EttmOf-lku, Scopas and bocerus, p. 261. — 

3. Form: Die drei Einzelgedichte» von denen nur der Panther 
vollständig erhalten ist, zählen zusammen 179 Langzeilen (Panther 
73, W'alfiscb 89, Bebhuhn 16 [nur Anfang und Schluss]). — 4 In- 
halt: Fabelnaturgescbicbte des Panthers und des Walfisches, von 
denen dei- erstere mit Christus, der letztere mit dem Satan verglichen 
wird. (Rebhuhn ist nur Bruchstück.) Dass die drei Gedichte die 
Fragmente eines ags. Physiologus (ßestiaire) darstellen und dass 
letzterer wieder nur Bearbeitung einer lateinischen Vorlage war, 
kann nicht zweifelhaft sein. Vgl. A. Ebert, Der ags. Physiologus, in 



1) Auders urteilt Sabbazin in Anglia XII 376. 

2) Ausgeschlossen wurden hier die Rätsel, weil sie nicht wohl von Cyne- 
wulf getrennt werden konnten und auch, weü sie in ihrem Stile episch zu 
nennen sind, und die sog. Metren des BoSthins, weil sie in ZnssnunMliang mit 
Älfred behandelt werden mussten. 

3) Vom Walfisch handelt auch die Buneninschrift auf dem Kästchen von 
dormont-Ferrand. Vgl. über dies mehr faütarge«oltiohflioh , als litterar* 
geschichtlich interefisante Denkmal, das am besten in WfLKKR'f IJibl. T 281 
ediert ist, tL. Uopmakn, Über die Clermonter Runen, in den Sitzuo^b. d. k. 
biyr. Akad. d.Wiss., phUos-hist KL 1871 , p. tj65, und Wüuebb, Gmndnss p. 396. 
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ADglia VI 214 u. AUg. Gesch. d. Litt III 77 ; WiLKtJi a. a. U. p. 201. 
— 5. Torffttser: Der Ter! des Ph^siologiis kt milMianiiit; für 
CSynewidf lassen sich ernste ChrOnde mdit vorbringen. — Über die 

Physiologos-DichtuDg nberiisnpt vgl. Laüchebt, Geschichte des 

Physiologus, Strassburg 1888, vgl. Ltbl. 1890 Sp. 53, E. St XIV 
123, 296 u. 297; Otto in der Münchner Allg. Ztg. 1839, Beilage 
No. 330: Ka[;\pjew, Materialy i zanijetki po literaturnoi istorii fisio- 
loga, in den Publicationea des Vereins der Freunde des alten Schrift- 
tums, Petersburg 1891. 

§38. Der Menschen Gaben. 1. Hdschr.: Cod. £.xon. 
78^ bis 80*. — 2. Ansg g. : vgl. § 7, 2b; ausserdem 6s.-W., Bibl. III 

1,140. ^ 3. Form: 113 Langzeilen. — 4 Inhalt: An&äblung- 
menschllcher Fähigkeiten und Fertigkeiten mit daran geknüpften 
Reflexionen, vgl. Ebert a. a. 0. III 84. — 5. Verfasser: Das 
Gedicht hat zweifellos innere Beziehung mit einer Stelle in Cyne- 
wulf's Crist (V. 6o9, bezw. 681 — 690, womit wieder zu vergleichen 
1. Kor. 12, 4—10 und Gregors d. G. Homilie 29, 10) und dürtie 
mit dieser anf eine gemeinsame Quelle znr&(&|eben, vgl. Wdlker. 
8. a. 0. p. 1^8, aber es darf nicht ifir ein Werk Cynewuirs gehalten 
werden, wie Riegeb, Ztsdir. t dtBch. PhiL I 322, thnn wollte. 

§89. Der Mensehen Geschicke. 1. Hdschr.: Cod. 
Exon. 87'bis88^ — 2. Ansgg.: vgl. § 7, 2b; ausserdem £tt- 
MüLLER, Scopasand boceras, p. 249 ; Gr.-W., III 1, 148. — 3. Form: 
98 Langzeilen. — 4. Inhalt: Das Gedicht handelt von den ver- 
schiedenen Menschenschicksalen und der verschiedenen Begabung 
der Menschen, berührt sich also im letzten Teile mit dem in § 38 
besprochenen, vgl. EßjüiT a. a. 0. III 85. — 5. Verfasser: lÜECita 
in Ztschr. t dtsch. PhiL I 323 wollte auch dies Gedicht Cynewulf 
beilegen, jedooh mit unzureichendem Gründet Vgl. Wülseb a. a. 0. 
p. 200 (oben). 

§40. Der Menschen Gemüt 1. Hdschr.: Cod. Exon. 
83« bis 84^ — 2. Ausgg.: vgl. § 7, 2a; ausserdem Gr.-VV., Bibl. III 1» 
144. — 3. Form: 84 Langzeilen. — 4. Inhalt: Poetische Predigt 
mit dem Grundthema: Übermut ist das schlimmste Laster, Demut 
die höchste Tugend. Vgl. tex Brink, I, 82 f., u. Ebert a a. 0. 
III 86. — 5. Verfasser: Der Verf. des Gedichts ist unbekannt. 
Vgl WfiiiKEB a. a. 0. p. 200. 

§ 4L Der Menschen Falschheit 1. Hdschr.: Cod. 
VerceU. 104» bis 104*». — 2. Ausg.: Geein, Bibl. II, 142. — 

3. Form: 47 Langzeilen. — 4. Inhalt: Poetische Predigt über 
Ps. 28 (27), 3. Das Gedicht ist nur Bruchstück. Vgl. Wülxer 
a. a. 0. p. 200. 

§42. Des Vaters Lehren. 1. Hdschr. : Cod. Exon., vgl. 
§ 7, 2b. — 2. Ausgg.: vgl. § 7, 2b; ausserdem Ettmüllee, 
Scopas etc., p. 246; Greix, Bibl. II 347; Gr.-W., Bibl. I 353. — 
3. Form: 94 Langzeilen. — 4. Inhalt: Zehn in direkter Rede 
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gefasste Weisheitsregeln, welche ein Vater seinem Sohn ei-teilt. Vgl. 
TEN Bruck I 83; Ebert a. a. 0. III 86; WtucER, p. 230. 

§43. Ermahnnng zum christL Leben. 1. Hdschr: 

Corpus Christi College zu Cambridge, No. 201 — 2. Au:sgg. : in 
Lumby's Ausgabe des Be Domes Däse p. 28, E. E. T. S. 66, 1876, 
GRF.ix-Wri.KKR II 273. — 3. Form: 9') Langzeilen ;.meist nur ein 
Stab in der ersten Kurzzeile). 4. Inhalt: Ermahnung zum 
christlichen Leben. V. 19 weist auf die Abfassungszeit (um das 
J. 1000) hin, Tgl. WüLKEB a. a. 0. p. 368. 

§44. Wunder der Schöpfung. 1. Hdschr.: Cod. Ejron. 
92* bis 94* — 2. A usgg. : vgl. § 7, 2 b; ausserdem Gr.-\V. III 1. 152. 

— 3. Form: 102 Langzeilen. — 4. Inhalt: er ergibt sich ungetähr 
ans dem Titel. Das Gedicht scheint am Schlüsse eine Kürzung er- 
fahren zu haben, vgl. ^Vl'LKHR a. a. ü. p. 235. 

§ 45. Das jüngste Gericht (13e Doujes l)ä 36). 1. Hdsch.: 
Ccd. Exon. 115^ bis 117 \ — 2. A usgg. vgl. §7, 2h; ausserdem 
Gvns, Bibl I 195, Ga-W. II1 1, 171, vgl Cosux, PAULVBitAiniifs 
Beitr. XX 443. — 3. Form: 119 Langzcilen. ^ 4. Inhalt: Schil- 
derung der Zeit^ welche dem jüngsten Gerichte unmittelbar voraus- 
geht, mit der Tendenz, zum christlichen Leben zu ermahnen, vgl. 
Wri.KKK', p. 234. - Vgl. DüHiNC, Tlie Anglo-Saxoa Poets on the 
Judgement Day. Halle 1890, vgl. Ltbl. 1892 Sp. 118 

Anm. Ein anderes Gedicht gleichen Titels (Ilds. Corp. Cluisti CoU. zu 
Cambridge No. 201, Ausg. von Lcmby in E. E. T. S. No. 6.^ I876j ist nur 
Übeis. eines lat. (von Beda oder Alcuin verfaüstnn) Originals. Vgl. Br.andt,, 
Be domes däje, in AnglialY }i7, \Vi i.kkr a. a. 0. p. 371 ; Höskk, Die syntalit. 
Ersdieinongen in Be domes düje. liOipzig 1889, IHss. (in Halle als Buch er- 
schienen), vgl. E. St. XIV 253. 

§46. Rede der Seele an den Leichnam. 1. Hdschr.: 
A. Rede der verdnmmten Seele an ihren Leib in Cod. Exon 98" bis 
100* und in Cod. Vercell. 101'^ bis 103"; 15. Rede der frommen 
Seele an ihren Leib (nur Ilruchstück) in Cod. Veicell. lOS*"" bis 103**. 

— 2. A u sgg. : vgl. § 7. 2 a und b, ausserdem Ettuüller, Scopas eta, 
p. 234, Grixx, Bibl. 1 198; GREnc-MTl^LEER II 92. Vgl WtiXER a. a. 
0. p. 232. — 3. Form: A. 128, B. 40 Langzeilen. — 4 Inhalt: 
Vgl. No. 1. Das in diesen Dichtungen behandelte Thema war in der 
mittelalterlichen litteratur ungemein beliebt'; Über dieses Thema 



1) So besitzen wir aus Anfang (?) des 12. Jahrh. s ein derartiges englisches 
Gedieht (heranag. von E. Haupfk. Oreifswald 1880, Diss , vgl. Anglia IV 237, 
über Jessen rhythmischen Bau zu vgl. Tr.vutmans in Anglia V Anz. j). IIS. 
Denselben Text gab nacli zwei Hdss. (zu Worcester und O.xford; Üuchholz 
heraus (Erlanger Beitr. zur engl. Phil, lieft VI. Erlangen u Leipzig 1890), 
VJ5L Ltbl. 1891 Sp. 1."». — Ein inhalüich verwandtes Gedicht ,I*e desputisoun 
hit>»'cn T'o IhkH und Vc soule", welches wohl der zweiten Hfilfte dos 13. Jahrh.'s 
n. dem Mittellaude angehört, dinckte zunächst Var.nuaükn nach einer Hds. 
ab (Anglia II 229), dann Likow nach 6 Hdss. (Erlanger ßeitr. 1889, vgL 
Ltbl. 1891 Sp. 12). worauf Kvy/.y. eine kritische Ausgabe folgen Hess (Berlin 
1892, Diss., vgl. Anglia, Beibl. III 302). Das me. Gedicht beruht vermutlich 
auf einer altnz. Vorlage, welehe aber wohl moht in der von Varnhagbh 
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vgl. G. KLKrxERT, über den Streit zwischen Leib und Seele, Halle 1880, 
Diss. ; Mätznki;. Altengl. Sprachproben I 90; Ebkrt, a a. O. III 89; 
KuNZK in der Kirileitung zu seiner S. 55 Anni. 2 genannten Diss. ; 
Batiouchküf, Spor duchi s tielora v jianiiatuikach srednoviekovoi 
literatury, vgl. Romania XX 1 u XXI, 330 Bruck Mod. Lang. Notes, 
Nov. 1890; Gaidoz, Le d^bat de l^me et du corps en Irlande» Btt?iie 
celtique X No. 4. 

§471 Donksprüche, l. Hdsch r.: A. Brit. Mus. Bibl. Cott. 
Tiberius B. I, fol. 113. B. Cod. Exon. 88'' bis 1»2'' (drei Reihen bildend). ') 
— 2. Ausgg. : von A: HiTMüLLUi, Scopas etc.. p. 283; Ghun', Bibl. II 
346; Gw-W.. Bibl. I 338; Sweet, An.^^l)-Sa.\ou Reader, p. 183. Von 
B: GuKi.x, BibL H; 339 Gu-W., Bibl. I 341. — 3. Form: A. G6, 
B. 206 Langzeileo. — 4. Inhalt: Deuksprüche einer offenbar Tolks- 
tfimlichen, dankle Reden liebenden Weisheit; mancherlei Wunderliches 
im Inhalt; manches auch, was an Heidnisches erinnert. Poetisch am 
wertvollsten die erste Reihe des Cod. Exon. Vgl. Kikgkr in Ztschr. f. 
dtsch. Phil. I 3 51; tkx Bkink 182; VVClkkr a. a. 0. p. 228; Eukrt 
a. a. 0. III 87 Stroül, Zur Sprnchdichtung der Angeisachsou, Ztschr. 
f. dtsch. Altert. XXXI 54; MUllku, Über die ags. Versus guomici, 
Jena 1893 Diss., vgl. E. St. XIX 415. 

§48. Salomon und Saturn. 1. Hdschr.: Corpus Christi 
College zu Cambridge No. 422 und No. 41 (nur bis V. 94 reichend). 
Vgl Sw'KKT in Anglia 1 150 und Züph'za ebenda III 527. — 2. A u s gg.: 
Kembij:, The Dialogue of Salamon ad Saturn, with an Historical Intro- 
duction, London 1848 (Publikation der ÄUiic Soci.'ty No. 8); Ghkin, 
BibL I 354: ScHipi'Ki; in Germania XXII 50. Vgl. die Collationen 
von SwKKT, Anglia 1 150 (s. auch E. St. II 268) und Zupitz.x, Anglia 
III 527. ^ 8. Form: 506 Laugzcilen. — 4. Inhalt: Salomon und 
Saturn besteht aus zwei, wohl nur zuflllig ftnsserlich miteinander rer- 
buudeueu Teilen (V. 1—178, V. 170 bis Schluss): im ersten belehrt 
Salomon den Saturn (= MarcolO über das Paternoster, im zweiten, 
dialoi(isch gehaltenen, tauschen Salomon und Satnrn Weisheitssprüche 
aus. In beiden Diclituuj^n'n, die viel Wunderliches zeigen, ist gar 
Manches noch sehr duukrl und eindringender Untersuchung bedürftig. 
VgL V. D. Hage.\ in den von ihm und BCschi.vü herausgegebenen 
deutschen Gedichten des Mittelalters, Bd. I, Berlin 1808; Vogt, Die 
deutschen Dichtungen von Salomon und Marcolf, Bd. I (Halle 1880), 



(glnohxettig mit Lmow's PuMication) vorofFentlichteü Dichtunf; „Un Samodi 

rr nuit" zu oikennen ist. V^d. auch Ürandl in P u r/s (iruudnss II Abt. I, 
10, und Llick ebenda S. ülS»; Mathkr, Mod. Languago Notes VII 3; Zu- 
FiTSA, Horrig's Archiv XCI Heft 4 

1) ÜI»or audoro Rosto altengl. Spruchdichtuug vgl Zi pitz.v Anglia I 285 
«. ZtscUr. f. dtsch. Altert. XIX (N. F.) 45 o. Stbobl obonda XIX (N. F.) 
54. Über die altengl. Spruchdichtung sitäterer Zeit (Fäeado-Älfred, Hending) 
Tgl. unteu § 70 u. 1^0. 

2) EiiKHT ist geneigt. anzQDehtnen, das» die Spruchdicbtaus (wie die 
Rätseldichtuüg) der Angelsachsen aus einem geselUKshafÜiehen Spiue nenror- 
.gegangen sei. 
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p. 7; K. UoFMANx iu der Eiulcituug zu seiuer Ausgabe des (Amis et 
Anuies und) JourdaiDS de Blaines, 2, Aufi^ Erlangen 1882 ; W. Schaum- 
BEBO, Untersuchungen Aber das deutsche Spmchgedicht von Salomen 
und Morolf, ia Paurs und Branne*s Beitiaoren II 1 : t£x Brixk 1 112; 

Wüi.KER a. a. 0. p. 361; GbOxbaum in Ztschr. d. dtsch. morgenländ. 
Gesellsch. XXXI 108; EnniiT a. a. 0. lU 97. Diaiogus, or Communing 
betwepii the VVise Kiug Salomou and Marcolphus, ed. by. E. G. Duff. 
L. 1892. 

§49. Heiligoiikalender (Menologium).') l.Hdschr.: 
Brit. Mus. Bibl. Cott Tib. B. I, fol. 110. — 2. Ausgg.: in Hickes* 
Thesaurus I 203; vou Fox, London 1830; Gueln, Bibl. II 1, Grew- 
WüLKEE II 282, vgl Cosijx, Paül's-Bbauxe's Beitr. XX 443 und 

anderp. — 3. Form: 231 Langzeilen. — 4. Inhalt: Aufzählun«? der 
wichtigeren Heiligeiit'a<4e nach den Monaten mit kurzen Bemerkungen; 
nicht ganz ohne ])Oi'tischett Wert. VgL tes Bui.nk a. a. 0. I, 117; 
WClkeu a. a. 0. p. 3G7. 

§50. Bunenlied. 1. Hdschr.: BibL GottOth. B. X (1731 
verbrannt). — 2. Anagg.: in Hickes* Thesaurus 1 135; Gbkd;, Bibl. 
II, 351 ; WOLKEBf BibL C 331 und Kleinere ags. Dichtungen, p. 37; 
EttmCt.ler, Scopas etc., p. 28(3: Kikukk, Lpseh.. p. 136: Botkink. La 
Chanson des runes. Textp anglo-^axon, traduction et notes. Le Havre 
1879, Tgl. E. St. III ;}80. - ;}. Form: 29 Strophen vou 2 -5, meist 
aber drei Langzeilen. 4. Inhalt: Poetische Erklärung von 29 Kuuen- 
namen. Vgl. tex Brink. I. 83; Wülker a. a. 0. p. 355. 

Fflnftes Kapitel 

Die Lyrik. 

Vorbemerkung. Vou der weltlicheu Lyrik der Ags. sind 
nur wenige Reste erhalten, welche sflmtlich einen elegischen, imi 
nicht zu sagen sentimentalen Charakter tragen. Die Erzeugnisse der 
geistliehen Lyrik sind mit ganz geringen und bt^hingloseu Aus- 
nahmen nur Übersetzungen und auch als solche üsthotij^eh wertlo?!. 

§ 51. Die weltliche Lyrik. A. Der \\'aiiderer, 
Klagelied eines Verbannten, dor wehmütig seiner glÜL-klicheren Ver- 
gangenheit gedenkt. 115 Laugzeileu. VgL Fkruei.l, Mod. Lang. 
Notes 1894 p 402. ^ B. Der Seefahrer^), 124 Langzeilen, auß 
zwei Teilen bestehend: Teill. Zwiegesprftch zwischen einem Greis 
und einem Jüngling über das Seelel&n, dessen Gefahren der Alte 



Ii Ki» Work verwandton Inhaltes ist das soj;. Martyrologium („von 
CocKAYNE Yiile-Week" genannt), abgedruckt vou Cockay.sk im „Shrine", 
L. 1804—69, p. 29 u. 44, vgl Wülker a a 0. p 450. 

2) Der S. würd'-' in Bezug auf seinen erstfu Teil unter die dramatischen 
Dichtungen zu stellen sein, wenn in der ags. Litt, von solchen die Bede 
sein kSnate. 
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schildert, wftlurend der JflDgliug sich darnach sehnt Teil IL Predigt- 
haftes unklares Gerede, ganz ungeschickte Hinzufftgnng zum 

ursprünglichen Gedichte. Vgl. Kluge in Engl. Studien VI 322 und 
VJII 472: Fkkrktj. Mod. Lang. Xotes 1894 p 402. Wülker a. a. 0. 
p. 207. Englische Übers von Mehkv, The Ae.adeiny 8. Febr. 1890. 

— C. Die Knine, 48 Langzeilen (nur Hruehstück). Ein Held 
beklagt die Eroberung und Verwüstung einer Burg oder Stadt 
(Bath?). VgL Leo und Earlb in ihren Ausgg. Wülkkb inAnglia 
II 876 und Grandriss p. 211. — D. Die Klage der Frau, 
^3 Langzeilen. Klagelied „einer von ihrem Gatten getrennten, in 
einen dunklen Hain verbannten Frau", rvs Brink I 80. Grelx's 
Ansicht, dass das Lied Bruchstück eines Genoveva-Gedichtes sei, ist 
unhaltbar, vgl. Wülker a. a. 0. p. 225. Vgl. nnto» Zeile 24 f. — 

E. Die Botschaft des Gemahls, 52 Laugzeilen. Ein im Aus- 
lande KU Wohlstand gelangter Mann beruft seine noch in der Heimat 
weilende Frau zu sich, vgl. Wülker p. 227. Vgl. unten Zeile 24 f. 

— F. Das Keimlied, 87 Laui^zeilen (die Kurzzeilen und vielfach 
auch die Langzeilen sind durch Vollendreime verbunden). Ein in Un- 
glück i,^eratener Mann schildert mit wehmütio^er Rückerinnerung sein 
früheres Wohlleben; poetischer Wert sehr gering. Vgl. WCmvek' a. a. 
0. p. 215. Über den Text vgl. Sievers in Paul's u. Braunk s Beitr. 
XI 345 — Über Klage der Frau, Botschaft des Gemahls uud Kuine 
vgl HiCKETiER, Anglia XI 363, und TRAUTHA^*N, ebenda XVI 207 

Die Botschaft ist ein Brucfastflck einer längeren erzflhlenden EHditung," 
das Gleiche gilt von der ^Elage'*). 

Hdschr.: A. Cod. Exon. 76^ bis 78^ B. ibid. 8P bis 83«, 0. 
ibid 123»» bis 124^ D. ibid. 115« bis lU^ K ibid. 123« bis 123*, F. 
ibid. 94* bis 95\ 

Ausgg.: Tgl. § 7, 2 b), ausserdem z. B. : ^ Ettmüllkr, Scopas etc., 
p. 216; GRKDf, Bibl. I 238; Wülker, Bibl. 1 284 und Kleinere ags. 
Dichtungen, p. 13. - Ii. RiKaER in Ztschr. f. dtsch. Phil. I 334; Grein-, 
Bibl. I 241. — C EiTMn.LER, Scopas etc., p. 213: Grein, Bibl. I 248; 
Leo, Carmen anglo-sax. in eod. Exon. sprvatuiii qiiod vulgo inscribitur 
Kuiua, Halle 18t)0, Uuiversitätsprogr. ; Eari.i:, Au aucieut Saxou Poem 
of a City in Bnins supposed to be Bath, Bath 1872; Wülker, Anglia 
II 384, Bibl. 1 298 und Kleinere ags. Dichtungen, p. 22. — JD. Ett- 
jit'LLER, Scopas etc., p. 214; Gbein, Bibl. I 245: WClker, Anglia II 
381, Bibl. 1302 und Kleinere ags. Dichtungen, p. 25.— E. EttmI t.ler, 
Scopas etc, p. 202: Orkin. Bibl 124(5; Wülker, Bibl. I 309 und 
Kleinere ags. Dichtungen, p. 27; Anglia XVI 207 (Teaut.maxn). — 

F. Ettmüi XER, Scopas etc., p. 220; Gbeik, Bibl. II 139, vgl. Ger~ 
mania X 425; Gr.-Wülker, III 1, 156. 

Die Verfasser der lyrischen Dichtungen sind *;i'uizlich unbekannt. 
Kieger wollte (in seinem Aufsatze über Cyuewult Ztschr. f. dtsch. 
Phil. I) diese Diditungeu ffir Gynewulf in Anspruch nehmen, aber 
ohne jeden zureichenden Grund. 
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§ 53. Die religiöse Lyrik. ^) A. Psalm e ii ü b e r s e t z ii u g 
1. Hdschr.: Bibl. Nat. Paris. Fouds lat. 8824, vgl. Auglia VI, Aiiz., 
p. 125; enthalt Fs. 1—50 in Prosa, Ps. 51, V. 6 bis Fs. 150, Y. 3 
in Versen, herausgegeben von Thorpe, Oxf. 1885; vonGBEiN, ^bL II, 

149; die im poetischen Abschuitte der Hdsehr. fehlenden Psalmen 
finden sich teilweise, freilich vielfach in Fragmeuten, in einem Bene- 
dektinerofticiiiin, abgedrnckt in Bouterwek's Cädmon, p. 19-1 Ii., zum 
Teil auch bei Grkix, Bibl. II, 147, vgl. WCf-kkr a. a. 0. p. 380, wo 
auch weitere Litteraturangabeu zu tiudeu sind. Vgl. Wichaiann, Angiia 
XI 39 ; Bruce, The Anglo-Saxou Version of the Book of Psalms eom- 
monly known as the Paris Psalter, Baltimore 1894 Diss. der Hopkins 
üniv., Puhl, der Modern Lang. Assoc. of America IX 1, (gegen Wich- 
iiANN gerichtet, vgl. aber Anz. f. dtsch. Altert XXI 59) Eine Über- 
setzung (in kentischem Dialekt) des Ps. 50 (157 Langzeilen) ist 
erhalten in Brit. Mus. Bibl. Cott. V^esp. D. VI, gedruckt bei Gkeix, 
Bibl. II. 276. Vgl, Dietrich im Lektionskatalog der Marb. üniv. 
Wintersem. 1854/55: ten Bblxk I, 61. Abfassungszeit ist wahr- 
scheinlich die erste Hälfte des 10. Jahrhunderts, vgL WCleer a. a. 0., 
p. 34. B. Eine Anzahl von Gebeten, Hymnen, Bearbeitung des Pater 
Noster, der Gloria u. dgl, meist gedruckt bei Guelx, Bibi II, 280. 
Vgl über diese Sprachdenkmale, welche sprachgeschichtlich eine nicht 
geringe, aber litterargeschichtlich keine oder doch nur eine unerhebliche 
BedeutuuL^ Ijnsitzen, und über ihre handschriftliche Überlieferung 
WliJCEK a. a. 0., p. 372 ff. (u. Angiia II oö4). 



Sechstes KapiteL 

Die Prosa.') 

§ 5'3. König Alfred. Nach gewöhnlicher Annahme gilt als 
beste Qnellenschriit Ober König Alfred, deren Äehtheit allerdings vou 
WsiGHT in der Biograph. Brit. Lit 1 405 bestritten, von Lappenbbr& 
(Gott Gel. Anz. 1852, 1, 2) und Paul (s. unten) ab^ anerkannt wor^ 
den ist, die von Asser, Bischof von Sherbum und persönlichem 
f'reunde Älfred's, verfiisste Historia de rebus gestis Aelfredi (oder 
Auuales rerum gestarum Aelfredi magni regis), freilich nur bis 887 
reichend, hrsg. v.SriiLMA.\ Oxford, 1678; VVise, Oxford 1722 ; in den Mou. 



1) DiBTSB, Angiia, Beibl. IV 354, scheint m zn imssbilligen, dass ich 

FsalmeDÜbersetzuDgeu untor der Rubiik „roligiöso Lyrik" bespreche, aber die 
PBalmea sind doch eben zweifellos religiöse Oedichte, and a];ich den lyriBohea 
Chankter kann man ihnen füglich nicht aberkennen. 

2) Über die noch offeuo Fiage, ob dioso Übors. das Werk König Alfreds 
sei, wie man nafh Guilelm. Malmesb. Gesta Reg. Angl. II 123, vermuien darf, 
vgl. WüLKKK a. a. 0. p. 435, und: Wichmann, iLÖnig Alfreds ags. Übertragung 
der Psalrnen 1 bis 51 excl. Leipzig 1888, Dias., und ADgUa XI 39 (W. spricht 
flieh für Älfred's Verfasserschaft aus). 

3) Über die Epistola Alexandri ad Aristotelem vgl. unten § 101) Anm. 
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hist. Brit., London 1848, 1, 467. Über Ässer und sein Buch vgl. Euert 

u. a. 0. III 240 f. (oiaa beachte namentlich die Anni. 1 auf S. 250). 
ßt;>to neuere Monographie über König Alfred ist: K. Paui.i, König 
Alfred und seine Stellung in der Oo^;chiehte Englands, Berlin iSol 
(engl. Üherset'/.nng von Thoupk, London 1853), ältere Biographie von 
Graf F. L. Stolbkug, Münster 1815 und l8:iG). Vgl. auch die § G, 
No. 7 genauQteu Werke, uameutlich Wlvkelman.n s Geschichte der 
Angelsadisen bis zum Tode König ÄIfred*s, Berlin 1883; ausserdem 
Ebert a.a.O. in 241 flF. — I.König Alfred, Sohn des Königs Äöelwulf, 
g<'b. 849, in Korn 853 U. .855, wird König 871, vergleicht sich nach 
harten Kämpfen mit den Dänen 878, beginnt seine litterarische Thatig- 
keit(legt das „Handboc" an) 887, 893-897 Krieg mit den Dünen, 
stirbt 901. — 3. König Alfred werden folgende Werke beigelegt'): 
a) Haadboc (ein nicht mehr eihalteues KoUektaueeuheft; Hauptstelle 
darflber bei Ässer unter dem Jahr« 887), b) Übersetzung der Cura 
pastoralis Oregor*8 1., v). l § 54, c) Übersetzung der EireheBg<esohiehte 
Beda's, vgl ^ 55, d) Übersetzung der Weltgeschichte des Orosius, 
vgl ^ 56, e) Übersetzung von „De consolatione philo.sophiae" des 
Boethius, vgl. § 57, 1) Übersetzung der Solil()(|iiieii des hl. Augustin. 
vgl. § 58, No. 5. — 4, Beweggrund für seine schriftstellerisclH' 
Thätigkeit war dem Könige, abgesehen von dem ihn beseelenden 
Wissensdrauge, der Wunsch, durch diese Übersetzungen unter der 
Geistlichkeit sdnes Reiches, welche während der wilden Kriegszeiten 
vielfach in Kohheit versunken war, wieder grössere Bildung zu ver- 
breiten (vgl. die Vorrede zur Cura pastoralis). — 5. Vermutlich hat 
König Alfred die Abfassung der unter seinem Namen überlieferten 
Werke mehr nur veranlasst und überwacdit, als persönlich durchgeführt; 
immerhin dürfte sein Anteil an denselben ein so bedeutender geweseu 
seiu, dass mau bcrejchtigt ist, sie uach ihm zu beneuuen. Ähnliches 
gilt von den unter Alfired*s Namen gehenden Gesetzen. — 6. In welcher 
Heiheufolge die ÄIfred*s Namen tragenden Werke abgefasst wurden, 
entzieht sich sicherer Erkenntnis. WI^lkek hat a. a. 0 p. 394 mit 
guten Gründen die unter No. 3 angegebene Reihenfolge betürwortet.-) 
— 7. Die Werke König Alfreds gelten mit Recht als Muster der 
klassischen westsächsischen Prosa (daher auch von Corijn in seiner 
Gramm, [vgl. obeu § 6, No. 2j besonders berücksichtigt, namentlich 
wieder die Cura luistoralis). Gesamtausg. der Werke Alfreds („Jubilee 
Edition^) London 1858,2 Bde.— 8.Sehriften über dieSprache 
Alfred 's. Hi^i.lw eck. Über den Gebrauch des Artikels in den Werken 
Alfreds d. G. Berlin 1886, Diss.: Puit ipsen, Über Wesen u. Gebrauch 
des bestimmten Artikels iu der Prosa König Alfreds (Orosius u. Cura), 



1) Über die dem Könige Alfred zugeschriebene Psalnieuäbersetzung 
vgl. WiCHMANN, Auglia XI 39 (s. auch oben die Änm. zu § 52). 

2) Nach WiCHMANX (Angiia XI 96) ist die zeitliche Aufeinanderfolge der 
AVerko Alfreds diese: Handbuch 888, Übers, der Cura past. 889 90, t'bers. 
der Uist. ecclcs. u. des Orosius 890.93, Übers, des Boethius, der SolUoquien, 
«De Tidendo Deo* und Üben, der FlnlmeD 1 bis 15 eiiucfal 897/901. 
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Greifswald 18S6,Dis8,vgl.E. St XVII 107; L£iuiiL\N, Der syntaktische 
Gebranch des Genetivs in Älfred*s Orosius, Leipzig 1891, Diss ; Bock, 

Die Syntax der Prononiiiia und Numeralia in König Alfred's Orosius, 
Güttingen 1887, Diss. : Pi:AKri:, The Regimen of wyröe in the HisL 
eccl,Mod. Laug. Notes Vi 1 Harstrick, Untersuchungen über die 
Präpos. bei Ä. d. G. Kiel iHlHj. Di^s : Li:nz, der .«^yntakt. Gebrauch 
der Partikel in den Werken A.'.s. Heidelberg 1887, Diss. LCttük.x, 
Über Bedeutung n. Gebrauch der Hült'sverba ini frühen Alteuglisch: 
Seulau und wiltan. Kiel (Druckort Wismar 1888) Diss.; *WClfinq, 
Die Syntax in den Werken Alfreds des Grossen. Bonn 1894/97t 
2 Teile, vgl. Ztschr f. dtsch. Phüol XXIX 224 (Sabrazih). Vgl 
auch § 54 If. 

§54. Übersetzung der Cum pastoralis. 1. Hdschr.: 
'Bibl. Bodl. (Oxford) Hatton 20 (vgl. Giks( iii:.\, Die ekarakteiistischt-n 
Unterschiede der einzelnen ."^chreiber im Hatiou-Ms. der C. p., Greits- 
wald 1889, Diss.); *Brit. Mus. BibL Cott Tib. B XI (grOsstenteUs 
verbrannt, aber in Abschrift erhalten) und *Cott. Otbo B II. Diese 
Hdss. stammen aus Ende des 9. oder Anfang des 10. Jahrhunderts — 
2. Aus gg.: von H. Savkkt in den Publikationen der K. E. T, S 45 
u. 50, 1871 — 72 (mit Übers ). Die Vorrede ist oft einzeln gedruckt, 
z. B. in Swi:i:t*s Anglo-Saxon Header p. 4, in Ziiimtza 's Übungsbuch 
p. 15. Englische Übersetzung (Vorrede und Kap. 1 — 10) der Cnra in 
der Jubiläumsausg. der Whole Works of King A., London 1858, II 2. 
— 3. Inhalt: Des Papstes Gregor L (lebte ca. 540>-604, Papst 
590 — 604) Cura oder Kiegula pastoralis (Mioxi-; Patr. Ours. 75) ist 
eine tre(Hiche Anleitung zur rechten Führung des geistlichen Amtes» 
vgl. Tki ffkl a. a, 0. i> 493, Ebert r a 0. 1 p. 520 u. III 243. Alfred s 
Üiiersetzung ist eine gute W^iedergabe des Sinnes des Originales. Vgl. 
Wack, Über das Verhältnis von König .X.'s Übers. derC. p, zum Originale 
Greifswald (Colberg, 1889) Diss.; Dewitz, Untersuchungen über Ä.'s 
d. G. westsächs. Übers der C. p. Gregorys u. ihr Verhältnis znm Originale, 
Breslau 1889, Diss, vgl. Anglia XII 477. Kulturgeschichtlichen 
Wert besitzt und hochinteressant durch ihren Inhalt ist die von Alfred 
verfasste Vorrede, Vgl, ten Brink a. a. 0. I 103. — Vgl. Cosmx, de 
taaltüimeu van Älfred's pastorhaal. Leyden 1878; Kkh.n in Pauls u. 
Braune's Beitr. XVI 554; Flkischuavei;, Über den Gebrauch des Kon- 
junktivs in Älfred's altengl. Übersetzung von Gregor's C p., Erlangen 
1886; WOlfino, Darstellnng der Syntax in KOnig A.'s Übers, der C. 
p., Bonn 1888, Diss., vgL Anglia XI 322. 

§55. Übersetzung der Historia ecclesiastica des 

Beda.') 1. IT d sehr.: 'Bibl. Bodl (Oxford) Tanner 10; 'Corp. 
Christi Coli. (Oxford) 279; »Corp, Christi College (Cambridge) 41. 
^Bibl. Univ. (Cambridge) K K 3. 18; -'Brit. Mus. Bibl. Cott. Otho 
Bll (grösstenteils verhi-.innt). — 2. .\usgg : Krit. Ausg. von Miller» 
L. 1890 E. E. T. S. No. 95 u. 96; ältere Ausgg. zusammen mit dem 



1) Vgl. oben 8. 43 Anm. 2). 
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latein. Original von Wheloc, Cambridge 1G43. und J. Smith, Cam- 
bridge 1722. Einzelne Stücke sind gedruckt z. B. bei Zupitza, Alt- 
englisches Übungbuch, p. 10 (und Z. f. d. A. XXX 185), Sweet. 
Anglo-Saxou Reader, ]). 46. KObxeb, Einleitung, II 28. — 3. Inh al t : 
lieda's (geb. 672, t 735 j Hist. eccl. gentis Anglorum libri V i heraus- 
gegeben von Stevenson, London 1838; in den Monum. hist. Brit. 
1 103; Ton Holinbb, Freibnrg i. B. u. Tabmgen 1882) behandeln die 
Geschichte Englands bis zum Jahre 731. Die Überseizang llfred*s 
zeigt gegenüb^ dem Originale Kürzan^en und Auslassungen, vgl. 
Pauli a. a. 0. p. 232; ten Brink I 97; Ebebt a. a. 0. III 244; 
ZüPiTZA, Drei alte Excerpte zu Ä.'s Beda, Ztschr. f. dtsch. Altert. N. 
F. XVIII 185; Schmidt, Untersuchungen zu König Ä.'s Beda-Übers., 
üerlin 188Ü, Diss. Über Beda vgl. Telteel a. a. O. § 500, 3 und 
Ebbrt a. a. 0. 1 597. 

§56. ÜbersetzungderWeltgeschichtedesOrosius.') 
1, H ds c h r. : * Das Lauderdale-Msc. unTollständig, jetzt (nach Wüii- 
keb's Angabe im Grundriss, p. 411) im Besitze der Familie Tolle- 
mache, Helmiiigham Hall, Suflfolk, -Brit. Mus. Bibl. Cott. Tib. B I, 
wovon mehrere Abschriften. — 2. Ausgg.: von Bakrington, Lon- 
don 1773; von Boswobth, London 1859; von Sweet in den Tubli- 
kationen der £. £. T. S. No. 79 (1883). Einzelne Stücke sind läufig 
gedruckt« so namentlich die Beschreibung der Reise Wulfirtftn's und 
Ohthere's, z. B. bei Sweet, A.-S. R. p. 17 bis 30; Rieger, Lesebuch, 
p. 146; Kökxer, Einleitung II 38; Brenneb, Ags. Sprach ])r , p. 15. — 
3. Inhalt: Das Werk Historiarum libri VII des spanischen Presbyters 
Orosius (verfasst im Anfang des 5. Jahrhunderts, herausgegeben z. B. 
von Hävekcamp, Lugd. Bat. 1738 u. 1767 ; in Migxe's Patrol. XXXI 
^36) ist der Abriss einer christlichen Weltgeschichte von Adam bis 
zum Jahre 410 n. Chr. Die Obersetzung ÄUred's hat das Original 
einerseits durch manche Auslassungen gekürzt (in 6 BB. statt 7 
des 0.), andrerseits aber durch Einlegung eines Abrisses der Geo- 
graphie von Germanien und eines Berichtes über die R'?isen des 
Norwegers Ohthere und des Schleswigers (?) WulfstAn erweitert. Vgl. 
Pauli p. 227, ten rbink p. 94, H. Sciiillixg, König Älfred's ags. 
Bearbeitung der Weltgeschichte des Urosius, Halle 1886, Diss. Über 
Orosius Tgl. Tkdffex. § 455, Ebert a. a. 0. 1. 823 (u. III 245). 

§57. Übersetzung von Boethias* „De consolatione 
philosophiae.<< 1. Hdschr.: «Brit. Mus. Bibl. Gott Otho A VI; 
«Bibl Bodl. N. E. C. 3, 11. Vgl. WITlker a. a. 0. p. 413: Namer. 
Bruchstück einer altengl. Boethius-Hds., Ztschr. f. dtsch. Altert. NE. 
XIX 52. — 2. Ausgg.: von Rawlinson, O.Kford 1698; von Cardalk, 
Leicester 1829: von Fox (mit Übersetzung), London 1864. Einzelne 
Stücke liäufig gedruckt, z. B. bei EttmI^ller, ScoiJas etc., p. 44, bei 



1) Orosius, Presbyter in Lusitnnien, aus Spauien gebürtig, verfasste sein 
Oeschichtswerk auf Veranlassung Augubtiu's in den Jahren 417 u. 418. VgU 
Ehrrt b. a. 0. L 32S. 
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Sweet, A.-S. R. p. 43. — 3. Inhalt: Den Inhalt des ß.'schen 

Werkes anzugeben, ist ohne Eingehen auf Einzelheiten nicht wohl 
möglich, es {genüge die Bemerkung, dass es eine Art Theodicee ist. 
Über das relativ recht freie Verhältnis der Übersetzung zum Originale 
vgl. A. Leicht, Zur ags. Bearbeitung des B., in Anglia VII 178, 
Wülfing, Zum ags. B., Angtia XIX 99, vgl. auch m\ Brink I 99 ; 
Ebebt a. a. 0. III 246 ; Schepps in Uerrig's Archiv, Bd. 94 p. 149 
( wichtig I vgl. Jahresbericht 1895 XVI 162). — Über B. vgl Tbüffel 
§478, Ebi-t{T 1,466. 

Anm. Die sogenanuten Metren (rhyüuuischen Stelien) in dem Buche 
des BoStiliiüS sind in der Cottonhds. der llÄnd'schen Überaetzang in Langzdlen 
überti'agen, während sie in der jüngoron Oxforder Handschrift in Prosa um- 
gesetzt sind. Eine beiden Hdss. gemeinsame Vorrode bezeichnet Ä. als den Verf. 
auch der rhythmischen Obersefzong. Ausser in den Gesamtausgg.^der B.- 
Übersetzung sind die Metren gedruckt bei Gkrin, Bibl. JI 295. Über die 
(noch unentschiedene) Frage der Verfasserschaft vgl. M. Hahtmakn, Ist König Ä. 
der Verf. der alUtt. Übertragung der Metren des B. ?, in Auglia V, 411; 

0. ZnoiBRHAini, Über den Verf. der altengl. Metren des B., Greifswaid 1882, 
Diss.; A. Leicht, Ist König Ä. der Verf. der alhtt. Metra .des B. ?, Leipzig 
188^ Diss., auch in Anglia VI 126 u. VII 178; Cossack, Über die altengL 
metrische Bearbeitnng von B.'s de cons. phfloe. Leipzig, 1889, Dias. TgL 
Engl Stud. vm 147. 

§ 58. Übersetzung der Soliloquien Augustin's. 

1. Hdschr.: Die einzige Hds. dieses Werkes bildet jetzt einen (um 
etwa zwei Jahrhunderte jüngeren) Bestandteil der Beowulf hds., vgl. 
oben § 9, 1. — 2. Aus gg.: toh CoOEATsnB, in: The Shrine, London 
1864—69; bei Wüleer s. o. No. 3. — 3. Inhalt: Über die & be- 
richtet Au. (geb. 354 zu Tagaate, t 430 zu Hippo) Retract I, 4, 1: 
^Inter haec scripsi etiam duo volumina .... de his rebus, qoas 
maxime scire cupiebam, me interrogans mihique respondens tamquam 
duo essemus, Ratio et ego, cum solus cssem ; uude hoc opus Solilo- 
quia nomiuavi, sed imperfectum reiuunsit." In der Übersetzung ist 
das erste Buch des Oi iginals ziemlich genau, das zweite nur seinem 
weaentHcben Inhalte nach wiedergegeben ; hinzugefügt ist eine Be- 
arbeitung der „De videndo Deo" betitelten Epistel (147, bezw. 112) 
Augustin's an Paulina. Die Veif. Älfred's ist zwar nicht völlig 
zweifellos, aber doch wahrscheinlich, vgl. Wülkfr, Über die ags. 
Bearbeitung' der S. Au.'s, in Paul's und Bhaunk's Beitr. IV 101') und 
(irundriss p, 417. Vgl. Hulme, Die Sprache der altengl. Bearbeitung 
der Soliloquien (Freiburg i. B. 1894. Diss., und:) E. St. XVIII 331. — 
Über Augustin vgl. Teüffel § 440; Ebebt a. a, 0. 1 203. 

§ $§• Älfred's Gesetze. 1. Hdschr.: ^Cambridge Corp. 
Chr. Coll.383, «cbendal73, '»Brit. Mus. Bibl. Cott Nero E 1, ^Textus 
Roffensis, vgl. Wüleeb a. a. 0. p. 399. — 2. Ausgg.: beste Ausg. ist 



1) Durch diesen Aufsatz Wi lkers und durch die daran sich auschliosseude 
Untersuchung Hubbaro's (Mod. Lang. Notes IX No. 6, vgl. auch Hulh£, 
E. St. XVIII..331 n. XIX 470 u. Wri.Fix.;. E. St. XX 33^) dürfte die Ver- 
fasserschaft ÄlCred's für die Solüoquien erwiesen und zugleich das Queliea- 
Terhiltnis des Werkes üBStgestellt worden sein, vgl. Angha, BeibL V 187. 
IfögUdierweise bildeten die Soübqmen einen dra volorenen Huidboo. 
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die Ton R. Schmid. Die Gesetze der Ags. (mit höchst wcitvoller Ein- 
leitung), Leipzig 18:U-:V2, 2. Aufl , 1858, vgl. Liebekmanx. Die Ge- 
setze der Ags., Weimar 1885. fExtiacts from tbe Angio-Saxou Laws 
ed. by S. Ox.k, New York 1880, vgl. Kngl. Stud. IV 142: Au%'. von 
MiLTON Haight Tujck, The Legal Code of All'red tbe Great. Edited 
with an Introdnction Halle 1893, vgl. Lit. Centralbl 1894 No. 15. 
hissX — 3. Inhalt: ÄUred*!i Gesetzsammlung ist im wesentlichen 
eine Znsammenfassung der von früheren Königen (Ine, Offa, Adelbirht) 
erlassenen Gesetze (Ine's Gesetze sind in den unter No. 1 genannten 
Hilss. erhalten). Die Gesetze Alfred's besitzen, wie leicht zu begreifen, 
ein grosses kultui geschichtliches Interesse. Vgl. Pal'ij a. a, 0. p. 1(34, 
TKN Brink a. a. O. p. 89. — 4. Sprache: vgl. ü. Fkikse, Die Spr. 
der G. Alfred's d. G. und König Ine's, Strassburg 1883, Diss. 

§60* Übersetzung der Dialoge Gregor's. 1. Hdschr.: 
»Brit. Mus. Bibl. Cott. Oiho C I (unvollständig); ^Cambridge Corp. 
Chi ist. Coli S. 10; »Oxford, Hatton 76 (vollständigste Hds), vgl. 
Wür.KEF? a. n. 0. p. 439. — 2. Ausgg.: Eine vollständige fehlt noch; 
in Aussicht gestellt haben eine solche Kreüs (in Verbindung mit 
Skkat) und H. Juhnson. Oft gedi lu kt ist die von König Alfred ver- 
fasste Vorrede, z. B. in Anglia II üö u. Iii 70. — 3. Inhalt; Die 
Dialoge Gregorys I. (vgl. oben § 54, 3) behandeln in 4 BOchem Leben 
und Wunder italienischer Heiliger, die Lehre vom Fegefeuer u. dgl., 
vgl. Ti-x'FFKi. § 493, 3, Ebebt a. a. 0. I p. 520. — 4. Verfasser: 
Verf. der Übersetzung war nach Asser's und Wilhelm's von Malmes- 
bury (Gest. reg. Angl. II 122) Zeugnis de;' Bischof Werfrift oder 
Werfer?^ von Worcester. Vgl. Ki;kbs, Die ugs. Übersetzung der Dialoge 
Gregors iu Augliu II G5 und III TU; II. Jou.xsox, Gab es zwei von 
einander unabhängige Übersetzungen der Dialoge Gregorys? Berlin 
1884, Diss. (die Frage wird verneint); WOuqbr a. a. 0. p. 438; 
W. Kei.i.kr, Zur Litteratur u. Sprache von Woroester. Strassburg 
1897 Diss. 

§ Cl. Älfiic's Werke. 1. Älfric geb. um 955, ura 071 
eingetreten in clie Scliule von Winchester, lOOb Abt des Klosters 
Eäueshani bei Oxford, gest. ebenda zwischen 1020 und 1025. Vgl. 
•Dietrich, Abt Ä. Zur Litteraturgesch. der ags Kirche, in Ztschr. 
f. histor. Theologie, Jahrg. 1855, p. 487, und 1856, p. 163; WOuceb 
a. a. 0. p. 453; ten Bbdtk I 133 ; Ebert a. a. 0* III 509. — 2. Die 
zahlreichen Werke iL's, zum Teil erst nur sehr unvollständig und 
unvollkommen herausgegeben, haben, weil nur theologischen und 
grannnatischen Inhalt s und weil meist an latein. Originale sich an- 
schliessend, zwar ein liedeutendes sprach- und kulturgeschichtliches, 
aber nur ein sehr geringes litte rar geschichtliches Interesse. Es 
genügt daher, hier nur auf einige wichtigere aufinerksam zu machen 
und zwar ohne Angabe der Hdss. u. dergl.>) Eine vollständige 

1) Zu einem erhebheben Teile siod Äifric's Werke in Gbun-Wülkb&s 
BiU. der igs. Fkosa hentiUKegebefi wordm, DiünliolL in Bd. I die Obois. dM 
Hsptttench^ (s, oben im l£cte unter B), in Bd. HI (hersg. v. Asbhash) das 
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Übersicht unter Beifügung des litterariscben Apparates hat Wülkeb 
a. a. 0. p. 457 ff. und 516 gegeben. 

A. „ H 0 m i 1 i a e c 11 1 b 0 1 i c a e", zwei Predigtsammlungen, yon 

denen in der besten Hds. (Cambridge, wonach die Ausg. von Thorpk, 
L. 1844—46, 2 Bde.) die erste 40, die zweite 45 Predigten zählt; 
beide Sammlungen, entstanden zwischen 990 und 995, sind dem 
Bischof Si3eric von Canterbury zugeeignet.') Vgl Schwkrutfegkr, 
das schwache Verbum iu Älfiic's Honiilien, Marburg 1893 Diss. 
M. F0B8TEB, Über die Quellen von ÄUHc's Horn. cath. I Legenden. 
Berlin o. J. (1892) Diss. (vgl. Ltbl 1895 Sp. 119) und Anglia XV 
473 u. XVI 1, Wyatt und Jotinsox, A. Glossary of Ä.'s Homilies, 
London 1891 ; Cook, Stressed Vowels in Alfric's Iloinilies, Transact. 
of the Americau Philol. Assoc. Vol. XX (1891). — B. „Passion es 
Sanctorum" (Älfric's Metrical Lives of Saluts. Ed. from Ms. Julius 
E VII. Cott. with various readiugs from other mss. by W. \V. Skeat. 
£. £. T. S. 76, 82, 94), eine Sammlung von Heiligenleben, nach dem 
Kirchenjahr geordnet Vgl. Ott, Über die Quellen der Heiligenleben 
in Ä.'s Lives of Saints. Halle 1892, Diss.; Herzfeld, Älfric's Lives 
of Saints, E. St. XVI 1; Zupitza in Ztschr. f. dtsch. AUerth. N. F. 
XVII 269 u. 372; KI'hn, Die Synta.x des Verbums in Ä.'s Heiligen- 
leben. Leipzig 1889. — C. „Si:5evulfi Inte rroga tiones in 
G e n e s i n j'' vgl. mag leax, Ä.'s Anglo-Saxon Version of Alcuini inter- 
rogatioues Si3evulfi presbyteri in Genesin, ia Anglia VI, 425 u. VII, 1 
(auch als Leipziger Diss. erschienen» Halle 1883); Tvasukxv, Ä.*s 
altengL Bearbeitung der Interrogationes Sisevulfi, Berlin 1892, 
Diss. — D. Übersetzungen, bezw. homiletische Bear- 
beitungen alttestamentlicher Bücher flleptateuch [Pen- 
tateuch, Josua, Richter], 4 Bücher der Könige, Buch Esther, Buch 
Judith, Buch Hiob, 2 Bücher der Makkabäer). Heptateuch, herausg. 
voü Gliox, ßibl. d. ags. Prosa I ; Buch der Richter, herausg. von 
GsEix, Anglia U 141; Buch Esther, herausg. von Absuaxk, Anglia 
IX 25; (Tgl. desselben Diss.: Abt Il^s ags. Bearbeitung des Buches 
Esther, Leipzig [Druckort Halle] 1885); Homilie über das Buch 
Judith, herausg. von Assmanx, Anglia X 76; Buch Hiob, herausg. 
von Gkeix, Bibl. der ags. Prosa I 265 [vgl. dazu Assmann, Anglia 
IX 39). Vgl. Wohlfahrt, Die Syntax des Verbums in A. s Hepta- 
teuch und Buch Hiob. München 1885, Diss. (Nach M. Förster, 
These 1 zu dessen Diss. [s. oben beiA u. Anglia XV 473) ist die sog. 



äsndschieibeü an Wulfjet, eine fteihe von Homilien und Heiligenleben. — Von 
den latein. Schriften Ä.'s hat besonderes Interesse das ,Colloquium" („eine 
latein. Uoterredung zwischen Lehrer u. Schüler zu dem Zwecke, eine Anzaiü 
sdiwierigerer, io der Konvonation jedoch aDentbehrlicher Wörter dem letzteren 
dnzuprügen" tbn Brink I 135). Das Werk ist in zwei Hdschr. erhalten: 
Cottou. Tib. A 3 tt. eine Oxforder. Die erstere ist mit ags. Glossen versehen 
(vel. Zupitza, Ztschr. f. dtsch. Altert N. F. XIX 82). Die letztere bietet das 
Wetk m einer von einem jÜDgeten ilMc (Bata] erweiterten Gestalt. 

1) Über Älfric s Verossersohsfl einer Homilie über das Buch Jadith vgl. 
Assmann, AugÜa X 7Ü. 

Körting, Gmndiiii 4m Owd^ <1. engl. Utt 5 
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Kr&ter Abschnitt § 61 hla 65. 



Hiob-Cbers. nur eine yerkürzte Abschrift der Alfric'scben Hiob- 
Homilie der ersten Sammlong, Xo. 35). — £. Tractat über die 
siebenfältigen Gaben des hl. Geistes, in zwei Fassungen 
erhalten (horaii>g. von Napikb in Wulfstan's § 62] Horailien 
Nr. VII und Vllh, von denen die in Vierheberpaaren geschriebene 
(Vlll) die achte, die andere (Vllj eine Überarbeitung ist. Vgl. 
ZiMMKHMANN, Die beiden Fassungen des dem Abt Ä. zugeschriebenen 
ags. Tractates vom hL Geiste. Leipzig 1888, Diss., vgl Anglia XI 
535. — F. De consuetndine monachornm, herausg. nach 
Ms. Cotton Tib. A III von LoGE3fAx, Anglia XIII 365 (ein Bruchstück 
von Brece. Leipzig 1887, Diss,). — G. Übersetzung von Beda's 
astronomisch -chronologischem Tractate De temporibus, vgl. 
Kkum, Anglia X 457. — II. Latein. Grammatik („excerptiones 
de Pri.sciano'^) und Glossar, herausg. von ZrpiTZA, Sammlung engl. 
Denkmäler, IJd. I, Berlin 1880, vgl. Braunschweigek, Die Flexion 
des Verbums in Ä.'8 Grammatik, Marburg 1890 Diss. — Schräder, 
Studien zur ÄlMc'schen Syntax, Göttingen 1887 Diss. — Liesbb- 
MANN, Aus Alfric's Gramm, u. Glossar, Herrig's Archiv XCII 413. 

3. In Älfiic*s (und ebenso in Wulfstan's) Schriften findet sich 
vielfach Allitteration angewandt, ja nicht selten nimmt die Prosa 
eine Art rhvthmischer Form an, so dass man in derselben Stabverse 
und viermal gehobene Verse (Otfrid"sche \ erse, „Viertreffer") er- 
kennen zu dürfen geglaubt hat, vgl. EiNENKtx in Anglia V Anz., 
p. 37, TiuuTMANN ebenda, p. 119, Holthaus ebenda VI Anz., p. 105. 
Vgl auch Menthel in Anglia VIII, Anz. 49 u. Assuakn, AngliaX 83. 

§ 62. Wulfst&n's Werke. 1. Ober die PersonUchkeit des 
Schriftstellers W. (Lupus) ist nichts Sicheres bekannt; vermutlich 
ist er identisch mit dem W., welcher 1002 — 1023 Erzbischof von 
York und 1(J<)2 — 1010 zugleich Bischof von AVorcester war (an 
diesen \V. richtete Alfric ein Sendschreiben, worüber vgl. Wülkee 
a. a. 0. p. 475). — 2. Waxley hat in seinem Catal. 140 ff. Wulfstän 
eine ganze lleihe von Werken, namentlich 53 Homilien beigelegt; 
für UDZweifelhafb acht dürfen jedoch vorläufig nur Homilie 1, 2, 5 
und 6 betrachtet werden, vgl A Nascbb, Über die Werke des alt- 
cngl. Erzbischofs W., Weimar 1882 (Göttinger Diss.), ]). 7. Die W. 
beigelegten Homilien hat herausgegeben Napier in Bd. I der Samm- 
lung engl. Denkmäler Berlin 1883 (die unzweifelluift äcliten ausser- 
dem schon in seiner Diss ) ; über die Syntax in diesen ächten Homilien 
vgl. MoiiKiJUTTEK, Die DarsteUung der S^^itax in den vier ächten 
Predigten W.'s, Münster 1884, Diss. — 3. Über die Form der Homi- 
lien W.'s vgl. oben § 61, 3, ausserdem JEineiteel, Der Sermo Lupi 
ein Gedicht, in Anglia VII, Anz. 200. 

Über W. vgl. sonst noch ten Brink a. a. 0. 1 141 ; Wülkeb 
a. a. 0., p. 4SI ; Ebert a. a. 0. III 497, 

G3. Die Bückling Homilien. 1. Ildselir: Die einzige 
Hdschr. dieser Homilien befindet sich im Besitze des Marquis von 
Lothiau zu Blickling Hall (^^orfolk), vgl. W ülkeb a. a. 0. p. 484. — 
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2. Aus gg.: von K. Morris in den Publikationen der E. E. T. S., 
No. 58, (3;J, 73, London 1874—1880. Vgl. Zupitza in Ztscbr. f. 
dtsch. Altert. XXYI, 211. — 3. Inhalt: Die Sammlung, besteht 
aus 19 Predigten, deren sachlicher Wert ein sehr geringer ist; ihre 
Abfassung fällt vermatlich in das letzte Viertel des 10. Jahrb/s; 
vgl. M. FöBSTEB in Herrig*8 Archiv f. d. Stud. d. neuer. Spr. Bd. 91 
1^. 179; Holthausen in Herrig's Archiv XCU 413. Flamme, 
Syntax der Bl.-H., Bonn 1886, Diss. Vgl. ten Brink a. a. 0. I 131. 

§64. Sonstige geistliche Litteratiir. Ausser den in 
§ 60 tf. angeiiibrten geistlichen Werken sind noch zahlreiche andere 
vorhanden (Honiilien [im Cod. VercelL, vgl. oben S. 21], Heiligenleben 
(s. unten Anm.2), Evangelienübersetzungen (northumbr.Evangelien- 
übers. berausg. von Boütebi^k, Güterslob 1857 ; Tbe Gospel aocor- 
ding to St. Matthew etc. ed. Keicblb, Habdwice und Sxbat, Cam- 
bridge 1858—78, vgl. oben § 5 No. 2; The Holy Gospels in Anglo- 
Saxon, Northumbrian und Old-Merciari Versions. Cambridge 1889.) 
Vf»l. Drakh, Tiie Authorship of the West-Saxon Gospels. New-York 
(Columbian College) 1894; Hensküw, The Syntax of the Ind. and 
Subj. Moods in the Anglo-Saxon Gospels. Leipzig 1894 Diss. (Ge- 
nannt werde hier auch: Hiram Albert Vance, Der spätags. Sermo 
in festas Sanctae Virginis Mariae mit Rücksiebt auf das Altengliscbe 
spracblicb dargestellt Darmstadt 1895); vgl. E. St. XXI 116. Vgl. 
§ 127. The Gospel of S. Luke in Anglo-Saxon, ed. by W. Bright, 
Oxford 1893, vgl. Anglia, Beibl. IV 295. Bearbeitungen der Bene- 
diktinerregeP) und dgl. Vgl. darüber Wülker a. a. 0., p. 493 ff.) 
Litterargeschichtlicheu Wert besitzen alle diese Dinge nicht. ^) 

§65. Übersetziiu*^^ der Sprüche (Distichen) Cato- 
nis. 1. Hdschr. : 'Cambridge, Triuity Coli. R. q. 17; ^Brit. Mus. 
Bibl. Cott. Jul. A II und ^Vespas. D XIV. Vgl. Wllker a. a. 0., p. 
502. — 2. Aus gg.: J. Nehab, Der altengL Cato. Eine Übertragung 
und Bearbeitung der Disticba Catonis, &rlin 1879, vgL Schleich in 



1) Ausgabeu von Schröbr bei Wülker, Bibl. der ags. Prosa II (und 
Halle 1888); Logbman, The Rule of S. Bonet, Latin and Anglo-Saxon Inter- 
linear- Version. TTtro(>ht (I^ndon) ISSS, Diss. {E. E. T. S. 9U), vgl. E. St. XIV 
241 u. Anglia XI Ü23. Vgl. auch Sibvebs, die ags. Benediktiuenegel. Tü- 
bingen 1887 Üniv.-Fk^. - Vgl. auch £. St II 60 u. 344, XVI 152; Aoglia 
XIV 302 u. 393. 

2) Von dieser Litteratur seien hier noch angeführt: 1. Interlinear- 
Übers. cL 11. Jahrh.'s (Brit Mus. Royal Ms. 7 o 4) Ton Defensor's (Mönch zu 

Poitiers) Buch „Libcr scintillarum" (ed. with Introduction and Glossarv In- 
fi, W. Rhodas (E. E. T. S. 93), vgl. Mitteil. I 65. Kllue hatte E. St. JX 3b 
«ine Auswahl herausgegeben; er schrieb den lat. Text Beda zu. — 2. Übers, 
der ersten 16 Kapp, von Alcuin's „üe virtutibus et vitiis Uber*i herausg. v. 
ASSHANX, Anglia XI P.71. — 3. Heiligenleben (lat. u. ags. herausg. v. Lierer- 
UANN, Die Heiligen Englands, llaunover 1889, vgl. Mitteil. I 33). Eine ags. 
Vita des hl. Chad gab Napibr, Anglia X ISi, heraus. — 4. Vorzeichen den 
jüngsten Gerichtes und eine Pro]iliezeiung, herauHg. von Asmianx, Anglia Xl 
3Gy. — 5. Eine spätwestsächs. Kreuzlegende, herausg. v. Napibb E. E. I. S. 103 
(vgl unten § 72 am Schiaase). 

5* 
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Krst'.T Abüclinitt. § iib bis UÖ. 



Anglia III, 383; WCijceij a. a 0., p. 502. — Über spät. ic ßi ui UL'iLuu- 
gea der Disticha s. Bbakdl in Paulis Grandriss II 1 107 ; Goldbebo^ 
Die cat. Disticha, Leipzig 1884, Dias.; E. St VII 197; Zui>itza, Zu 
Burgh's Übers, der dist. Cat., Arch. f. d. Stud. d. neiifron Spr. BJ. DO 
p. 296. [Über eine andere Version der Dist Cat vgl.NAPi£ftinHerng'8> 
Archiv XCV 163.] 

§66. Das Heilmittelbuch. ») 1. H dsch r : Brit. Mus.Mss. 
Reg. 12 D XVll und Harl. 55. — 2. Ausg. 0. Cockavnk, Leechdoms,. 
Wortcuuüiüg aud Starcratt of Early Eogland, L. 18G4— 66, II 1. — 
3. Inhalt: Die aus zwei Büchern bestehende Schrift ist eine Samm- 
lung von allerlei Beesten nnd ärztlichen Vorschriften, von denen gar 
manche freilich auf Aberglauben beruhen. Vgl. tex Brikx a. a. 0. 

1 124. (Über mancherlei hierher gehörige Dinge haben gehandelt: 
FiscHEß, Aberglauben unter den Angelsachsen, .Meiningen 1891 Prgr., 
vgl. Mitteil. II 242 ; Hoops, Über die altengL Pflaüzeuuamea. Freiburg 
i. ß. 1889, vgl. Mitteil. I 33.). 

§67. Die Sachsenchronik.*) 1. Hdschr.: s. oben S. 3& 
Amn. Vgl. KuFFEfiscmimT, Über das Haudschriftenrerhältnis der 
Winchester Annalen, in £. St XIII 165. — 2. Ans gg.: von Wheloc 
hinter dessen Ausg. von Beda s Eist. eccl. Cambridge 1643; von Gibson,. 
Oxford 1 692 ; von Ingram, London 1 823 (mit Übers, und Anmerkungen) ; 
in den Monuni. bist. Bnt. Vol. I, p. 291—466, London 1848 ; von 
Thorpe in den Ker. Brit. niedii aevi scriptores t. XXI, London 1861, 

2 Bde. (mit Übers.); von J. Earle, Two of the Saxon Chronicles 
Parallel (A u. E.), Oxford 1865. (ßevised Edit by Plummer aud 
Eable, LondoUfYol. 1, 1892); J. Davis, Auglo-Saxon Chronicles from 
800—1001, with Introduction, Notes and Glossary, London 1889. — 
3. Inhalt: Die S. ist eine von verseliiedenen Verfassern geschrieben» 
nnd also aus verschiodenen und auch zeitlich auseinanderliegenden 
Teilen bestehende annalistisohe Darstellung der angelsächsischen Ge- 
schichte; sie beginnt mit dem J. 60 v. Chr. und reicht in A (Winchester) 
und ü(Canterbury) bis 1001, bezw. 1070, in B. bis 977,in C(Abingdou) 
bis 1066, in D (Worcester) bis 1079, in E (Peterborough) 3) bis 1054,. 

1) Ausser diesem Werke sind noch eine ^anze Anzahl kleinerer luedizi- 
Diacher Schriften erhatten, vgl. Wülker, a. a. 0. p. 506 IT.; Löweneck, Peri 
Didaxeon. Eine Sanitnlttiig medizinischer Schriften in engl. Spr. nach einer Hds. 
des 12. Jahrh.'s. Erlangen 189.S, HeCt 13 der „ Erlanger Beitr. zur engl. Philol." 
Ein mittelenglisches Medizinbuch hat herausgegeben F. Hkinrich (Halle 1896),. 
vgl. Anglia, Beibl. VII 2.33. Sauinielwerk über altengl. Medizinlitteratur u. dg]., 
ist: CocK AYNK, Leechdüuis, Wurtcunuini,^ and Starcraft, Lundon 1864 66. 3 Bde. 
Zwei mittelenulische Medizingedichte (vom Herausgeber .Gereimte Heilkunde" u.. 
„HeilkTttaterlehre* betitelt) bat Holthausen ia der Anglia XVIII 298 Ter* 
<>tVL>iit licht. Mancherlei Rezepte findet man aoch in Wbiqht^s q. Halliwxll*«- 
Eeliquiae ;<ntiquae, London 1854, 2 Bde. 

2) Über das Fragment einer andern englischen Chronik aus den Jahren 
IIIS und 1114 vgl. Zi PiWA in An,:lia I 195, vgl. III 33. 

8) Bkhm, The Langnago uf the Later Purt uf the Peterborough Chro- 
nide, Upsala 1884, Dks., vgl. Anglia Vlli Anz. 18; H. Mey^e, Zur Spracho- 
der jangeren Teile der Cliroiiik von Peterborough, Freibarg (Dradcort JenaV 
1889, Die». 
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in F. (Canterbur} ) bis 1 058. Den Grundstock scheint eine vorälfred'scbe 
Chronik (Canterburj'-Aunalen ?), welche otwa die Jahre 755—855 be- 
liandeltt». zu bildt^n und diese unter Ältivd einerseitf; vorwärts bis zum 
.fahre 887 oder 893, andrerseits rückwärts bis zum Jahre (30 v. Chr. 
erweitert, dann aber an verschiedenen Orten bis zu den angefrebeuen End- 
terminen fortgeführt worden zu sein. Die Art der Darstellung ist sehr 
TersoUedeOtbäd lel>endig u. gewindt, bald wieder troeken n. dflrr. Über 
die Gedichte in der Chronik s. ob, § 14 — 18. Vgl. R. Scboiid, Die Chronik 
der Ags, in: Hermes XXX 286; Lappenbkrg. Gesch. v. Engl. I p. 23; 
Earle in der Einltg. zu seiner Ausg. p. 1 ff.: Pauu in Gött. Gel. Anz. 
1S6<). Stück 3(1, p. 140(); Grübitz, Krit. Untersuchung über die ags. 
Anualen, Göttingen 1868, Diss. ; H. Swkkt, Some of the Sources of 
the Anglo-Saxon Chronicle, in Engl. Stnd. II 310. — Krni:, Die Wort- 
stellung in der Sachsenchronik, Jena 188(3, Diss. — tkx Brink a. a. 
0. 1 90; WüLKEB a. a. 0. p. 440. 

[§68. Glossen (vgl. § 5, 2 u. § 6, 4 Absatz 2). Wichtiger« 
Glossen- Attsgg. sind: 1. Oldest Glossaries (Glossen von Epinal, von 
Erfurt, von Corpus Christi ColL Cambridge, TOn Lejden, Blickling- 
Glesses, Beda-Glosses), herausgegeben von Svebt, E. K T. S. 83, vgL 

E. St. X 275. *) — Epinaler Glossen, herausg. von Moxk im AnzeijT^er 
für Kunde deutscher Vorzeit VII, Sp. 132, in photographischer Repro- 
duktion von H. Sweet, London 1884. — 3. (J. Hessels), Au Eight- 
Ceutury-Glossary, Preserved in the Library of Corpus Christi College, 
Cambridge 1890 (erster vollständiger Abdruck). — 4. Anglo- 
Sazon and Cid Euglish Yocabularies, ed. by Th. Wbi&bt. Edited 
and collated by Wclker, London 1884, 2 Teile: I. Text, II. 
ludices. Vgl. Siever.s, in Engl. Stud. VIII 149; Kluge, Ags. Glossen 
<Addit. Ms. 32 246) in Anglia VIII 448; Sievers, Anglia XIII :U8; 
Lt^BKE in Herrig's Archiv Bd. 85 p. 510 u. Bd. 80 p. 398; Logkmax, 
Herrig's Archiv Bd. 85 Heft 3 p. 316; Hoethausex, Auglia 
XV 187. DiCTKU, Über Sprache und Mundart der ältesten engl. Denk- 
. mäler, GOttingen 1885, Diss. (vgl. Anglia IK 617) >) u. £. St. X 279 
u. XI 491. — 5. Eentische Glossen, herausg. von Zufttza in Ztschr. f. 
dtsch. Altert XXI und XXIIL — 6. Bonlogner Glossen, herausg. von 
Holder in Germania XXIII, 385. — 7. Die Glossen des Cod. 1650 
2U Brüssel, heraust^. v, Hausknecht in Anglia VI 96. — 8. (Loqe- 
MAx), New Aldhcliu Glosses, Anglia XIII 20, vgl. SrEVEus, Anglia 
XIII 309. — 9. (Napier), Old. Northumbrian Glosses in the \^itican, The 
Academy 1889 I 342 u. 449. — 10. (Xapier), Altcngl. Glossen, Engl. 
Stnd. XI 62 u. Xm 25; Herrig's Archiv Bd. 85 p. 309 ; Anglia XV 
204 (Oollation der Aldhelm-Glossen). — 11. (ZuprrzA), AltengL 
Glossen zu Beda, Ztschr. f. dtsch. Altert. N. F. XIX 28 (s. auch ebenda 



1) AmzUge va Dnrhanio und Rusbworth-GlosBen bat Sweet in seinem 
Second Anglo-Saxon Header fArchaic und Dialect), London 1893, «regeben. 

2) Entgpgnuncr Dtktkr's auf die von Li' bkb im Anzeiger L dtsch. Alterth. 
XVUl 265 veröilentlichte Anzeige seiner Schrift. 
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Erster Abeehnitt § 68. 



S. 1). und: Altengl. Gloss., Zt^. hr. f. dtsch. Altert. X. F. XXI 237. — 
12. (Stkixmkykr), Lat( in und altengl. (ilosseu, Ztschr. f. dtsch. Altert. 
N. F. XXI241. — 13.L(Vaknuägex), Altfrz. Glossen in Älfrie-Hdschr., 
Ztschr. f. romao. Phil. X 296.] — [14. Sievebs, Zu den altengl. Glossen, 
Anglia XIII 309.] — [15. (Eölbcco), Zur alteiigl. aiossenlitteratur, 
R St. III 469, Tgl. ADglia II 354.] 

Vgl. WüLKER a. a. 0. p. lOOf. — Vgl. auch obeo § 5 No. 2. 

^Yie selbstverständlich, besitzen diese Glossen nur für die 
Sprach- u. Kulturgeschichte» uicht aber für die Littei*aturgeschichte 
Wichügkeit]') 



Ein originales ags. Dichtungswerk in Prosaforni ist, wie schoQ 
oben (S. 23j bemerkt wurde, nicht vorhanden, wohl aber ein ags. 
Prosagespräch „Salomen u. Saturn", eine ags. Übers, von „De rebus 
in Oriente mirabilibus~ (j,Wunder des Ostens": Hdss.: Brit. Mus. 
Cott Tib. B. V u. Viteil. A XV; Ausg. : von Cockayxe in „Narra- 
tiuBCulae anglice oonscriptae^ L. 1861 ; vgl. Holder, Angha I 331)» 
eine ags. Bearbeittiiig der Epistola Alexandri ad Aristotelem (Eds.: 
Brit Mus. Cott. Vitell. A XV; Ausg. von Cockayxe in den „Narra- 
tiunculae etc." L. 1861; vgl. Huldkr, Anglia 1 507), eine ags. lehr- 
hafte Dichtung „Adrianus u. Ritheus^ (berausg. von Wkigiit, Alt- 
deutsche Blätter II 189; von Koiülk, The Dialogus of Salomon and 
Saturn [L. 1848], p. 198; von Ettmlixkh, Scopas and Boceras [1849] 
p. 39; vgl. Förster, E. St. XXIIl 432;, die ganz zweifellos nicht 
ursprünglich angelsächsisch ist» eine Ubers, der Disticha Catonis 
(s. oben § 65) n. namentlich eine ags. Übersetzung des hitein. Prosa- 
romanes „Apollonins von Tyrus" (heran sp:. von Thorpe, L. 1834 j 
Textbesseruugen von Zufitza, Anglia I 403, vgl. Wülker a. a. 0. 
p. r)04; ZrpiTZA, Welcher Text liegt der altengl. Bearbeitung der 
Erzählung von Apollouius v. Tvrus zu Grunde?, Roman. Forsch. 
III 269. 



1) Schliesslich sei Leuieikt, dasa Klügk in Anglia VIII 298 — ?>37 einen 
bisher unbekannten ags. Prosatext veröifentlicht liat (leider ohne jede Einleitung 
u. dgl.): Ags. Excerpte am Byrhtferb's Handboc oder EnchiridioD. Vgl. dazu 
Hr.NT in Modern Languago Notes Juni 1886, S|>. 176, Wvlker a. a. 0. p. 506; 
Classrk, Leben und Schriften IJyrhtfeiös, Leipzig 1896, Diss. ; W. Kkllkk, 
Zur Litt n. Sprache von Woroester. Strassbarg 1897 Diss. — Das Bruchstfick 
eines ags. Briefes hat ebenfalls Kluok (an* Cod. Jon. 28 fol. 60 b) hoxans- 
gegebeu, £. St. YIU 62. 

2) Wenn also io § 8 (der zweiten Ausgabe dieses Grundrisses) gesagt 
wurde: „Die (ags.) Prosa ist für dichterische Zwecke kaum jemals gebrauclit 
worden," so war dies nach Lage der Sache ganz berechtigt, denn Übersetzungen 
und Bearbeitungen fremder Dichtungen siud doch eben keine originalen Dich- 
tungen. Dieter hatte demnach wohl keinen ausreichenden Grund, um meine 
Be))au}>tung mit dem Hinweise auf Salomon und Saturn etc. zu beanstanden 
(Anglia, Beibl. IV 355). 
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Die frühmittelenglische Periode 

(etwa von der normannischen Eroberung 
bis um die Mitte des 13. Jabrb.'s). 

§ 69. Die wichtigsten geschichtlichen Daten. — 
5. Januar lOOG stirbt Ivluard III. (\,der Bekenner") - 14. Oktober 
10Ü6 Schlacht bei Hartings (oder Senlac) — lOtiG -1087 König 
Wilbelml. — 1085—86 Abfassung d. Domesdaybook — 1087—1100 
König Wilhelm II. Rufus, Zweitältester Sohn Wilhelms I. — 
1100— 11.*]') König Heinrich I., jüngster Sohn Wilhehiis I. — 1106 
Schlacht bei Tinchebrai; die Normandie wieder mit England ver- 
einigt — 1121» Verni:ihhini( der (verwitweten Kaiserin) Mathilde, 
Tochter Heinrichs, niit dem (irafen (lottlrietl l'lantagenet v. Anjou — 
ll'Jö — 1154 Kr>nig Stephan ((iraf von IJoulogne, ein Knkel Wil- 
helms I. von dessen mit Stephan v. Blois vermählter Tochter Adele). 
Kämpfe zwischen diesem und Mathilde, bezw. deren Gatten Gottfried 
und Sohne Heinrich (II.) — 1149 der (spätere) König Heinrich IL, 
Mathildens Sohn, vermählt sich mit der Gräfin Eleonore v. Guienne 
und erweitert dadurch erheblich seinen Länderbesitz im südwestlichen 
Frankreich — lir)4- 1189 König Heinrich II. — 11G2 Thomas 
Becket wird Krzhist hof von Cantcrbury — 29. Dec. 1170 Thomas 
Becket wird ernjurdet - - 1170—74 Heinrich II. erobert einen Teil 
Irlands — 1183 Heinrichs gleichnamiger Sohn („König" Heinrich III.) 
empört sich gegen deinen Vater und stirbt — 1186 Zerwürfnis Hein- 
richs mit seinen Söhnen Richard, Johann u. Gottfried — 1187 — 1199 
König Richard I. — 1190 Kreuzzug Richards — 1 192— 1 194 Richard 
in Deutschland gefangen — 1199 -1210 König Johann I. ohne Land 

— 120.'? die Normandie gelit an Frankreich (Philipp August) ver- 
loren 12(18 England mit dem Interdikte belegt — 1213 König 
Johann Vasall des Papstes — 1214 (27. Juli! Schlacht bei Bouvines 

— 15. Juni 1215 Magna Charta — 121G - 1272 König Heinrich HI., 
Sohn Jobanns, bei sdner Thronbesteigung erst 9 Jahre alt — 
18. Oktober 1258 Erlass einer Proklamation in englischer und fran- 
zösischer Sprache.*) 



1) Diese Proklamatioii oft gedmekt, z. B. bea Lapfkhbkro^Paoli III 909, 

in MItznkr's altengl. Sprachproben (vgl. § 71, 3) II 52. Vgl. auch Sksat in 
The Academy No. 621, p. 304, No. 523, p. 339 and No. 527, p. 416. 
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Zweiter Abschoitt § 70. 71. 



Über die Quellen für die Geschichte dieses Zeitraumes vgl. 
Lappexbeeg-Paüli, Geschichte von England II 372—375 u. 294ff., 
III 858—909 ; bezüglich der Ausgabea u. dgl. sind die betr. Artikel 
in Potthast's Biblioiheca medii aevi zn vergleichen. 

Für den Neuphilologen besitzt die Geschichte der Eroberung 
Englands durch die Normannen besonderes Interesse. HaaptqueUoi 
für dieselbe sind: A. Normannische: Des Guilelmiis v. Poitiers 
Gesta Guilelmi ducis Normannorum et regis Anglorum (ed. Duchesne, 
Historiae Normannorum scriptores^ antifjui [Paris 1619]. p. 178. Vgl. 
KüßXiNü, Wilhelms v. Poitiers Gestu etc., Dresden 1875); dieHistoria 
ecdesiastica des Ordericus Vitalis (ed. Le PiufiyosT, Paris 1838—55, 
5 Bde.), ein, namentlich auch ftir Kulturgeschichte, ungemein reich- 
haltiges und interessantes Werk, das von den Philologen viel zu wenig 
gekannt wird ; des normannischen Trouvere Wace's Roman de Rou 
(neueste .\u^gMbe von H. Andresex, Tleilbronn 1877—81, 2 Bde.); 
Benoit'sChroiiiquedes ducs deNorniaiuiie (ed. Michel, Paris 1832 — 34, 
3 Bde.); des Bischofs Guido oder Wido v. Amiens Carmen de Ha- 
stingae proelio (ed. Michel in den Chroniques anglo-normandes, 
Bouen 1840, III 1). — B. Englische: Die Sachsenchronik (s. oben 
§ 67), das „Domesday Book,*^ (Grundbuch). 

Die beste neuere Geschichte der Eroberung Englands ist: 
E. A. Freeman, The Norman Conquest, L. 1 807— 79, 6 Bde., ein in 
Inhalt und Darstellung gleich ausgoxeichuetes Buch, dessen jedem 
Philologen dringend anzuempfehlende Lektüre ebenso belehrend wie 
interessant ist. 

Für die ältere Geschichte dar Normannen sind Hauptquellon- 
schriftsteller Dudo von St. Quentin und Wilhelm von Jumieges (ihre 
Werke heraasg. in der oben genannten Sammlung Buche8ke*s; Dudo 
ausserdem von J. Lair, Caen 1865) 

§ 70. Kurze Charakteristik des Zeitraumes. 1. Durch 
die nornuiiuiische Eroberung Englands trat das normannische Fran- 
zösisch (oder das Franco-Norniaiin Ische) neben das Angelsächsisclie. 
England wurde also eiu zweisprachliches Land: der herrschende Teil 
der BeTÖlkerung sprach französisch, der beherrschte augelsüchsisch. 

2. Das BVanco-Normannische gewann in England rasch eine 
eigenartige mundartliche Färbung, bildete zu dem anglo-norman- 
nischen Dialekte sich aus.^) In diesem Dialekte entwickelte sich eine 
in vieler Beziehung beachtenswerte Litteratur, deren Erzeugnisse 
indessen, weil in einer französischen Mundart verfasst, dem (iebiete 
der französischen und nicht dem der englischen Litteraturgeschichte 
angehören, wenn sie auch für die letztere vielfach eine wenigstens 
mittelbare Bedeutung besitzen. (Zu den Werken der agn. Litt ge- 



1) Die Bczeicliiiun;,' „anglo-noriiianaistli" mit „anglu-fiatizüsiscli" zu ver- 
tauschen, wie neue:din«,'s öfters befärwortet wurde (vgl. Bkurknü in Pali/s 
Gnindriss I 807). ist so lange unstatthaft, als nicht erwiesen worden ist, dass 
dw naeh England hinüber^ekointnenon NorniaDiien keine eigenartigef vom dem 
Franeiachen verschiedene, Mundait redeten. Das aber dürfte nie erwieaen werden. 
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hören z. B. Philipp's v. Thaün Cumpoz und Bestiaire, die Brandan- 
legende in der Hds. Bibl. Cottoii. Vespas. B X, die Chronik Fantos- 
me's, in bedingter Weise auch das Kolaiidslied in der Redaktion ü.). 

3. Auf das Angelsächsische übte das nacli England übertragene 
Französisch') zunächst keinen nachweisbaren direkten Eintiuss 
aus, irgend welche Mischung beider Sprachen im Wortschatze trat 
zunächst nicht ein; beide Sprachen standen nelmehr zunächst 
(namentlich solange, als die Vereinigung der Nonnandie mit Eng- 
land währte und dem normannischen Elemente im letzteren Lande 
einen Rückhalt bot) fremd nebeneinander, wohl einander berührend, 
aber einander nicht durchdringend, nicht mit einander verschmel- 
zend Erst am Ende des Zeitraumes drangen französische Elemente 
in erheblicher Zahl in den angelsächsischen Wortschatz ein, und es 
erfolgte eine Art Aufsaugung des Normannisch-Französischen durch 
das Ags., ohne dass jedoch dadurch der germanische Charakter des 
angelsächsischen Formenbaues, soweit dieser letztere bei seiner 
immer mehr Torschreitenden Auflösung fortbestand, aufgehoben 
worden wäre. 

4. Bereits vor der normannischen Eroberung hatte sich die 
4Ulgelsächsische Schriftsprache und Litteratur, wie überhaiqit das 
■angelsächsische Volkstum, in sichtlichem Niedergange befunden. Die 
normannische Eroberung nmsste diesen Niedergang beschleunigen. 
Die westsächsische Sdiriftsprache, aus dem amtlichen Gebrauche 
Terdrängt durch das französische Idiom der normannischen Herr- 
scher, verfiel und gab der litterarischen Verwendung der Dialekte 
wieder Raum. Die ags. Litteratur aber musste schon dadurch schwer 
geschädigt werden, dass die Politik der normannischen Könii^^e die 
Angelsachsen nach Möglichkeit von den höheren geistlichen Stellen 
ausschloss und dass die angelsächsisch Schreibenden auf Verständnis 
und Anerkennung von Seiten der herrschenden Stände nicht mehr 
rechnen durften. Es musste infolgedessen das angelsächsische 
Schrifttum von dem anglo-normannischen und dem lateinischen 
zuiückgedrängt werden {Blütezeit der anglo-norm. Litt, unter Hein- 
rich IL, gleichzeitig Aufblühen der lateinischen Litt. [Johann von 
Salisbury, Walter Map. u. a.]; Heinrich's IL und seiner Gemahlin 
Eleonore Hof bildete eine Art von internationalem litterarischen 
Mittelpunkt, an welchem sich keltische Barden, anglo-normannische 
Trouveres, provenzalische Troubadours u. lateinische Poeten begeg- 
neten, englische Dichter jedoch ganz gefehlt zu haben scheinen^. 

5. Schon die gleich mit dem Beginne dieses Zeitraumes in der 
äusseren Stellung der Litteratur eintretende, tief eingreifende Ver- 



1) Das Französisclie wurde UbrigenB nicht allein durch die normaanische 

Eroberung nach England übertragen, sondern auch durcli den Kultureinflass, 
■den Frankreich im späteren Mittelalter (nanientl. im 14. Jahrb. [Chaucer. 
Gower]) auf England ausübte. Über die (ieschichte des Frz. in England hat 
neuerdings Emkrson (The History of the En;,'lish Langua<:e, London 1894, vgl. 
Angiia« Beibl. Vil 321) eiDgehead, obwohl freilich nicht abschliessend, gehandelt. 
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änderung rechtfertigt es, ihn von den vorangegangenen aucli durch 
den Namen „frühmittelengliscli" zu unterscheiden. Begründet ist 
dies iiber auch durch die innerluili) der Sprache sich vollziehende 
Änderung ( Schwächung der Flexionsvokale zuc, weiteres Fortschreiten 
vün der Syuthesis zui* Analysis des Formenbaues). Endlich ist der 
veränderte Chafakter der Litteratar selbst zu beachten: das nationale 
Element tritt in ihr zurück und das geistliche, das schon im Aus- 
gange der altags. Zeit das Dbergewicbt erlangt hatte, wird fast 
alleinherrschend. 

G Auch die rhythmische Form der Dichtung erleidet in diesem 
Zeiträume eine — übrigens bereits in dem vorigen angebahnte — 
erhebliche Wandelung. Die zweimal gehobene Kurzzeile (bezw. die 
viermal gehobene Langzeile) wird verdrängt durch einen viermal 
gehobenen Vers, dessen letzte (bezw. vorletzte) Silbe sogleich die 
letzte Hebung ist Über den Ursprung dieses Verses s. Lüiok in 
Paul's Gruiidriss II Abt. 1 S. 996 flf., siehe auch oben § 61 am 
Schlüsse, unten § 81 über Lasamon). Der Stabreim verliert seine 
innere Bedeutung, und die strenge Technik in seiner Behandlung 
erschlafft. Der (volle) Endreim gewinnt an Ausdehnung des Ge- 
brauches. Vgl. auch Anglia VII Anz. 211 u. VIII Anz. 49 und 
namentlich Lüick in Paul's Grundriss II Abt. I S. 9981V. 

71. Hilfsmittel für das Studium des Früh m i ttel- 
e,'n g 1 i sehen. 1. Grammatik. Eine Grammatik des Frühmittel- 
englischen fehlt; verhältnismässig eingehend ist dasselbe aber 

berücksichtigt worden iü MiM.LER's Gramm., vgl. oben § G, 2. Einzel- 
schriften über die Sprache des Orrnmluni, Lii.'iamon's u. dgl. s. unten 
in den betr. Paragraphen. Vergl. auch No. 3 im Anfang. 

2. W orte r b ü c h e r. Besondere Wörterh. für das Frühme. sind 
nicht vorhanden. Einigen Ersatz bieten Mätzner s Glossar (s. No. 3} 
und Stratmann's Old English Dictionary. 

3. Chrestomathien und Sammlungen. MXtzner, Alt- 
engl. Sprachproben. Bd. I Texte (mit Anm.}.^) Abteilung 1. Poesie, 



1) Inhalt: Orrin p. 3. Lajamon IP, The Owl and the Nightingale 40, 
Credo, Pater Noster, Ave Maria etc. 49, V Gaudia 51, Hymnus to the Virgin 53, 
a Bestiary 55, Genesis and Exodus 75. Debato of the Body and tlie Sonl 90, 
Dame Siriz 103, Judas 113, Sarmnn 115, XV Signa ante ludiciura 120, the 
Fall and Passion 124, the Ten Coramandeuients 128, the Vox and the Woll 
130, Fragment olTupular Science 136, the Land of Cokayjjno 147, Song against 
the Kine oi' Alemaigne 152, Hubert of Gloucesters Obronicle 154, Lives of 
Sdnts 170, King Horn 207, Sir Tristrem 231, Kyn$r AliBavader 242, the Sevyii 
Sages 253, William of Shureliam 250, Psalm CXVIII 266, Metrical Homilies 

Richard Rolle de Harapolc 285, Robert MaiiDyug of Brunne 296, The 
Prorerbs <if Hendyng 304, Sir Gawayne 811, Laarence Minot 820, the Yuloii 
of Piers Ploughnian 327, Geuffrey Chaucer 33ö, John Gower 317, Towneley 
Mysteries 357. Parbour 371. — tho Creed, Pater Noster ete. 3, the Ancren 
Riwlc 5, Sernunis 41, Proclaniation of Henry III. 52, Dan Michers Ayenbite of 
Inwyt 58, Richard Rolle de Hampole 118, Juhn Maundeville 152, Sermon 
against Miracle-plavs 222, John Wicliffe, the Uospel of John 253, John Trevisa 
341, the Tale ot Melibeus 373. 
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Berlin 1867, Abteilung 2, Prosa, Berlin 1869, Bd. II Wörterbuch 
(noch nicht abgeschlossen). M.'s gross angelegtes und eine Fülle des 
gelehrten Maferiales enthaltendes Werk uinfasst die Zeit von Orrrau- 
lum, bezw, von der Ancren Kiwle bis einschliesslich zu Cluuicer. — 
SwEKT, First Middle English Primer, L. 1884 (enthält Stücke aus 
Orrm und der Ancren R. mit Gramm, u. Gloss.). — Moebis, Specimeus 
of Early EngUsh, Part I, Oxford 1882 (reicht von 1150—1300). ^ 
Macleax, An Old and Middle-English Beader London 1894. 

Unter den grossen Sammlungen, welche, veranstaltet von ge- 
lehrten Gesellschaften und litterarischen Klubs, angelsächsische und 
überhaupt altenglische Texte unifassen, in^en besonders die Publi- 
cations der Early P'nglish Text Society iiervor; bis jetzt erschienen 
in denselben Ausjxaben folgender Werke:') 

1. Eaily English A llitorat i ve Pooins, in tlie Wcst-Midlaud Üialect 
pf the 14^ centuy. £d. by H. Morris ~ 2. Arthur (about 1440 a.D.) Ed. 
by FuRxivAi.L — Anc Coitij>ondions and Ilreve Tractate cdncernyng the 
Office and Dewtiea of Kyngis etc., by W. Lauder. Kd. F. Hall — 
4. Sir Gawayne and the Green Knight (abont 1820 to 80 a. D.). Ed. 
R.MoRnis 5. Of tlie Orthograi)hie and Congruitio of tlie Britaill 
Tongue by A. Hume (about 1617 a. D.). Ed. by H. B. Wueatlky — 
6. Lancelot of the Laik. Ed. by W. Skeat — 7. The Story of Ge- 
nesis and ExoduH (abont 1250 a D.)- Ed. by \l. Morris — S. Morta- 
Arthnro, the allitciative verfsion (abont 1440 a. I).). Ed. by G. Pi rkv — 
*J. Aniinadversions upon tiie annutadons and correctiund of sonie irnpert'ections 
of inipressions ofChauccr'H Works, reprinted in 1598, by F. Thynne. Ed. 
\v U. KiN<isr,KY and F. J. Fiknivall — 10. Merlin, or the Early Hi.story 
of King Arthur (uis. abuut 1450 a. !>.), fortgesetzt in No. 21 u. 36. Ed. by 
Wheatlet — 11. The Honarotae, and otber Poems ofSIr Dayid Lyndesay. 
Ed. (from tlio first edit. in 1552) by F. Hali., fortfjtsetzt in No. 19 u. .35 — 
12. The Wright's C haste Wife, a Merry Tale, by Adam of Oobsaui (about 
1463 a. D.). Ed. by Furnivall — 18. Seinte Marherete, {»e Meiden 
and Martyr, three textsof about 1200, 1810, 13;U). Kd. by 0. (."<.( kw.vk — 
14. Kyng Horn, with fragnients of Floriz and P> la u n c h efl u r etc. Kd. 
by J. Rawsüx Ll'mby — 15. Political, Keligious and Love, Poems, fron» 
the Lambeth Hb. No. 306. Kd. by Fi ivNivall — 10. A Tretice in English 
bievely drawen out of l>e ljo(tk (»t Quintis essen cij.s in Latyn etc. Ed. by 
EuHMVALL (hiervon ein Reprint; — 17, Parallel Kxtracts from 29 mss. of 
Piers Plowman, with coronients eto. Ed. by W. Skkat — 18. Hali 
M ei den h ad, about 1200 a. D. Ed. by W. Cockay.nk — 10. Tlio Menarche 
and other Poems of Sir David Lyndesay. Part II (vgl. N. 11). Ed. by 
P. Hall — 20 Some Taatises by Richard Kolle de Hanipole. Ed. by 
0. G. Pkrry — 21. Merlin, or the Early History of King Arthur (vgL 
No. 10). Ed. by Whkatlky — 22. The R 0 in f» n .s of Partenay, or Ln- 
ßignan. Ed. by W. Skkat — 23. Dan Michels Ayenbite of Inwyt, in 
the Kentish Dialect about 1340 a. D. Ed. by R. Morris — 24. Hymns to 
the Virgin and Christ; the Parliamcnt of Dcvils etc. Ed. from the 
Lambeth Ms. 853 by Furnivall — 25. The Stacions of Rouie, and the 
Pilgrim*« Sea-voyage and Sea-Siokneaa, with Cleoe Maydenhood. 
Ed. by Furnivall — 26. BeligioiiB Pieces in Proae and Yerae. Ed. 



1) Die Ausgaben der E. E. T. S. sind (mit selbstverständlicher Ausnahme 
der von MoRRifJ, Sweet, Skkat, Furnivall, Logkman, Zi pitza, Hausknecht^ 
EiJiENKKL. Hl I BRING, HoLTHAUsKN, SciiicK u. a. Veranstalteten) meist recht 
dilettantiscii, aber sie sind jiraktisch brauclibar nnd dankenswert, nameutUch 
Wegen der beigegebenen Einleitungen und Glossare. 
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l-v G. PurRY Hii'^rvon ein Reprint) — 2". 3Ianipalu8 Vocabu loru m , a 
liüjmiAg Dictiunan of the Engliah Lan£aage by Peter Levins iI570). £d. ity 
WneATLET — 28. TheTisioii of Willfftin conecrninif Piers Ploirroan 

etc.. 1362 a. D.. by W. Lwoi.Avn. Tho .Vorn -n" Toxt. Ed. bv W. Skkat, 
vxl. No 38— 29. Uld £nKlisli Humilies and Homiletic Treatises 
<SairIes Ward« aad the Wohnnxe of Üre Ltoerd ete.% foitg eae Ul in No. 341 

Ed. by K. Mokhis — 30. Piers the Plouphinans Crede. Ed. by 
"W, Skk.vt — 31. Instruciions for Parish Priests. hy John Myrc. Ed. 
by K. Pkacock — 32. The Babee's Book. Aristotle's Ä Ii C UrCanitatis, 
Stans Puer ad Meusaiii . IM. by Firmvall — 33. The Book (»f the 
Kni-^ht de la Tour Landry. 1372. A Father's B<>ok for bis Daug^hters. 
Ed. by Th. Whigut and W. BosMitB — 34. Old Eoglisb Hoinilies etc., 
Tgh No. 29 — 85. Sir David Lindeeay^s Works, cd. by F. Hall, vjtL 
>'o. 11, 19 u. 37 — 36. Merlin etc.. vgl No. 10 u. 21 — 37. Sir David 
Lyodesay'a Works etc., vgl. No. 11, 1», 35 — 38. The Vision of Wil- 
liam eoneerning Piers Plowman. Tbe .Crowley* Text, vgl. No. 28 — 
S9. The Gest Hj-storiale of the Desfraction of Troy. Ed. by A. P.vltok 
4»nd 1). Dowi.DHox, fortge-sotzt in Xo. 56 — 40. Entrüsh Gilds. The Ori- 
ginal Ordinances ot more tlian Oin? Handred Karly Kn^'lish Gilds etc. KJ by 
L. Brrstan'o — 41. The Minor Poems of William Laader. Ed. by 
FiiiMVALi, — 42. Bernardus de Cura rci familiaris. with soine Karly 
Scutch Prophecies. Ed. b\- Lumby — 43. Katis ßaving, and other Moral 
and BeHgioiis Pieces, in Prose and Verse. Ed. by Lcmby — 44 Joseph of 
Arimathie, otherwise called the Roniance of the Seint Graal. Ed. by 
W. 8K1CAT — 45. King Alfred's West-Saxon Version of üre^ory's 
Pastoral Care. Ed. by H. Swket, fortgesetzt in No. 50 — 46. Legends 
f tliL' Holv Rood Kd. bv R Morris — 47. Sir David Lindesa v's 
Works, vgl No. 11. 19, P.V 37 — 48. The Time's Whistle, or a Isew 
Dauncö of Seven Satires and utlier Poems, compiled by R. C. Gent. Ed. by 
€owpKH — 49. An Old English Miscellany, contaiuing a Bestiary, 
Kcntish Sennons. Proverbs of Alfreil. Roligiou.s Pocins of the 13. Century VA. 
by U. Mokbu» — 50. King Alfred s etc. Pastoral Care, vgl. No. 45 — 
M. f»e Liflade of 8t. Jnliana. Ed. by Cockatnk — 52. Palladius on 
Hu.sbondrie. Ed. by P. Lodck. Part. I, fortgesetzt in No 72 — 53. Old 
English Homilics. Seriös II. Ed. by R. Morris — 54. The Vision of 
Piers Plowtnan. Text vgl. No. 28 und 86 — 55. üenerydes, a 
JRomance. Kd. by W. A. Wkioht. vgl. No. 70 — 56. The Geste Hysto- 
riale etc., vgl. No. 39 — 57. Tlio Karly English Version of the 
„Cursor Mundi". Kd. by R. M<»i;ki», fortgesetzt in No. 59, Ü2, 66 — 
-58. The Bückling Hoinilies. Ed. by R. Morris, fortgesetzt in No. 63 
und 73 — 59. Cursor Mundi, vgl. No, 57 — 60. Meditacyuns on the 
iSuper of üur Lorde (perhaps by Rubert of Brunne). Ed. by CowptJi — 
•61. The Romance sna Prophecies of Thomas of Ereeldonne. Ed. 
by J. MiHK.vY - 62. Cursor Mundi, vgl. No. 57 — 63 The Blieklinff 
Homilies, vgl. No. 58. — 64. Francis Thynnc's Embleines and 
Epigranis. a. D. 1600. Ed. by Flrnivall — 65. Be Doiues Daege and 
other siioit Aii^'lo-SaxoD Pieces. *Ed. by Lümbt — 66. Cursor Mundi, vgL 
No. 57 — 67. Notes on Piers Plownian by W. Skk.\t — 68. Cursor 
!>Iundi, vgl. No. 57 — 69. Adam Davie'a Five Dreams about 
Edward IL etc. ed. Fubkivall — 70. Generydes, vgl No. 55 — 71. The. 
Lay Folks Mass Book ed. C. Simmons — 72. Palladius on Husbon- 
dri'e, vgL No. 52 — 73. The Bückling Hoiuilies, vgl. No. 58 — 

74. English Works of Wyclif, hitherto nnprinted, ed. Mattrew — 

75. Catholicon Änglicum, an Early English DicHonary, ed. Hkrrtam — 

76. Alfric\s Metrical Lives of Saints, ed. W. Skkvt — 77. Beöwulf. 
Autoty]>e8 of the uniijue Cotton Ms. Vitellius A XV with a Transliteration and 
Notes by J. Zipitza — 78. The Fifty Earliest English WiUs in the 
€oürt of Probate 13S7— 1439 ed. Fi rviv.vll — 79 King Älfred's Orosios, 
Part. I, ed. H. J^wtKT — 80. Life of St. Katherine, ed. Eixknkel. — 



Digitized by Google 



Uilfäuiittei fiir Uas Stadium des FrühmitteleDgl. 



77 



81. Piers Plowmftn: Notes, G!oMiry etc. Part. IV, ed. W. Sküat — 

82. Älfrie's Metrical Livcs of Saints in M«. Cott. Jul. E 7, ed. 

W. Skrat — 8?^. ThoOlJe.st English Tpxts, Charters etc, ed. H.Swkkt — 
84. Additiurial Aiialu^'ues tu the »WrigliTs Cliaste Wife", No. 12, 
ed. W. A. Clouston — 8ö. Tho Three Kings uf Cologne. Two Englisb 
Texts and 1 Latin, ed. C. H(•i,sTM\^^ — So. Prose Lives nf WoiJiei> 
Saints, ah. lölO A. D., cd. 0. Hoksxm.\nn — 87. Early Englisli Verse 
LWes of Saints (Land M«.), ed CL Horstmann — 88. Bradshaw*s Liter 
of St. W er b u r^'-li e (Pynsjn 1521), ed. C. Hor.st.m.vxx — 89, Vices and 
V i r t u e s , truiii the uniq^ae Stowe Ms., ab. 1200 A. D., ed. F. Holthausen — 
90. Anglo-Saxon and Latin Rtile ofSt Benet, Interlinear Olosses,. 
c.l. H. LoiajÄAN — 91. Two Century Ooockery Books, ab. 

]4:i0— 14;)0, ed. T. Acstin — 02. Kadwino's Canterbury Psalter, Trin. 
Cambr. Ms. ab. 1150 A. 1).. ed. F. H\i,-<i.ky — 93. Döfensor's Liber 
Scintillaruin, ed. E. W. Khodks — 94. Alfrieds Metrical Lives of 
Saints, Ms. Cott. Jul. E. 7. Part. III, ed. \V. Skkat — 95. Old-English 
Version of Bede^s Eccletiiastical History, re-ed T. Miller — 
96. (Fortsetznng von 95) — 97. The Earliest Complete English Prose 
Psalter etc., ed. K. Hülbrlko — 98. Tlie Minor Poems of tho Vcrnoi» 
Ms., ed. HoR-sTMANN — 99. Cnrsor Mundi — 100. The Life of Kathe- 
rina of Alexandria by Copgrave. ed. Horstmann — 101. Cnrsor 
Mnndi — 102. Lanfrank'.s Scienco ut Cirurgie, ed. E. v. Fi.kisch- 
H.vcKKj; — lOr». Hißtory of the Holy Rood Tree e<l. N.vpikr — 104. Exotei* 
B(jok ed. (jüLi,.\Nt z — 105. T h e P ry ni e r L a y F o 1 k s P r ay e r Ii o o k ed. Litti.k- 
i».\LK — 106. The Fire of Love and the ilonding of Live, or The Rule- 
o f L i V i n g ed. Hakvky — 107. The E n g 1 i s h ( ' o n >] u e s t o f I r e 1 a n d A. T>. 
1166 85 froni the Expugnatio Hibernica ot üiraldus Caiubrcnsis ed. 
PüRNiyALL— 108. Child,Marriages, Divorees andRectificationsetc» 
in the Diocese of Chester A D. 1561 66 ed. Fuit.viVAU. — 109. s. 105. 

Extra Series (von 1867 ab): 1. The ßoniance of William of Pa- 
lerne. Ed. by W. Skeat — 2. On Early English Pronnnciation with 
CRpecial referenoe to Shakspere and Chauoer. By A. J. Ellis. t" rt^esetat in 
No. 7, 14, 23 -— Ca.\ton's Book of Curtesye. Ed. by J. Furmvalu 

— 4. The Lay of Havelok the Dane. Ed. by VV. Skkat — 5. Ohaucer's 
Translation of BoSthins* «De Consolatione". Ed. by R. Morris — 
0. The Romance of the Chevelere Assigne. Ed. by H. üibbs — 7. On 
Early English Pronnnciation, vgl. No. 2 — 8. Queene Elizabeths 
Aehadeniy, by Sir Humphrey Gilbert Ed. by W. M. Roasam. — 9. The- 
Fraternity of Vagabondes, by John Awdeley. Ed. by Fuhmvall — 
10. The Fyrst Boke of the Introduction of Knowledge, made bv 
Andrew Borde. Ed. by Fur.mvall — 11. The Bruce, by John Barbour. Ed. 
by W. ftcEAT, fortgesetzt in No. 21. 29 — 12. England in the Reign of 
King Henry the Eightli. by Th. Starkey. Ed. by Bkkwkk — 18. A 
Supplication for the Bcggars, written about the year 1529, by Simon Fish. 
Ed. by FuK-MVALL — 14. Ün Early English Pronnnciation, vgLNo.2^ 
•—15. Robert dowley's Thirty-one Epigrams etc. Ed. by Cowper 

— 16. A Treatise on the Astrolabe, by G. Chaucer Ed. by W. Skeat — 
17. tt. 18. The Complaynt of Seotlande, 1549 a. D. Ed. by Mürrat — 
19. Oore Lady es Miroure, a. D. 1530. Ed. by Blünt — 20. Lonelich's 
History of the Holy Grail (ab. 1450 a. D.). f]d. by Füknivall, fort- 
gesetzt in No. 24, 28, 80 — 2LBarbonr's Bruce, vgl. No 11 —22. Henry 
Brinklow's Complaynt of Roderyk Mors (ab. 1542). Ed. by Cowper. 

— 23. On Farly English Pronnnciation, vgl. No. 2 — 24. Lone- 
iich's History etc., vgl. No. 20 ~ 25. u. 26. The Romance of Gay of 
Warwick. Ed. by Zcpitza — 27. Bp. Fisher's English Works, ed. 
Mavor Part I — 28. Lonelich's History of the Holy Grail, vgl No. 20 

— 2». barbour's Bruce, vgL No. 11 — 30. Lonelich's History of 
the Saint Grail, vgl No.20 — 8LThe AlliteratiTeEomanee of Alexander 
and Didimns, ed. Skkat — 82. Starkey*« «England in Henryks YIII 
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tiiue" ed. Herrtage — - 88. Gesta Koma nu rinn (Knglish abuut 1440) ed. 
Hkrrtac). — 34. bis 38. The Charlemagne, Roinances (84. S i r Ferura - 
fcras. 35. The Se^re off Melayne, Sir Otiiell, 36. und 37. Lvf of 
Charles the Greto ed. Hki{I{T.u;e, 38. The Sowdone of Babylone ed. 
Haüskn'kcht, 39. Rauf Colyear, Rowland Otnel, ed. Hrrrtaob, 40 n. 41. 
Huon of Itordi^aux I u. II, by r.ord Rcrnors. od. Lkk.) 42. Guy of 
War wich Two Tests (Auchiuleck and Caios Mss.)» ed. J. Zupixza — 43. Huon 
of Bordeaux by Lord Berners, PartlH, ed. 6. L. Lke — 44. u. 45. The 
Four Sons of Aynion, ed. Miss 0. Richakdson* — 46. Sir Bevis of 
Harn ton, from Auchinleck and other Mss., ed. E. Kölbiijg — 47. The Wars 
of Alexander, ed. W. Skkat — 48. (Fortsetzung von 46) — 49. (Fort- 
setzuni? von 42) — 50. (Fortsetzung von 43) — 51. Torrent of Forty ugale, 
from the unique Ms. in the Chethani Library, cd. E. Adam — ,V2. Dialogue 
«gainst Fever Pestilence, 1573, ed. M. and H. A. Bulleix — 53. Vi- 
oary*8 Anatomie of the Body of Man, 1548, ed. 1577, ed. F. J. and 
P. Fi:hxtvai.i. — 54. Caxton's Englishing of Alain Thartier's Curial . 
ed. F. J. FuicMVALL and I*. M. Mgy£B — 55. Barbour's Bruce, Pars IV, 
•ed. W. Skeat — 56. Early Bnglish Pronnnciation by A. J. Ellis, 
Part V; Present English Dialects — 57. Caxton's EneyJos, A. D. 1500, 
ed. M. T. Cai.lkt, M. A. and F. J. FrnMVALL — 58. Caxton's Blanchan- 
dyne and Eglantine 1489, ed. Ii. Kki,ln>ji — 59. Fortsetzung von 49 — 
^0. Lyd-atc s Temple of Glass, ed. Schick — 61. Hoccleve's 
Poems j, ed. Firvivau. — G2. The Chcster Plays, ed. Dkimung — 
•63. The Earliost English Translation of the Three First Books 
of tbe Imitatio Christi, ed. Inoham — 64. Godeffroy of Belog ne, or 
tho Siege and Conquestc of Jerusalem (William of Tyre) ed. 
€oLViN — 65. Sir Bevis of Hamton s. 46 — 66. Lydgate'sand Burgh'a 
SscsEBS of Old Philisoffere ed. Steklb — 67. The Three Eing's 
43oo8 (englisht from the Frensh) ed. Fi k-mvall — 68* Melnsine Coropiled 
by Jean d'Arras (englisht about ITjüG) ed. Doxald. 

Angereiht werde hier die Inhaltsübersicht der von ZuriTZ.v 
Iierausgegebenen Sammlung englischer Denkmäler in kritischen 
Ausgaben : 1. Älfric s Grammatik und Glos.sar, herausg. von J. ZuniZA, 
Berlin 1880; 2. Thomas of Erceldoune^ herausg. von A. Brandl, 
Berlin 1880; 3. The Erl of Tolous and the Emperes of Ahnayn, 
herausg. von G. Li dtke, Berlin 1881; 4. Wulfstän, herausg. von 
A. Napieb, Berlin 1883; 5. Floris and Blauncheflur, herausg. von 
E, Hausknecht, Berlin 1885. 

3. L i tt e r at u r gesc hi eil t e. Eine besondere Darstellung der 
frühmittelengl. Litterdturgeschichte ist niclit vorhanden; eine Über- 
•sicht über dieselbe hat gegeben Wllkek in raul's und Braune's 
Beiträgen I 51. Vgl. ausserdem namentlich Brandl in Paul's 
Ornndriss II Abt 1 S. 614 bis 625. 

4. Politische Geschichte und Kulturgeschichte, 
vgl. oben § 69. 

§72. Das Orrmuhim. 1. Hdschr: Oxford, Bibl. Bodl. 
Cod. Jun. 1 (vielleicht Ildsclir. des Verf.'s). Collation der Hdschr. 
von Kolbing in Eng. Stud. 1 1. — 2. Ausg.: von R. U. White (mit 
Noten und Glossar), Oxford 1854, 2. Ausg. besorgt von Horn, 
Oxford 1878, 2 Bde., vgl. £. St. II 494. Bruchstucke bei MItzneb 
1 1, in ZxrpiTZA.'s Übungsbuch, in Sweet's First Middle English 
Priraer. — 3. Inhalt: a) Dedikation des Werkes von Seiten des 
Verf.'s an seinen Bruder, 342 VY. b) Lateinische Inhaltsübersicht 
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über 242 Homilien (von diesen sind nur 1 bis 32 erhalten), c) Vor- 
rede, 106 VV. d) Einleitung, 108 VV. e)32 HomiUen in rhythmischer 
Form (von der Verkündigung Mariae bis zur AiK>ste]gescmchte), V. 

109 bis 20068, von 19993 ab nur unvollständig erhalten. — 
4. Quellen: Die Homilien desOrrm beruhen auf den tlieologischen 

Werken Beda's, auf den Homilien Gregor's I und auf Isidoras Kom- 
mentaren, vgl. G. Sarrazin in Engl. Stud. VI 1. 5. Verfasser: 
Der Verf. nennt sich selbst im Eingänge der Vorrede: 

fnss boc iss nt'nnnnedd Orrmulüm, 

lV)n|ii l>att Orrni itt wrohhte. 

Die Namenslorm Orrm (= Wurm) ist nordisch, der Verf. war 
demnach wohl dänischer Abkunft. ^) Dass er Geistlicher, hezw. 
Mönch (Augustiner) war, ist zweifellos; über seine sonstigen Lebens- 
verhältnisse ist nichts bekannt; seine Lebenszeit dürfte an Ende des 
12. und An&ng des 13. Jahrh.'8 fallen. Die poetische Beßlhigung 
des Mannes scheint ebenso untennässig^) wie sein Charakter bieder 
und ehrenwert gewesen zu sein. — 6. Rhythmik. Die eigenartige 
rhythmische Form des 0. möge durch die Eingangsverse der Widmung 
veranschaulicht werden : 

Ku, bröperr Wällterr, br6j)err min 

Affterr {)e flaeshess kinde ; 
Annd br6|)err min i Crisstenndom 
purrh fiilliihht annd |>urrh tr6ww|)e. 

Es wechseln also tonjambischc (und folglich gleichtaktige) Verse 
von je 4 mit solchen von je 3 Hebungen; statt des Tonjambus tritt 
zuwäleu ein Tontroohäus ein (z. B. V. 2 äffterr). Der längere Vers 
hat männlichen, der kürzere meist weiblichen Ausgang; beide Verse 
sind reimlos. (SciirrPER a. a. 0. p. 101 ff. ti. in Paul's Grundriss 
II Abt. 1 S. 1047 fasst den längeren und den kürzeren Vers als 
einen nach der 4. Hebunir durch die Cäsur geteilten jambischen 
^eptenar auf; Mentha dagegen, Anglia VHI Anz. 73, leitet nach 
Ti;autma\x's Vorgang Orrm's Vers von demjenigen Otfrid's ab.) — 
7. Orthograx:)hie Eigenartig ist auch die Orthographie des 0., 
namentlich wegen der Bezeichnung eines gelängten Konsonanten 
durch Doppelsetzung des betreffenden Lautes in der Schrift (vgl. die 
oben zitierten Verse), vgl Tbautmann, Anglia VII Anz. 94 u. 208, 
XVIII 371 (wo gegen Svebt u. Mobsbaoe polemisiert wird, welche 



1) Daher ist wohl auch anzunehmen, dasä das Werk im Norden Eng- 
lands entDtanden sei (vgl. Writr in der Vorrede p. 27 der RoLT*8c1ien Ausg., 
«Ilerdin«i8 aber sind die von ihm bcivjebracliten Gründe etwas schwach), imles.sen 
bedarf die ^^uestion of the locality" wohl nuch eingehender UntersucJmng. 
Nach TKN Hbtvr I 242 lebte Orrm „als Insasse eines Augustinerklostcrs im 
noiilüstlielieii Teile des vormaligen IvKiiurcichs Mercien im orsten Viertel des 
13. Jahrli. ^." Nach Bbaxdi. gehört das OrriD. mit Wahrscheinlichkeit dem 
östl. Mittellande au. 

2) Günstiger urteilt Brasdl 8ber 0rrm*8 dichterisehe Begabung (Paulis 
Grandriss II Abt 1 § 28). 
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iü den Doppelkonsoiianten eine Bezdchniing der Kürze des ihnen 
Yorausgehenden Vokals erblicken). — 8. Schriften ttber das 0» 

(vgl. ob. No. 4 u. 7 u. § 80, 6): Sweet's Grammatik und Glossar im 
First Mitldle Eriglish Primer. Napikr, The Orthography of the ()., 
io: l'be Academy 2.'). 2. 1 StiO (s. auch am Schlüsse des §). Effkkt, Ein- 
fache und doppelte Kons im 0., Bonn 1885, Üiss , vgl. .\nglia Vll 
Anz. 94 u. 208 XVI1I371. E St. IX 113. R.Sachse, Das unor- 
ganische e im 0., zugleich eine Untersuchung über die Flexiousweise 
Oi-rms, Halle 1881. Diss. vgl. £. St VI 266. Kluge, Das frz. 
Element im 0., E. St. XXII 179. £. Bbate, Nordische Lehnwörter 
im 0., in Paul's und Braune*s ßeitr. X 1 Henrici, Otfrid's Mutter 
und Urrm s Bruder, in Ztschr. f. dtsch Altert. XXII (N. F. X.) 231. 
Steinhaus. Notes and Queries on the Orrmulum, Lpzg. 1853 — 54, 
Progr. der Handelsschule (wertlos); Napikr, Ilistory of the Holy 
Kood Tree. AXlIth Century Version of the Gross Legend with 
Notes OQ the Orthography of the Ormulum etc., London 1893, vgL 
Ztachr. f. dtsch. Altertb. XXXIX 1 bis 2; Uerrig's Archiv Bd. 92^ 
7; Anglia, Beibl V 98: Gott gel Anz. 1894 No. 12; Anz. f. dtscK 
Altertb. XXI, 61. 

§73. Die Genesis und die Exodus. 1. Hdschr.: Die 
einzige Hdschr. des Gedichtes befindet sich (unter No. 444) in der 
Bibl. des Corpus Christi College zu Cambridge. — 2. Ausgg. : von 
R. Morris in E. E. T. S. 7, L. 1865, 2. Ausg. 1874, vgl. Anglia VI 
Anz. 1. Bruchstücke bei Mätzmeb I. 75, Zupitza im AltengL 
Übungsb., WüiiKEB im Altengl. Lesebuch I, 1. Ein Bruchstüdc bei 
Morris, Specimens 1, 163. Zum Text vgl E. St II 120, III 273, IV 
98, XVII 292, ferner: Holthausen, Herrig's Archiv, Bd. 90, p. 14a 
u. 295. — 3. Inhalt: Paraphrase der Genesis und der Exodus unter 
starker Benutzung theologischer Schriften, namentlich der (zwischen 
1169 bis 1175 verfassten) Historia ecclesiastica des Petrus Comestor 
(herausg. in Miünk's Cursus Patrologiae Bd. 198 der latein. Reihe). 
Nicht ungefällige Darstellung, ohne dass jedoch dem Werke ein 
höherer poetischer Wert zukäme. Vgl. tbx Brink a. a. 0. 1 247 und 
FsiTZSCHB (siehe unten No. 5) p. 48 u. 88. — 4. Form: Die Genesia 
besteht aus 2536, die Exodus aus 1624 Versen von je vierHebungea 
und ebensoviel Senkungen (Tonjamben), freilich mit manchen Ab- 
weichungen. Je zwei Verse sind stets durch den teils männlichen, 
teils weiblichen Reim verbunden ; neben dem Reime tritt auch die 
Allitteration auf. Vgl. Fritzsche (s. u. No. 5), p. 50flf. — 5. Ver- 
fasser: Die Übereinstimmung beider Gedichte in der Quellen- 
benutzung, im Rhythmus, in Sprache und Phraseologie mächt ea 
höchst wahrscheinlich, dass sie einen Yer&sser haben. Vgl. 
Pritsche, Ist die ae. Story of G. and E. das Werk eines V.s?, in 
Anglia V 43 (treffliche Arbeit). Wer der Verf. gewesen ist, ist un- 
♦ 

1) z. B. Gen. d095f.: Do drempte Pbamon kiog a dr^, | tet stod bi 
de flodes strem. 
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bekannt. Der Entstehungsort dürfte im ostenglischen Gebiete zu 
suchen, die Entstebungszeit um 1250 anzusetzen sein, vgl. tkx Brink 
I 246 letzte und 247 erste Zeile, nach Brandl § 21 iui südang- 
lischen Gebiete. Über die Sprache der Dichtungen vgL Hilmek, Die, 
Sprache von G. und E., Soiidershausen 1876, Progr. 

§ 74. Heiligenleben und Predigten in rhythmischer 
Form. Von den frühmittelengl. Heiligenleben und Predigten in 
rhythmischer Form kommen besonders in Betracht die Legenden von 

der hl. Juliana,') der hl. Margarete und der hl. Katharina, von den 
Predigten die ,Hali Meidenhad' (Preis der Jungfräulichkeit, vgl. 

TEN Brink I 250; Brandl § 15) betitelte. Bei dem geringen Interesse, 
welches diese theologischen Dichtungen besitzen, genüge es, nur die 
Katharinenlegende als die wichtigste zu besprechen, die übrigen 
aber nur in der Bemerkung über den Verf. zu berücksichtigen.*) 
Katharineulegende. 1. Hdschr.: ^Brit. Mus. Mss. Reg. 17 A 
XXVII; >Bibl. Bodl. Ms. NE. A 3, 11; >Brit. Mas. l^bl. Gott Titus 
D. XVIIL — 2. Ansgg : von Einenkel in E. E. T. S. No. 80 (1885), 
über die beiden früheren Ausgg. s ebenda Introdnctioil p. XIV. — 
3. Inhalt: Englische Bearbeitung eines (von Einenkel, ebenfalls 
in seiner Ausg. abgedruckten) lat. Textes über Leben und Martyrtum 
der hl. Katharina von Alexandria, in welcher vielleicht die bekannte 
Philosophin Hypatia verchristlicht worden ist. Vgl. auch Knust, 
Geschichte der Legenden der heil. Kath. von Alexandrien und Maria 
Aegyptiaca, Halle 1890, und Vasneagen, Zar Geschichte der Leg. 
von Katb. von Alexandrien, Erlangen 1891 (sowie desselben Aasg. 
der Passio in einem Erlanger Universitätsprogr. 1891). — 4. Form; 
2505 VV. von je vier Hebungen (Pseudo-Otfrid'sche Verse), vgl. Mo- 
THEL in Anglia VIII Anz. 49, dagegen Luick in Paul's Grundriss II 
Abt. 1 S. 1003 f. — 5. Morton's und Cockayne's Ansicht, dass die 
drei Legenden und Hali Meidenhad von einem Verf. stammen, ist 
nicht haltbar, es sind vielmehr drei Dichter anzunehmen, von deneu 



1) Dieselbe Heilige, | welche bereits Cynevralf besangen hatte, s. o. § 30. 

2) Joliana and Margarete, w>wie H. M. iind eäktt v<m CocKAim 

£. E. T. S. No. 13 (u 18 1; Juliana auch in zwei Texten von Mcnoos, Sped- 
meos I, 96. Über die Murgareteuleg. vgl. Krahl, Untersuchnngen ttber vi» 
Terdon» dar me. liargleg. Berlin 1889, Diss. (Vgl. auch "PjltjVb n. Biuum*! 
Bdtr. I 881; Ztscbr. f. dtsche. Phil. XH 468). — Unter den getstiichen epi- 
schen Dichtungen der spät, friihnie. Zeit (circa 1250) sei aber noch kurz er- 
wähnt die poetisch wertvolle Bearbeitung der Legende von Mariae Himmelfahrt 
(^Assumptio Mariae") in kurzen Reimpaaren (herausg. v. Lumbt, E. E. 
T. S. 14 p. 44, vgl. KöLBLNG, E. St. VII 348 [u. III 93]; die von Gierth 
versprochene Aosg., [s. E. St. VII 33] scheint nicht erschienen zu sein). Quellen 
des mg). Oediehin sind eine Apokryphe nnd Waoe^s Mmrienlegende, vgl. Gibbtr, 
E. St. VII 1. Der gleiche Stoff ist, wohl auf Grund des alten Gedichtes, 
späterhin vnederholt neu bearbeitet und auch den grossen Legendencycleu dea 
MordaM nnd Sttdens (a. nnten § 128) einverleibt worden. Eine Redaktion in 
8dlw<dft«iBHtrophe hat aus dem Auchinleck-Ms. Schwabz heraxisgegeben. 
E. St VIII 427, vgl. ebendu IX 177. Über die Legende vgl, Gibbxh, E. St 
VII 1; TEN Brink a. a. 0. 1 p. 331; Bk^vindl a. a. U. § 21. 

Körting, OiUDdriss d«r 0«fich. «1. engl. Litt 6 



Digitized by Google 



82 



Zweiter Abechnitt. § 74 bis 77, 



der erste die Katharina, der zweite die Juliaiia und Margarete, der 
dritte II. M. verfasste, floch gehören sämtliche vier Dichtungen dem- 
selben Dialektgebiete (mittlerer Teil des südlichen Englands) an.^) 
Vgl £. EiNENKCL, Über d. Verfasser einiger neuags. Schriften. 
Leipzig 1881 und Anglia V 91, sowie in der Einleitung zu seiner 
Ausg. p. XYIII. 

Als Entstehungszeit der genannten Dichtungen ist vermutlich 
das vierte Jahrzehnt des 1*^. Jahrhunderts anzusetzen. Ungefähr der- 
selben Zeit gehören an die geistlichen Schritten „.\n Bispel" (Bear- 
beitung von Anselm's „de similitudine inter deum et quemlibet regem 
8U0S iudicantem''), „Ureisuns of Ure Loverd and of Ure 
Lefdi'', „Wohunge of üre LoTerde^') (Uebeswerbung der 
Seele um Christus) und „Sawles War de" (parabolisoh-allegori- 
siereude Homilie über Matth. 24, 43 von poetischem Werte, vgl. tbn 
Brtxk I 25.") u. KoxRATH E. St. XU 45*) ), beide herausg. von Morris 
in Cid Euglish Homilies etc. E. E. T. S '29 u. 34 {ISül u. 681 und 
Specimens I 87 u. 124. Vgl. Brandl § 14 und 15; ausserdem be- 
sonders Yollhaiüjt, Eiuduss der lateinisch-geistlichen Litteratur auf 
einige Ueime Schöpfungen d. engl. Übergangsperiode, Leipzig 1888, 
DisB.; TgL Anglia XI 324, E. St. XIII 79 tVerf. sucht nachzuweisen, 
dass die Homilien der ersten Morris'schen Serie durch ähnliche latein.- 
geistl. Schriften französ. Kleriker [Anselm v. Canterbury, Hugo v. St. 
Victor] augeregt worden seien, während die Homilien der zweiten 
Serie die Bearbeitung einer lat. üomiliensammlung eines französ 
Klerikers seien).*) 

§ 75. Die Aucreu Riwle (d. i. Anachoretamm Regula). 
1. Hdschr.: 'Brit. Mus. Bibl. Gott. Nero A XiV, 'Titus D XVIII, 
•Cleopatra C VI, * Cambridge, Corpus Christi Coli *) u. ebenda ^Caius 
Coli. No. 234, vgl. ZupiTZA in Anglia III 34, ausserdem eine Vernon- 
Hds.'^) (Hdsch. einer lat Übers. Bibl. Cott. Vitellius E VII. Hdsch. 
einer franz()s. tTbers. ebenda Vitellius F Vlll. Vgl. Züpitza in 
Anglia III 34 (schon olien i?enannt), KOr.Hixü in p], St. III 535 und 
IX llö, [vgl. auch ebenda II 119] u. Jahrb. f. rom. u. engl. Spr. u. 
Lit XV 179. — 2. Ausg.: von James Morton, L. 1853 (für die 
Camden Society). Eine Imt Ausg. ist von Köubing für die Altengl. 



1) Nach TKN Rkink I 256 „das von den Grafscliafton Dorsot, WÜton und 
Southampton gebildete Gebiet, vielleicht unter Hinzuziehung vou Gloucester 
und Oxfordshire." 

2) Nach Ei\KNKKi.\s ansprecheodw Vermatuiig (Anglia V 267) ist die 
Wohuuge die Schrift eines Weibes. 

8) Uber drei kleine geistliche (in Strophen mit Endreimen geschriebene) 

GedichtP d*\s durch seinen JiChensgang' interessanten Anachoreten Godric (f 1170 
bei Durham) vgl. die anziehende und scliarfsinnige Untersuchung Zi pitza's, 
E. St XI 401 und Herrig's Archiv Bd. 90 p. 142 (s. auch Brandl a. a. 0. g 10). 

4) Di t sf Hds. bietet den ältesten und besten Text, cntlmlt aber nicht die 
erste Nied rsc)) ritt des Werkes, sie durfte nicht vor 1150 angetiertigt worden 
sein, vjrl. K. St. IX 216 u. XIX 247. 

ö) Dieselbe ist dadurch besonders interessant, dass in ihr zahlr eiche ga> 
manische Ansdrttcke dorcb romanische ersetzt woid«i sind, Tgl. £. St XIX 247. 
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Bibl. in Aussicht j^estellt; Bruchstücke b. Mork'is I 110; Matzxkr 
II 5. — 3. Inhalt: Das in 8 Bücher abgeteilte umfangreiche Prosa- 
^verk giebt eine Anweisung zum klösterlichen Leben (B. 1 und 8 
^äussere llegel'^, B. 2 bis 7 „innere Kegel*, die Wahrung der fünf 
Sinne; Dar^ellang des EindÜBdlerlebens; Befriedigung, welche dies 
Leben gewährt; Gründe für die Weltentsagung; fleischliche nnd gei- 
stige Versuchung; Beichte; Busse; die Gottesminne. VgL TEs Brink 
1 251). Der Verf. behandelt seinen Stoflf in würdiger, ansprechender 
und gemütinniger Weise, sein Werk besitzt auch ästhetischen Wert. 
Über die Quellen fehlt noch eine eingehende Untersuchung, doch ist 
gewiss, dass der Verf. Kirchenväter und andere theologische Autoren 
im weiten Masse, aber auch mit gutem Verstäudoisse ausgenut/^t hat, 
vgl. TEN Brekk 1 253. — 4. Verfasser: Verl der A. K kann nich^ 
wie man früher annahm, Richard le Poor, Bisdiof von Ghiohester, 
dann von Salisbury, endlich von Durham, geb. zu Tarente in Dor- 
setshire (in der Nähe von Crayford Bridge), gest. ebenda im J. 1237, 
sein, da die älteste Hds. des Werkes, die überdies nicht dessen Ur- 
schrift ist, etwa der Mitte des 12. Jahrh.'s angehört (s.p. 82, Anm. 4). 
Der Verf. widmete sein Werk drei Schwestern, welche in noch jugend- 
lichem Alter sich dem Klosterleben gewidmet hatten. (Die Sprache 
der A. K würde der Annahme, dass Bichard le Poor ihr V^. sei, 
uicht widersprechen.) Dagegen liegt kein Grand vor, R. le P. auch 
für den Verf. der in § 74 genannten Dichtungen zu halten. Vgl. 
WüLKKH, Über die Sprache in A. R., Paüi/s u. Bhaunk's Beitr. I 209 ; 
BiiAMLLTTE, The Original Language of the A, R., Auglia XV 478; 
Brandl, § 1"). 

§70. Das Poema Morale. 1. Ildschr.: »Oxford, Bibl. 
Dodl. Digby A 4 = D; " ^Egerton Ms. G13 fol. 7 u. fol. 64 = E u. e; 
^Oxford, Jesus College Ms. I Arch. 1 29 ^ J ; <^Lambeth Ms. 487 » L; 
«Cambridge, Trinity Coli. Ms. B. 14, 52 T. Vgl. Zupitza in Anglia 

15, IV 406 u Lewin in seiner Ausg. p. 6ff. — 2. Ausgg.: von 

FuRNiVALL in Early English Poems and Lives of Saints. L. 1862 
•(nach E); von Mouitis in Old English Ilomilies I 159 (nach L) und 
175 u. 288 (iiiuli E), II 220 (nach T) und von demselben in An Old 
English Miscellaiiy (1872 ) p. 58 ( nach J) ; von Zupitza in Anglia I Ii 
{D) u. III 32 (^ausserdem gab ZumzA das Gedicht in seinem Übuugs- 
buche nadi dem £gerton Ms. heraus); yon Lewin, Halle 1881 (kii- 
tische Ansg.), Tgl. E. St V 409, Anglia IV Anz. 88. Vgl. Egge in 
^Modern Language Notes 1887 No. 1, Sp. 14. Bei Morris, Specimene 
I 194 sind das Jesus Ms. u. das Trin, Ms. ai)gedruckt. — 8. Eorm: 
81)6 ..paarweise gereimte Langzeilen von je sieben Hebungen, zwischen 
denen eine ein- oder zweisilbige Senkung stehen kann. Nach der 
vierten Hebungtritt eine Cüsur ein. Beide Vershälften haben gewöhidich 
eineu Auftakt". (Lewix p. 39). Vgl. Schippeh a. a. 0. § 43 ff., § 63 u. 



1) Man whe t. 6. di« Eingangsverse: fe eom ädre, pänne ie wes ( a 
^ntre and a läre: i ie weide mare, {Muine ic dide: ( ini wit ah to ben märe. 

6* 
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§ 65 und in Paulis Grundriss II Abt. 1 S. 616 u. 1047. Der Rhyth- 
mus des P. M. hat Ähnlichkeit mit dem des Orrmulum, vgl. auch Mex«- 
THEL, Anglia VIII Anz. 73. ~ 4. Inhalt: Das P. M. ist eine Huss- 
predigt in Versen, ausgezeichnet durch Eindringlichkeit der Rede^ 
drastische Kraft der Schilderung (namentlich der Höllenqualen) und 
Wärme d. Empfindung. Vgl. tex Brink I 192 u. Brandl in Pauls 
Gruudr. § 12. Über den Einfluss, den das P. M. auf die religiöse 
Lyrik ausgeübt hat, Ygl. ebenfalls ten Brdix I 257. — 5. Ver- 
fasser: Der Verf. des P. M. ist unbekannt; zweifellos g^örte er 
dem gststlichen Stande an; er dichtete wohl um 1170. Der Ent- 
stehuDgsort des P. M. dürfte im südwestlichen England (zwischen 
Avon und Stour, etwa im nördlichen Wiltshire) zu suchen sein, TgL 
TEN BiUNK I 191, Lewin p. 38; Brandl § 12. 

§77. Eule und Nachtigall.') 1. Hdschr.: »ßrit. Mus. Bibl. 
Cott. Cal. A IX; «Oxford, Jesus Coli. Ms. Arch. I 29. — 2. Ausgg.: 
von Stevenson in den Publikationen des Roxburghe-Club 1838; von 
To, Wrioht, L. 1843, von Sthaticann, Krefeld 1878; Ton MItzneb,. 
Altengl. Sprachproben I 40 (von V. 701 ab); von Mobkib, Spedmena 
1171. — 3. Form: 1792 durch den Reim paarweis verbundene 
Langzeilen. Vgl, ScmpPER §121. — 4. Inhalt: Wettstreit (Streit- 
•gedieht) zwischen Eule und Nachtigall, eistere vertritt das ernste, 
mürrische und zur Askese geneigte Alter, letztere die heitere, der 
Lebenslust ergebene Jugend. Mannigfache Anspielungen auf Zeit- 
ereignisse. Ein gesunder Iieali.snms ist charakteristisch für das äs> 
thetisch gar nicht watiose Gedicht Vgl. ms Bsok 1 288; Bsahdi» 
§ 19. — 5. Verfasser: Der VerC des Gedichtes ist unbekannt; 
Nicolas von Guildford zu Portsham in Dorsetshire, der von den Vögeln 
zum Schiedsrichter ihres Streites erwählt wird(V.191 ff., 1744, 1750fif.),. 
kann nicht Verf. sein, indessen dürfte man wenigstens den Entste- 
hungsort in Dorsetshire zu suchen haben. Die Abfassungszeit fällt 
vermutlich zwischen 1218 u. 1225 (Schwierigkeit macht allerdings 
V. 1091i, vgl. TEN Bki.\k 1 273, Böksch, Über Metrik u. Poetik der 
altengl Dichtung: TheOwl and the Nightingale (Münster 1883, Diss.), 
p. 6. Über die Sprache der Dichtung, vgl. Nölle, Die Sprache des 
altengl. Gedichtes von der E. u. N., Göttingen 1870, Diss.; Stbat- 
MANN in Engl. Stud. I 212; Eqge in Modem Language Notes 1887,. 
No. 1, Sp. 12. 

§ 78. Bestiarium. 1. Hdschr.: Brit. Mus. Ms. Arundel. 
No. 292. — 2. Ausgg. : von Wkight in den Altdeutschen Blättern, 
Bd. II (1837); von Wright und Halliwell in Reliquiae Antiquae- 
I 208; von Morris in Old English Miscellany (E. E. T. S. 49), p. 1 



1) In maccher Beziehung ein Seitenstück zu dieser Dichtung bildet das 
luittelenglische «Streiteedicht ttber den Wert der Frauen zwischen , Drossel 
und Naciiti gall" (Hds. Oxford Cod. Digby 86 und teilweise auch im 
Auchiiileck Ms.; Ausg. von Wrioht in den Keliqu. ant. I 241, Tg). Vasnhaokk 
in Auglia IV 2U7, T£> Bklnk I 387 und Bbandl § 26. 
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(und Bruchstücke in den Specunens 1, 133); Yon BIXtsneb, Altengl. 
Spracbpr. I 55. ~ 3. Form: 802 VV. Terschiedenen Baues, meist 

paarweise reimende viertaktige Kurzzeilen. Vgl. Schippeb a. a. 0. 
§ 79 ff. — 4. Inhalt: Fabelhaft allegorisierende Naturgeschichte 
des Löwen, des Adlers, der Schlange, der Ameise, des Hirsches, des 
Fuchses, der Spinne, des Walfisches, der Sirene, des Elefanten, der 
Turteltaube, des Panthers, der Taube. Trockene lehrhafte Darstel- 
lung; das Werk beruht auf dem latein. Pbysiologus des Theobaldus 
(früher dem Hildebert yon Tours zugeschriebeD; herauag. in Hilde- 
berti Turonensis Opp. ed. Bbaüoendre, Paris 1708; auch TOn Mobbis 
in Appendix I seiner Ausg. des englischen Textes), der Abschnitt von 
der Taube ist Alexander Neckam's Werk De naturis rerum I 56 ent- 
lehnt, vgl. TKN Brink I 246; Brandl § 21. S. auch oben(§ 37) die 
Angaben über den ags. Physiologus.i) — 5. Verfasser: Der Verf. 
des B. ist unbekannt; entstanden dürfte das Gedicht sein um die 
Mitte des 13. Jahrh.'s im nordöstl. England. 

§ 79. Die Sprichwörter König Älfred's. 1. Hdss.: 
Cambridge Trinity Coli. Ms. B. 14, 39 n. Oxford Jesus Coli. I 29. — 
2. A u s g g. : von Weioht u. Haluwell in Reliquiae antiquae 1 170; 
von Mobbis in Old English Miscellany, E. E. T. 8. 49 u. inSpectmens 
I 146. — 3. Form: 428 VV^ davon 150 paarweis gereimte mit 
je vier Hebungen, die übrigen reimlos, bezvr. stabreimend, vgl. Men- 
thetj in Anglia VIII Auz. 67. — 4. Inhalt: Der allgemeine Inhalt 
des an ags. Spruchdichtungen, wie Salomen und Saturn (Markolf), 
erinnernden Werkes (welches übrigens in drei Teile zerfällt) ergiebt 
sich aus dem TiteL') — 5. Verfasser: Dass König a. der Verf. 
der Sprüche nicht sein kann, unterliegt nicht dem leisesten Zweifel, 
höchstens können einselne Sprüche mittelbar auf ihn zurückgehen. 
Vgl. Gropp, On the Language of the Proverbs of Alfred, Halle 1879, 
I^s.; Wt^LKER a. a. 0. p. 437 ; Brandl § 17. 

§ 80. Dame Siriz.») 1. Hdschr.: Oxford Bibl. Bodl. Codex 
Digby 86, fol. 165, vgl. Stengel, Codicem manu scriptum Digby etc. 
descripsit etc. (Halle 1871), p. 68, Kölbing in Engl. Stud. V 378. — 
2. Au 8 gg. : von Wright, Anecdota litteraria, L. 1844, p. 1; von 
Mätzneb, Alteugl. Sprachpr. I 103. — 3. Form: 450 VV., von 
dcsnen 1 bb 132, 149 bis 166, 175 bis 192, 237 bis 284, 315 bis 320, 



1) Vgl. auch Mann 8 Untersuchung über die Quellen dee PhyaiolofftU des 
Philipp V. Thaüo,.,AniTlia VII 120 und IX 391. 

2) Auf die Übereitiätimmuti)^ eines Spruches Älfred's (u. Hendiog's) mit 
«iner Inschrift auf einem im Jahre 1575 hergestellten Kamine im Lftbedtar 
Ratskeller nmclitc (auf Gmad einer Aiig»be Chr. Walzbkb's) ZomsA saf- 
luerksam, Anglia III 370. 

8) Die Entstehmigiseit dieses Gedichtes ist anneher; sehr möglich, daas 
sie erst nach 1250, bezw. 1258 anzusetzen ist, so dass also die Dichtung oesser 
erst im nächsten Abschnitte besprochen worden wäre. Nach tex Brixk I 318 
ist das Gedicht wohl noch vcr Heinrichs III. Tode entstanden. Vgl. auch unten 
§ 131 und Elsner. Untersuchungen zu dem me. Fabliau D. S. StausbOfg 1887, 
Dias, (aneh in Ztacbr. f. veigL Litteratnrgeach. Bd. H 221). 
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379 bis 408, 417 bis 450 in Schweifreimstrophen (rimes couees) ge- 
ordnet, die übrigen dagegen paarweis gereimt sind, vgl. Schipper 
§ 168. Die Zahl der Hebungen im Verse schwankt zwischen 3u.4. — 
4. Inhalt: Das Gedicht D. S. darf als VersDOvelle (Lai) oder auch 
als ein Schwank lieseichnet werden. Eine Knpplerin bewegt eine 
junge Ehefrau, die Dune Siriz, die Wünsche eines Liebhabers zu 
erfüllen, indem sie ihr glauben macht, dass sie, wenn sie spröde 
bleibe, befürchten müsse, in einen Hund verwandelt zu werden, wie 
dies mit ihrer (der Kupplerin) Tochter geschehen sei. Das im Mittel- 
alter viel verbreitete und in den verschiedensten Redaktionen bear- 
beitete frivole Märchen ist ohne Zweifel orientalischen Ursprungs. 
Vgl. MXtzhbb a. a. 0. I 104, ten Bbdik I 319; BKAinni a. a. 0. 
§49. — 5. Verfasser: Der Verf. ist unbekannt» ebenso die Ent^ 
stehungszeit (vgl. S. 85 die Anm. unter dem Texte); der Entstehuugs 
ort ist im Südosten (Kent, Sossex) zn suchen,: vgl tbn Brink I 318» 
Z. 5 V. u. im Text 

§ 81. Lasamon's Brut. 1. Ildschr.: Brit. Mus. Bibl Gott. 
Caligula A IX (ältere Rezension) und Otho C XIII (jüngeie Rezen- 
sion). Vgl. Zessack, Die beiden Hdscbr. von L.'s Brut und ilir Ver- 
hältnis zu einander, Breslau 1888, Diss. Zum Texte vgl. auch Stüat- 
xkiix, E. St III 269, IV 96k V 373. — 2. Ausgg.: w F. Madden, 
L. 1847, 3 Bde. (bdde Rexensionen nebeneinander gedruckt); ein 
Bruchstück (V. 13786 bis 14396) bei MXtzner, Altengl. Sprachpr. 
I 21 und bei Morris, Specimens 1 64. — 3. Form: Das Gedicht 
zählt in der älteren Rezension 32 241 VV., in der jüngeren 29 960 
(da jedoch diese Hdscbr. sehr durch Feuer gelitten, so sind in ihr 
2370 VV. verloren und gegen 1000 verstünnnelt). Die Verse sind 
nach Trautmamn, in Anglia II 153, V Anz. III, Mivnthel ebenda 
VIII, Anz. 49, „Viertreffer'^ (Otfrid'sche Verse). (Anders fasste 
SomppEB a. a. 0. § 67 S. den Rhythmus auf: nach ihm ist der Br. in 
Langzeilen geschrieben, welche aus je zwei Halbversen mit je zwei 
Hebungen bestehen. Litick in Paul's Grundriss II, Abt. 1, S. 999 ff., 
sucht nachzuweisen, dass La^amon's Vers aus dem Stabreimvers 
herausgebildet sei.) Verwendung von Allitteration, Reim und Asso- 
nanz zur Bindung der Verse, jedoch ohne bestimmtes Prinzip. — 

4. Inhalt: Der Br. giebt eine sagen- nnd fabelhafte Geschichte 
Englands von der Zerstörung Troja*s bis 689 n. Chr. Hauptquelle 
L.'s war des normannischen Trouvere's AVace Roman de Brut (ed. 
Le Roux de Lixcy, Ronen 1836/38, 2 Bde.), welcher seinerseits wieder 
auf Galfrid's oder Gottfried's von Monmouth Ilistoria regum Britan- 
niae (ed. Sax-Marte, Halle 1854) zurückgeht. Vgl.WtLKER in Paul's 
und Braune's Beitr. III 524 (vgl. dazu Kölblng. Arth, und MerL 
p. CXXVIII Anm.) und TEN Brink I 235; Brandl a. a. 0. § 18. — 

5. Verfasser: Der Dichter berichtet V. Iff. von sich wlbst, dass 
er Lamaon (in der jüngeren Redaktion Laweman) heisse, dass er 
Leovenaö's Sohn sei und zu Ernleae bei Radestone (Ernley [oder 
Ardey Regis] am Serom im nördL Woroestershire) als Priester lebei 
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Weiter ist über ihn nidits bekannt. Seine Lebenszeit muss um 
1200 und darüber angesetzt werden. — 6. Schriften über L;s B. 
(vgl. auch No. 4j: Regel, Spruch und Bild in L. 's B., in Anglia I 
197, und: Allitteration im Las., German. Stud. I 171, Stkatmann, 
4B im Las.» £. St II 118 und III 403, und : Das paragogische n in 
L.'8 B.4 in Anglia III 552; Bowen, Open und dose 6 in Lasamon, 
AngtiaXVI 380. Callkxbero, L. und Orm, nach ihren Lautverhält- 
nissen verglichen, Jena 1876, Diss.; Khautwald, La^.'s Brut ver- 
glichen mit Wace's Roman de Brut in Bezug auf die Darstellung der 
Kulturverhältnisse Englands, Breslau 1887. Diss., vgl. E. St. XIII 84; 
Kolbe, Schild, Hehn und Panzer zur Zeit La^.'s verglichen mit der 
im Roman de Brut von Wace, Breslau 1892, Diss. Schrifteu über 
den Versbau, s. oben No. 3. Vgl tes Bbssk I 235; Hales im Dict, 
of Nat Biogr. 

§ 82. Die Lyrik. Die frühme. Lyrik ist eine ganz vorwiegend 

religiöse, als solche aber recht beachtenswert sowohl in Bezug auf den 
Inhalt als hinsichtlich der Form. Besonderer l'llege erfreute sich das 
Marienlied. Nel)en Anenij)tindiHig und unklarer Mystik findet sieh in 
diesen lyrischen Erzeugnissen doch auch häutig genug wohithueude 
wirkliche Geffthlswftrme und tiefe Innigkeit der Empfindung. 

In der Form macht sich der Einfluss der lateinischen Hynmen- 
poesie und der französischen Lyrik gdtend, auf ihn grflndet sich das 
Aufkommen strophischer Gliederung. 

Vielfach offenbart sich Einwirkung des Poema Morale auf Ge- 
dankenkreis und Ton der Lyrik. 

Unter den lyrischen Ditditei n der frühmiUeleugl. Zeit ist Thomas 
de Haies, ein Franziskaner, der einzige, der auch anderweitig bekannt ist. 

Was von den Hervorbringungen frühme. Lyrik ge£ackt ist, ist 
namentlich in Mobbis, OldEnglish MisceUany, und in Wbioht-Halu- 
"WEll's, Antiquae Reliquiae zu finden. 

Vgl. über die frühmittelengl. Lyrik tex Brink I 257 ft'. : Brandl 
a. a. 0. § 13; Laucue&t, Über das englische Marieulied im 13. Jahrb., 
E. St. XVI 124. 
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Die mittelenglische Periode.^) 

§ 83. Die wichtigsten geschichtlichen Daten. [1216 
bis] 1272 König Heinrich III. — 1258. Das tolle Parlament. Herr- 
schaft der Barone (Simon von Montfort, Graf von Leicester). Die 
Provisionen von Oxford. — 1259 Friede zu Ahbeville zwischen Eng- 
land u. Frankreich. — 1264 (14. Mai) Schlacht bei Lewes: Heinrich III. 
voQ den aufständischen Baronen gefangen genommen ; der Graf von 
Leicester Begent.*) — 1265 (4. August) Siälacht bei ETesham; Graf 
Ton Leicester föllt; Wiederliarstenang der kOiiiglieliai lladit (Prinz 
Eduard). — 1273 bis 1307 König Eduard I. — 1282 Wales unter- 
worfen. — 1291 Schottland englisches Lehen; Johann Baliol König 
von Schottland. — 1296 Krieg zwischen Schottland und England; 
Sieg der Engländer; weitere, bis zum Tode Eduards 1. währende 
Kämpfe zwischen Engländern und Schotten folgen ; Robert Wallace 
Führer der Schotten, nach dessen Tode Robert Bruce, König von Schott- 
land (1306). — 1307-1327 König Eduard IL — 1314 (24. Juni) 
8iag der Sciiotten über die Englftnder bei Bannoekbnni bei StirUng. 
Die Schotten verheeren Nordengland. — 1326 König Eduard II. von 
seiner Gemahlin Isabella und deren Günstling Mortimer bekriegt, be- 
siegt, 1327 abgesetzt und getötet. — 1327 l)is 1377 König Eduard IIL 
(bis 1331 herrschen statt seiner Isabella und Mortimer). — 1333 Sieg 
Eduards III. über die Schotten. — 1341 bis 1343 bretonischer Erb- 
folgestreit, in dem Frankreich uud England gegeneinander Partei 
ergreifen. — 1345 Beginn des grossen franzOsiscb-englisehen Krieges. 
~ 1346 (26. August) Sieg der Engländer bei Cr^y. — 1346 (IT.Okt) 
Sieg der Engländei* iber die Schotten bei NeviUe*8 Gross. — 1356 
(19. September) Sieg der Engländer unter dem schwarzen Prinzen 
(Sohn Ednard's III.) bei Maupertuis: König Johann der Gute von 
Frankreich gefangen. — 1360 (Mai) Frieden zwischen Frankreich u. 
England zu ßretigny ; ein grosser Teil des südwestlichen Frankreichs 
kommt unter englische Herrschaft — 1369 Wiederausbruch des 



1) Aus praktischem Grande werden die mittelenglische (bis etwa zur Mitte 
des 14. Jahrh.'s reichende) and die spätmittelenglische (bis zum Beginne des 16* 
Jahrh.'B sich erstreckende) Periode in einem Abschnitte behandelt. 

2) Die Schlacht bei Lewes fand auf seiteii der Siegel einen voUatflmlichen 
SSnger, der den Sieg in einem gewandten SpielmannsliM« fieierte (erhalten im 
Cod. Harl. 2253, gedruckt z. B. in BöDDK.KKirs Auscr. des genannten Cod. 
[Berlin 1878], auch in MItznkb's Spracbproben 1 153). Vgl. Bbakol a. a. 0. § 25. 
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franzOsisch-eaglischea Krieges ; der schwarze Priuz stirbt ; die Frau- 
20M erobern tmter Bertraiä de OuescUn den grössten Teil der eng- 
lisdien Besitzungen in Frankreich znrüek. — 1377 bis 1399 König 

Richard II. — 1381 Aufstand des Wat Tyler. — 1396 Grosser Waflfen- 
stillstand zwischen Frankreich und England. — 1399 Heinrieh von 
Lancaster, Enkel Eduards III. von dessen drittem Sohne, bemächtigt 
sich des Thrones; Richard II. wird gefangen und stirbt (ermordet)?). 

— 1399 bis 1413 König Heinrich IV. — 1413 bis 1422 König 
Heinrich V. — 1415 Wiederbeginn des französisch-englischen Krieges. 

— 1415 (25. Oktober) Sieg der Engländer bei Amconrt (oder Agin* 
eonrt). — 1420 Heinrieb Y. zieht in Paris ein. — 1422 bis 1461 
(1472) König Heinrich VI. Kampf zwischen den Häusern Lancaster 
(rote Rose) und York (weisse Kose). Der Herzog Richard von York 
•(Enkel Eduards III. von dessen viertem Sohne und Sohn der Anna 
Mortimer, Urenkelin Eduards III. von dessen zweitem Sohne) erhebt 
Thronansprüche. — 1429 Die Franzosen erobern Orleans. Jeanne 

* d'Arc. — 1449 bis 1452 Die Franzosen erobern sämtliche englische 
Besitzungen in Frankreich zurflck mit Ausnahme Ton Calais. — 1460 
<30. Dezember) Sieg der roten Rose Aber die weisse bei Wakefield. 
Herzog Richard föllt. — 1461 Eduard von York, Richardis Sohn, be- 
mächtigt sich des Thrones. ~ 1461 bis 1483 König Eduard IV. — 
1470 Wiedererhebung Heinrichs VI. — 1471 Eduard IV. besiegt 
Heinrich VI. (14. April Schlacht bei Barnet, Schlacht bei Tewkesbury.) 

— 1483 Richard von Gloucester, Bruder Eduard's TV., bemächtigt 
eich des Thrones, lässt seine Neffen (Eduard V. und Richard) ermorden. 

— 1483 bis 1485 Etoig Bicbaid Ul — 1485 (21. August) Schlacht 
bei Bosworth; Richard m. wird von Heinrich Tudor, Gemahl der 
Tochter Eduard's IV., besiegt und findet kämpfend den Tod. — 1485 
bis 1509 König Heinrich VII. 

§ 84. Kurze Charakteristik des alt- und mittel- 
englischen Zeitraumes. 1. Die bereits in der späteren Hälfte 
der neuangelsächsischen Zeit, besonders seit der Trennung der Xor- 
mandie von England (1203 5) begonnene Verschmelzung des norman- 
nischen mit dem angelsächsischen Volkstume zur (im engeren Sinne 
des Wortes) englischen Nationalität wird in diesem Zeiträume 
ToUendet und dadurch das Emporblühen eioer wirklich nationalen 
Litteratur vorbereitet. Die ersten bedeutsamen Ausätze zu einer 
solchen zeigen sich im 14. Jahrh. (Chaucer, William Langley, Wyclif), 
freilich zeigt sich der nationale Charakter zunächst m^r in der Be- 
handlung, als in der Wahl der Stoffe. 

2. Das Französische hört in diesem Zeiträume auf, Sprache der 
Verwaltung, des Gerichtswesens und der Schule zu sein (1362 verordnet 
Eduard IIL, dass die CMchtsverhandlnngen in englischer Sprache 
gefährt werden), doch erhalten sich einzelne juristische und parlamen- 
tarische französische Formeln. John Trevisa in seiner 13S7 beendeten 
Übersetzung von Higden's Polychronicon klagt, dass die Knaben in 
4en Qrammatikschiüen nicht mehr französisch lernen). Dagegen be- 
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hauptet sich das Französische als modische Gesellschaftesprache der 

höher gebildeten Stande. Vgl. Scheidxer, Die Herrschaft der franz. 
Spr. in England vom 12. bis zum 14. Jalirh.. Anuaberg 1880, Prgr.*) 

3. Zahlreiehe französische Worte dringen — zunächst mit Be- 
wahrung ihres Accentcs, allmrihlich aber, doch nur nach langem (z.B. 
noch bei Chaucer deutlicli zu beobachtendem) Schwanken dem germa- 
nischeu Betonungsgesetze sich fugend — iu den angelsächsischen 
Wortschatz ein und verleihen demselben den dem Englischen (im 
engeren Skne) dgentllmlichen Misohcharakter. 

4. Wie schon im frühmittelenglischeu Zeiträume, ist auch in der 
mittelenglischen Zeit eine nationale Schriftsprache noch nicht (oder auch 
nicht mehr) vorhanden, dieselbe bildet sich vielmehr erst infoly^e 
politischer Verhältnisse und auch durch Cliaucer's uud Wyclif's Eiufluss. 
iu der zweiten Hälfte des 14. Jahrh.'s auf Grund des ostmittelländischeu 
Dialektes (London) aus. Vgl. Morsbach, Über deu Ursprung der 
neuengl. Schriftsprache, Heilbronn 1888, vgl. S. St XII 279 (M. 
gründet seine Beweisführung namentlich auf die Beobachtung der 
Sprache der Londoner Urkunden, siehe S. 11 ff. seines Buches)» 
Vgl. auch Klvge iu Paul's Gruudriss I 796. Caxton's Drucke haben 
im wesentlichen schou schriftsprachliches Gepräge (s. Mörsbach p. 168). 
Vgl. Römstedt, Die engl. Schriftsprache bei Caxtou, Göttint^en 1891 
(gekrönte Preisschrift), vgl. Ltbl. 1891 Sp. 337.-) Bis dahin bedient 
sich die Litteratur der Dialekte. 

5. Das MitteleogL gliedert sich in drei Dialektkomplexe: a) das^ 
Nördliche (das scbottiiehe Niederland, Northnmberland, Durham^ 
Torkshire; sfldlich also bis znm Hnmber nnd Ouse reichend); b) das 

Sfldliche (südlich der Themse, Sumersetshire, Gloucestershire, Teile 
von Herefordshire und Worcestershire); c) das Mittelländische 
(das ^anze zwischen dem Nördlichen und Südlichen liegende Gebiet 

umfassend). 

Das Mittelländische teilt sich wieder iu das Westmittelländische 
und Ostmittelläudische, ersteres hat vieles mit dem Nördlichen, letz- 
teres vieles mit dem Südlichen gemein, so dass also das Gesamtmittel* 
ländische nicht bloss geographisch, sondern auch sprachlich ein» 
Mittelstellung zwischen dem Nördlichen und Südlichen einnimmt und 
eine Art Ausgleichung der zwischen beiden bestehenden G^ensfttz» 



1) TJber die Ge.schichte des Französischen in England vgl. die treffiiclifr 
Abhandlung von Bührens in Paul's Grundri&s I 799 ff. ^Weno Bkhkkns S. SOS- 
der von Schexbnrr vertretenen AnffiMsan^ widerapricht, so thnt er dies mit 
guten Granden ; indessen durften Bkhrf.ns' und Schkibner's Ansichten sich sehr 
wohl vereinigen lassen, da die eine keineswegs die andere unbedingt ausschliesst). 
— Das liinsichtlich der Sprache erwachte englische Nationalbewusstsein spricht 
sich 80 recht aus in den Worten des Dichters von Arthour and MerUn (s. § 10'^ 
Anra.) V. 21 ff. : „Ri3t is, pat Inglisclie vnderstond, | pat was born in Inglond; | 
Frejnsche vse ^is gentihuan, j ac oucrich Inglische Inglische can ; | inani noble 
ich haue iseiie^ ( pat no Freynsehe eonpe eeje." 

2) An RöMSTi PT s Solirift schliesst rieh IIöi.pbb*8 Dies, aber die engL 
Schriftepr. an (Strassburg 1894). 
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darstellt. Die Treanang zwischen SQd nnd Nord war eine verbfiltnig- 
massig scharfe. Infolgedessen ist eine Dichtung so häufig in doppel* 
sprachlicher Fonn flherliefert. Vgl. Bsakdl in Paulis Grundris» 

Jl 1 S. 645 unten. 

Vgl. Stuezen-Beckf.r, Some Notes on the Loading Grammatical 
Characteristics of the Principal Early Englisli Dialects. Kopenhagen 
1868; Morris and Skeat, Specimens of Early English etc. (vgl. 
§ 85 Nr. 3), P. I.. p. 37 und II, p. 18, und Mobbis in der Preface zur 
Ausg. des Äyenbite of Inwit (E. E. T. 8. 23) und in der znr Ausg. der 
Early English Alliterative Poems, p. 21, E. E. T. S. Nr. 1, 2^ ed. 
L. 1869 [II. SwBET, Dialects and Prehistoric Forms of Old English, 
in den Transactions of the Philulogical Society, 1875 — 76, p. 543]; 
Ellis, On Early Enc^lish Pronunciation, E. E. T. S. E. S. 2, 14, 23, 56. 

6. Die Kultur Englands in diesem Zeiträume ist bi^ zur Mitte 
des 14. Jahrh.'s eine durchaus mittelalterliche und vielfach unter 
romanischem, namentlich (und besonders wieder in der Litteratur) unter 
franzosischem Einflösse stehende;') wie sich sehr verschiedenartige 
Elemente in ihr mischen, so sind anch ihre Änsserungsformen sehr 
Terschiedenartig und zeigeti Abstufungen von halbbarbarischer Roh- 
heit des Gefühls und des Geschmacks bis zum rokokoartigen Kaffine- 
ment in künstlerischen Dingen und einer fiist modernen Empüud- 
samkeit. 

Um die Mitte des 14. Jahrhunderts beginnt für England die, 
freilich im wesentlichen nur in litterarischer Beziehung zur Geltung 
gelangende und fast lediglich von Ghaucer und sdnen Nachdichtem 
getragene, FrOhrenaissance. Gleichzeitig erscheinen in den reforma- 
torischen Bestrebungen Wyclifs nnd seiner Anhänger die ersten Vor- 
läufer des späteren Puritanismus. Beide Kulturereignisse, die Früh- 
renaissance und die Vorreformation, bereiten die moderne Kultur vor. 
Allerdings erfolgt im 15. Jahrh. eine Art Reaktion des Mittelalters, 
zugleich aber auch als Endergebnis des Rosenkampfes der Zusammen- 
bruch des mittelalterlichen Feudalstaates und die Begründung der 
einen modernen Charakter tragenden Monarchie der Tadors.- 

7. Die litteiatar teilt die Entwickelung der allgemeinen Kultur: 
in der ersten Hälfte des Zeitraumes (mittelengl. Periode) strengmittel- 
alterlich, schreitet sie in der zweiten Hälfte (spätmittelengl. Periode) 
znr Benaissanoe vor und nimmt, freilich unter mancherlei Schwan^- 



1) ilber die in alt- und rnitt^^lensl. Dichtunsjen so liäufi^^'c Dialektraischung^ 
vgl, die trefflichen Bonierkun^ren von Skeat in der Preface zu seiner Ausg. des- 
Joseph of Ariraathie (E. E. T. S. Nr. 44), p. 11. — Von höchst» Wichtigkeit 
für die Kenntnis der alt- und neuen«:lischcu Dialekte ist Ei.i.is' gi-osses (in de» 
Publikatiuneu der £. £. T. S. ersciiieDenes) Werk On Earl^ Eoglish Pro- 
nnneiatioii. 

2) Der litterarische Einfluss des Französischen bekundet sich u. a. in der 
Pflege, welche der höfische (namentlich durch Creatüen v. Trohes vertretene) 
Boman io Enriand findet (Tgl. Steimbacr, Über den Mnflaw dee Cr. y. TT. au 
die altengl. Litt, Leipzig 1885, Diss. ; vgl. E. St. XII 89), aber anch in der 
JLjnk^ in dieser letzteren besonders binsichtUch der rbjrthmisch«! Form. 
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kuagea und mancherlei Rackfällen ia mittelalteriiches Wesen, mehr 
and mehr ein modernes Gepräge an. Von grosser Wichtigkeit hierfilr 
ist die Einfahmng der Bnchdrackerkonst dnreh William Caxton 
im J. 1477. *) Das neue Gepräge der Litteratur zeigt in bemerkens- 
werter Weise büff^erliche, mitunter fast demokratische Züge. Nicht 
selten werden Feudalstaat und Adel litterarisch bekämpft, namentlich 
in der Form der Satire. Nicht selten auch (oder vielmehr häufig) wird 
die Kirche mit ihrer scholastischen Dogmatik und ihrer verweltlichten 
Hierarchie das Ziel Utterarischer Angriffe« die zuweilen eingegeben 
sind ron tief-innerliohem religiösen Gähhle. 

8. In der Rhythmik kommen während dieses Zeitraumes in Be- 
zug auf Stibenzählung, Keimgebrauch und Strophenbildung mehr und 
mehr romanische Grundsätze zur Geltung; jedoch <7p';ingt im Gei^en- 
satze zum romanischen Versbau die Neif^ung, Hebung und Senkuncr 
gleiohaktig wechseln zu lassen, immer mehr zur Herrschaft. In selt- 
samem Kontraste zu der in weitem Umfange sich vollziehenden 
Komanisierung der Rhythmik steht eine zeitweilige Neuerstarkang 
der allitterierenden Dichtung (William of Paleme, ^ers the Plowman 
Q. dgl.)* 

FOr die TolkstOmliche epische Dichtung (Romanze, Ballade) wird 
die sechs- und zwöl&eilige Schweifreimstrophe behebt. Vgl. § 85, 

No. 0 Anm. 

§ 85. Hilfsmittel für das Studium des Mittel- 
englischen. 1. Grammatiken: Strätmann, Mittelengl. Gram- 
matik, Crefeld 1885. — Mobsbach, Mittelengl. Gramm. (Erste Hälfte) 
Halle 1890, rgl. Anglia, Beibl VII 65. — Bülbbin0, Zur me. Gramm. 

E. St. XX 149, vgl. XXI 321. — Moeeis and SKEAiinderlntroductioa 
ihrer Specimens of Earlj English (s. No. 3), Part II Böddeeeb's Ent- 
wurf einer Grammatik in seiner Ausg. der altenglischen Dichtungen 
des Ms. Harl. 2253. — Einenkel, Streifzüge durch die mittelengl. 
Syntax mit besonderer Berücksichtigung Chaucer's, Münster 1887, 
Tgl. E. St. XII 483. Ein wertvoller Beitrag zur mittelengl. Syntax 
sind ElLLDrasB's sjntakt. Untersuchungen zu der Sprache der me. Bo- 
manze von „Sir Percevel of Galles'^, Troppan 1898 Prgr., vgl. AngUa, 
Beibl. IV 303 (in einem früheren Progr. hat E. die Lant- u. Formen- 
lehre des Gedichts behandelt). — Viel grammatisches Material ent- 
halten die Einleitungen zu den von der Early English Text Society 
Teröflfentlichten Textausgaben. — Die Schriften über Chaucer's und 
"William Langland's (Langley's) Sprache s. in den betr. Kapiteln. 

2. Wörterbücher: Coleridge, Glossarial Index to the Prin- 
ted English Lit^rature, London 1859 („seiner Zeit eine achtungswerte 
Leistung, auch heute nicht völlig veraltet", Kölbing, E. St. XI 284). 
— SiBATiCAmr, An Cid English Dictionary (umfiisst das 12. bis ein- 
schliesslich das 14. Jahrb.). 3. Ansg., Grefeld' 1878, dazu Supplement, 
Orsfeld 1881, re-arranged, revised and enlarged by Henbt Bbadlbt, 



1) Vgl. W. Blai>b8, The Life and Typograpby of W. Caxton, L. 1877« 
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Oxford 1891. — Mayhew and Skeat, A Concise Dictionary of 
Middle English from A. D. 1150—1580, Oxford I88S (erstreckt sich 
nur auf die Publikatiouen der Clarendon Press, y^\. Anglia XI 317). 
— Skeat's Glossare zu Piers Plowman, The Wars of Alexandre etc. — 
Die Glossare zu Morris' und Skkat's Speciinens, zu Wi lker^s altengl, 
Lesebuche und zu Zupitza s aUengUtichem Übungsbuche, vgl. No. 3. 

3. Gbrestomathien und Sammlungen (soweit sie in 
§ 71, No. 3 niobt bereits grenannt sind):*) Mobbis and 
Sksat, Specimens of Early Englisb with Introduetion, Notes aud 
OlosBarial Index. Part. II. From llobert of Glocester to Qower (i. D. 
1298 to a. D. 1393), 2«^ Ed. Oxford 1879, Clarendon Press, und: Sp. 
of E. E. Lit. from the „Ploughman's Crede" to the ^Shepheardes Ca- 
lender" a. D. 1394 to a. D. i:)79. 2<i Ed. Oxford 1879, Clarendon 
Press. Der Inhalt dieser trelfiichen, namentlich Außlngern zu empfeh- 
lenden Werke ist: *) I. Robert of Gloaoester. &ignofWiUiam 
tbe Conqueror, p. 1, Life of St Dunstan, p. 19; IL Metrica 1 
English Psalter, p. 23; IIL Tbe Proverbs of Hendyng So; 
IV. Specimens of Lyri c Poetry. Alysoun 43, aPlea forPity44, 
Parableof the Labourers 4(5; Sprino^-time 48; V. Robert Mannyng, 
of Brunne. Handlyng Syune: The Tale of Pers the Usurer 50. 
VI. William of Shoreham. De baptismo 63; VII. Cursor 
iVIundi, or Cursur o Werld. The Visit of the Alagi, and the 
Fligbt into Egypt 69; Vin. Sunday Homilies in Verse. Ftom 
theHomily for the Second Snnday in Advent 83; Homily forthe Tbiid 
Sunday alter tbe Oetave of Epiphany 89; IX. Dan Michel of 
Northgate. Sermon ou Matthew XXIV 43, p. 98; Pater-Noster, 
Ave Maria and Credo 105; X Richard Rolle de Hampole. 
Extracts from „The Prick of Conscience" 107; XI. Laureuce Minot. 
Edward's Expedition tu l^rabant 126; The same, continucd 131; The 
Laudmg of Edward at La Hogue 134; XII. William ofPaierne, 
orWilliamandtheWerwoIfl38; XUL Alliteratire Poems. Tbe 
Deloge 15L Tbe Destmction of Sodom 161; XIV. Sir John 
M a u n d e V i 11 e. Prologue to tbe Voiage 1 64 ; The Begy nnyng of 
Maohomete 168; The Contrees beyoude Catbay 170; XV. William 
Langland, orLangley. Piers the Plowman (Earliest Version, or 
A-text): Prologus 176, Passus 1, 180, Part of Passus 2, 186, Part of 
Passus 3, 188, Part of Passus 5, 193; XVI. .To h n Barbour. The 
Bruce: Extracts from Book VII, 203; XVIL John Wyclif, and 
Nicbolas Hereford. Wyolifs Translation of St llark*8 Gospel, 
cap. I to VI 215; Hereford*s Tiauslation of Psahns XIV, XXIII and 



1) Ausser den oben im Texte genannten Sammlungen sind noch manche 
andere für einzelne Litteraturgattungon vorhanden, so die Sammlung der Ro- 
inances von Haujwell (Thornton Bomances), Bitson, Elus und Weber, die 
Sammlnngcn politischer Lieder von Wmoht und dgl. Alle diese Werke werden 
gelegenthch genaner citiert werden. (Ellb* Spedmen* bieten nur Inbalts- 
angaben mit Proben). 

2) Die beigesetzten Zahlen beziehen sich auf die Seiten. 
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€11 231: XVllI. Johii of Trevisa. Description of Britain 235. The 
^s^oiman luvusion 24;i; XIX. Geotfrey Chaucer. From ;,the Mau 
of Lawes Tale^ 241 ; XX. John Go wer. Coufessio Amautis : The 
Tale of the Three Coflfers 270, and: Aeson legaias bis Youth 274. 

I. Piers the Ploughman*8 Crede 1; IL Thomas 
Occleve. De Ee^imine Priucipum 13; III. John Lydgate. 
London Lyckpeny 23. The Storie of Thebes 28; IV. James I of 
Scotland. The Kingis Qnhair 40 ; V. Keginal d Pecock. The 
Kepressor48; VI. Henry theMinstrel. Wallace ; VII. Chevy 
€hase 67; Vlll. Sir Thomas Malory. Le Morte Darthur 76 ; 
IX. William Oaxton. Beenyeü of tho Histoiyes of Troye 88; 
X The Nnt-Brown Maid 96; XI. William Dunbar. The 
Thiissil and the Kols 108. How he was desired to be ane Freir 116; 
XII. Stepheu Hawes. The Passet3me of Pleasure 118; XIII. 
Gawin Douglas. Prologue of the XII buk uf Eneados 126. XIV. 
Johu Skeltou. Why Come Ye Nat To Courte? 137. Phyllyp 
Sparowe 147; XV. Lord Bern ers. Translation of Froissart, Cap. I 
and OXXX 155; XVI. Wüiiam Tyudale. The Obediense of u 
OhiistiaaMan. 166; XVII. Sir Thomas More, Dialogae concer- 
Djnge Heresyes 180. The Confhtaoion of Tyndales Aunswere 191 ; 
XVIII. Sir Thomas Elyot. The Governour, Lib. I, cap. 17f. 194; 
XJX. Lord Surrev. Translation of the 2 book of the Aeneid 205; 
The Restless State of a Lover 215; Sonnet on Spring 217; A Com- 
plaint bv Night 217; A Vow to loue faithfuUy 218; Imprisonment in 
Wiudsor 218; XX. Sir Thomas Wiat. Three Satires 221; A Re- 
nouucing of Loue 232 ; The Louer forsaketh his unkinde Loue 232 ; 
The Louer determineth to serue faithfully 233 ; A Description of such 
as he would loue 234; Loue compared to a Stream 234 ; Of his Loue 
pricking her Finger 235; XXI. Hugh Latimer. Sermon on the 
Ploughers 236 ; XXII. Sir David L v n d e s a y. Tiie Mouarche 248 ; 
XXIII. Nicholas Udall. Ralph Roister Doister 261 ; XXIV. Tho- 
mas Sackville, Lord Buckhurst. The Induction 281; 
XXV. Roger Ascham. The Scholemaster 304 ; XXVI. George 
Oascoigne. The Steel Glas 312; XXVII. John Lyly. Euphues 
and his England 326, XXVIII. Edmund Spenser. The Shep- 
heardes Galender, NoTember 336, and December 347. 

B. WtJLKEB, Altengtisches Lesebuch, Halle 1874/79, 2 Tie. (die 

Zeit von 1250 bis 1500 umfassend). Inhalt: Teil I: 1. Genesis 
und Exodus ; 2. Suitees-Psalmen ; 3. Leben der Katharine; 4. Judas 
Iscariot; 5 William von Shoreham; 6. Rollo de Harapole's Prick of 
€ouscience; 7. Osterlied; 8. Stabat Mater; 9. die Freuden Maria's; 
10. Lied an Maria; 11. Chronik Robert's von Gloucester; 12. Robert 
Mannyng's Chronik; 13. Lied der Landwirte; 14. Gegen den Hoch- 
mut des Gefolges; 15. Auf den Bruch der Magna Charta; 16. Lieder 
■des Laureuce Minot; 17. Havelok der Däne; 18. König Alisaundre; 
19. Richard Löwenherz; 20. Kukukslied; 21. Lied des Gefangenen; 
22. Frühliugslied; 23. Wiuterlied; 24. Alysoun; 25. Blow, northerne 
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Wynd; 26. Liebeslied: 27. Dan Michels Ayeiiliite of Ii.wyt; 28. Prosa- 
abhandluiigen von Richani Iiolle; 29. Proklauiation Ileiiniclis III. — 
Teil II: Poetischer Teil. I. Gedichte geistlichen Inhaltes 
und Heiligenleben. 1. Die sieben Busspsabnen, Ps. 129 u. 142; 
2. Oratio magistri de Castro; 3. Lied an die Jungfrau; 4. MarienUed; 
5. Lied auf Adam ; 6 Gebet für den König; 7. Gott sende uns Geduld 
in unserm Alter: 8. Nichtigkeit der Welt; 9. die Welt ist falsch und 
nichtig; 10. Lebender Elisabeth : 11. Vision des Tundalus; 12.0wayne 
miles. II Didaktische und allegorische Dichtungen. 
13. Patience; 14. Geschichte Williams, Peter den Pflüger betreffend; 
15. JohnGower*8 Confessio amantis; 61. Thomas Hoccleve deregiinine 
principum ; 17. La male regle de Hoccleve; 18. Übersetzung der oon- 
solatio philoeophiae. III. Geschichtliche Dichtungen und 
Chroniken. 19. John Barhour's Geschichte des Bruce; 20. Andreas' 
von Wintown Schottische Chronik; 21, llarding's Chronik. IV. Ro- 
mantische Dichtungen. 22. Geschichte des AVilhelm von Palerne; 
23, die Zerstöruni^ von Troja; 24. (ieoffiey Chaucer's Canterl)ury- 
Geschichten. The Squyeres Tale; 25. Geoffrey Chaucer's Troylus und 
Cryseyde; 26. John Lydgate*8 Geschiehte Ton Theben; 27. Arthur'a 
Tod; 28. Lancelot vom See. V. Lyrische Dichtungen. 29. Cbaucer 
zugeschriebene Sprüche; 30. Rondels, Chaucer zugeschrieben; 
31. Virelai, vielleicht von Chaucer; 32. das goldene Zeitalter; 
33. Rätselgedicht; 34. Gedichte Karl's von Orleans; 35. Parlament 
der Liebe; 36. die mitleidlose Schöne. VI. Dramatische Dich- 
tung e n. 37. Coventry-Mysterien ; 38. Chestersipiele. Prosaischer 
Teil. VII. Geistliche Stücke und Heiligenleben. 39. Bibel- 
übersetzung von Herefbrd und Punrey. Doppeltext des Ecclesiastes; 
40. John Wyclif's Bibelübersetzung. Marcusevangelium; 41. Geoffrey 
Chaucer's Ganterhury-Geschichten: The Persones Tale; 42. Geschichte 
der drei Könige. Vlll. Didaktische Prosa. 43. Chaucer's Über- 
setzung des Boethius; 44. Zwiegespräch eines Oxforder Lehrers; 
45. Buch des Ritters von La Tour-Jjandry. IX. Geschichtliche 
und geographische Prosa. 46. John Maundeville's Reisen; 
47. John Trevisa's Übersetzung des Polychronicon ; 48. Spätere Über- 
setzung des Polychronicon; 49. Capgrave's Chronik von England. 
X Romantische Prosa. Geschichte Merlin's. 

Altenglische Bibliothek, herausg. von E. Kölbing : Bd. I. 
Osbern Bokenam's Legenden, ed. Hokstmann, Fleilbronn 1883; Bd. II. 
Amis und Amiloun, ed. KöLuixa, Heilhrotiu 1S84; Bd. III. Zwei 
mittelengl. Fassungen der ()ctaviaiisaa;e. ed. Sakkazin 188."); Bd. IV. 
Arthour and Merlin, ed. Kölbing, Leipzig 18ü0; Bd. V. Lybeaus 
Diaconus, ed. Kaluza 1890 (weiter solle» folgen Ausg. der Ancren 
Hiwle, diplomatischer Abdruck des Orrmulum etc.). 

BöDDi<n£:ER, Altenglische Dichtungen des [um 1310 geschriebenen] 
Ms. Ilarl. 2253.^) Mit Grammatik und Glossar herausg. von K. B., 

1) Diese Hds. ist ein umfangreicher Miscellancodex, welcher ausser en-^- 
Jischen auch zahlrache französiBche und lateinische Stücke amüasat, vgl. das 
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Berlin 1878, vgl. auch Schlüteb in Herrig's Archiv LXXI 153 und 
375 (Inhalt der für die Litteraturgeschichte des 13. Jahih.'s hoch» 
interes<Naiiteri Sammlung: Politische Lieder, Weltliche Lieder. Geist- 
liche Lieder» Streit zwischen Leih und Seele, Maximion, Marina 
(Legende), Christi Höllenfahrt [Miracle Play], Sprichwörter Hen- 
dyng's). — Sweet, First Middle English Primer, Oxf. 1884, vgl 
£. St IX 115, und: Second Middle English Primer (Extracts from 
Chaocer), Oxf. 1886. vgl. E. St. XI 290. 

Wie selbstverständlich, siud alt- und mittelengliscbe Texte ftush 
in Zdpitza's alt- und mittelengl. Übungsbuche enthalten. 

Viele der in dem berühmt. Auchinleck-Mi«. (Edinburgh, Advocates* 
Library, vgl. E. St. Vil 178) enthaltenen Dichtungen hat Kölbing 
herausgegeben, die grösseren in besondereu Publikationen (s. unten 
§ 101, 102 Anm. u. § 113), die kleineren in E. St Vli 101, VIII 115 
u. 427, IX 42 Q. 440, 8. auch XI 1 (die hier gegebene Ausg. des King 
of Tars wird Krattsb verdankt). 

4. Littertfturgeschiohte. Eine besondere DarsteUang der 
mittelenglischen Litteraturgeschichte ist (ausser dem trefflichen Abriss 
von Brandl in Paul's Grundriss II Abt. 1 S. 625 bis 718) nicht 
vorhanden (eine kurze, aber gute Skizze hat Horstmanx, Alten gl. 
Legenden, N. F.,p. XL ff. gegeben) : man ist also für sie im wesentlichen 
auf die Ge.^chiehten der Gesamtlitteratur anc^ewieseu. Eine Skizze 
der Litteratur des 13. Jahrb. s giebt liODUEKKK in der Einleitung seines 
obengenannten Werkes. — Vgl auch Jusserai^'s Werk s. ob. SL 5. 

5. Politische und Kulturgeschichte. Hauptwerk für 
die Geschichte auch dieser Periode ist (Lappenbeeg-) Pauli*s Ge- 
schichte von England, Bd. 3 (1853); wichtig und interessant sind 
auch PArij's Bilder aus Altengland, Gotha 1860. Über Einzelheiten 
handeln : Dohme, Das englische Haus, eine kultur- u. baugeschichtl. 
Skizze, Braunschweig 1888, vgl. E. St XIll 327: Jusserand, La vie 
nomade et les routes d'Angleterre au 14 e siecle, Paris o. J. (1884?), 
TgL Anglia YII Anz. 110. Ziemlich wertlos sind Yatke's Eidtur- 
bilder aus Alteuf^d, Berlin 1887, vgl. E. St XIII 88. — Eine gute 
Schilderung der Kulturzustände des 15. Jahrh.'s giebt Bentoit's Werk: 
England in the Fifteenth Century, L. 1888, Bd. I. 

6. Rhythmik. Ein besonderes Werk über die Rhythmik dieses 
Zeitraumes fehlt, eingehend hat aber dieselbe besprochen Schipper in 
den späteren Abschnitten seines Buches n. in P.\ri/s Grnndriss II Abt. 
1, p. 1021 ff. (eine Ergänzung dazu bildet Li:ick's Abhandlung, ebenda. 
994 ff.) Über die allitterierende Langzeile im 14. Jahrh. hat gehandelt 
BosENTSAL in Anglia 1 414. Vgl auch Skeat, An Essay on AUiterativ» 
Poetry (extracted Irom voL III of Bishop Percy's Folio Ms., L. 1867/68) 
u. Trautmann, über Verfasser etc. einiger allitterierender Gedichte 
im Altenglischen, Halle 1876. Das wichtigste Buch über Ohaucer's 



Verzeichnis bei Böhukkek, p. IX. Ein Teil der im Har). überlieferten DicU- 
toDgen findet sich auch im Codex Digby 8(i. 
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Rhythmik ist: ten Bbutk, Ch.*8 Sprache und Verskiinst, Leipzig 
1884.*) ^ Einzelne Gebiete der mittelengl. Rythmik behandeln 

ferner: LncK, Die engl. Stabreimzeile des 14., 15. u. 16. Jahrh/s, 
Anglia XI 392 and 553, und: Zur Metrik der mittelengl. reimend- 
allitterierenden Dichtung, Anglia XII 437; TraütmaxXn, Zur Kenntnis 
und Gescliichte d. mittelengl. Stabzeile, Anglia XVIII 83 (sehr wichtig); 
Kaluza, Strophische Gliederung in der me. allitt. Dichtung, E. St. 
XVI 169; WiLDA, Über die Ortliche Verbreitung der 12zei]igen Schweif- 
reimsrophe in England, Breslau 1888, vgl. Lttbl. 1888 Sp. 88 (die 
Schrift hat vorwiegend sprachlichen, nicht rhythmischen Inhalt); Cnow, 
Zur Geschichte des kurzen l{einipaars im MittelengL, Göttingen 1892, 
Dies., vgl. Anglia, Beibl. lU 303, £. i>t XVIU 25. 

Der Tersroman.*) 

Vorben) erkuDg. In den nachfolgenden Paragraphen ist vollständige 
Auü^hlong il«r Venromane nicht bwbachtigt worden; ea worden Tiehnebr 

nur solche besiimclien. welche entweder als Typen wichtiger Gattungen gelten 
können oder welche inhaltlich besonders interessant sind oder endlich welche, 
wdl in guten neneren Ausgaben vorliegend, für^ daa Stndinm der Sprache und 
des Versbaues besondere Bedeatang besitzen. IJbergangen sind z. B. ,Sir De- 
grevant" (Thornton Romances), „Eniare" tRitson Bd. II, vgl. E. St. XV 248), 
„The Squire ut J^ow Degre" (Kitüon Bd. III), „Flore and Bonetiore" (berausg. 
Vktor, Marburg 1893, bis jetzt not Teil I). 

§ 86. D i e S tof f e des Vers romanes. Der Versroman, die 
während dieses Zeitraumes überwiegende Litteraturgattung, entlehnt 
seine Stolfe nur verhältnismässig selten der geriiiani sehen , be- 
ziehentlich der englischen Heldensage, und wo es geschehen, ist vielleicht 
die Sage erst durch französische Bearbeitungen hindurchgegangen, ehe 
sie die überlieferte englische Fassung erhielt Die im Versromane 
mit Yoiliebe behandelten Stoffe sind meist der Earlssage (Boland»- 
sage) und dem Artussagenkreise (s. unten § 101) entoommen, 
seltener dem antiken Sagenkreise, der byzantinischen und der 
orientalischen Sage. Schon die Wahl der Stoffe bekundet, dass die 
Komandichtuug sich vorwiegend au die höheren Gesellschaftsklassen 
wandte, unter französischem Einflüsse stand und einen Bestandteil der 
mittelalterlich-iuteriiationaieu epischen Dichtung bildet.^) Damit ist 



1) Über die Rdmstellting in der swölfseiligen Schweifrdmstrophe vgl. 

Kolbing in der Einleituntj zu seiner Ausg. des A. andA. ivgl. § 112), p. 14 ff. 

2) Eine treifiiche tj'bersicht über die altengl. Bomanlitterator bietet der 
TOD Ward herausgegebene Catalogue of Romances in the Department of Ma- 
noiClipts in the British Musenm. Vol. I. L. 1883, Tgl. Anglia YUI Anz. 163. 

Nicht behandelt ist in diesem Kapitel das Lai im eneeren Sinne des 
Wortes, wonach darunter eine kürzere, novellenartige Verserzalilung vcrstandea 
ifird, vf?l. ttber dasselbe § 188, Aura. 2. ilm weiteren Wortsinue wird der 
Name „Lai" auch dem Versromane gegeben; ebenso werden die Versromane 
in deutschen Werken Uber englische Litteraturgeschichte oft, entsprechend dem 
englischen Sprachgebrauch f, als „Bomftiuen*' [romances] bezeichnet) 

3) Vgl. Steinbach, Über den Einfluss Crestien's v. Troyes auf die altengL 
Litteratur, Leipzig 1885, Diss., vgl. E. St. XU 89, Littbl. 1888 Sp. 211. 
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jedoch nicht ftttsgeschlossen, dass sich auch im Vorsromane spezifisch 
national-englische Elemente finden, namentlich in der Einzeldar* 
Stellung. Einige Dichtungen, wie z. ß. das Lai von Havelok (vgl.§ 88)« 
tragen sogar einen stark ausgeprägt volkstümlichen Charakter und 
{scheinen für den Vortrag durch wandernde Volkssanger bestimmt 
gewesen zu sein 

Eine starke Beeinflussung der mittelalterlich englischen Romaa- 
dichtung durch die keltische (wal[ljisische Poesie ist nicht wahr- 
scheinlich. 

Anm. Von einzelnen Dichtungen ist der Ursprung, beiw. die Art der 

Übertragung nach England noch dunkel, es gilt dies z. B. von der im „Sir 
Aniadas" (Schweifreimrouianze, erhalten in zwei Hdss, des 15. Jahrh.'s, heraoflg. 
von Weber, Metrical Koniances III 241) l»ehandelten Sage vom dankbuen 
Toten, die in der niittelalterl. Litteratur so vielfach bearbeitet wurde, z. B. 
aacb in dem altfrz. Bouiane »Richara Ii beaas". Vgl. Hippe in Herrig's Archiv 
Bd. 81 8. Ul; Bsahdl § 75. 

Erstes Kapitel. 

Versromaue, welche germanische Sagenstoffe 

behandeln. 

§87. King Horn. 1. Hdschr.: ^Cambridge, I'niv. Bibl. 
Gg. 4, 27, 2 = A; ^Bnt. Mus. Ms. Harl. 2253 fol. 83 = B; ^Oxford, 
Bibl. Bodl. Ms, Laud, ><o. lOS == C. — 2. Aus gg.: Ritson, Ancient 
Euglish Metrical Romances, L. 1802, II 91 (nach B); Michel, 
Horn et Riemenhild, Recueil de ce qui reste des poemes relatife ä 
leurs aventares, Paris 1845 (nach A, mit Angahe der Varianten der 
beiden andern Hdschr.); von J. Bawson Ldhby, E. E. T. S. 14, 
L. 1866, vgl. E. St. III 270 u. IV 99; von Wissmantc, Strassburg 1881, 
vgl. E.St. VI 153 ; von Horstmann (nach C) in Herrig's Archiv Bd. 50 
p.39 ; von Mokris in Speciniens etc. I 237 ; beiMÄTZXER I 209 nach C. 
(Ausgabe des frz. H. von michkl, Paris 1845, (diplom. Abdruck) von 
Bbede und Stengel in Ausgg. und Alih. Vlll. vgl. Bkede, Über die 
Hdsdir. der Chanson de H., in Stenobl's Ausgg. nnd Abh. IV 175, 
s. auch unten Ko 6). — 3. Form: 1568 (vierhebige) Verse, welche 
in ihrem Bau Mischung desjenigen der alten Langzeile mit dem der 
nach fremden Mustern gehauten Reim verse zeigen, vgl. LuiOK, Paul's 
Grdr. II 1 S. 1005; Spuren vor. Allitteration. Vgl. Wissmaxx, Unter- 
suchungen zu K. H. (s. u. No. 5), p. 43, und in der Einleitung zu 
seiner Ausg., Morris in Specimens I XXXV, Menthel in der Aiiglia 
VIII Anz., p. 69. (Anders fasst Schippek, § 85 ff. und in Paul's 
Grdr. II Abt. 1 S. 1040 den Versbau auf.) — 4. lohalt: Der König 
Murry (oder AUof) von Sfiddänen wird von Sarasenen überfallen, 
seines Reiches beraubt und getötet. Sein Sohn Horn wird mit 12 
fahrten in einem Schiffe den Wellen preisgegeben. Er kommt zu dem 
Könige Ailmar von Westernesse ; dieser lässt ihn ritterlich erziehen. 
In den zum Jüngling herangewachseaen H. verliebt sich des Königs 
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Tochter Rymenhild. Ein Genosse H.'s, FikenhiW, verrät das Liebes- 
verbaUois dem Könige. H. gebt auf rieten Jahre in die Verbaonimg; 
seine Abentener in Irland; von Rymenhild gerufen, kehrt er snnick, 

rettet die Geliebte von einem verbassten Ehebündnis und vermählt 
sich mit ihr. Dann erobert er sein väterliches Reich zurück. Wieder 
nach Westernesse gekommen, besiegt er den Verräter Fikenhild, 
welcher sich Ilymenhild's bemächtigt hatte, und befreit die letztere. 
Darauf belohnt er seine Getreuen und begiebt sich abermals nach 
Süddänen, wo er fortan als König herrscht. Vgl. tb.\ bblnk 1283, — 
5. Entstehung: Dass die Sage von K. H. germanischen (skandi- 
navischen?; Ursprunges ist» darf als zweifellos gelten, wonl auch, 
dass rie durch die Dänen nach England gebracht wurde. Dagegen 
ist noch nicht genügend festgestellt, ob das überlieferte englische 
Gedicht unabhängig von dem französischen (dessen Verf. sich „Mestre 
Thomas" neunt) entstanden ist -, die Wahrscheinlichkeit dürfte da- 
gegen sein. Der Verf. des englischen Gedichtes ist völlig unbekannt; 
seine Lebenszeit lässt sich in keiner Weise genau bestimmen, vielleicht 
dürfte rie in den Ausgang (naeh Busdl freilksh nodi vor Mitte) des 
13. Jabrb's, srine Hrinfst nach dem südlichen England (Essex) zu 
setzen sein, über letzteres vgl. tbn brimk 1 289. Vgl. Brandl a. a. 0. 
$ 22 (u. § Ö2). Ausser dem Versromane von H. sind ein in zwölf- 
zeiligen Strophen verfasstes altengl. Gedicht Horn Childe and Maiden 
Rimiiild (bei Kitsün III 282, bei Michel p. 341, neu herausg. von 
Caüu, E. St. XII 323, vgl. auch dessen Diss. : Ii. Gh. and M. R., eine 
Untersuchung über den Inhalt, die Sprache und die Form des Ge- 
<Iichte8, Breslau 1886, Diss.; Holthausen AngliaXIV 309) und 
mehrere Balladen(b.Cbild a.a.O. 1195) vorhanden. — G.Schriften 
über K. H. F. Wibsmanx, K. H., Untersuchungen zur mittelengl. 
Sprach- u. Litteraturges';hichte, in: Quellen und Forschungen etc. 
XVI, Strassburg 1876, vgl. Engl. Stud. I 351 und: Studien zu K.H., 
in Anglia IV 342; Mettlich, Bemerkungen zu dem agn. Liede vom 
\vackern Ritter Horn, Münster 1890, Prgr. (in 2ter Ausg. 1895 als 
Kieler Doktor-Diss. erschienen), vgl. E, St. XVI 306. 

§88. Havelok. 1. Hdschr.: Oxford, Bibl. Bodl. Ms. Laud 
108. — 2. Ausgg.: von Maddelv für den Roxburghe Club, L. 1828; 
Ton Skbat, £. E. T. S. Extra Series 4, L. 1868. Ein Bruchstuck bei 
JloSBis, Specimens 1 222 ; Zwrszx in Anglia 1 468 und VII 145, Ztschr. 
f. dtach. Altert. XIX 124; Stbatuann in Engl. Stud. I 423 u. V. 377; 
Kolbing, E. St. XIX U6; Holthausen, Anglia XVll 442. - 3. Form: 
3001 Verse von je vier Hebungen; die Verse nieist paarweise, 
öfter aber auch zu je 3 oder 4 durch den Reim verbunden. — 
4. Inhalt: Havelok, der Sohn des Königs Birkabe^'u von Dänemark, 
hat ähnliche Schicksale zu bestehen wie Horn und besteht sie in 
4erselben rühmlichen und glücklichen Weise, er wird Gemahl der 
schönen Goldburg, Tochter des englischen Königs Äftelwold, gewinnt 
sein väterliches Reich zurück, bestraft die Verräter Godard und 
O odricb, belohnt die Töchter des Fischers Grim(m), die ihn einst ge- 

7« 
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rettet, sowie den Grafen Ubbe, der ihm Beistand geleistet, und wird 
schliesBlich König von England, als weleher er sechzig Jahie herrseht 
und fünfzehn Kinder zeogt') Vgl. Tbn Brink 1 290; Brandl a a. 
0. §52. — 5. Entstehung: Der germanische (skandinavische ?> 

Ursprung der Haveloksage [kann ebensowenig zweifelhaft sein wie- 
der der Hornsage, und es darf von dem uns erhaltenen englischen 
Havelok-Lai mit Sicherheit angenommen werden, dass es unmittelbar 
auf alte Volksüberlieferung zurückgebt und nicht von französischem 
Einflüsse berührt worden ist. Lokalisiert wurde in England di» 
HaTdoksage in Lincolnshire (die Stadt Grirosby angeblich nach dem 
Fischer Grim(m) benannt), dort dürfte auch, und zwar etwa zwischen 
1280 und 1290 (vielleicht etwas früher als King Horn) das Gedicht . « 
entstanden sein, vgl. Ludorff, Über die Spr. des altengl. Lay Hauelok 
Dane (Münster 1873, Giessener Diss.), p. 5. Bezüglich der Mund- 
art des H. vgl. Brandl, Anzeiger für deutsches Altertum, X 322^ 
Küi^ih'o in der Einltg. zu seiner Ausg. des Amis and Amiloun» 
p. XXXI Anm. Ausser den englischen sind zwei französische Havelok» 
dichtnngen Torhanden, ein ^Lai d*Haveloc le Danois^ (ed. Masdeit 
in seiner Ausg. des engl. Graichtes, p. 105« Michbl, Paris 1883, 
Th. Wright in seiner Ausgabe Gaimar's, L. 1850, App. p. 3) und 
eine Havelokepisode in Geffrei Gaimar's Estorie des Engleis (in Hdss. 
A, B, C am Antang, in D am Schlüsse), vgl. M. Kupferscrmidt in 
Böhmers Kornau. Stud. IV 411. Vgl. G. Storm, H. the Dane and 
the Norse king Olaf Kuaran, in Engl. Stud. III 533 ; Hohmann, Ober 
Sprache u. Styl des altengl. Lai H. the Dane, Marburg 1 886, Diss. ; 
Halbs, The Lay of Havelok the Dane, in : The Athenaeum 1889 I. 
244; Htjpe, Havelok-Studien, Anglia XIII 186 (H. kommt zu dem 
Ergebnisse, dass der Schreiber der Hds. der Umgegend von Oxford 
angehörte, der Dichter dagegen Norfolk) ; Wittenbrinck, Zur Kritik 
und Rhythmik des me. Lais Havelok von dem Dänen, Burgsteinfurt 
1891 Prgr., vgl. E. St. XVI 299: Wohlfeh,, The Lay of H. the Dane. 
Ein Beitrag zur me. Sprach- und Litt<^raturgeschichte, Leipzig 1890^ 
Diss.; Holthausen, Anglia XV 499 u. XVH 442. 

§ 89. G uy of Warwick. 1. Hdschr.: 'Edinburgh, Advocates,. 
library Aachinieck Ms. fol. 108 bis 146 u. 146 bis 167 ; »Cambridge, 
Gajns Ms. 107 u. »Üniv. Libr. Ff. 2, 38; «Brit Mus. Sloane Ms. 1044 

(Fragment), ^'Brit Mus. Add. Ms. 14408 (Fragment), «Oxford, BibL 
Bodl. Douce Fragments 20 (Fragment).*) — Ildss. des französ» 
Guy: Brit. Mu?. Reg. Ms. 8 F. IX: «Brit. Mus. Ms. Harl. 3775; 
•'^London. College of ArmsHawardens Mss.No. 14; ^Cambridge, Corpus 
Christi Coli, L; ^Wolfen biittel, Cod. Aug. 87, 4, vgl. Schöxemann 
in Serapeum Hl Heft 23 f. u. Herbinü im Progr. der Stadtschule zu 



1] Der Havelokäa<;e ähnliche volkstümliche Sagen lebten mehrfach im 
niittelsiterlieh«n England, so s. B. diejenige von Hereward of Bnrnne. 

2) Vgl. Germania XXI 856, und namentlich Zupitza in den Sitxnngs- 
beriekton der Wiener Aka4. 1878 (Ed 74 der pbil.-bist Cl., 628). 
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Cismar 1848, ausserdem ein Ms. zu '^Chelteobam. Vgl. Zupitza ia 
den Sitnugsb. der Wiener Akad. d. Wiasenscli. Philol-hist. Gl LXXIY 
623 und in der Einleiiang zu seiner Ausg., Taknib in seiner Dies. 

(s. No. 3), p. 49. Vgl. WixNEBERGER, Eioo Textprobe aus der altfrz. 
Überlieferung des G. ofW., in: Frankfurter Neupbüolog. Beiträge 
1887, p. 86, und: Über d. Handschriftenverhältuis des altfrz. G. of W., 
Frankfurt a.M. 1889, Prgr.der Adleillycbtscbule. — 2. Aus gg.: (Alter 
undatierter Druck von William Copland, London, stimmt zu Ms. Add. 
14408); von Turnbull (nacb Ms. Addit. 14408 u. dem Auchinleck 
Me.) für den Abbotsford-CluK 1840; (Bis. Fl 2, 38) von Zufttza, 
E. E. T. S. Extra Series 25 u. 26, L 1875/76 n. (Auch u. Caius Ms.) 
E. E. T. S. E. S. 42, 49, 59. 3. Form: In der Version des Ms. 
Ff 2, 38 umfasst das Gedicbt 11 976 paarweis gereimte Verse mit je 
Tier Hebungen ; in der Aucbinleck Vers. 7306 Verse in Reimpaaren, 
woran sieb 299 u. 127 zwölfzeilige Stropben schliessen; das Brucb- 
stück in Addit. Mscr. ist in Reimpaaren abgefasst. — 4. Inhalt: 
Der Ritter G. von W. entsagt, von dem Drange nach Busse erfasst, 
Allem seinen Besitte und seiner Gattin Felioe und nntemimmt eine 
Wall&hrt nach Jerusalem ; unerkannt kehrt er nach England zurück, 
besiegt dort zu Winchester den Riesen Colbrand, der den König 
Athelstan bedrängt, im Zweikampf; begiebt sich dann in seine Bui^ 
und lebt einige Zeit dort, ohne selbst seiner Gattin sich zu erkennen 
2U geben ; endlich wandert er nach dem Ardennenwald, wo er als 
Einsiedler lebt und stirbt. Vgl. Zupitza, Wiener Akad. LXXI V (s. o.) ; 
A. TA>'^'£ß, Die Sage von G. v. W., Untersuchung über ihr Alter und 
ihre Geschichte, Heilbronn 1877 (Heidelberger Diss.)^), tev Bbink 
1 308; Brahi>l a. a. 0. § 37 n. 53. £ine Prosaanalyse des Inhaltes 
b. Ellis, Early English Metrical RomancesII 7. — 5. Entstehung: 
Die engl. Guy-Dichtungen dürften im ersten Viertel des 14. Jahrh.'s 
entstanden sein, vgl. ten Brink 1 307. In seinem Kerne beruht es 
vermutlich auf volkstümlichen englischen Traditionen ; die uns über- 
lieferten Fassungen aber (von denen die eine [Auch.-Ms.] wahrschein- 
lich in Warwickshire, eine andere [zwölfzeilige Schweijfreioistrophe, 
Addit Ms. 14408] im nordlichen Mittellande entstand) scheinen Be^ 
arbeitungen franiosischer Vorlagen zu sein. Eine eingehendere Unter- 
suchung über die Frage fehlt nodi. 

Anni. 1. Eine stropliischc Rearbeitunj; des G. of W. hat John Lydgate 
verfasst (Hdss. Oxford Ms. I.aud 083; Uarl. 7383, Lansdowne 699; Cambridge, 
Trinity Collefre R. 3. 21. Eiu BrachstOck bei Zupitza, Alt- and mitteleogl. 
Übnogsb. p. 108, Tgl. die oben gmiionte Abb. iL Genn. XXI 86S.) 

Anm. 2. Der im Guy von Warwick behandelten Fabel sind inhaltlich 
Terwandt die Legenden vom hl. Eastachios, einem Zeitgenossen Tnnaos (hrsg. 
'von HOBSTMANM, Alteogl. Legg. p. 2 ff., vgl. Anglia III 400) Qtia Tom bl. 
Alexias (benraeg. von Sohkfib, Wien 188t). Vgi BsAimi. $ 40. 

§90. Sir Bevis of Hamton (Beiives de Hanstone). 

1. Hdschr.: A. Edinburgh Adr. Libr. Auchinleck Ms.; Collation des- 



1) Über TaKMBB*8 Schrift vgl. Anglis n 191 md E. St II 249. 
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selben mit TrBXBmj^'s Ausg. von Kölbino in Eog^L Sind. II 317; 

B. zwei Cambridger, eine Sutherlaiider und eine neapolitanische Hds.; 

C. eine Manchester-Hds., Bruchstück einer Douce-Hds. [gedruckt]; 
ausserdem Druck von Pynsox. Vgl. auch Ems, Specimens of Early 
English Metrical Komances II 96. — 2. Ausgg.: von Turxbull für 
den Maitland Club, Edinburgh 1838; von Kolbing (unter Zugrunde- 
legung desAnchinleck-Ms.) E. E.T.S. £. S. 46, 48 u. 65, vgl. Anglia XI 
325, EL St XIX 261. — 3. Form: ca. 4450 YV. (meist Enrzreim- 
paare). Tgl. Kolbing, Die Allitteration im Sir Bevis of H., E. St 
XIX 441. — 4. Inhalt: Die im Qedichte erzählte Handlung ist eino 
sehr bunte, in Kürze nicht wiederzugebende ; sie spielt zum grossen 
Teile im Morgenlande ; einzelne der erzählten Abenteuer des B. (Drachen- 
kämpfe und dergl.) scheinen auf uralte, aber freilich sehr eut.stellte 
Mythen zurückzugehen (Bevis =Beöwa, Beöwulf??). Vgl. ten Brink 
I 308; Bbandl a. a. 0. g 30 u. 53. Eine Prosaanalyse des Inhaltes 
bd Elus, Early English Melrical Bomanoes (L. 1811) n 97. — 
5. Entstehnng:Übar dieOesehiobte der Bevissage wird sieh Sichere» 
erst erforschen lassen, wenn das altfrz. Gedicht Beuves de Hanstoue 
veröffentlicht sein wird (vgl. über dasselbe Hist. litt. XVIII 748; 
Stengel, Mitteilungen etc. 31). Wenn auch violleicht auf alter Volk 
sage beruhend, ist doch das vermutlich im ersten Viertel des 14. Jahrh.';? 
entstandene (vgl. ten Bbdjk I 307) Gedicht die Bearbeitung einer 
französ. Vorlage, welche den alten germanischen Stoit' arg romantisch 
verzerrt haben dfirfte, vgl. Bajha, Ztschr. f. rom. PhiL XII 463. — 
YgL ScmaBGEL, Styl u. Sprache des mittelengL Eos Sir B. of H.t 
Breslau 1886, Diss. 

§ 91. Wiliam of Palerne. 1. Hdschr.: Cambridge, 
Kings College Librar} 13 (Hdschr. des franz. Originals : Paris, Arsenal- 
bibi. B. L. F. 178). — 2. Ausgg.: von Madpkx für den Koxburcrhe 
Club, L. 1832; von Skeat, E. E. T. S. Extra Series 1, L. 1867, vgl. 
dazu Kaluza in Engl. Stud. IV 280. Ein Bruchstück bei Morris, 
Specimens etc. P. II 138 (das altfrz. Gedicht gab heraus Michelant 
fftr die Sooi6t6 des andens teites fr9s., Paris 1876, vgl. daznMnssAFLA 
in Ztsdir. f. rom. Phil. III 244 ilKalüza a. a. 0. p. 274). ~-3.Form: 
5233 allitterierende Langzeilen, jede Halbzeile bat in der Kegel zwei 
Haupt- und zwei Nebenhebungen, vgl. Rosknthal in Anglia I 425 u. 
428 u. LncK, ebenda XT 553. — 4. Inhalt: Held der ebenso ver- 
wickelten wie anmutigen Erzählung ist der Prinz AVilhelm von Palermo» 
der nach manchen seltsamen Abenteuern, in deren Verlauf er von einem 
Werwolf (dem in diese Gestalt verzauberten kastilischeu Prinzen Alfons) 
beschfltzt wM, die Hand der Melier, Tochter des römischen KaiserSt 
oningt, Vgl ten Bbink I 418; Brandl a. a. 0. § 73. — - 5. Bnt* 
stehung: Das englische Gedidit ist die geschickte Bearbdtnng eines 



1) Über die Berechtigiing, diesen Boman an dieser Stelle (im Anschla.g 
an die Romane, wel^« gennamBob« Stoff« bebandelB) zu besprecheD, vgl. No. 5 
des Paragraphen. 
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hranzdsischeii Originals (vgl. No. 1 n. 2); fiber das Yerhfiltius der 

Übersetzung zum franzOs. Texte, der sieh übrigens selbst wieder für 
eine Übertragung aus dem Lateinischen ausgiebt, vgl. Kaixza in Engl. 
Stud. IV. 197. Als Übersetzer nennt sich V. 5521 ft. „Wiliam" mit 
der Allgabe, dass er seine Arbeit auf Wunsch des Earl of Hereford, 
Humphrey de Bouue (Nefle Eduard's II., f 13(31), abfasse. Als Ent- 
stehungszeit lässt sich die Mitte des 14. Jahrh.'s, als Eutstehuugsort 
Herafoidshire oder Sbropshire ansetzen. Die Sage selbst ist von 
Haus ans sicherlieh germaniseh (beweisend hierfflr ist schon die Gestalt 
des Werwolfes), aber sie scheint, ehe sie in die Hände des französischen 
Dichters kam, eine byzantinische Bearbeitung erfahren zu haben. Mög- 
lich, dass die Sage ursprünglich normannisch war, von den Normannen 
nach Italien übertragen wurde und dort das südländische romantische 
Gepräge empfing, welches ihr in der französischen (und englischen) 
Fassung einen eigenen fremdartigen Keiz verleiht. ScuLDDiLNKOPF, 
Sprache und Dialekt des me. Gedichtes W. of P., Erlangen 1886. Vgl 
§ 109, No. 5; PrrscHEL, Zur Syntax des me. Gedichts W. of P., Mar- 
burg 1890, Diss. — NicHoi^sox, An uuknown Euglish Prose Version 
of W. of P., The Academy No. 1088 (J. 1893). 

§92. Sir Gowther. >) 1. Hdschr.: ^Edinburgh, Advocates* 
Idbr. Ms. 19, 3, 1; «Brit. Mus. Heg. Ms. 17 B XLIII. — 2. Aus gg.: 
von ÜTTERSox (in: Select Pieces of Early Populär Poetry, London 
1817, 1 157): von K. Bhki l, Oppeln 188G (mit einer vortrefflichen 
Untersuchung über die Sage von Robert dem Teufel und sonstigen 
gelehrten Beigaben, namentlich auch mit einer sehr dankenswerten 
Bibliograpie der Eobert-der-Teufel-Sage, vgl. E. St. XII 78 u. Anz. f. 
dtsch. Altert XIV 205). — 3. Form: 63 zwdlfzeilige Strophen (rime 
cou^e);auf jezwei viermal gehobene Verse folgt ein dreimal gehobener, 
Beimstellnng aabccbddbeeb; vgl Schippeb § 152 f., Breul 
a. a. 0. p. 29). — 4. Inhalt: Die im Gedicht gegebene Er- 
zählung ist eine interessante Version der Sage von Robert dem 
Teufel. Bemerkenswert ist, dass der Schauplatz der Handlung nach 
Deutschland, bezw. nach Österreich verlegt wurde. — 5. Ent- 
stehung: Der Verl des Gedichtes ist unbekannt; er scheint ein 
Ehrender Spielmann gewesen zu sein; als seine Quelle giebt er ein 
bretonisches Lai an, das sich aber nicht nachweisen lässt. Entstanden 
ist die Dichtung wahrscheinlich am Anfang des 15. Jahrh.'s nahe der 
nördlichen Grenze des östlichen Mittellandes, vgl BüBUL a. a. 0. 
p. 27 ; BkAxNDl a. a. 0. § 80. 



1) Da die Sage von Robert dem Teufel germaniaeben (und zwar, nach 

meiner Anschauung, norniannischeu Ursprunges ist), so werde diese Dichtung- 
schon hier b^sprocheo. — Einen verwandten Öagenstoff bebandelt die schottäsche 
Ballade ,Roawall and Lilb'an" (884 paarweise gereimte, meist Yiermal ge- 
hobene Verse; heraasgegeben hauptsächlich nach dein Edinbnrffher Druck vom 

Jahre 1668, von Lengert, E. St. XVI 311 u. XVII 341; der Herausgeber hat 
wertvolle litterargeschichtliche und sprachliche Untersuchungen beigefügt). 
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Zwei tes Kapitel 

TersTomane, welche die Karlssage (Bolandssage) 

bebandeln. 

§93. Das Rolandslied.*) 1. Hdsclir.; Lansdowne Ms. 
388 fol. 381. — 2. Ausgg.: von Hkkhtage, E. E. T. S. Extra Series 
No. 35 (L. 1880), p. 107. — 3. Form: 1049 paarweis gereimte, 
meist viermal gehobene Verse; der Reim sehr nachlässig behandelt; 
ab and stt prinziplose Anwendung der Allitteration, vgl Schleich 
in Anglia IV 315. — 4. Inhalt: Das nur als Bruchstück erhaltene 
Gedicht erzählt die Handlung des franz. Rolandgedichtes von der 
Rückkehr Ganelon's aus Saragossa zu Karl d. G. bis zur kritischen 
Wendung des Kampfes iuRoncesval. Dem englischen Dichter scheint 
das franz. Kolandslied in einer der /'^-Redaktion angehörigen Fassung 
und ausserdem die Chronik des Pseudoturpin vorgelegen zu haben. 
Vgl. TEN Bbink a. a. 0. I 306 ; G. Sculkich, Prolegomena ad Carmen 
de Bolando anglicum, Burg 1879 (Berliner Diss.), vgl. darüber 
WüLKER in Anglia III 401 ; Wiohhakk, Das Abhängigkeitswh&Itnis 
des altengl. Rolandsliedes zur altfrz. Dichtung, Münster (Druckort 
Essen a. R.) 1889, Diss. — 5. Entstehung: Das Gedicht ist nach 
Schleich (Prolegg.) in der zweiten Hälfte des 15. Jabrh.'s im süd- 
westlichen Mittelland entstanden ; nach Wissmann, Litteraturbl. 1880, 
No. 9, Sp. 334, dagegen im Nordosten, doch hat Schleich, Anglia IV 
307, seine Ansicht mit guten Gründen verteidigt. Vgl. Bka.\dl 
a. a. 0. § 113. 

§94« Sir Ferumbras (d. i. Fier-en-brae Fier-ä-bras). 

1. Hdschr.: Oirfbrd, Eibl. Bodl. Ashmole Ms. 33. — 2. Ausgg.! 
von Herrtaoe, E. E. T. S. Extra Series No. 34, L. 1879. — 3. Form: 
5852 Langzeilen (nach des Herausgebers, p. 18, Auffassung doppelt 
80 viele Kurzzeilcn), von denei^ jede durch die Cäsur in zwei Hälften, 
die erste viermal, die zweite dreimal gehoben, zerlegt wird; jede 
Vershälfte reimt mit der entsprechenden des folgenden Verses.^) 
Das Gedicht ist am Anfang and Schloss unyollstandig, der Heraas- 
geber bat das Fehlende ans dem franz. Fierabras ergänzt, infolge- 



1) In diesem und den folgenden Paragraphen worden einige Romane be- 
sprochen, welche die Karlssage behandeln. Ausser diesen Versromanen sind, 
wie hier erwähnt werden wöge, auch ProBaromane Ober die Karlssage erhalten 
(Caxton's Lyf of the Noble and Chrysten Prynco Charles the Grete, translated 
from the French etc., ed. Herrtage. London 18S0 [E. K. T. S. Extr. S. No. 367], 
Lord Berners' Boke of Duke Huon of Bordeux, done into English etc., printed 
about 1534, a. D., ed. S. L. Lee, L. 1882 [E. E. T. S. Extr. S. No. 40, 41, 43 
und 50] Die Geschichte der Karlssage in England würde einmal eino besondere 
Untersuchung verdienen. Einen Versuch dazu hat bis jetzt nur Lse in der 
Prefaoe m E. E. T. 8. E. 8. 86/7 p. VII ff. gemwsht. 

1) Z. B. V. 258 f.: As Charlys was in bis grevano? " stonding amöng his 
fören, ]) and ooüosalde with the grete of Fraunce U and with ya ddppe peren. 
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deasen das Oedicht in der Ausgabe 6106 Vene zählt — 4 Inhalt: 

Das Gedicht ist im wesentlichen eine ganz leidliche Übcrtra^^img des 
altfranz. Fierabras (ed. Kröber et Sektois, P. 1860, A. P. F. IV; die 
Litteraturan gaben darüber bei Körting, Encykl. d. rom. Phil. III 
319. — 5. Entstehuii g: Das vermutlich um Mitte des 14. Jahrh.'8 
entstandene Gedicht, dessen Verl. gänzlich unbekannt ist, zeigt eine 
seltsame und noch nicht genügend erklärte Mischung des nördlichen 
mit dem südlidien Dial^te, vgl Introduction § 8. Cabstens, Zur 
Dialektbeetimmong des me. Sir Firumbras, Kiel 1884» Diu., vgl. 
Auglia IV 308, VII Anz. 4. — Vgl. Brandl a. a. 0. § 70; Haüsknsoht 
in £. £. T. S. £. S. 38; Bsichel, Die nüttelengl. Romanze Sir Fyrum- 
bras u. ihr Verhältnis zum altfrz. u. prov. Fierabras, Breslau 1892 
Diss., und: Zur Textkritik der me. Romanze Sir F., E. St. XVIII 270. 

Anm. Nichta za schaffen mitdero Sir Ferumbras hat das volkstamlichef 
den Kotden Englands angehSrige Lai rom Sir laumbras, über welches vgl. 

ZuPiTZA in Anglia I 393 (u. in Herrig's Archiv Bd. 88 S. 67 Q. Bd. 90 S. 143) 
und KöLBiNO in Engl. Sind. III 200 (am letzteren Orte ist auch ein Stück 
nach einer neapolitaner Hds. abgedruckt). Vgl. Ellis, K. E. M. Rom. (L. 1811), 
III 158. .\bgedru< kt ist die l)ichtung bei Uttsbson, Seiest Fieoas of £a^ 
English Populär Poetry I 77 sowie in dem Thornton Bomanoes p. 88> VgL 
Bbanpl a. a. 0. p. 669 UDten; Herrig's Archiv Bd. 88 p. 72. 

§ 95. The Romauce of the Sowdone of Babylone and 
of Ferumbras bis 8 OD e. 1. Hdschr,: Die einsige Hds. (früher 
Sir Thomas PhiUips gehörig) ist im Besitze des Rev. John £. A. Fen- 
wick, Thurlestane House, Cbeltenham. 2. Ausgg.: in den Publi- 
kationeti des Roxburghe Club, L. 1854: von E. Hausknecht, E. E. 
T. S. Extra Series No. 38, L. 1881. — 3. Form; 3234 viermal ge- 
hobene Kurzzeilen, von denen meist je vier durch alternierenden 
Reim (ab ab) verbunden sind; der Herausgeber erblickt, p. XL, in 
diesen Reimquatrains „four line stanzas'', was aber höchstens im 
alleränsserlicbsten Sinne als richtig gelten kann. — 4. Inhalt: 
Das Gedicht ist das Werk eines Nachahmers Chauoer's und die Be- 
arbeitung einer franz. Vorlage, in welcher Destruction und Fierabras 
vereinigt waren (wie in der Hannoveraner Hds.). vgL Gböbeb in 
Ztschr. f. rom. Phil. IV 164; Rhaxdl a. a. 0. § 125. — 5. Ent- 
stehung: Nach des Herausgebers Ansicht (p. XLVII) ist das Ge- 
dicht im Beginne des 15. Jahrh.'s entstanden; ähnlich bat sich Ellis 
in Spedmens of Early English Metrical Romances (ed. Halliwell), 
p. 380, ausgesprochen. Der Dialekt des Gedichtes ist der ostmittel- 
ländische. 

§96* Sir Otuel. 1. Hdschr.: Edinburgh, Auchinleck Ms. — 
2. Ausg.: von Nichot.sox für den Abbotsford Club, Edinburgh 
1836; von Hkkktagk, E. E. T. S. Extra Series No. 39 (L. 1882), p.65; 
eine Prosaauflösunf^ des Gedichtes hat Eixis, Early Engl. Rom. 
(London 1811) II 325 gegeben.*) — 3. Form: 173Ö paarweis ge- 



1) TbsüTLSR betnehtet (Engl. Stad. V 196) das von Niorolsok edierte 

und das von Ellis analysierte Gedicht als identisch. Nach G. Pari8 daisreges 
(Hiat. poet. de Cbarlem., p. 166), dem tsm Bbikk I 307 folgt, wären b«de 
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reimte Kurzzeileu. — 4. Inhalt: Das englische Gedicht (der erste 
in England [u. zwar im südöstl. Mittellande] entstandene Karlsroman) 
ist eine ziemlich freie und nicht eben bessernde Bearbeitung des 
altfranz. Otinel (ed. Güessard et Michelant, Paris 1858, A. P. F. I)» 
TgL Treitcler iu Engl Stud. V (97) 126. Vgl. Brakdl a. a. 0. § 37. 

$ 97, The Romance of Doke Rowland and Sir Otnel 
of Spayne. LBdschr.: BntMus.M8.Addit31042.^2. Ausgg.: 

von Herrtage, E. E. T. S. Extra Series No. 35 (L. 1885) p. 53. — 
3. Form: 133 zwölfzeilige Strophen (= 1596 Verse) mit der Reim- 
stellung aab aab ccb ccb, die llefrainverse sind dreimal, die übrigen 
viermal gehoben. — Inhalt: Das Gedicht giebt eine eigentümliche 
und übrigens nicht sonderlich interessante Version der alU'ranzös. 
Otinelsage. Vgl Braiibl a. a. 0. § 79. ^ ö. Entstehung: Die 
Entstehnngszdt des Gedichtes lä^t sich nicht genau bestimmen; 
wahrscheinlich fällt sie an das Ende des 14. Jahrh.'s. Das Gedicht 
ist ursprünglich in südlichem Dialekt geschrieben, aber in der uus 
erhaltenen Hdschr. in dem nördlichen Dialekt bearbeitet, vgl Hsssr 
TAGE, Introduction § 5. 

§ 98. The Sege of Melayne (d. i. Mailand). 1. Hdschr.: 
Brit Mus. Ms. Add. 31 042. — 2. Ausg.: von Herrtage, E, E. T. S. 
Extra Series Ko. 35 (L. 1880). p. 1. — 3. Form: 134 zwölfzeilige 
Strophen (— 1614 VV.), ebraso gebaut wie die des § 97 besproche- 
nen Gedichtes, aber mit der Reimstellung aab ccb ddb eeb. — 4. In- 
halt: Das (unvollständig überlieferte) Gedicht erzählt die Kämpfe 
Karl's d. G. um den Besitz von Mailand. Vgl. Bkandl a. a. 0. p. 669. — 
5. Entstehung: Dass das engl. Gedicht aut einer franz. Quelle 
beruht, kann nicht zweifelhaft sein, bis jetzt aber ist es nicht geluu- 
gen, diese Quelle nachzuweisen. Im übrigen vgl. § 97 No. 5. Vgl. 
BOlbbiko, Zur Sege of Melayne^ £. St XIII 156; Damsenbero, 
Metrik tt. Spr. der me. Bomanse S. of H 1891, Diss. 

3 99. The Tain of Rauf Coilyear. 1. Hdschr. fehlt 

2. Ausg.: alter Druck von R. Lekpreuik, St Andrews 1572 (das 
einzige erhaltene Exemplar in der Advocates' Library zu Edinburgh); 
von Hehktage, E. E. T. S., Extra Series No. 39 (L. 1882), p. 1; 
von Amoüks in den Puhl, der Scottish Text Soc. No. 27 [1892]. — 

3. Form: 75 dreizehuzeilige Strophen (= 975 VV.), bestehend aus 
9 Langzeilen und 4 Kurzieilen mit der ReimsteUung a b ab ab ab 
cdddc. — 4. Inhalt: Das Gedicht ist ein offenbar TolkstQmlicher 
Schwank, der mit der Karlssage nur in sehr äusserlicber Beziehung 
steht Karl d. G. hat, als er sich einst auf einem Kitte verirrt, Zu- 
flucht in der Hütte eines Bauern. Namens Rauf of Coilyear, gefunden 
und ist von diesem gastlich aufgenommen, wenn auch seltsam derb 
bebandelt worden. Beim Abschiede fordert Karl seinen Wirt auf. 



l>ie1itQiig«i vwndiieden und würde dM Ton Fu.ra behandelte Gedieht einem 

vierteiligen Cyklne «Charlemaine and Roland" angehören. Die ganse Ssdn 
bedarf noch sehr der Untereacbwig Vgl. aach § 100, No. 5. 
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ihn am Hofe des Königs zu besuchen, er sei dort Kammerherr der 
Königin. Der Bauer kommt dieser Aufforderung nach, hat» ehe er 

heim König vorgelassen wird, manche Abenteuer zu bestehen und 
erkennt endlich mit Staunen» dass sein Gast der König selbst war. 
Der König macht den Bauer zum Ritter, und der neue Ritter zeigt 
sich durch einen siegreichen Kampf mit einem Sarrazeneu seines 
Ranges würdig; schliesslich wird er Marschall von Frankreich. — 
5. Entstehung: Die Entstehung des seltsamen, in seiner Weise 
aber interessanten humoristischeD Gedichtes ist ganz dunkel; dass 
es Bearbeitung einer franz. Vorlage sei, ist nicht wahrscheinlich. 
Die Abfassungszeit dürfte in das 15. Jahrb. fallen. Ygl. ToNin)ORF, 
Rauf Coilyear. Ein mittelschottisches Gedicht. Litterar., sprachl. u. 
metr. Untersuchungen. Halle 1894, Diss. (dann vollständig als Buch 
erschienen, Berlin 1894).; Bbakdl a. a. 0. § 135 (wo Kaxi mit Arthur 
verwechselt wird). 

§100. Roulaud and Vernagu. 1. Udschr.: Edinburgh, 
^udiinleck Ms. — 2. Aus gg.: von Nicholson für den Abbotsford 
Club, Edinburgh 1836; von Hbrbtaqe, E. E. T. S. Extra Series 
No. 39(L. 1882), p. 35. — 3. Form: 73'/:, zwölfzeilige Strophen 
(aaa 880 VV.) mit der Reimstellung aabccbddbeeb. — 4. Inhalt: 
Von dem seltsamen Inhalte des Gedichtes, das bald an die Karlsreise, 
bald an das Kolandslied, bald an Fierabras dunkel erinnern kann, 
hat Ellis, Specimeus of Early English Metrical Küiiiances (L. 1811) 
II 302 eine Prosaanalyse gegeben. — 5. Entstehung: Die Ent- 
stehung des Gedichtes ist noch recht dunkel, vermutlich hat es mit 
dem Otuel (s. § 96) den Bestandteil eines cyklischen Gedichtes ge- 
bildet, vgl. oben S. 105 Anm. Vgl. Wächter, Über R. and V. und 
Otuel» Berlin 1885, Diss., Kaluza in seiner Ausg. des Libeaus Des- 
conus p. LVil (über die Rhythmik d. Gedichts); Bbakdii a. a. 0. g 53. 

Drittes Kapitel. 

Komane, welche die Artus-, Merlin- und Oral- 
sage behandeln. 

§101. Arthur.^) 1. Hdschr.: Liber rubms Bathoniae, im 

Besitze des Marquis von Rath. — 2. Ausgg.: von Furnivall» 
E. E. T. S. No. 2, L. 18(54 u. 1869. — 3. Form: 642 paarweis ge- 
reimte Eurzzeilen. — 4. Inhalt: Das in eine lateinische Chronik 



1) Der geschichtliche Arthur (Artus) war ein Heerführer der Nordbritten 
(Cftrlisle) im. 5. oder 6. Jahrb. Die (vermutlich in der Bretagne zur Ausbildung 
gelungtol Sago schuf ihn zu einem mächtigen Könige um, der siegreich selbst 
gegen den Kaiser von Korn kämpft, and umgab ihn nach dem Vorbilde Karls d. G. 
mit zwölf Piira Von (Neoiriiu) und Oalffid (Gottfried) MoninoiiCh — (f llS4y 
▼«rfcsste eine ^Historia Britanniae sou Hist. Britonnm" [beste Ausg. von San"- 
]f^T£ Halle 1864] und eine .Jfiopbetia Anglicana Merüni" [berao^g. vod 
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(Exoeipt ans dem Brat) eingelegte Gedicht giebt eine kurze Geschichte 

Arthtir*8 nach Gottfried*s von Monmouth Historia regum Britanniae 
<ed San-Marte, Halle 1854). — 5. Entstehung: Die Abfassungs- 
2eit des Gedichtes lässt sich nicht bestimmen, doch filllt sie wohl noch 
in das 14. Jahrb.; dieHdschr. soll aus dem Jahr 1408 stammen. Der 
Dialekt des Gedichtes ist der südliche (vgl. Braxdl a. a. 0. g 70), 
doch finden sich einzelne nördliche Formen. 

Anna. Eine gute Onentierong über die auf die ArtoBsage bezüglichen 
Fragen gi^ Fhbtkokd in VoixhAllr^i Jahfcaberiebt I 414 n. 424. 

Ans der ung^emein weitschiciitigen Littcratnr über die Artassa):>'e seien hier (anter 
Beiseitelassung der älteren Werke von Gbässb, Sam-Martk, Uoltzmakm, [Ger- 
mania XII] n. A.) folgende Schriften genannt: Rhts, Stndies in the Arthnrian 
Legend, Oxford 1891, vgl. Deutsche Litteraturztg. 1891 No. 44 und Ztschr. f. 
dtsch. .\lterth. XXXVI; (Nutt, Les derniers travanx allemands sur la le^^ende 
<ia Saint Graal, Paris 1891, vgl. Anglia, Beibl. II); Gurtkkn, The Arthurian 
Bpie: A Comp&rative Study of the Cambrian, Breton and Anglo-Norman Ver- 
aions and Tennyson's „Idylls of the King", London 1895; The Legends of King- 
Arthur and his Knights, compiled ood nmnged by Jaji£8 Kkowlbs, London 
1895; LoTOf Des noaVdlM tMonet war roriffine dm itnnaiw artharfent, in: 
Eevue celtique XIII 4 ; PCtz, Zur Geschichte der Entwickelung der Artussa^. 
Bonn 1892 Dias.; Höppmeb, Arthur's Gestalt in der Literatar Englands im 
Hittelalter. Leipzig 1892 Dias.; R. Wülkbr, Die Artussage in der engl. Litt 
Leipzig Tgl. E. St. XXII 299; Fbetmond, Beiträge zur Kenntniaa der 
tAtfrz. Artnsroniane in Prosa (Ztschr. f. frz. Spr. u. Lit. XVII 1). 

Über die etwaigen Beziehungen der französischenf bezw. der englischen 
Artnsdicbtnng (u. Graldichtung) zu der keltischen Tgl. namentlich (Fketmond 
in Vollmöller's Jahresbericlit a. a. 0.), G. Paris, Rist litt, de la France 
t. XXX (sowie in seiner Litt, fryse du raoyen Sge), Muret in ReT.crit. 1890 p.66; 
gegen G. Paris W. Föusteu (Ltbl. f. gerni. u. rom. Phil. 1890 Sp. 265 u. in 
«cn Einleitungen zu seinen Ausgaben der Bomane Christiana r. Trojee, 
namentl. zum Free) u. Zimmer^ in den Gott R:e1. Anz. 1890 p. 488 u. 785 u. 
in Ztschr. für frz. Spr. nnd Lit XII' 230 und XlTI' l sowie in seinem Bnc^e 
«Nenniiu vindieatas' Berlin 1898, vgl. LtbL 1894 8p. 102. Vgl. femer: 
OoLTHBR in Ztschr. f. vijl. Literaturgesch. N. F. III 211, und in: Sitzungs- 
berichte der k. bayer. Akad. d. Wissensch. 1890 Philos.-hist Ol. Bd. II 174. — 
tiber die Merlin sage vgL Kölbikq in seiner Ausg. von Arthour and Merlin 
/Leipzig 1890) l. Oastbb, Jewish Sonrces of and Parallels to the Early Engliah 
Metrical Foraances of King Arthour and Merlin, L. 1887, vgl. auch »Berliner 
Feuilletonzeitung" vom 26. März 1890. — Über die Gral sage vgl. Birch- 
Hirschfeld, die Sage vom Gral, Leipzig 1877; Baist, Ztschr. f. ronian. Philol. 
XIX 326; Heinzel in den Denkscliriften der Wiener Akad. d. Wissenach. vom 
J. 1891; Wechssleb, Über die verschiedenen Redactionen des dem Bobert von 
Borron angeschriebenen Qnml-Laneelot-Oyelns, Halle 1895; Nutt, StndÜea on 
the Legend of the Holy Grail, with Reference to the Hypothesis of its Celi^e 
Origin, London 1888 (mit Vorsicht zu gebrauchen!); Loth in Vollmöllbb's 
Jahresbericht I 269. — Vgl. auch Pütz, Ztschr. t. frz. Spr. u. Lit. XIV 161. 



F. Michel und Th. Wright]) — wurde diese Sage (sowie die Merlinsage) in ein 
pseudo-geschichtliches Gewand gekleidet. Mit der Arthursage verflochten wurden 
die — wie es scheint — ursprünglich jüdische Sage vom Zauberer und Propheten 
Merlin, dem Sohne des Teufels (s. § 109). und die Sage vom Gral. Die englische 
Artus-, Merlin- und Graldicbtung steht in engem Abhängigkeitsverhältnisse zu 
der altfiranxQeiaelien, nicht etwa, wie man glanben kSnnte, n der wal(lliai8clieo. 
Einzelne englische Dichtun^^en sind <reradczu ÜbeiMtnilgen (fiwUiell Über* 
«etzungen mittelalterlicher Art) aitfrz. Vorlagen. 
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§ lOS. The Aunters of Arthur at theTarnewathelan. 
1. Hdschr.: Oxford, fiihl. Bodl., Ms. Douce; ThoriitO]i«Hd8chr. xu 

Lincoln; Iieland-Hdschr. in Haie; L4imbeth-Bibl 491, vgl. BOlbriko» 

Herrig's Archiv Bd. 86 p. 383. — 2. Ausgg.: von Pinkertox 1792; 
von Laing 1822; von Madden 1839; von ItoBSOx in: Three English 
Metrical Roniances, L. 1842; bei Amouhs. Scottish AUitterative 
Poems in lüjyming Stanzas ( Scottish Text Society No. 27) — 3. Fo r m : 
Strophen aus ueuu aliitteriereuden Langzeilen und vier Kurzzeilen; 
BeimstelliiDg abababahc dddc. Vgl. Luiok, Anglia Xli 452. — 
4. Inhalt: Die Fabel des Gedichtes ist einfach und ergtebt sich aas 
dem Titel; die Helden der Erzählung sind Arthur und Gawain, der 
Schauplatz ist die Gegend am Sumpfe Wathelain in der Nähe der 
alten Arthurstadt Carlisle: bonierkenf^werter als die Fabel ist der 
siinimungsvolle Ton und die ethische und politische Tendenz der 
Dichtung, vgl. tex Brink 1 421. — o. Entstehung: Das Gedicht 
ist vermutlich in der Nähe von Carlisle (Cumberland) um die Mitte 
des 14.Jahrb/8 entstanden, vgl. isx Brink 1420; BRAKDLa.a.0.§7ö.i). 
§ 108. Morte Arthure und der Dichter Ilachoa'n. 

1. Hdschr.: Thornton Ms. in der Bibl. der Kathedrale zu Lincoln. — 

2. Ausgg.: von Halliweli^ L. 1847 (nur in 75 Exemplaren ge- 
druckt); von Pehry, E. E. T. S. No. 8, L. 186.5. diese Ausg. neu 
ediert von Brock, L. 1871. — 3. Form: 434G allitterierende Lang- 
zeiieu, über deren Bau in der Ausg. der E. E. T. S., p. 9 näher und 
von LciCK in Anglia XI 585 gebandelt ist. — 4. Inhalt: Kampf 
A.*8 gegen den römischen Kaiser Lucius Iberius; sein Sieg und Tod. 
Der Dichtung liegen versduedene Quellen, Chroniken und Romane^ 
zu Grunde, namentlich aber Gottfried*s von Monmouth Historia (ed. 
San-Marte^ Halle 1854), vgl. Branscheid, Die Quellen des Morte 
Arthure, in Anglia VIII, Anz. 179. Mehrfache auffällige Wider- 
sprüche, welche im Gedichte sich linden (vgl. z. B. V. 2073 ff. mit 
2251 ff.j, lassen die Vermutung gerechtfertigt erscheinen, dass es aus 
verschiedenen, ursprünglich nicht zusammengehörigen Teilen besteht. 
Hinsichtlich seines ästhetischen Wertes gehört das Gedicht su den 
henrorragendsten Leistungen der älteren englischen Litteratur» 
interessant ist es auch durch mancherlei Bezugnahmen auf antike 
Stoffe. Vgl Brandl a. a. 0. § 75. — 5. Verfasser: Verf. des Ge- 
dichtes ist, wie TRkUTMAXX in der Anglia I 109 überzeugend nach- 
gewiesen hat,^) Huchown „of the Awle Ryale", d. h. aula regalis 
(Vgl. Wyxtown, The originale Chronykil of Scotland, ed. ü. Mac- 
PHER80N, L 1795, Lib. V, cap. 2, V'. 281; die Stelle ist Anglia I 
110 ff. abgedruckt). Möglicherweise ist dieser Huchown gleich mit 



1) Vgl. LüBKE, The Aunters of A. at the T. Teil I (Handschriften, Metrik» 
Verfasaer), Beriin 1888. Diss. In dieser Schrift wird die Abfassungszeit des 
Gedichtes zwischen 13ö0 und 1400 gesetzt. Der Verfasser hatte auch eine 
kritische Ausgabe zu gehen beabsichtigt, ist aber durch frühen Tod daran vcr- 
Undert worden. 

2) LuiCK allwdiogs, Anglia XI 586* bezweifelt Tbautmakm^b Anwduae. 
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dem scbottiscben Lord Sir Hugh of Egliotoun (gestorben um 1381, 
"Vgl, Tbaütmann a. a. 0. p. 148 f. und die von ihm citierte Ausg. der 
Poeras of \V. Dunbar von Laing, Edinburgh 1834, II 355), Wyntown 
legt V. 304 ff. HuchowM drei Werke bei: The Gret Gest of Arthure 
(d. i. Morte Arthure),') the Awntyre of Gawane (d.i. der Abschnitt V. 
2371 bis 3083 der M. A., vgl. Trautmaxx, p. 142 f.) und the Pystyl 
•of Swete Snsane (s. unten Anm. 2). Unchown noch andere Dichtungen 
(Golagros and Gawane, Sir Gawain and the Grone Knight» the 
Pearl, Cleanness, Patience, The Destruction of Troy, The Aunters of 
Arthur at the Tarnewatbelan) zuzuschreiben, ist nach Trautmann's 
eingehender Untersuchung unberechtigt. Aber schon auf Grund der 
beiden ihm mit Sicherheit beizulegenden Werke ist H. als einer der 
bedeutendsten altenglischen Dichter zu betrachten ; ihm und ebenso 
•dem Dichter des Sir Gawain and the Grene Kaight (s. § 105) ist eine 
€breDTolle Stelleunmittelbar nach oder vielleicht seihet neben Ghaucer 
und William Langley anzuweisen. H.'s Dichtungen werden vom 
Thomton Ms. in mittelländischer Mundart überliefert, nichtsdesto- 
weniger kann ihr schottischer Ursprung nicht zweifelhaft sein. — 
Vgl. Setfakth, Sprache u. Metrik des me. Gedichtes „Le Morte 
Arthur" u. sein Verhältnis zu The Lyfe of Ipomydon. Berlin 1895 
(Berliner Beiträge VIII). 

Ad ID. 1. Id naher Beziehung za M. A. steht der die Arthursage behan- 
delnde gleiohnaniige Proeanrnian des Bitters Thomas l^onr (varlSurt um 1470, 

^redruckt von Caxton 1485, noue Ausgg. von Wright, Lonaon 1S89 ; von Rhys, 
LoDdoD 1892; vod Somueb, Loodon 1889/91, vgl. Ltbl. 1892 Sp. 296), .ein 
gross und myetfech erapfnndenes Bach, Sehstzlclstelieii minalaltnrlieber 
Märchenpracht, aus welchem Milton, "Walter Scott und Tennyeon romantischen 
5?töff und Ton geschöpft haben. Malory ist der Classiker des Jahrhunderts". 
Bhandl, a. a. 0. § III. Malory's Quelle war die im JIs. ITuth enthaltene Furt- 
■setsnng des altfrz.: Merlin-Piosaronianes, vgl. G. Paris in der Einleitunjr zu 
seiner .Ausgabe des Merlin (Socicte des anciens textes fran^ais 18861. — Über 
eine Bearbeitung der Morte Arthure (hrsg. v. Fubkivall 1864) in achtzeiiigen 
Strophen, welche den letzten dee frs. PneaTomai» Lancelot du Lac wie<&r- 
giebt und aus dem 15 Jahrh. stammt, vgl. Ruandl a. a. 0. § 125 am Schlüsse. 
Eine Probe aus Maloi^'s im Jahre 1469—70 geschriebenem Werke bei Mobris, 
Specimens etc. from 1894 to 1579, p. 76. Baldwot, The Inflectione and Syntax 
of the Morte Arthour of Sir Thomas Maloiy. Boaton 1894^ ond: The Verb in 
the M. d' A., Mod. Lang. Notes X 92. 

A n m. 2. Huchuwn ist auch der Verf. der scliönen geistlichen Dichtung : 

Susanna (Pystyl of Swete Suswane). 1. Hdschr.: 

Vernon Ms., fol. 317; Brit. Mus. Bibl, Cott. Calig. A.II; Bibl. 

Philipps ; Bibl. des Marquis of Bath. — 2. A u s g g. ; von Laing, belect 

JRemains of Scottish Poetry, Edinburgh 1822; Ton Hobstmahn in 

Anglia I 93 ; kritische Ausg. von Köster in Qu. u. Forsch. (Strassburg 

1895), Heft 76, vgl. Anglia, Beibl. V 229 und VII 373. E.St. XXIII 85. 

— 3. Form: 366 VV^ abgeteilt in 28 dreizehnzeilige Strophen 



l) Freilich bestehen auch Bedenken gegen die Gleichsetzunff der Morte 
Arthure mit dor Gest of Arthure, ten 1'rink II 403 nimmt an, dam ein Teil 
•der Uest die Quelle der Morte geworden sei. 
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2 SchlusBzeilen; BeimsteUang abab ab ab c d d d c; die je ersten 
8 Zeilen der Strophe sind alUtterierende Langzeilen, die je 5 letzten 

Kurzzeilen, davon die je 9. nur zweisilbig. Vgl. Anglia XII 437. — 
4. Inhalt: Poetische Bearbeitung der biblischen Geschichte von 
der Susanne und Daniel. Vgl. B&andl § 75 ; BiUDE, Über H/s Pystyl 
o£ S. S., Breslau 1892, Diss. 

§ 104. Ywain und Gawaiu. 1. Hdschr.: Brit. Mus. Galba 
E. St. IX. — 2. Ausgg.: von Kitson, Aucieut English Metrical 
Komances 1 1 ; Ton SomjicH. Oppeln n. Leipzig 1887, dazn einige 
Textbessenmgen E. St Xn 139, vgL anoh £. St. XII 83 n. XV 429, 
Anglia XIV 319. — 3. Form: 4032 paarweis gereimte, viermal ge- 
hol^ne Kurzzeilen. — 4. Inhalt: Das Gedicht ist eine Übers, des. 
Löwenritters Christians v. Troyes: über sein Verhältnis zur Quelle 
vgl. ScHLEicu in dessen Prograraniabh., Berlin 1889, vgl. Anglia XII 
479. — 5. Entstehung; Das Gedicht dürfte in der ersten Hülfte 
des 14. Jahrh.'s im Norden Englands entstanden sein. VgL Bba^ndl 
&. a. 0. § 64. 

§ 105. Sir Gawain and the Grene Knight (und die Ton 

demselben Verfasser stammenden Dichtungen) 1. Hdschr.: 
Brit. ^lus. Bibl. Cott. Ms. Nero A X. — 2. Ausgg.; von Maddkn für 
den Banuatyue Club, L. 1839: von K. Morhis, E. E. T. S., No. 4, 2"^ 
ed. L. \S69. — 3. Form: 2530 VV., abgeteilt in 4 Fytten, bestehend 
aus Strophen, von denen jede mit fünf Kurzzeilen schliesst, während 
sie im übrigen aus allitterierenden Laugzeilen besteht Vgl. Luick, 
Angl» XI 572. — 4. Inhalt: Diese sehOnste aller englischen Artus- 
di(£tungen erzfthlt die Abenteuer Gawains, die er erlebte, als er auf 
Anstiften der Fee Morgan auszog, um den Kampf mit dem grflnen 
Ritter zu bestehen, die Busse, die er zu erleiden hatte, weil er aus 
Todesfurcht sein Wort gebroclien, und die glückliche Lösung der Ver- 
wickelung. Der Dichter weiss ebenso anmutig zu erzählen wie an- 
schaulich zu schildern (namentlich Landschaften, Naturvorgänge, Jagd- 
szenen), und zum besonderen Buhme gereicht ihm, dass seine Erzählung 
Ton msm sittlichen Grundgedanken getragen wird. VgL tek Bsosk 
1 422; Brakdl a. a. 0. § 71 (S. 662). — 5. Verfasser: Der Ver- 
fasser des Gedichtes ist unbekannt, doch lässt sich aus Sir G. und 
seinen übrigen Dichtungen ein Bild seiner Persönlichkeit gewinnen. 
Seine Lebenszeit mnss in die zweite Hälfte des 14. Jahrb. s fallen, 
seine Heimat war vielleicht Lancashire, sein Dialekt ist der west- 
mittelländische. Von ihm sind noch folgende Dichtungen erhalten: 
a) The Pearl. L Hdschr.: Brit Mus. Bibl Cott Ms. Nero 
A. X. — - 2. Ausgg.: von Morris, Early English AUitteratiTe Poems, 
£. £. T. S., No. 1, 2'^ ed. L. 1869; von Gollancz, London 1891, vgl 
E. St XVI 268 tt. Jahresb. 1891 XVI 429. Textbesserungen gab 
Holthausen, Herrig's Archiv Bd. 00 p. 142; eine engl. Übers, verfasste 
Brown. Poet-Lore V 8f. ; t'ine dunkle Stelle (vgl. 089 ftV) erklärte 
OoLLANCZ, The Academy 6 u. 13 Sept. 1890, Anmerkungen zu dem Ge- 
dichte gab derselbe Gelehrte in der Academy 11. Juli u. S.Aug. 1891, 
MoBRis ebenda am 25. Juli 1891. — 3. Form: 101 zwMfzeilige 
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Strophen (>■ 1212 Verse) mit der Reimstellniig ababababbo bc; 

das letzte Wort jeder Strophe wird im ersten Verse der folgenden 
\nederholt: je fünf Strophen sehliessen mit demselben Verse; inner- 
halb des Verses Allittoration, der Rhythmus der Verse ist tonjambisch. 
Vgl. TiuLTMANN in Aiiglia I 119, tkx Bhink I 437 (namentlich die 
Anmerkung). — 4. Inhalt: Der um den Verlust seines Töchterchens, 
seiner „Perle", trauernde Dichter hat eine beglückende Vision, in 
welcher er sein Kind (in dessen Gestalt die Un»£uld symbolisiert ist) 
in der beseligenden VerUftrnng des Himmels schaat Vgl. tkn Brikk 
1 435; Braxbl a. a. 0. § 74 (S. 661 f.). 

b) Cleanness. 1. ii. 2. Hdschr. u. Ausgg. s. unter a). — 
3. Form: 1812 allitterierende Langzeilen. Über die rhythmische 
Form dieses und des folgenden Gedichtps vgl. Kaluza, E. St. XVI 109 
(nach K. sind die Gedichte in Vierzeilen geschrieben, von denen je drei 
eine zwölfzeilige Strophe bilden). — 4. In halt: Poetische Bearbeitung 
einer Anzahl biblischer Erzfihlnngen: Parahel vom Hoehzeitsfest, FaU 
der Engel, Sflndhaftigheit der Menschen vor der Sflndflnt, die Sflndflut, 
Besuch der Engel hei Abraham, Zerstörung von Sodom und Gomorrha, 
Eroberung Jerusalems durch IS'ebukadnezar, das Fest des Belsazar, 
Nebukadnezars Übermut und Bestrafung, Eroberung Babylons). Grund- 
gedanke ist die Verherrlichung der sittlichen Reinheit. Vgl. TExBuufK 
I 439 ; Bkaxdl a. a. 0. § 74 (S. 6(53). Vgl. auch oben unter a) 2. 

c) Patience. 1. u. 2. Hdschr. u. Ausgg. s. unter a), ausser- 
dem bei WüLKEB, AltengL Leseb. II 27. — 3. Form: 531 (nicht 
streng) allitterierende Langzeilen. — 4. Inhalt: Paraphrase des 
Buches Jonas. Grundgedanke der Dichtung ist die Verherrlichung 
der Tugend der Geduld. Vgl. tek Brikk 1 439; Brandl a. a. 0. 
g 74 (S. 663). 

Sämtliche drei Dichtungen gehören in jeder Beziehung zu dem 
Schönsten, was die altenglische Poesie hervorgebracht hat. ^) 

6. Schriften über die in diesem § besprochenen 
Dichtungen. Morris in den Vorreden zu seinen Ausgaben; Traut- 
MANK, Über die Verfasser und Entstehungszeit einiger allitterierender 
Gedichte des Altenglischen, Leipzig 1876 (Habilitationsschrift), und 
Anglia I 117; Rosemhai. in Anglia I 417 (über den Versbau in Sir 
Gawayn); Martha Carey Thomas, SirGawayn and the Green Knight: 
A Comparison with the French Perceval preceded by an Investigation 
of the Author's other Works etc., Zürich 1883, Diss. FumiMAXN, Die 
allitterierenden S]>rachl'orni(*ln in Mumns' Early English Allit. Poems 
und im Sir G. and the Green Knight, Kiel 1887, Diss.; Kmüge, Über 
die SpT. des Dichters Ton Sir Qawayn and the Green Knight, den 
sog. Early Engl. AlHt. Poems etc., Marburg 1885, Diss.; Sgewabn, 
Die Konjugation in Sir Gawayn und in den sog. Early Engl Allii 



1) VieUeicbt iife der Gawiindiditer aneb d«r Verf. der atSOoea "Ugead» 
vom hl. Erkcnwald (horausg. v. Horstmaiin, Alteogl. Legenden 1881, p.'265)« 
vgl. B&AHDL a. a. 0. § 74 (S. 663). 
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Poems, Strasflburg i. E. 1884« Prgr. der neuen Bealsdiule; Fick, Zum 

me. Gedicht von der Perle. Eine Lautuntereuchung, Kiel 1885, Dies. 

Befremdlich ist, dass die in diesem § besprochenen Dichtungen 
noch nicht iu poetischer Form in das Deutsche übertragen worden 
sind, — es wäre das ein sehr dankenswertes üiiteniehnieu. 

§106. Goiagrus und Gawain. 1. Hdschr.: Eine Hds. 
ist nicht vorbaudeu. — 2. Ausgg.: Alter Druck, Edinburgh 1508 in 
der Advocates* Library za Edinburgh H 30 a; von diesem Drucke 
eine Facsimile-Auss.» Edinbnrg 1827 ; von Pixkebtoit, Scottisb Poems» 
L. 1 792, Bd. 3 ; von Maddex in der Gawain-Ansg. (s. § 105, No. 2) 
für den Bannatyne Club, L. 1839 ; von Thautmaxx in Anglia 11 410; 
von Amours in den Publicationen der ScottishText Society No. 27. — 

3. Form: 105 dreizehuzeilige Stiophen (= 1365 [—3] Verse), zu- 
gleich end- und stabreimend, die 9 ersten Verse jeder Strophe sind 
viermal gehoben, V. 10, 11, 13 dreimal (?), V. 13 zweimal, vgl. Traüt- 
MASK a a. 0. p. 407 f. — 4. Inhalt: König Artus* Zug nach dem 
beib'gen Lande; sein Kampf und seine Versöhnung mit Golagrus. 
Mittelbare Quelle des Gedichtes ist wahrscheinlich der Perceval des 
Crestiien von Troyes (ed. PoTVix, Möns 1866/70, Bd. III 239 ff. und 
303fi".;i, vgl. Tkautmaxn a. a. 0. 402. — 5. Verfasser: Verf. des 
Gedichtes ist vermutlich der Schotte Clerk von Tranent (Tranent ein 
östlich von Edinburgh gelegener Ort), welcher vor 1507 gestorben ist. 
Vgl. Brandl a. a. 0. § 133 ; Noltj^meyer, Über die Sprache des Ge- 
dichtes „The knightly Tale of 6. und G.^ Marburg 1889, Diss. 

§107* LibeausDeseonus. 1. Hdss.: Brit Mus. Bibl Gott 
GaL A II; NationalbibL zu Neapel vgl. KOi*bin(» in E. St 1 121; 

Library of Lincoln's Inn. 150, vgl. Iütsox III 253 u. E. St. VII 194; 
Ashmoie-Ms. 61 ; Lambeth-Ms. 306 ; Bishop Percy's Fol.-Ms. — 
2. Ausgg.: von Ritsox, Ancient English Metrical Romances, L. 1802; 
II 1; von IIiPPKAU im Anhang zu dem altfrz. „Bei Inconuu^ des 
Renauld de Beaujeu, Paris 1860; von Fürnivall im Abdruck von 
Perc/s FoL-Ms. 11 415 ; (kritisch) von Kalüza, Leipzig 1890 (Altengl. 
BibL Bd V), Tgl. E. St XVU 118, Ltbl. 1893 Sp. 325, G. Pabis, Bo- 
maniaXV 1. — 3. Form: 186 zwölfiseilige Sdiweifreimstrophen. — 

4. Inhalt: Der Held der Dichtung, ein Sohn Gawains, aber seiner 
Abstammung unkundig, wird durch seine Thaten ein berühmter 
Ritter. Vgl. Braxdl a. a. 0. § 70. — 5. Entstehung: Das engl. 
Gedicht geht vielleicht mit dem altfrz. des Renauld de Beaujeu (und 
dem mhd. Wigalois des Wirnt von Gravenberg) auf eine ältere frz. 
Vorlage zurück, welche italienisch in dem Gedichte „Cai'duino^ 
(herausg. von Bajma, Bologna 1873) erhalten ist, was tou Kaluza 
allerdings bestritten wird, aber wohl mit Unrecht Vgl KOlbino, 
E St. I 121; G. Pasib Romania XV 1 (u. bist, litt de la France 
XXX 171); Kaluza in seiner Ausg. p. CXXXl St. Der engl. Dichter 
ist unbekannt (vgl. jedoch S. 119 Anm.), er muss Kent angehört und 
sein Werk im zweiten Vierlei des 14. Jahrh.'s veriasst haben. Vgl. 
Mexxüxg, der Bei Inconnu des R. de B. in seinem Verhältnis zu Ljr Beaus 

Körting, Grundiiss der Oescb. d. engl. LiU. g 
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Desconnus, Carduino u. Wigalois, Halle 1890, Diss. Vgl.Giorn, stor. 
della lett. ital. XVIII 397. Shoffield, Harward Studies Vol. IV 
(180')), tiach Sh. beruht das me. Gedicht auf einer verloreuen frz. 
Quelle, wie dies bereits G. Paius angenommen hatte). 

§108. Lancelot of the Laik. 1. Hdschr. : Cambridge, 
Univ.JBibl. Kk. 1, 5. — 2. Ausgg. : von Sthvknhon für den Maitland 
Club, L 1839; von Skeat, E. E. T. S. No. 6, 2^ ed. 1870. — 3. Form: 
3486 viermal gehobene Verse mit meist tonjambiscbem Rhythmus. — 

4. Inhalt: Das Gredicht behandelt die Kampfe zwischen Arthur 
und Galiot, die Thaten Lanoelot's in denselben, die durch Lanoelot 
YoUzogene Friedensschliessuiig und L.'s Belohnung durch Venus. Das 
nur unvollständig erhaltene Gedicht ist Bearbeitung eines Teiles des 
altfranzüsischen Prosaromaiies von Lancelot du Lac (gedruckt Paris 
1513). Auszüge aus dem frz. Originale hat Skkat auf p. XX ff. 
seiner Ausg. gegeben. — 5. Entstehung: Das im Ausgange des 
15. Jahrh^'s vedbsste Gedicht, dessen Verf. völlig unbekannt, ist ur- 
sprünglich wahrscheinlich in niederschottischer Mundart geschrieben, 
cUeerhaltene Hdschr. aber zeigt ein seltsames Dialektgemisch, worüber 
zu vgl. Skeät in der Preface, p. XI, zu seiner Ausg. des Joseph of 
Arimathie (s. § 110, No. 2j.») 

§ 109. Arthour and Merlin (über die Merlinsage s. oben 
Anm. zu § 101). 1. Hds. : Auchinleck-Ms. — 2 Ausgg.: von Tübn- 
BüLL für den Abbotsford Club, Edinburgh 1838; von Kolbing, 
Leipzig 1890 (Altengl Eibl. IV), vgl. Herrigs Archiv Bd. 87 p. 88 
Anglia, BeiW. II 105. E. St. XVI 257, Ltbl. 1891 No. 8. [Eine andere 
Version ist in 4 Hdss. erhalten, darunter Perc/s Folio-Ms. (herausg. 
von Hales und FuBNiTAijj), abg^edruckt bei Kolbing p. 275 £] — 
3. Form: Ungefähr 10000 paarweis gereimte Kurzzeilen mit je 
vier Hebungen (die jüngere Version zählt 2378 ebensolche Verse). — 
4 Inhalt: Das Gedicht, ästhetisch sehr unterwertig u. trotz seines 
Ümfaiiges nur Bruchstück, erzählt die Geschichte des Zauberers 
Merlin, der ein Sohn des Teufels war, aber aus der Macht des Teufels 
sich befreite und einflussreicher Schauer der Zukunft wurde. Die 
Sage, welche Verwandtschaft mit dar von Bobert dem Teufel zeigt, 
ist im Mittelalter Tiel behandelt worden. Vgl Bbandl § 36. — 

5. Entstehung: Das Gedicht dürfte um Mitte oder im letzten 



1) Von den sonstigeD (sehr zahlreichen) Dichtangen aus dem Artussagen- 
knÜM tei hiar weniggtens goisiiiit ,Str PeiOBTBl of Gdles'' (herausg. v. Hauj- 
WBLL in den Thornton Roinances [18441). Die im nördlichen Dialekte und in 

zwölfreimigen Schweifroinistrophen ^fscnricbono Dichtung ist ein ganz triviales 
Machwerk schabloncahafteu Inhalks, indessen durch einzelne groteske und 
hnmoiistische Züge interessant. Vgl. Brandl a. a. 0. § 79; Ellinger, Über 
die sprachlichen und metrischen Eigentümlichkeiten in Romance of Sir P. of G., 
Trop|>au 1S89, Progr., und: Syntakt. Untersuchungen zur Sprache der me. Bo- 
manze von Sir P. of 6., Troppan 1898 Pirgr., vgl. Anglia, BeibL IV 868. — 
Harper, Mod. Lang. Notes VIII 316 (All(,'eraeines über Alter und Quelle des 
«Sir Peroeval'*). Goltuer in den Sitzungsberichten der k. bayer. Akad. d. 
WiMeosdu, pba..hiit d. 1890 U 174. 
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Viertel des 13. Jahrh/s in der Nachbarschaft von Keut entstanden 
sein. Der Dichter ist unbekannt, vgl. jedoch Kölboto, Eiul. p. CV. 

An ID. Ein ProsaromaD „Merlin, or the Early Historj of EingArthoar" 
ist nach der in der Univ.-Bibl. zu Cambridge befindlichen Hds. v. Whkatley 
horau.^gegeben worden (F. E. T. S 10, 21, 36) mit einem Essay von Nash, 
^Merlin tho Euchanter, and Merlin tlte Bard" u. einer Abhandlung von Stuabt 
<iLOKNiE über die „Arthurian Localities." Frz. Merlinroraane gaben heraus 
ii. Paris a. Ulrich, Paris 1888, und Soaim£k, London 1894. — Vgl. Ricuteb, 
Beiträge znr Erklinrag n. Textkritik des me. ProMromant von Heriin. l^te 
Bilfto. Breslau 1894 (und E. St XX 3471 

§110. Joseph of Arimathie ^). 1. Hds ehr. : Oxford Vernon 
Ms. fol. 403. — 2. Ausg.: von Skkat, E. E. T. S., No. 44, L. 1871.— 
3. F 0 r m : 709 allitteiierende Langzeilen (das Gedicht ist unvollständig 
überliefert). — 4. Inhalt: Das Gedicht erzählt die Geschicke J.'s 
y. A. und des Grals von der Befreiung Joeeph's durch Vespasian bis 
zur Bekehrung der Unterthanen des Königs Evalak. Der Verf. hat 
offenbar nach einer französ. Vorlage („Grand St Graal") gearbeitet. 
Vgl. Brandl a. a. 0. § 73. — 5. FJntstehung: Das Gedicht dürfte 
um 1350 in westmittelländischem Dialekt abgefasst sein; die uns 
<^rlialtene Hdschr. ist von einem dem südlichen Dialektgebiete ange- 
hörigen Schreiber gefertigt, vgl. Skkat a. a. 0., p. XI. „Eine »Zer- 
störung Jerusalems* in 1322 Stabreimzeilen schliesst sich wenigstens 
insofern an Joseph Ton Arimathia* an, als neben Josephns Flavius 
wieder eine apoki^be Legende zu Grunde liegt, die Vindicta Salva- 
toris." BiiANDL a. a. 0., p. 661. Herausgegeben ist das Gedicht (nach 
Ms. Bodl. Land F. 22) v. Stefflek, Emden 1891. Prgr. Vgl Koika, 
The Destr. of J., Breslau 1887, Diss. 

Anm. Lyfe of Joseph. 1. Hdschr.: Eine Hds. nicht erhalten. — 
Ii. Ansg.: alter Druck von Pynson 1520; darnach von Skkat, E. E. T. S. 
Nr. 44, p. 35. — 3. Form: 50 achtzeilifre Strophen (= 400 V. V."), dazu nocli 
•ein „Praysine to Joseph" von 7 ebensolchen Strophen (zusammen also 466 V. V.). 
— 4. Inhalt: Das Gedicht giebt die Legende J.*8 t. A. und fordert die Olftv- 
bigen nachdrQcklich zum Besuche des Schreines des Heiligen auf. — 5. Ent- 
«tehung: Das Gedicht ist um 1502 von einem Mönche zu Glastonbury verfasst 
worden. (Über die Rolle der Abtei Gl. in der Joseph legen de vgl. Zabncke in 
Paiü*8 and Branne's Beitr. III 32ti. Ski at in der rreface p. 23.) 

[Zugleich mit der Beimvita des J.'s hat Skbat zwei Prosavitae abdrucken 
lassen, p. 27 u. 33.J 

Viertes Kapitel 

Versromane, welche antike, spätgriechisehe und 
orientalische Sagenstoffe behandeln. 

§ III. A lexander dichtungen.*) A. The Wars of 
Alexander. 1. Hdschr.: Ms. Ashmole; Dublin, Trinity College 



1) Litteratarangaben zur Gnüaage e. oben in der Anmerkung zu § 102 
<(beB0Dder8 an deren Schluss). 

2) In diesem Paragraphen sowie in den folgenden werden Dichtungen be- 
«prochen, welche antike, byzantiniaohe und orientalische Sagenstoffe behandeln. 
VoUatKadigkeit konnte auch hier nicht angestrebt, sondern es sollten nor be- 

8* 
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D. 412. (Diese zweite Hdschr. •Tgäuzt eine Lücke der erstou nach 
V. 722.) — 2. Ausgg. : vou Stevknson (tür deii Roxburglie Club)^ 
L. 1849; voü W. Skeat, E. E. T. S E. S. 47 (18Sö, eigeutl. 1887). — 
3. Form: 5678 (bzw. 5677) aUitterierende Langzeilen. — 4 Inhalt: 
Sagenhafte Geschichte Alexaader's d. G. nach der anf den Pseudo- 
Kallisthenes zurflckgehendeu „Historia de proeliis" in einer uns nicht 
erhaltenen Fassung, welche den Strassburger Drucken (1486, 1489^ 
1494) und der Berliner Hdschr. nahe gestanden haben niiiss. iline- 
abgeschlossene Episode bildet der Briefwechsel zwischen Alexander u. 
Didymus [dieser selbe Briefwechsel wird behandelt in einem „Aliittera- 
tive Bomauce of A. and D.", herausg. von Skeat £. £. T. S. K S. 31^ 
8. B.] — 5. Entstehung: Entstanden ist das Gedidit im Norden. 
Englands, wohl in der ersten Hälfte des 15. JahrlL*s. Die Annahme- 
Bbaoley*8 (The Academy 14. Jan. 1888), dass der Gawaindichter der 
Verfasser sei, ist abzulehnen. Vgl. Henxemaxn, Untersuchungen über 
das me. Gedicht „Wars of A.", Berlin 1889, Diss., und- The Inter- 
pretation of Certaiu Words and Phrases in „The War? of AI.**, Med. 
Lang. Notes V (1890), 4. Vgl. Bba.\dl a. a. 0. § 73 u. 125. 

B. Alisaander (I) nnd Alexander and Oindimns (II). 
1. Hdschr.: I Oxfoid BibL Bodl. Ms. Greaves 60; II Oxford Bibl. 
Bodl. 264. — 2. Ausgg.: von Stevensox (s. oben A); von Skeat^ 

E. E. T. S. E. S. 31. - 3. Form: I 1249, II 1139 allitterierende 
Langzeileu, vgl.LT icK, AngliaXI 553 (vgl. auch [ 415). — 4.1nhalt: 
I. Philippus Kriege mit Theben, Larissa etc , seine Vermählung mit 
Ol)'mpias, deren Verlührung durch Nectanabus, Alexanders Geburt 
und Jugend (vgl. Wars of AI. V. 23 Ms 803). IL Alexander^s Fahrt 
zu den Gymnosophisten u. sdn Briefwechsel mit dem Etaig Didymus 
(vgl. Wars of AL V. 4019 bis 4714). — 5. Entstehung: Die beidea 
Dichtungen sind zwei Bruchstücke eines grossen Alexandergedichtes,, 
wie dies Traütmann (Über Verf. u. Entstehungszeit einiger allitt. 
Gedichte im AlteugL, Halle 1876) nachgewiesen hat. Entstanden ist 
dies Gedicht wahrscheinlich um 1370 im westlichen Mittellaude 
(etwa in Shropshire oder Gloucestershire). — [Vgl. Hertz, Aristoteles, 
in den Alexanderdichtungen d. Mittehdters, Mflnchen 1 889, akad. Abh. ; 
Becker, Die Bramahnen in der Alexandersage, Leipzig 1 889 ; Carrarou,. 
La leggenda di Alessandro Magno, Turin 1892. P. Meyer^s Werk 
8. unter C] 

C Lyfe of Alisauuder in Keimversen. 1. Hdschr.r 
^Oxford Bibl. Bodl. Ms. Land, I 74 fol.; -Bibl. von Lincoln's Inn 
No. 150, ausserdem ein Bruchstück im ^Auchiuleck-Ms., vgl. Weber 
(s. No. 2) I, XXXIIL Vgl E. St XIII 145. — 2. Ausg.: von Weber,. 



sonders wiebtif^e oder interessante IMehtcmgen hervorgehoben werden. AnliasVch 

der iinnier mehr erkannten Bedeutunj^ der byzantinischen Litt, für die Littera- 
turen des westeuropäisclicn Mittelalters werde hier recht angelegentlich auf 
Krumbacher'8 Geschichte der byz. Litt, in Iwan Müller's Handbuch der 
Uaas. Altertamswisseoschaft (lid. 9) aufmerksam gemacht. Seit dem J. 1890- 
erscheint auch eine »Byzantinische Zeitschrift* unter K&uxbachx&'s X^eitnng^ 
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lletaio&l Bomances etc., Edinbuigb 1810, Bd, 1 3; ein Brachstilek bei 
MlTZKBR, Altengl Sprachpr. 1 244 u. bd Wülkeb, Altengl. Lesebuob 

185. — 3. Form: 8034 viermal gehobene, paarweis gereimte Zeilen. 
— 4. Inhalt: Das Gedicht giebt die bekannte sagenhafte Biographie 
Alexanders und geht im letzten Grunde auf dieselben Quellen, wie die 
allitterifrendpii Dichtungen, zurück, seine nächste Vorlage indessen 
ist der franzOs. y,i\onian de toute chevalerie" des Eustace von Kent 
(um 1250), vgl. P. Meyer, Alexandre le Grand dans la. litt. fr98e 
dn mojeu äge (Paris 1886)11 294, gewesen. Eineeii^pehende Qndlen- 
vntersttditing teblt noeh. Ih» Gediebt bat wegen seiner lebendigen 
Darstellnng einigen ästhetiscben Wert und verdiente bekannter zu sein, 
als es ist, verdiente auch eine neue Ausgabe »), vgl. tex Brlnk I 30; 
Braxt>l a. a. 0. § 36. — 5. Entstehung: Der Verf. des Gedichtes 
ist unbekannt: die Entstehungszeit muss vor 1330 bis 1340 fallen, 
da die Auchinleck-Hdschr. nicht vor 1330 und nicht nach 1340 zu- 
sammengestellt worden sein dürfte. Vgl. ten Bklnk I 304, der ver- 
mutet, d. Oed. sei unter Ed. L im Norden&i alten Merdens, entstanden; 
Bbakdl Termutet anf Grund Ton Beimanzeldien kentiscben Ursprung. 

Anm. Hauptwerk Ober die mittelalterliche Alexandersape ist P. Mkyee, 
Alexandre le Grand dans la litt frcse du moyeo äge Paria 1886, 2 Bde., vgl, 
Oiom. storioo della lett. ital. IX 255. Vgl. fetwtx Cassasou, La leggend» 
^i Alessandro Magno, Tarin 1892, vgl. RomaDia XXIII 260; Aqbfkld, Zur 
Kritik des griech. Alexanderromans. Bruchsal 1894- Prgr. 

§ 112. The Gest Hystoriale of the Destruction of 
Troy (das „Troy-Book"). 1. Hdschr.: Glasgow, Universität, 
Hunterian Museum. — 2. Aus gg.: Ton FiUSToir und Donaldson, £. 
E. T. S. No. 39 u. 56, L. 1869/74. Ein BruebstQck bei Wütusm, 
Altengl. Lesebuch II 50. — 3. Form: 14044 allitterierende Lang- 
zeilen. Vgl. LüicK, Anglia XI 394. — 4. Inhalt: Das Gedicht giebt 
<^ine sagenhafte Geschichte des trojanischen Krieges, anscheinend nach 
Guido da Colonna durch Vermittelung einer fi-auzös. Dichtung (?), 
doch bedarf die Quellen frage noch einer eingehenden Untersuchung 
trotz der bereits vorhandenen Arbeiten. Vgl. W. Bock, Zur D. of 
Tr., eine Spraob- und QueUennntersucbmig, HaÜe 1883, Diss.; 
H. BmwPBS, Die mittelengl. D. of Tr. u. ibre Quelle, in Engl. Stud. 
VIII 398; Grkif, Die mittelalterL Bearbeitungen der Trojanersage, 
Marburg 1886) Stengel's Ausg. und Abb. LXl), § 82. Eingehende 
Behandlung wird die Frage finden in Körtings Geschichte der Troja- 
sage. — 5. Verfasser: Donaluson u. Panton nahmen an, dass die 
Morte Arthure (§ 104) und die D. of Tr. Werke eines und desselben 
Dichters seien. Da nun durch Tkaltmann (Anglia 1 123) für die M. 
A. die Verfasserscbaft Hucbown*s nachgewiesen ist, so wfirde dieser 
auch der Dicbter der D. ofTr. sein; dus dies aber niebt mOglicb, 
dürfte Trautmäxn ebenfalls bewiesen baben, jedoeb hat Brandes a. a. 
0. p. 410 sieb wieder ffir Huchown ausgesproeben, TgL auob £. St. 

1) Eine Bolche wird von Brandl vorbereitet. — Vier neue Alexander- 
bmchstflcke veröffentlichte BI lbring, E. St. XIII 145; dieseUNO itanUDeo ans 
«ineni alteo Drucke, deaaen Beste sieb im Brit. Mos. befinden. 
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XI 285. Also auch die Verfasserfrage ist noch nicht als gelöst zu 
betrachten. Zu erwägen ist dabei, dass die Destr. of Troy unverkenn- 
bar Nachahmung Chaucer s zeigt. Dass das Gedicht nicht vor dem 
J. 1390 abgefasst wurde und zwar ursprünglich in nördlidior Mundart, 
darf als edeher gelten; die uns erhaltene Hdsohr* ist eme westmittel- 
Iftndische Bearbeitung des Originals. Über die 0ialekt&age Tgl. Luick 
a. a, 0. p. 405. 

Anm. Andere poetische me. Bearbeitaagen der Troja-Sage sind (abge- 
adMn von Lydgate*« Troy-Book (vgl. Brahdl a. a. 0. § 108) und Chauoer*» 
Troilns and Cressida): 

a) The Seege (oder Batayle) of Troye (Bearboitnng des Dares), 
heraosg. in z\vei Rezensionen von A. Ziktsch in Herrig's Archiv LXXII lU 
Vgl. ZiETScH, Über Quelle und Spr. des mittelengl. Gedichtes S. of Tr., Göt- 
tingen (Kassel) „1883, Diss. und in TIerrig's Archiv Bd. 72 ; Greif a. a. 0. 
§ 168; GiUNz, Über die Quellengemeinschaft des nie. Gedichts Seege od. Ba- 
tayle of Troye u. des mhd. Gedichtes vom trojan. Kriege des Konraa v. Wfirz- 
bürg, Leipzig 1888, Diss., vgl. Anglia XI 327 (G. erachtet eine erweitertem 
Dicht mehr vorhandene Fassang des Benoit de Ste More für die Quelle); Fick^ 
Zur ne. Seege of Troye I bis IV. Bresbii 1893 Diss. Nach Brandl a. a. 0. 
§ 70 ist das Gedicht im Süden Englands entstanden. 

Ein noch nicht ediertes Gedicht (Uds. in der Bodleyana), worüber zu 
vgl. wabvon-Hazijtt, Bist of English Poetry II 130, Anni. und III 98* 
tiBBiP a. a. 0. p. 69. 

c) Bruchstücke eines Troja- Gedichtes eines Schotten Barbour'), herauag. 
nach Ms. Cambridge üniv.-Bibl. Kk. V, 30 und Ms. Douce 14 ed. Horstma.vx 
in der Ausg. der Legenden B's (Heilbronn 1881—82), p. 217»'. 

Noch sei genannt : Caxtom's Recnyell of the Bistories of Troyei heransg. 
von S London 1894. 

Über die Troja-Sage der Briten im allgemeinen s-^vrie der Franken und 
Nomnannen hat gefiandelt Heegrr in seiner in Mflnchen 1886 erschienenen Diss. 
0. im Progr. der Studienanstalt zu Landau 1891, vgl Ltbl. 1891 Sp. 306.') 

§113. Octaviau (Octovian). 1. Hdschr.: A. Südeng- 
lische Version. Brit Mus. BibL Cott Galig. A 2. B. Nord- 
englische Version. ^Cambridge, Univ.-BibL Ff 38; ^Bibl. der 
Kathedrale zu Lincoln A 5. — 2. Ausgg.: A. von Weber, Metrical 
Romances III IT)?; von Sarrazin in Kölbing's Altengl. Bibl. Bd. III^ 
vgl. E. St. IX 459. B. von HalliwHjL, The Komance of the Emperor 
Octavian, L. 1844 (nach der Cambridger Ildschr.); von Sakkazin" 
a.a.O. — 3. Form: A. 360 sechszeilige Strophen (2160 Verse)> 
bestehend ans je vier (1, 2, 3, 5) Tiermal gehobnen und zwei (4, 6) 
zweimal gehobenen Versen mit dar Reimstellung aaabab, vgL 
Sarrazin, p. XIII. B. In der Cambridger Hdschr. 1731, in der 
Lincolner 1629 Verse, welche in zwölfzeilige Schweifreimstrophen 
mit der Heimstell ung a ab ccb ddb eeb zerlegt sind — 4. Inhaltr 
Die Dichtung behandelt die bekannte Octaviansage, welche mit den 
Sagen von Guy v. Warwick, von Isumbras und mit der L^ende von 
St. Eustachius auf eiuen Grundtypus zurückzugehen scheint (VgL 



1) Nach den Untersuchungen von Busse, Anglia IX 493, und Köppkl^ 
E. St. X 373, ist dieser Barbour nicht identisch mit dem Verf. des Bruce, 
sondern gehört dem 15. Jahrh. an. 

2) Von grosser Wichtigkeit auc}i für die Geschichte dar Trajasage iat daa 
unten (§ 118 am SchloMe) g^iaimte Buch Weeselofky's. 
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Stbeve, Die Octaviansage, Erlangen 1884\ Beide Versionen beruhen 
auf einer altfranzös. Vorlage, wabrpcheinlich dem von Vollmöller 
(Heilbroiiu 1883) herausgegebenen Roman Octavian. Der Ursprung 
der Octaviansage ist noch nicht vollständig aufgebellt ; der Name 
JOctavian** ist für unwesentlich zu erachten nnd darf keineswegs als 
Zeugnis fär römischen Ursprung angesehen werden ; antiker Ursprung 
ist vielmehr unwahrscheinlich. — 5. Entstehung: A. Der unbe- 
kannte Dichter hat wahrscheinlich um Mitte des 14. Jahrh.'s im 
Südosten Englands gelebt und scheint von Beruf Spielmann, indessen 
nicht ohne gelehrte Bildung gewesen zu sein; vermutlich ist er auch 
der Verf. der Romanze Li beaus Desconus (siehe oben § 107.), 
vgl. Sabbazen, p. XXV und Kaldza in seiner Ausg. des Li B. D. 
p. GLXIII^). B. Die sweite Version des Gedichtes, deren Verf. ehen- 
£slls unbekannt, ist im Norden Englands vermutlich bald nach Mitte 
des 14. Jahrh.'s entstanden. Beide Versionen sind von einander 
ganz unabhängig. Vgl. Brandl a. a. 0. § 70 u. 79 ; Eüi:e, Unter- 
suchungen iiher die nordeugl Version des Octavian, Halle (^Druckort 
Burg) 1889, Diss. 

Anm. Ab(>ntmienlieht!ingen nach Art des OctavJan tSnd saoh (vgl. 
Brandl a. n. ü. § 12."";: 1. Sir Torrent of Portyngale liii Soliweifreiin- 
stiophen, heraueg. nacli der Hds. in der Chetham Library zu Manchester von 
Adam, E. E. T. S. R. S. 51, vgl. E. St. XII 432 u. XV 1 [u. Adam, Über 8ir 
Torrent of Portyngale, Breylau 1887 Dil«.]; Züpitza, Zu Torront of P., 
E. St. XV p. 1 bis 12; die Dichtnn^ poliürt dem nördlichen Mittelland und 
dein 15. Jahrb. an). — 2, Sir Kgluiuour of Artois. Hdss. Cotton. 
Calig. A II; Percy Ms.; Cambridge M«. Ff 11 38; Ober das Bruchstück einer 
vierten Hd.s. vgl. E. St. VII 193; Ausg. v. Halliwkll für die Camden Society. 
Vgl. ZiELKK, Untersuchungen Uber Sir E. of A., Kiel 18S9, Diss.; (nach Z. ist 
dM in zwöUzeilif^en Schweifreimstrophen geschriebene Gedicht gegen Ausgan? 
des 14. .Tahrh.'s im Kordon England.s entstanden. Ein-^ Quelle hat Z. niclit 
nachzuweisen vermocht. Vgl. Schu-jch, Über die Beziehungen von Eglamour 
Q. Torrent, Herrig*« Arebiv Xdl 343 (Nachweis, das» Tonent dne ümarbeitinig 
des Egl. ist), Hall, Bruchstücke eines alten Dradu des E0. of Ar., Henig^B 
Archiv XCV 308; Brandl § 79, S. 669 unt.) 

§114. Floris and Blaunchef Uo)ur. 1. Hdschr.: ^Cara- 
bridge, Üniv.-Bibl. Gg. 4, 27, 2. ^Brit Mus. Bibl. Cott. Vitellius 
D III. ^Edinburgh, Advocates' Libr., Auchinleck-Ms. ^Trentbam, 
BibL des Herzogs von Saterland. Vgl Hausknecht in der Ein- 
leitung zu seiner Ausg., p. 94fL — 2, Aus gg.: von Habtshoenk in 
Ancient Metrical Tales 1829; von Laing für den Abbotsford Club 
1829: von T^ümby, E. E. T. S. No. 14, L. 1866; von Hausknecht in 
der Weidniann'schen Saniniluiig englischer Denkmäler, Bd. 5, Berlin 
1885 (mit trefflicher Einleitung etc.), vgl. E. St. VII 193, IX 92. — 
3. P'orm: (In Hausknechts Ausg.) 1296 viermal, bisweilen nur 
dreimal gehobene Verse, welche paiurweis gereimt sind. ~ 4. Inhalt: 



1) Dagegen darf man wohl nicbt Thomas Cbester, den Dichter des Launfal, 
auch tür den dea (>. und des lA B. D., sondern nur für den Uberarbeiter des 
letzteren halten. Neuerdings ist freilicii diese Hypothese Sakkazln's von Kaluza 
<E. St. XYUl 165), BüLBRmo (Oescb. des Ablauts der starken Verben 8. 80) 
«. a. aogenommen worden. 
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Inhalt des Gedichtes ist die bekannte Sage von Flor und Blancheflor, 
über deren Geschichte und Verbreitung Hausknecht in der Ein- 
leitung ausführlich gehandelt hat, vgl. ausserdem Herzog in der 
Germania XXIX, 137, weitere Litteraturangaben bei Körting, 
Encykl. der rom. Phil. II 497 u. III 320. Wahrscheinlich ist die 
Sage griechischen (byzantinischen) Ursprungs. Vgl. ten Brink I. 
294. Das engliedie Gedklit ist die Bearbdtnog einer altfrz. Vorlage, 
die auf einen älteren oder rdneren Text zar&ckgeht, als ihn die srs. 
Hdschr. A u. B. bieten, vgl. IIacsknecht, p. 140 (das altfrz. Gedicht 
ist ediert von E. du Märil, Paris 1856). — 5. Entstehung: Das 
Gedicht ist wahrscheinlich um 1250 im südlichen Teile des östlichen 
Mittellandes entstanden, seine Heimat scheint etwas nördlicher als 
die des sprachlich mit ihm vielfach übereinstimmenden Kinsf Horn 
(s. § 87) gelegen gewesen zu sein (vgl. tun Biuxk 1294, Hausknecht 
a. a. 0. p. 128 ff.; Bbanbii a. a. 0. § 38). 

Anm. Einen Shttlleben SftgmstofT, wie Fl. nnd BL, bebtndelt der Roman 

. ,The King of Tars" (Hd88.: Auchinleck-Ms. ; Oxford, Bodl. Vemon FJds.; 
Brit. Mas. Additional Ms. 22283. - Ausg.: von Kbau&b, £. St XI 1 [nach 
dem Auch.- und dem Vernon-Hs.] — Form: im A&eh.-lu. 1228, im yeraon- 
Ms, 1122 VV. in zwölfzeiligon Schweifreimstrophen. — Entstehung: Das 
Gedicht ist walirscheinlich in den ersten Jahren (los 14. Jahrh.'s eutätanden; 
die ursprüngliche Mundart ist nicht zu ermitteln, da beide Hdss. (das Add.-Ms. 
■timmt mit dem Vernon-Ms. überein) Mischung nördlicher and südljclier Formen 
zeigen. Die Quellen des Oedichtes sind die Chroniken des Thomas v. Wal- 
singham [um 1390 entstanden] and des Mattbacos von Weatminster [am 1375J). 
Vgl. BRAxm. a. «. 0. § 38; Holthavbbh, Anglia XV 195. 

§ 115* Amis and Amilonn. 1. Hdschr.: ^Edinburgh, 
Auchinleck Ms., vgl. Kölbing in Engl. Stud. VII 178; *Brit Mas. 
Harl. Ms. 2386; ^Douce-Ms. 326; ^Ms. im Besitze des Herzogs von 
Sutherland, vgl. Kölbing in seiner Ausg., p. VIII. — 2. Ausgg,: 
von Wkber, Metrical Romances II 367 ; von Kölbing, Altengl. Bibl. 
Bd. I, Heilbronn 1884, vgl. E. St. IX 17Ö u. 477, XllI 134; Anz. f. 
dtsch. Altert. XIII 92 ; Prosaanalyse bei Ellis, Specimens of E. E. 
M. R. III 396. ^ 3. Form: 209 zwölfzeilige Schweifreimstrophen 
(2508 Verse), in denen V. 1, 2, 4, 5, 7, 8, 10, 11 ie vier, V. 3, 6, 9, 
12 je drei Hebungen haben. Die Rdmstellung ist aab ftahcob ddb. 
Vgl. KöLBixo in seiner Ausg., p. XIV. — 4. Inhalt: Das englische 
Gedicht erzählt die Amis- und Amilessn^re (vgl. Schwieger, die Sage 
von A. u. A., Berlin IHHfV) in einer Fassung, welche der von Kölbing, 
p. III veröftentlichten anglonornianiiischen (mit der Karlssage noch 
nicht verbundenen) Version am nächsten steht, aber unmittelbar 
nicht auf diese, sondern auf eine verlorene ältere Redaktion zurück- 
geht, vgl. KOLBora, p. LXXIII u. GXXI; Brasbl a. a. 0. § 52. Über 
die Geschichte und Verbreitung der Sage hat Kölkno in seiner ge- 
lehrten Einleitung und in seinen daselbst angeführten früheieii 
Schriften alles Material zusammengestellt, vgl. auch C. Hofmaxn in 
der Einleitung zu seiner .\usg. der Chanson de geste A. et A., Er- 
langen 1882, und: Schwikger, Die Sage von A. u. A , Berlin 1885. 
Die Sage ist griechischen Ursprunges. — 5. Entstehung: Daa 
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Oedidit ist yennatlich am Ausgange des 13. Jahrk's an der Kord- 
Frenze des östlichen Mittellandes entstanden, vgl. Eöi^ixo, p. XXXIIL 
9 116. Generydes. 1. Hd sehr.: Cambridge, Trinity College 
O 5, 2. — 2. Ausgg. : Alter Druck vom J. 1568 61). ^of which only 
a few rautilated fragments are known to exist", Wrigut in seiner 
Ausg. p. VII; von Fukxlvall (nach einem Helmingham Ms.) für deu 
Roxburghe Club 1866; von W. A. Wkight, E. E. T. S., No. b5 u. 70, 
L. 1873/78, vgl. ZuKTZA in Anglia I 481; E. St XVII 23 u. 49. — 

3. Form: Die Generyde^-Dichtang nm&sst zwei Romanzen, deren 
erste 10084 Verse in Reimpaaren zählt, während die zweite 999 
siebenzeilige Strophen mit der Reimstellung ababbcc urafiMSt. — 

4. Inhalt: Das Gedicht erzäblt die Abenteuer des Genervdes, un- 
ehelichen Sohnes des indischen Königs Auferius (oder Autreus) bis 
zu seiner Vermählung mit der schönen Clarionas und Erhebung zum 
Könige. Dass das Gedicht auf eine französische Quelle zurückgeht, 
ist zweifellos, aber dieselbe ist zur Zeit noch völlig unbekannt 
Ebenso ist die Geschickte der Sage tou G. noch un«f:>rscht; die 
Untersuchung dürfte übrigens ergeben, dass die Sage ein Gemisch 
sehr heterogener Elemente und mehr ein künstliches Phantasieprodukt 
als wirkliche Sage ist. Vgl. Brandl a. a. ü !^ 108.^) -- 5. Ent- 
stehung: Das Gedicht zeugt deutlich von dem Einflüsse Chaucer's 
und bekundet überhaupt in Sprache und Darstellung, dass es, 
wenigstens in der von Wiüom herausgegebenen Redaktion, erst spät, 
Tarmntlich am Ende des 15. Jahrh.*s, entstanden ist Vgl. ZmwEB, 
Untersuchungen zu den beiden me. Generydes-Bomanzen, Breslau 
1889, Dias., vgl. auch £. St XVII 23 u. KOlbdso ebenda p. 49. 

§117« The Sevyn Sages. 1. Hdschr. u. Ausgg.: Redak- 
tion A [in Kent entstanden] in viermal gehobenen, paarweis ge- 
reimten Versen, Auchinleck Ms. [am Anfang und Ende unvollständig], 
vgl. E. St VI 443; Egerton Ms. 1995; Cambridge Univ. Libr. Ff II 
-38; Oxford, Balliol College 354; Arundel 140: herausg. v. Weber, 
Ancient Metrical Romances [Edinburgh 1810] III (nur Anfang u. 
Schluss des Gedichtes), ein Bruchstück b. MItzneb, Altengl. 
Sprachpr. 1 254. — Redaktion B [im südöstl MitteUand ent* 
standen] in kurzen Reimpaaren, Ms. Cambridge, Univ. Libr. D d I 
17 ; herausg. von Wkight fürdiePercy Society 1846 [3453 Verse]. — 
Redaktion C [nordengliscb], Hdschr. Cotton. Libr.Ms. GalbaEIX; 
herausg. vouW^kbkr, Ancient Metrical Romances III 1. — 2. Inhalt: 
Inhalt des Gedichtes ist der bekannte Novellencyklus der sieben 
weisen Meister; das Gedicht beruht auf französischer \'orlage. Vgl. 
Kelubb's Einleitung zu seiner Ausg. des Romau des Sept Sages, 
p. LXXVIIIff., K. GöDXKB in Bekfet's Orient und Oocident III 385, 

1) Ebenda wird auch eine Übers, eines frz. Melusinenromans (Partenay, 
or Lasignen, heraus^, von Skk.vt, E. K. T. S. 22) kurz besprochen. Vgl. 
Hattkmx^kp, Sprache and Dialekt des spätinittelengl. Romans of Partenay, 
Leipzig 1887. - Melusine, corapiled (1382— lPi94 A. D.) by Jean d'Arras, 
«nglisbt about 1500 A. D., edited from tbe uniqae ms. in the hbrary of the 
Britiali Hüft, hy A. C. Donau). E. E. T. 8. E. S. 68. 
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6. Pabib, D611X rSdadions du Roman des Sept Sages de Rome, Paris 
1876 (8oci6t6 desanciens teztes fr^s.); Landau, DieQaellen dea 
Decameroo, 2. Ausg., Stuttgart 1884, p. 28; Büchner, Historie 
Septem sapientum nach der Innsbrucker Hdschr. von 1342 nebst 
Untersuchungen über die Quelle der Sevin Sage« des John Rollard 
vonDalkeith, Erlangen 1889; weitere Litteraturangaben bei Mätznki? 
a. a. O. und Koktino, Eiicykl. d. rom. Phil. II 498, III 318 (unter 
„Dülopathos^) u. 332. — 5. Entstehung: Von den drei Redak« 
tionen nnd A u. B die älteren, C ist die jüngere; far die enteren 
dfirfte der Anfang, für die letztere die Mitte des 14 Jabrb.'« als Ab- 
fassungszeit anzusetzen sein. Vgl. Petras, Uber die mittelengl. 
Fassungen der Sage von den sieben weisen Meistern. Teil I. Über» 
liefening und Quelle, Breslau 1886, Diss., vgl. £. St. X 279. 

Fünftes Kapitel. 

Versromaii, welcher die Tristansage behandelte 

§118. Sir Tristrem 1. H d sehr. : Edinburgh. Auchinleck 
Ms. — 2. Ausgg. : von Walter Scott, Edinburgh 1804 und öfters 
(darnach ein Braebstaek hei MItzner 1 234); von ton beb Hagen,. 
Minnesinger IV 585; von Mac Neill (Scottish Text Society), Edin- 

burgh u. London 186, vgl. E. St. X 287; von Kölbixg, Die nordische 
und die englische Version der Tristansage (Texte, deutsche Über- 
setzungen, Anmerkuns^en und wertvolle litterarhistorische Einleitung),. 
Heiibronn 1878—82, 2 Bde.; über Bd. 1 vgl. Helvzel in Anzeiger f. 
dtsch. Altertum Bd. VIII, worauf Köijiing in Bd. II seiner Ausgabe 
entgegnete. Vgl. auch Anglia VI Anz. 48. Vgl. auch Brandl im Anz. 
f. dtscb. Altert X 331. — 3. Form: elfeeilige Strophen ab ab ab ab 
cb c ; der 10. Vers bat nur eine, die Obrigen baben je drei Hebungen» 
— 4. Inhalt: Inhalt des Gedichtes ist die bekannte Sage von dem 
ehebrecherischen Liebesverhältnisse zwischen Tristan und der blonden 
Isolde, der Gemahlin des Könijrs Mark. Der ä-sthetisclie Wert des 
seinem Inhalte nach durch und durch unsittlichen Gedichtes ist sehr 
gering, da die Darstellung an vielen Gebrechen leidet, namentlich sehr 
sprunghaft verläuft. Vgl. tes Brink 1 298 ; Brandl a. a. 0. § 51. — 
5. Entstebnng: Der Dicbter des S. T. beruft sieb auf Thomaa 
von Erceldonne (Earlsto[u]n[e] nOrdlicb vom Tweed in Berwidrsbiie) ")> 

1) Die Stelle, an welcher hier die Tribtausa^e bobandelt wird, rechtfertigt 
sich dadurch, dass die Herkunft der Sage noeh nieht genQgend klar gestellt 
worden ist, vgl. Anni. 2. 

2) In diesen) Paragraphen wird ein Boman besprochen, welcher 
keltische ^inM» bebandat. (Nach €k>LTHBB*8 Amnbme finelUch [die 8a|?e 
von Tr. u. Is., München 1887: ist die Tristansage nicht keltischen Tr- 
spruDgs; i>A&BA2U( [ßoHian. Forsch. IV 317] behauptete gennuniscben Ursprung 
der Sa^e [Tristan —» Thorstein, Isold « Iswalda], nahm aber an, dass sie ihr» 
Ansbildung in der Bretagne erhalten habe.) 

3) tiber die halbmythigche Persönhehkeit dieses Tb. von E. vgl. Brandi* 
in der Anag. des diesen Namen föhrenden Gedichtet (Sammlung altengl. Denk- 
miler Bd. II), p. 14. Th. v. E. lebte naeh Mitte des IS. Ja]irh.*B. 
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als an! seme Quelle. Es ist dies aber sloherlieh ftlr eine Fiktion zu 

halten, nnd in WirkUobkeit dürfte unter ^Thomas" derselbe altfranz. 
Dichter zu verstehen sein, auf den sich auch Gottfried von Strassburg- 
als auf seinen Gewährsmann beruft. Der Verf. des engl. Gedichts ist 
vielleicht ein Thomas von Keudal. Entstanden ist das Gedicht wahr- 
scheinlich ge^en Ausgang des 13. Jahrh.'s in Nordengland oder Süd- 
schüttland. (Nach BEA.NDL, Anz. f. dtsch. Altert. X 331, im Norden 
des Mittellandes.) ~ 6. Sohriften Aber die Tristan sage: Aua 
der um&n^oben Litterator ttber die Tt. seien bier nnr folgende 
Scbrifben genannt: Tristan, Kecueil de ce qui reste des poomes relatifs 
k ses aventures etc. (auch mit englischem Titel: The Poetieal Ro- 
mance's of Tristan) p. p. Fr. Michel, L. 1835—39: Bosskrt, Tr. et 
Iseult, poeme de Gotfrit de Strassburg, compare ä d'autres poemes s. 
le meme sujet, Paris 1865; K. Heinzel, Gottfr.'s v. Strassb. Tr. und 
seine Quelle, in Ztscb r. f. d tsch. Altert. XIV 272; Behaghel in Ger- 
mania XXin 223 [n. XXIV 187]. BBVKJinjrsON, Saga af Tristram 
och Isond etc. Kopenhagen 1878, vgl. Born. VIII 276; F. Vetter» 
La Legende de Tristan, d'apres le poemc frcs. de Thomas etc., Mar- 
burg 1882, Diss., vgl. E. St. VII 349; H. Suchier in Ztschr. f. dtsch. 
Phil. XVIII 81 ; W. RöTTiGjni, der Tr. des Th., ein Beitrag zur Kritik 
und Sprache desselben, Göttingen 1883, Diss.; Sarrazin, Germanische 
Sagenmotive im Tristanromane, Ztschr. f. vgl. Littgesch. I 262, und: 
Romanische Forsch. IV 317 (zur Geographie u. Geschichte der Tristan- 
sage) ; GoLTBEB, Die Sage von Tr. n. Is., Studien ttber ibre Entstebnng^ 
nnd Bntwiokeinng im Mittelalter, MQnoben 1887; Wbsselovset, Ma- 
teriaux et recherches pour servir ä Thistoire du romanet de la nouvelle» 
Petersburg 1 889, vgl. Komania XVIII 303. Eine ganze Reihe von 
Abhandlungen zur Tristanfrage sind in Romania Bd. XV u. XVI ent- 
halten; eine gute Übersicht über die neuere Tristanlitteratur hat 
Fr£ymo>'d iu Vollmölleb's Jahresbericht I 408 gegeben. 

Sechstes Kapitel. 

Dichtangen ttber gesehlehtUehe Stoffe.^) 

..§119« Robert's of Gloucester Chronicle. 1. Hdscbr.: 
A. Ältere Redaktion: Brit. Mus. Ciotton. Caligula AXI; Brit. 
Mus. Harleian 201; Brit. Mus. Add. 19677. — B. Jüngere Re- 
daktion: Cambridge, Trinity College R. 4, 26; Oxford, Bodl. Libr. 
Digby 205; Cambridge, Univ. Libr. Ee 4, 31; Lord Mostyn's Libr., 
Mostyn, Flintshire, No. 259; Cambridge, Magdalena College, Pepysiuu 
Libr. No. 2014. — 2. Ausg.: von Hearne, Oxford 1724, wiederholt 
1810, 2 Bde.; von A. WmGHT, L. 1887, 2 Bde. Bruchstücke bei 
Altengl. Sprachpr. 1 155, bei Wülker, Altengl. Leseb. 1 55 

1) Ausser den in § 119 ff. besprochenen Keimchroiiiken sind noch manche 
ftudefe, weniger bedenteiide vorhsnaen. Über eine denelbeii («Short Englisb 

Metrical Chronicle", bis 1307 reichend, bei Ritson. Ancient Engt. Metrical 
Bomanees 11, 270) hat gehandelt Sikbnbebo, E. St. XYIIL 1. 
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und bä Morris, Specimens of Early English, Part II 1. ~ 3. Form s 
Bas sehr am&ngreicbe Werk ist in sechsmal gehobenen Langzeilen 

geschriebeil, deren, offenbar sehr nachlässiger, Bau im einzelnen 
noch eingehender Untersuchung ])edarf, vgl.ScmppEE, §114, Traut- 
MAXN in Anglia II 153, Rosenthal, ebenda I 414, Wissmann, King 
Horn, Untersuchungen zur engl. Sprach- und Litteraturgeschichte, 
Strassburg 1876, Paust (s. unten) p, 12. — 4. Inhalt: Geschichte 
Englands von Brutus bis zuoi J. 1271. Als Quellen dienten dem 
Verf. die Werke Gottfried's t. Honmonth, Heinrich'e Huntingdon, 
Wilhelm's von Malmesbury, des Matthaeus von Westminster, die An- 
nalen von Winchester, Waverley und Towkesbury, die Heiligenleben 
des südenglischen Cyklus') u. a. Vgl. Ellmeb, über die Quellen des 
R V. Gl., Anglia X 1 u. 291; Brossmaxn, Über die Quellen der 
Chronik des R. v. Gl., Breslau 1887, Diss. — 5 Entstehung: 
Nach Steohüeyee (der Styl der me. Reinichronik R.'s v. Gl., eine 
Untersuchung zur Ermittelung des Verf.s, Berlin 1891, auch in 
Herrigs ArchiT Bd. 87, p.217) hat die Chronik drei Ver&sser, welche 
wohl sämtlich Mönche der Abtei Gloucester waren. Mönch A schrieb 
am finde des 13. Jahrh.'s die Geschichte von der Zerstörung Troja*8 
bis zum Tode Heinrich's I. (Y. 1— 9137V Mönch B (Robert) setzte 
die Chronik bis zum Tode Heinrich's III. fort (V. 9138-12 049). 
Mönch C verfasste die jüngere, um 592 Verse vermehrte Redaktion. — 
Uber die Sprache der Chronik vgl. Pabst, Die Spr. der me. Reim- 
chronik von R. V. Gl. I, Lautlehre, Berlin 1889, Diss., und: Die 
Flexionsrerhältnisse bei K Gl., in Anglia XIII 202 u, 245. VgL 
AngUa, Beibl. 1 92, Ltbl. 1891 Aprfl. 

§.1S0« Bearbeitung des Wace*8chen Brut und des 

Chrouiclc des Peter Langtoft durch Robert Mannyng 
of Brunne. 1. Hdschr.: Unner Temple Bibl.; ^Lambeth Bibl. 
No. 1 3 1 ; 3ßrit. Mus. Bibl. Cott. Julius A V ; -»Lincoln, Kathedralbibl. — 
2. Ausgg.: (des 2. Teiles der Chronik, s. unten No. 4) von Hearne, 
Cxford 1725, 2 Bde.; (des I.Teiles der Chronik) von Fuknivall, 
L. 1889, 2 Bde. Vgl. unt. No. 4. Bruchstücke bei Mätznek, Altengl. 
Sprachpr. 1, 297, und bei WOIiKEB, Altengl. Leseb. I 61. Abdmck 
des Teiles der Chronik von An&ng bis Christi Geburt nach dem 
Lambeth Ms. besorgt von Zetsche in Anglia IX 43. — 3. Form: 
Vgl. u. No. 4. — 4. Inhalt: Die Chronik zerfällt in zwei Teile; der 
erste erzählt (im Wesentlichen nach Wace's Brut) die Sagengeschichte 
Englands von Brutus, im zweiten wird die Geschichtserzählung bis 
auf Eduard I. fortgesetzt (im Wesentlichen nach Langtofts französ. 
Chronik). Vollendet wurde das Werk 1338. Der erste Teil in kurzen 



1) Dass der Chronist ilas [.• hen des Iii. Thomas verfaaat habe, ist na* 
möglich; in Bezug auf das Leben des hl. Dunstan (heransg. v. Furmvall in 
<len Early En^li.sli Poems) und des hl. Edmund ist es mindestens unwahr- 
sclieinlich. vgl Ellmkr a. a. 0. p. 32t. (Dagegen ist Ellmkb geneigt, das 
Leben des hl. Kenelm Robert T. Gleaoeeter snzuchreibeOf Tgl. jMoeh Pabst 
is. S. 124, Z. 6j p. 9.) 



Digitized by Google 



Diditlugen fiber gwebiehtliche Stoffe. 125 

Reimpaaren, der zwdte in zwöl&eiligen Romanzenstrophen mit 
Schweifreimen geschrieben. Der erste Teil ist von Fubxivall u, von 
Zetsche, der zweite von HKABins herausgegeben, ?. oben No. 2. Die 
Chronik Langtofts ist v.VVrJGHTin den Script, rer. brit. medii aevi ediert 
worden (London 1866 68 j. — 5. Verfasser: Der Verf. dei* Chronik 
ist I'eter Lingtot't, Kanonikus des Klosters Bridlin^'ton in Yorkshire^ 
der am Ende des 13. und ia der iste« Hälfte des 14. Jabrh.'s lebte. 
Der Obers, ist ein jüngerer Zeitgenosse des Verf/s; er war geboren 
zn Brunne (Boame) in Linoolnshire, war Gilbertinermöuch so Sam- 
pringham und Kanonikus zu Sixbill in derselben Landschaft; seine 
Übersetzung verfasste er auf Anlass des Priors Robert of Malton, vgL 
TEN BRINK I 376; erweitert hat er dieselbe durch Einflechtung eng- 
lischer Sagen, vgl. Lappenberg a. a. 0. I, LXVIII und IV 719 Über 
das Verhältnis der nie. Chronik zum Originale vgl. Zktsche, Über 
den ersten Teil der Bearbeitung des Roman de Brut des Wace durch 
Robert M., Leipzig (Reudnitz) 1887, Diss.; Preussxeb, Robert Man- 
nyng of Brunnens Übers, von Pierre de Langtofts Chronicle und ihr 
Verhältnis zum Originale, Breslau 1891, Diss.; Thümmig, Über die- 
me. Übers, der Reimchronik P. Langtoft's durch 11. M. of Br., 
Leipzig 1891, Diss. (auch in Anglia XIV 1). Vgl. auch Brandl. 
a. a. 0. § 55. Robert Mannyng ist auch als geistlicher Dichter 
bekannt (Handlyng Synne).') Vgl. Hkllmers, über die Spr. 
R. M.'s u. über die Autorschaft der ihm zugeschriebeueu Meditations 
on tbe Sapper of our Lord, Göttiogen 1885, Diss. 

§121. Johii Barbours (od. Harberns) Bruce. l.Hdschr.: 
Beste Hdsehr. im St John*s College, Cambridge, deren fehlender 
Anftng zu ergftnzen ist aus dner Hdsciir. der Advocates* Library zu 
Edinburgh. — 2. Aus gg.: Zahlreiche alte Drneke; erste eigentliche 
Ausg. von PiNKERTON, L. 1790, 3 Bde.; von Jamieson, Edinburgh 1820,. 
2 Bde.; von Innis, L. 1868 (in dieser Ausg. ist das Werk in 150 
Parapraphen abgeteilt; eine Synopse der Ausgg. von Jamiksox und 
Innes mit seiner eigenen hat Skett in der letzteren p. oll f. gegeben) r 
von Skett, E. E. T. S., Extra Series No. 11, 21, 29, 55, L. 1870— 89- 
(auch in den PnbUkationeo der Seottish Teit Society 1893 ff.). Bnich- 
stfleke bd Mitzneb, AltengL Sprachpr. I 373; Wdlkkr, AltengL 
Leseb. I 60; Morris a. a. 0. II 203. — 3. Form: In Skeat's Ausg. 
ist das Gedicht in 20 Bücher abgeteilt, welche zusammen 13 531 vier- 
mal gehobene, paarweis gereimte Verse zählen. — 4. Inhalt: Inhalt 
des Gedichtes') bilden das Leben und die Thateu des schottischen 



1) Handlynp Synne ist ein© versifizierte tJbers. des Manuel des Pechiez 
des William Waddingtoo. Ausg. von Furmivall für den Roxbarghe Club 1362> 
Brncbstfidte bei Mosbis, Specimens II, 50. Vgl. die TerhältDismäBsig eingehende 
Besprechung? bei Brandl a. a. 0. § 55, wo namentlich auch sehr richtit; das 
Streben des übersetzenden Dichters nach volkstümlicher Darstellung hervor- 
g«boben wird. 

2) Nach Skrat fällt die Abfusnogsadt d€fl Gediehtet zviacbeo deir 
22. Febr. 1871 a. 27. Sept 1878. 
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ICdoigs Robert Bruce (die Erzfthlnng umfasst den Zeitraam 1286 bis 

13^5). Das Gedicht für desseu Abfassung Barbour viel aus der 

mfludlicbeu Überlieferung geschöpft za haben scheint, besitzt vielleicht 

geschichtlichen Qiiollenwert, und wegen seiner lebendigen und von 

warmem Vaterlands^efühlc durchhaiieliteii Darstellung ist es auch 

ästhetisch nicht so wertlos wie manche andere Keimchrouik. Vgl. 

ÜAUDiöCH, Über die Charaktere im Bruce des altschott. Dichters 

barbour. Marburg 1880, Prgr. der k. k. Staats- Oberrealschale. 

BRAia>L a. a. 0 § 76. Über B/s Spr. vgL Hemschel, DarstelluDg der 

1 lexionslehre in B.'s Bruce, Leipzig 1886, Diss. *) — 5. Verfasser: 

Über das Geburtsjahr John Barbour's schwanken die Angaben zwischen 

1316 und 18;U) : im J. 1357 war J. B. Archidiakonus zu Aberdeen: 

er starb 1395. Barbour für den Verf. einer schottischen Legeuden- 

sammiung (s. § 128) und eines (iedichtes über den trojanischen Krieg 

(s. § 1 12 Anm. c.) zu halten, liegen ausreichende Gründe nicht vor, 

^ smd nelmehr gegen eine soläe Annahme gewichtige sprachliche 

Bedenken zu erheben, ?gl Bdbbe, AngUa IX 493; Koppel E. St. X 

^7r) ; TKx Brink II 104; Bbanbl a. a. 0. g 76. Dagegen ist Barboor 

wohl Verfasser zweier verlorener Dichtimgen („The Brut" u. „The 

Stewartis Original"), vgl Skett zu seiner Ausgabe des Bruce p. XXXV. 

— Kolkwitz, Das Satzgefüge in Barbours Bruce u. bei Henry Wallace. 

KiüBeitr. zur Kenntniss der alten schottischen Syntax Halle 1893, Diss. 

Anm. 1. Auf Barboar's Bruce beruht zum Teil Andrew ofWyntow's 
«Oiygynale CroDykil oi Scotland* (beste Hdi. Brit Mm, Hiu Reg. 17, D XX; 

Ausg. von Macphkrsok, L. 1795, 2 Bde.; von Pixkertok, Ancicnt Scottish 
Pu€U)8, L. 1786; von L.vino 1872. Bruchstück bei Wülkjsh, Altengl. Leseb. 
U 69. VrI. auch oben § 103, Nr. 5, vgl. Bkamdl a. a. O. § 1S8. — Von den 
Keinichroniken dieses Zeitraumes seien noch genannt John Hardin^'s Chronicle 
from tbe firste begynnyng of £nglaude unto the reij;ne of Edward IV. (herausg. 
liebst Grafton *s Fortsetzang Ton Ellis, L. 1812; ein BracbstQck nach Ms. 
Harl. 661 bei Wülksb, AlteagL Leieb. IE 78). 2. Des Benedictinera Thomas 
Castellbrd Chronik (in kurzen Reiinpaarenf an der Grenze des Nordens ent- 
standen, Hdschr. in Göttingen, vgl. Pessiv, TJntersuclmngen über die Chronik 
Tli. C.'s, Göttinnen 1890) von Brutus bis zur Absetzung Kduard's II (1327), 
Vgl. Brandl u. u. 0. S. 647 (fälschlich 747 gedruckt). Den Clironisten dieses 
JSeitraumes kann auch Henry tbe Minstrel (Blind Harry) beigezählt 
werden, vgl. unten § 210. 

Anm. 2. In der St.-John'8-Cüllege-Hd8. des Bruce sind zwei kleine Lehr- 
gedichte enthalten, welche von Skeat im dritten Hefte der Brnoe-Auag. (£. £. 
"T. £. S. 29), p. 521 ff. mit ediert worden sind, nänilich: 

a) How the good wife taught her danghter. Über Hds. nnd 
Awsg. hat Skrat 1. 1. ausführlich gehandelt. Das (icdicht uinfasst 306 viermal 
gehobene, paarweis gereimte Verse und enthält Lebensregeln für Frauen*); ver- 



1) V«:l. auch Rkokl im Pr(i>;r. der Realschule zu Gera 1877. 

2) Skkat setzt das Jahr 1320 als Barbour's Geburtsjahr an. 

3) Uber Barbour und ttberbaupt über die altschottische Litteratur vgl. die 
trefflichen Angaben von ScinppER, William Dunbar, Berlin 1884, p. 14 ff. — 
Über Henry the Minstrel (Blind Harry) vgl. unten § 210. 

4) Dwärtige lehrhafte Dicntongen besitzt die spfttmittelatterliohe Litteratar 
in grosser Zahl, z. B. Ratis Raving (Unterweisunj,'en eines Vaters an seinen 
Sohn ; 2751 viermal gehobene paarweis gereimte Verse, herausg. nach dem Ms. 
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aiiutlich ist es Bearbeitung eines französischen Originales, das vielleicht iu den 
£ch«c8 amoureax, bezvr. in dea Quelleudicbtuogeii deraelben zu suchen sein 
dürfte. Der Verf. iet nnbelnmiit. 

b) A Dietary, 10 achtteilige Strophen (solche, wie sie in Chaucer's 
Monko's Tale gebraucht sind); den Inhalt bilden entsetzlich i>hiliströ8e Gosund- 
Leitsregeln. Das Gedicht ist vermutlich von Lydgate verlasat (deshalb auch 
in der von Halliwell für «Ii* P* roy Society 1840 herauflg^beiieii Seleetion fiom 
the Mijior Poems of Dan John L. mit enthalten). 

§ 123. Richard Cceur de Lion. 1. Hdschr.: 'Edinburgh, 
Auchinleck Ms. (nur Bruchstück), vgl. E. St. VII 178 u. 190 VIII 
115, XI 497 Aum.; ^ßrit. Mus. Ms. Barl. Nr. 4G90 (Bruchstück); 
*Oxf. Bodl. Douce Ms. Bruchstück); -^Caiiibridge, Cajus College (beste 
Hds., aber auch tiidit ganz volUtändig), vgl. £. St XIV 321 a. 337; 
•Brit Mos. Addit. Ms. 31 042; «Ms. des College of Anns LVIII. — 
% Ausgg.: alte Drucke vom J. 1509 (?) und 1528; Weber, Metrical 
Romances, L. 1811, II 1; ein Bruchstück b. Wülkeb» Altengl. Leseb. 
I 95. Prosaanalyse des Gedichtes bei Ellis, Specimens of E. E. M. 
Kom., L. 1811, II 186. — 3. Form: 7136 paarweis gereimte, vier- 
mal gehobene Kurzzeilen. — 4, Inhalt: Sagenhafte Geschichte 
Richard's Lösvenherz. Der nicht ungewandte Dichter erzählt, wie er 
selbst V. 91 angiebt, nach einer verlorenen franz. (?) Vorlage, fust 
aber Richard als Tolkstümlichen Helden auf. Vgl. tbn Bbink, 1 303; 
Brandl a. a. 0. § 36. — 5. Verfasser: Der Verf. ist unbekannt; 
als Entstehungszeit ist wohl die erste Hälfte des 14. Jahrh.*s anzu- 
nehmen*). Vgl. G. Paris, Hist. de la litt, fr^se. au moyen äge 
[Paris 1890]§69u.88; Jentsch, E.St. XVKilu. XVI142; Nekdleb, 
Richard Coeur de Lion in Literature, Leipzig 1890 (Kock). 

§123. L Richard the Reddes.^) 1. Hds.: Cambridge, 
Üniv.-Bibl. LI. 4, 14. — 2. Ausgg.: von Wright für die Camden 
Society 1838 und in den Political Poems and Songs, L. 1859, 1, 368; 
von Skeat, £. E. T. S., L. 1873, No. M, p. 469. Zusammen mit Piers 
the Plowman in einer Ausg. der Oxforder Clarendon Press 1886. — 
3. Form: Das in denselben allittcrierenden Langzeilen, wie Piers 
the Plowman, geschriebene Gedicht besteht aus einem Prolog (87 V V.) 



Kk. 1, 5 der Cambridger Üniv.-Bibl. von Lumby, E. E. T. S. Nr. 43, L. 1870), 
ein Gedicht ähnlichen Inhaltes „How the wyse Man taught his Son"^(vgl. 
R. Fische» in den Erlanger Beitr. zur engl. Philol. Heft 2 [1889]), eine Übers, 
der dem hl. Bernhard zugeschriebenen Kpistel de eura tei familiaris (408 vier- 
mal gehobene paarweis gereimte Verse, heraosg. von Lümby, E. E. T. S. No. 42, 
L. 1870); The Thewis of Gud Woraen (316 V. V., herausg. von Lümby, E. E. 
T. 8. No. 48, L. 1870, y. 108. Ferner ad genannt das Oedkdit «Stans )Hier 
ad mensam" (vgl. darüber Bübhenkk im Progr. des Gymnas. zu Hersfeld 1892). 
Zu den lehrhaften Dichtungen rouas auch gezählt werden der von Theologie 
triefende, legendariseh eingekleidete Dialog „Ipotis" (herausg. HoRsncAini, 
Altengl. Leg. [1881] p. 347. Vgl. Brandl a a. 0. § 40; Gruber, Zu dem 
me. Dialog Ipotis, Berlin 1887, Diss. (s. An*r1ia XI 642), u. Anglia XVIII 56. 

1) Nach Brandl ist die Rouiaiue entötuntieii, als Richard „kaum ein Jahr- 
hundert im Grabe lag*. 

2) Von Wright „Poem on the Deposition of Richard" betitelt; der jetzig» 
Titel ist von Skkat auf Grund des ersten Verses des Prologs gegeben. 
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und vier „Passus", von denen der erste 114, der zweite 192, der 
dritte 371, der vierte, unvollständig erhaltene, 93 V V. zählt. Vgl. 
Rosenthal in Anfrlia I 420; Lüick, Anglia XI, -1H8. — 4. Inhalt: 
Der Dichter schikkrt in bewegter und oft mystisch dunkler Spraclie 
die Missbräuche und Ft-liler, welche Richard II. sich hatte zu Sihul- 
den kommen lassen, und erteilt dem Könige eindringliche Ermah- 
imngen. — 5. Verfasser: Skeat dürfte in seiner Prefoce, p. 107 ff., 
überzeugend nachgewiesen haben, dass der Verf. des zwischen dem 
18. August und 30. September 1399 geschriebenen Gedichtes kein 
anderer als William Langland (Langley), der Dichter des Piers the 
Plowman, ist (vgl. unten § 143). Über das Gedicht bat gehandelt 
ZiEPEL, The Reign of Richard II. and Conunents upon an all Poem 
OD the Deposition of the Monarch, Berlin 1874, vgl. The Acadeniy 
1874 I. 660 u. II, 322 Vgl. auch ten Biunk II 210; Brandl, S. 6o6. 
II. The Crowned Kiug. 1. Hdschr.: Ms. Douoe 95. — 

2. Ausg.: von Skeat, E. E. T. S., No. 54, L. 1873, p. 523. — 

3. Form: 144 allitterierende Langzeilen, ygl. Anglia 1 421 u. XL 
441. — 4. Inhalt: Der Verf. des im J. 1415 geschriebenen Ge- 
dichtes richtete Ermahnungen an König Heinrich V., als dieser den 
Krieg gegen Frankreich zu unternehmen im Regrifif stand. Vgl. 
Brandl a. a. 0. § 116. — 5. Verfasser: Der Verf. des Gedichtes 
ist unbekannt; durch seinen Stil bekundet er sich als Nachahmer 
William Langley's. 

§ 1S4, Thomas of Erceldonne. l.Hdschr.:>Thornton Ms. 
in Lincoln ; «Cambridge. Üniv.-Bibl. Ff V, 48; »Brit Mus. Bibl. Cott 
Vitellius EX; *Landsdowne 762; '^Sloane 2578. — 2. Aus gg.: von 
MuEEAY, E. E. T. S. No. 61, L. 1875: von Bkaxdl in Bd. 2 von 
Zupitza's Sammlung engl. Denkmäler, Berhn 1880. — 3. Form: 
Das Gedicht besteht aus einem Prolog (drei acht/eilige Strophen) 
und 3 Fytten, von denen die erste 59, die zweite 44, die dritte 
43 Strophen von zusammen (einschliesslich des Prologs) 700 Versea 
zählt Die Strophe besteht aus vier viermal gehobenen Versen mit 
der Beimstellung ab ab. — 4. Inhalt: Inhalt des Gedichtes sind 
seltsam in eine Feeengeschichte eingekleidete (post factum gemachte) 
Prophezeiungen betreffend die schottisch-englische Geschichte des 
14. Jahrb. 's. — 5. Verfasser: Dass der vermutlich geschichtliche,, 
von Robert Mannyng in seiner Chronik (vgl. § 120) und vom Dichter 
des Sir Tristiem (vgl. § 118, No. 5) erwähnte Thomas von Erceldouoe» 
welcher im Gedidile der Hdd der Vision ist, nicht der Verfiissar des 
Gedichtes sein kann, ist zweifellos, vgl. BRA2a>L, p. 15 ff. Der Verl 
ist vielmehr unbekannt ; wahrscheinlich gehörte er dem Norden £ng-> 
lands, dem an Schottland grenzenden Gebiete, an(vgLBBAin>L,p.42) 
und lebte im Beginne des 15. Jahrh.'s. 

Über die reichhaltige, aber noch wenig bekannte und nur 
zum kleinen Teile gedruckte*) mitteleugliscbe Prophezeiungs- 

1) Einige Ancient l>cotcli l'r.ipliecies und ein Fra-rment of an Allit. Poem 
cuntaining Thomas a-Becket's Piophtcies sind beraosgegebea von Luioy, £. £. 
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litteratur hat Bkamjl iu der Eialeituug zu seiner Ausg. eiugebejid 
gehandelt. 

Anm. Den historiscben Gedichten ist noch beizuzählen: 
The Libcll of I^nglish Policye, ein für die Geschichte der Volks- 
wirtschaft höchst interessanter versitizierter Traktat (1141 paarweis gereimte 
filiifinial gebolieM Verse mit einem in Stanzen geschriebenen Epiloge), im Jahn 
1436 wahrscheinlich von einem Nordengländer verfasst. Das Werkchen ist 
nebst deutscher Übers, herausg. von Ukbtzbkbo« Leipzig 1878, vgl. Engl. 
Stud. U 488. 



Emen ursprüDglich geschicbtlicben, aber bis zur Unkenntlichkeit 
in das Bomanhafte renefiten Stoff behandeln folgmde Romanzen : 
§ 125. The Erl of Tolous. 1. Hdschr.: ^Cambridge, 

Univ.-Bibl. Ff. 38 ; «Oxford, Bibl. Bodl. Ms. Ashmole 45 n. »ebendeai ; 
^Lincoln, Bibl. der Kathedrale .\ 5. — 2. Ausgg.: von Rftson, An- 
cient Eno^lish Metrical Komances, L. 1802, III 5 »3; von Lüdtke in 
Bd. III von Zupitza's Sammlung englischer Denkmäler, vgl. E. St. 
Vll 13G u. Änglia V Anz. 4. — 3. Form: 102 zwölfzeilige Strophen 
(1224 Verse); Vers 3, 6, 9, 12 sind dreimal, die übrigen Verse viermal 
gehoben; Beimstellung aab ccb ddb eeb. — 4. Inhalt: Der Graf 
fiamard von Tonlonse rettet darch Zweikampf die Ehre und das Leben 
der schuldlos des Treubruches angeklagten Kaiserin Beuljbon von 
Deutschland, Gemahlin Diocletian's. Die geschichtliche Grund- 
lage der in der mittelalterlichen Dichtung vielbehandelten Sage bildet 
das Verhältnis der Kaiserin Judith, Gemahlin Ludwigs des Frommen, 
zu dem Graten Bernhard I. von Toulouse, vgl. Iadtke, p. 96 flf. — 
5. Entstehung: Das Gedicht ist vermutlich zu Anfang des 15. Jahr- 
honderts im nördlichen Ostmittellande entstanden, vgl. LtJDTKB, p.41f. 
Wabton*s Yennntnng, dass Thomas Chester, der Verf. der Bomanze 
Sir Launfal (s. unten III), Verfasser auch des E. of T. sei, ist unbe- 
gründet, vgl. Lüdtke, p. 42 ; Brandl a. a. 0. § 80. 

II. Athelston. 1. Hdschr.: Cambridge, Cajus College 
No. 175, — 2. Ausgg. : von Hautshorne, Ancient Metrical Tales, 
L. 1829; von Th. Wright, Reliquiae antiquae (L. 1845) II 85; von 
ZüPiTZA, E. St XIII 331, XIV 321. — 3. Form: 812 VV. iu zwölf- 
zeiligen Schweifreimstrophen. — 4. Inhalt: Die Bomanze erzahlt 
eine seltsame Geschichte, die sich unter König ithelstan (924 bis 940) 
zugetragen haben soll: ein edler Graf wird des beabsichtigten Königs- 
mordes angeklagt, erweist aber durch das Gottesurteil der Feuerprobe 
seine Unschuld. — 5. Entstehung: Die Dichtung dürfte um 1350 
im nördl. Mitteliande entstanden sein. Vgl. Brandl a. a. 0. § 80. 



T. S. No. 42, L. 1870, p. 18 (frühere Drucke sind dort in der Kinleitunp p. 9 f. 
angeführt); über ihren allitterierenden Versbau vgl. Luick, Anglia XI 601. 
Vgl* BiUMDi. § 128. 

1) Ausser den im § 119 ff. bosprochenen Reimchroniken sind noch manclie 
andere, weniger bedeutende vorhanden. Über eine derselben („Short Engiish 
Metrical ObroDide* bu 1807 leidiend, bei Bnwnr, Ancie nt Engl. Metrical Bo- 
mancea II, 270) bat gehandelt &mam^ E. St XVm 1. 

KSrting, Grondriw der Oeaeh. d. «n^. Litt. 9 
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in. Sir Laanfal. 1. Hds. 1. Die Angaben in den Ausgaben. — 
2. AusgEf. : von EiTsnv a. a. 0. I 170; von Ehlixü (zusammen mit dem Lai 
de Lanvai der Marie de France), Kempten 1883, vgl, E. St, YIII 378 und 
IX 182; von Kittrrdgk, Amerioan Journal of Philo!. X 1; von K.u.rzzA, E. 
St. XYIIT 108. — 3. Form: 87 zwolfzeilige Strophen (1044 Verse\ wovon 
la durcbgereüiit, vgl. Külblvu, Einleitung za A. and A., p. 19. — 4. lu halt; 
Der ttmer Lannfal wird diiren die Lien» der Feeentönigio Tryamour ans der 
Lebensgefahr errettet, in welche ihn der Hass der Königin Gwennere, der Ge- 
mahlin Artus', versetzt hatte. ') Vgl. Mi nster, Untersuchungen zu Thomas 
Chester'8 L., Kiel 1886, Dias. Kolls, Zur Lanvalsage, eine Quellenuntersuchung, 
Berlin 1886; Buandl a. a. § 70; Zdfitza, Henig'e ArchiT88 S. 68. 8. aiidi 
oben S. 119 Anm.«). 

§126. Die ßalladendichtung*). I.Charakter; Vor- 
nehmäter Charakterzug der alt- (mittel-) englischen Balladeudichtuiig 
ist ihre VoUcstiimlichkeit» mit welcher eng TerbtmdeE ist ihre Kunst- 
losigkeit in Barstellang und Erzählung; der Gang der letzteren 
pflegt ein sprunghafter, gleichsam stossweise erfolgender zu sein, oft 
unvermittelt von einer Situation zur anderen vorzuschreiten. Daraus 
ergiebt sich ästhetisch oft der Eindruck der Schroffheit, öfters aber 
noch der Eindruck urwüchsiger poetischer Kraft und Frische. — 
2. Stoffe: Die selir nianuigfachen Stoffe der Balladendichtuug sind 
der Volkssage entlehnt; auch die zahlreichen historischen Stoü'e, 
welche die Ballade behetndelt (z. B. the Chevy Chase^*) the Battie of 
Otterbonme (vgl. Bbäkdl a. a. 0. § 126) und andere Episoden aus 
den Grenzktämpfen zwischen Schotten und Engländern), sind YÖllig 
sagenhaft eingekleidet, so dass der geschichtliche Hintergrund nur 
gleichsam in dämmernder Beleuchtung zu schauen ist. Die letzten 
Reste heidnisch mythologischer Anschauungen werden von der 
Balladendichtung zur Schupfung volkstümlicher Heldengestalten 
verwandt (llobin Hood= Wodan, Rübin = Kuprecht=Hruodperaht, 
vgl. tenBbdikI 186; Bbakdl a. a. 0. § 69). — 3. Form: Die 
Balladendichtung bedient sich der sangbaren strophischen Form und 
braucht in dieser Verse von ungleichem Rhythmus (Strophen von 
vier Versen, von denen 1 u. 3 je vier, 2 u. 4 je drei Hebungen haben, 
mit der Reimstellung abab ; die zwolfzeilige Schweifreimstrophe). Wie 
die Behandlung des Stoffes, so hat auch die Form in der iiaUaden- 
dichtung etwas Ungefüges, Rauhes und Herbes au sich, das oft ab- 



1) Durch seinen Inhalt erinnert Lauufal an das Lai von der EBehOf 
s. anten § 188 8. 144. 

2) Ausser den am Sclilusse des § (unter Xr. 5) angeführt^in Balladen- 
sammlungen seien hier noch genannt: W. Scott (der berühmte Dichter), The 
Miustrelsy of the Scottish Border (1802 — 3). Chambers, The Scottish Songs 
(1829). Aytoün-, The Ballads of Scotland (1858). H.xzlitt, Remains of the 
Early Populär Poetry of England (1864). — Für die Sammlung, Veröffentlichung 
und Erklärung der altengl. Balladen ist die Folk Lore Society thätig, auch bat 
sich im J. 1865 eine eigene Ballad Society gebildet, deren Froepekte man z. B. 
auf den Umschlagen der Chaucer Soc. Puhl, lesen kann. 

3J Gedruckt 2. B. auch bei S&kat, Spedmens etc. IH (1394 to 1579), 
p. 67, daselbst p. 97 anch die eehöne Ballada des ,Nnt-Brown-Maid*, 
wahrscheinlich von einer Dichterin verfust (von Prior in «Edwin and Emma* 
nachgeahmt). 
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stossend, öfters noch aber eigeoartig reizvoll wirkt — 4. Über- 
lieferung: Wie alle wirkli<ä yolkstümlichen Dichtungen, wurden 
auch die Balladen zunächst vorzugsweise nur mündlich von Gau zu 
Gau und von Geschlecht zu Geschlecht fibertragen und waren auf 

dieser örtlichen und zeitlichen Wanderung notwendigerweise mannig- 
fachen Wandelungen unterworfen. Die später erfolgende Nieder- 
schrift hat infolgedessen die Gedichte in jüngeren, von der ursprüng- 
lichen abweichenden Fassungen fixiert, welche dann wieder durch 
Umdichter und Sammler häufig modernisiert worden sind. So stellen 
denn die Torhandenen Balladensammlungen ein buntes Gemisch von 
alten und neueren Bestandteilen dar, welches der kritischen Ent- 
wirrung noch harrt. — 5. Sammlungen: Th. Perct, Reliques of 
Ancient English Poetry, L. 1765 und öfters, 3 Bde. mit einem, jetzt 
freilich in vieler Beziehung veralteten, Essay on the Ancient Minstreis 
in England (Percy's Sammlung ist auch in der Tauchnitz Collection 
als vol. 847 tf. erschienen; neue Ausg. von SchrOek in Vüjllmöi.i.ku's 
Sammlung engl. Sprach- u. Litteraturdenkmäler No. 6 [1889]). 
MoTHERWELL, Mlustrelsy, Glasgow 1811. (Minstreis from theScottish 
Eorder, Edinburgh 1810, 3 Bde.) ; *The English and Scottish Populär 
Ballads, ed by F. J. Ciiild, Boston, New York und London seit 1882, 
vgl. Lfebrecht in Litteraturbl. f germ. u. rom. Phil. 18S3, Sp. 151, 
11. 1885, Sp. H), u. Flügkl Anglia, Beibl. I 35. Old English Ballads, 
seiected and edited by Fr. B. Gummkrk Boston 1894 (treffliches 
Handbuch, vgl. Anglia, Beibl. Vll 1). Vgl. S. 130, Anm. 3. 

Vgl. ferner Lemcke im Jahrb. f. roman. u. engl. Litt. IV 1 u. 
297, Brandl in Paul's Grundriss II 1 S. 837 ff., Liebrecht in Engl. 
8tud. III 334 und Fbioke, Die Robin-Hood-Balladen. Einleitung 
2um Studium der engl. Volksdichtung. Strassburg 1884, Diss.; 
Hahner, Kulturgeschichtliches im engl. Volkslied, Freiburg 1S92, 
Diss. (behandelt u. a. das Essen und Trinken in den Robin-Hood- 
Balladen); Fhänkel, Zur Gesch. von R. H., E. St. XVII 316. 

Siebentes Kapitel. 

Gelstliclie und leluiiafte Dichtung 
(mit Ausseliluäs des Drama's und der Lyrili).') " 

§ 137. Cursor Mundi. 1. lldschr.: »Brit. Mus. Bibl. 
Cott. Vesp. A UI u. Galba £ IX; 'Oxford, Bibl. BodL Fairfax 



1) Genannt werdt hier aucb, weil für die deutsche Litteiaturgeschichte 
interessant, Maury, Bürger et les origines anglaiaes de la ballade fittänin en 
Allemagne, Paria 1889. 

2) Aus ])ra"kti.sclicni Grunde wurden in § 127 auch die Prosaiibersetzungen 
der Evangelien (zaiu Teil wiederholt) besprochen. Unbesprochen sind dasefen 
hiar gebhebeo die Tefrifizierten Predigten, die in ziemlicher ZaU fiberuewrt 
«ind, alwr weit mehr für die Kultur-, als für die Litteraturgcschichte Wicliti^- 
^eit besitzen (SanunlangeD: Saull, Engl. Metr. Homüies firom Mss. of the 14^ 

9* 
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Ms. 14; »Cambridge, Trinity College Ms. R 3, 8; «GötÜDgeii, Univ.- 
BibL M& theol. 107: Ms. Laud 416; aasserdem Hdss. im College of 
Arms, im Edinburgh College of Physicians und in der Bedford Li- 
brary. "Vgl. Hupe, Genealogie und Uberlieferung der Mss. desC. M., 
Güttingen 1886, Diss., v^l. dazu Kalüza, E. St. XI 235, dann wieder 
Hi PE, Anglia XI 121, nochmals Kaluza, E. St. XII 451 und endlich, 
abermals HupK, Mitteil, 1 133. S. auch unten No. 2 am Schlüsse, — 
2. Ausgg.: Yüu iJoRRis, E. E. T. S., No. 57, 59, Ü2, 66, 68, 99 u. 101, 
h. 1874/91. Der Ausgabe sind beigegeben: An Eiraosition of tho 
ApoRtW Creed (nach Hdss. Cott, Fairf., Gott., Edinburgh), The 
Lord's Prayer and its Exposition (nach Hdss. Cott. Vesp. A III, 
Fairfax, Göttingen, Cotton Galba E IX), Prayer to the Trinity (nach 
Hdss. Cotton, Fairfax, Göttingen), Prayer for the Hours of the Passion 
(nach Hdss. Cotton, Fairfax, Güttingen), Song of the Five Joys of 
Our Lady (nach Hds, Güttingen), The Boke of Penance (nach Ilcls. 
Cotton. Vesp. E III und Galba E. IX, Fairfax, Göttingeii). Part VI 
der Ausg. ^nthilt (von Mobbis verfasst) Introduction, Notes und 
Glossary (dieses Ton Kaluza Ter&sst), Part VII aber HXnibch's 
„luquiry into the Sources of the C. M." und zwei Abhandlungen 
Hxjpk's „On the Filiation and the Text of the Mss. of the Middle- 
Euglish Poem C. M," und „Cursor Studies and Criticism on the 
Dialects of its Mss." Ein Bruchstück des Cursor Mundi bei Moßias, 
Specimens of Early English, Part II, p. 69, und bei Zupitza, Alt- u. 
mittelengl. Übungsbuch, p. 84. — 3. Form: 24 968 paarweis ge- 
reimte, Yiermal gehobene Kurzzeilen.^) — 4. Inhalt: Paraphrase 
der altp u. neutestamentlichen Heilsgeschichte von der Weltschöpfung 
bis zu Salomo, dann von Mariae Geburt bis zu ihrer Himmelfahrt» 
endlich bis zum Weltzustande nach dem jüngsten Gerichte; eingelegt 
sind zahlreiche mittelalterliche Legenden. Die Anlage des Werkes 
ist grossartig, und die Ausführung erhebt sich bedeutend über das 
Niveau ähnlicher Dichtungen des Mittelalters. Vgl. tex Brink 
1 358 fif.; Beaxdl a, a. 0. § 60. — 5. Entstehung: Der Verf. des 
Gedichtes ist unbekannt; entstanden ist es in Northnmbrien im 
14. Jahrhundert Über die Quellen*) der Dichtang vgl. HIkisch in 
Part Vn der Ausg. 



Cent., Edinb. 1862 [vgl. Bkandl a. a. 0. § 621; Morius, Old English Homilies^ 
E. E. T. S. No. 29 u. 34; einiges auch bei Fürnivall, Early English Poenia 
and Lives of Saint«, Berlin 1862, Ein solcher „Sarmun" bei M^tzner, Alt- 
engl Spraclipr. I 115 u. 279). Vgl. Kni fiKR, Sprache und Dialekt der mittelengl. 
HomilieD in der Hdschr. B. 14, 52 Tiinity College, Carabiidgc, Erlangen 1885,. 
Difls.; Cohn, Die Sprache in der mittelengl. Predigtsammlnng der Hdsctir. I^ni- 
beth 487, Berlin 1880, Diss. — Altken tische (vor 1250 verfasste) Predigten Ober- 
liefert das Ms. Laud 471 der Bibl. Bodl. nebst ihrem französ., von Maurice do 
Sally TorfiMiteii (higinrie. Gedinekt sind sie in An Old EngBih lOaoellany^ 
p. 26 bis 36; Bnichstücke bei Morris, Specimens I 141. 

1) In Morris' Ausg. schliesst das Gedicht auf S. 1429 ab. 

2) Es sind teils alth-z. Dichtungen (Wace's Marieuleben, GrosaetoBte"» 
„Cliast^au d'ainour", Hermann's t. ValencteniieB «Bomaa de SspieDqe^tdb Petm» 
CumeBtw's HHistoria eocleBiastica*}. 
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Anm. Eine dem Cursor mundi in doi Anlüge sehr ähnliche Bearbeitung 
ilr-r biblischen Geschichte ist in einem Ms. des St. Juhn'n College ZU Cambridge 
erhalten, vgl. Hokstmanx, Altengl. Legenden N. F., p. 58. 

§138. Sartees-Psalter. 1. Hdss.: Brit Mus. BibL Cott. 
Yesp. D YII, Egerton Ms. 614, Harl. Ms. 1770. — 2. Ausg.: Anglo- 

Saxon and Early English Psalter, Publikation der Sartees Society, 
Edinburgh 1 843 '47, 2 Bde. Einzelne Psalmen bei MÄTZ-vifiR, Altengl. 
Sprachpr. I, 267, VV€lkkr, Altengl. Leseb. I, 9, Morris, Specimcnsetc. 
Part II, 23. — 3. Form: Die Ubers, ist in viermal gehobenen, 
paarweis gereimten Kurzzeilen abgefasst. — 4. Inhalt: Übersetzung 
des Psalters nach der Vulgata, jedoch nach einem von dem rezipierten 
mehrfach abweichenden Text derselben, der annähernd in Ms. Cotton. 
Yesp. A I (in der Sortees-Ausg. mit abgedruckt) erhalten zu sein 
scheint. — 5. Entstehung: Die Psalmenübers. ist um die Mitte 
der Regierung Eduards XL im Norden Englands (Northumbrieu, 
Yorkshire) entstanden; in dem überlieferten Texte ist die urspüng- 
liche nordische Mundart bewahrt. Vgl, te.v Brink I 357 ; Brandl 
a. a. 0. § G(); (Wende, Überlieferung und Spr. des me. Psalters, 
Breslau 1884). 

Anm. IKe ilteste voIbUndige (Prosa-) PsalmenttberB. (in westmittel- 

. ländischcr Mundart) ist in zwei Hdscbr. erhalten (Brit. Mus. Addit. Ms. 17376 
[worin auch Shoreham's Gedichte überliefert sind] und Dubiin, Trinity College 
A. 4. 4) u. nenerdings von Bülbrino trefflich herausgegeben worden (E. E. T. 
S. 97^. Eine spätere, um 1380 in Prosa (in mittelländischer Mundart) abge- 
fasste P.sal inen übers, ist diejeni^'C dos Nichfilas Hcroford, lierausg'. von Forshuj, 
und M.\i)i)EN, Oxford 1850; oinzeliio I'üiilmeu bei M<)jiins, Speciuu'na etc., P. 
II 231. Die sieben Busspsalnicn sind in versifizierter Über.s. überliefert in Brit. 
Mup. 'SU. Sloane 1853 und Flarl. 1704, herausgegeben sind sie für die Percy 
Society unter d. T.: A Paraphrase of thc Seven Penitential Psalms in English 
verseSf snpposed to hare been written ly Th. Brompton, L. 1842; Proben 
daraus bei Wülkkh, Altengl. Loscb. II Xi>. 1. Vgl. Bbandl a. a. 0. § 119. 

[§ 129. E vangelienäbersetzungen. 1. Hdschr.: aj nort- 
hnmbrisehe UberB. im DurhRin-Boofr, die sog. Lindisfarne Gotspels, vgl. 
§ 5, 2a"). b) Westsäcbsisch e Ubers, (aus dem 11. Jahrb.?) in den Hdss. 
Cambridge, Carpus Christi College 140 und Univ.-Bibl. Ji 2, 11, Oxford Bib . 
Hodl. 441, Brit. Mus. Bibl. Cott. Cod. Otho C 1. Von dieser westsächsischen 
Ubers.'): c) At/scIniftLn in mittolkentischem Dialekt in den Hdss. Brit. 
Mus. Ms. Royal 1 A XIV und Oxford ßodl. Ilatton 38. Über die mittel- 
kentischen Evangelien vgl. Bkuunn, die Spr. der mittelk. Evang., Berlin 1883 ; 
Daiiker, Laut- und Flexionslebre der mittellcent. Denkmäler, Strasshurg 
1879, Diss.ä) 

2. Ausg.: Sämtliche genannte Evangelicutexte sind hcrausg. von KK:.:iu.i , 
Heardwick nnd Skeat, The Gospel according to St. Matthew in Anglo-Sa\ >n 
And Northumbrian Versions. Cambridge o. J. (Vorwort datiert vom 29. 3. 1858), 
und : The Gospel according to St. Mark, St. Luke and St. John etc., Cambridge 
1871, 1874, 1878. — [Kin ags. Lucasevangelium gab neuerdings Bright her- 
«us (Oxford 1893), vgl. Anglia, Beibl. IV 295.J. 

8. Form: Sämtliche fivangelienabenetzungen sind in Prosa abgefosst. 



1) Vgl. IIandtki:, Verhältnis der wests. Ev.-Üb. zum lat. Ori^'. Halle 1 S96 Diss. 

2) Nicht zu den kentischen Sprachdenkmälern gehört dagegen L-ine Inter- 
linearversion des Psalter.", obwohl Zkinkr, Die Spr, des kcnt. Ps., Halle 1881. 
es beweisen wollte, vgl. Swkkx in den Gött. Gel. Anz. vom 20.;9. 1882, Sievkrs 
im Litteiatnibl* f. germ. xl rom. PhiL 1882, No. 12, Reimann a. a. 0. p. 109. 
— Ygl. auch oben S. 181, Anm. 2. 
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§130. Legendendichtung.') A. Die grossen Legen- 

densammlungen. I. Südenglisehe Sammlung. 1. Hdss.: 
'Brit. Mus. Ms. Harl. 2277 (ältester geordneter Text: die Hds. ist 
•IctH-t: ursprünglich enthielt sie 91 L»»f?t'nd*'n, jetzt nur noch (35); 
^Oxford, Bibl. Bodl. Ms. Ashiiiol. 4:i (enthält i»2 LegomlHii); »Oxford, 
Bibl. Bodl. Ms. Land 108 (am Anfang unvollständig, enthalt Gl Legen- 
den) <Brit. Mus. Ms. Egertou 1993 (enthält 85 Legenden) ; ^Oxford, 
BibL BodL Ms. Yernon (enthält 108, bezv. 112 Legenden, denen noch 
8 weitere, nidit zur Sammlung geh9r%e folgen, abgesehen von solchen» 
welche an anderen Stelleu der Hds. stehen) ; "^ßrit. Mus. Bibl. Cott. 
JuLDIX: 'Brit.Mus. Ms. Addit. 10301 u. 10626: ^Oxford, Triuity 
Coli. 57: -'Oxford, Bibl. BodL Ms. Land L 70 (auch mit 463 bezficliiiet: 
enthält 91 Legenden); »«Oxford, Bodl. 779 (eutliält 135 Legenden); 
^'Cambridge, Corpus Christi College Nr. 145, vgl. Anglia I 392; 
"Ms. Lambeth 223 (enthält 76 Legenden); »»Cambridge Trinity CoU. 
B 3. 25 (enthftlt 116Legenden); ^«S.John*8 Coli. Chr. B. 6. — Ausser- 
dem ziemlich zahlreiche Handschriften, welche einzelne Teile oder 
einzehie Stücke der Sammlung enthalten.') 

,iünstreitig setzen bereits die ersten erhaltenen Hdschr. ältere 
Vorla^n voraus. Die in ihnen enthaltenen Weihnachts- und Oster- 
gedichte, welche sich aus den einzelnen Evangelien dieser Festzeiteu 
zusammensetzen, deuten auf eine in den ältesten Zeiten mit den 
Legenden verbundene oder nebenhergehende Sanmilung der Evangelieu 
des Kirchenjahres, aus der dann die für die Oster- und Weihnachtszeit 
zusammengezogen und zu einem Ganzen vereinigt wurden, so jedoch, 
dass einzelne Teile nebst ihren Expositionen noch deutlich zu unter- 
scheiden sind.** HoRSTMANK, Ältengl. Legenden, p. XVII. 

Über die zwischen den einzelnen Hdschr., welche von ca. 1300 
bis ins 16. Jahrh. reichen, bestehenden Beziehungen hat eingehend 
gehandelt HonsTHAiuf, AltengL Legenden (Paderborn 1875) p. IV flf., 
u. AltengL Legenden, Neue Folge (Heilbronn 1881), p. XLV. 

Jede Hdschr. ist als eine besondere Redaktion zu betrachten; 
zu einem Abschlüsse ist die Sammlung fiberhaupt nicht gelangt 



1) Ehie auf gründlichster Sachkenntnis beruhende Gesdiichte der alten^l. 
Legendendichtung hat entworfen unter ßeifüfrung wertvoller Bemerkungen über 
die ae. Litt, überhaupt Horstmann, Altongl. Legenden. Neue Folge (Heilbronu 
1^81), p. 40. BbendaMlbst p. Iff. atieh eine hoch intenasMite AoHwiidliingr 
„Uber Bedeutung und Stelinng der Legende", in welcher auch auf Einzelheiten 
des mittelalterliciieu Gottesdienstes eingegangen wird. Grosse Aufmerksamkeit 
hat auch Brandl in Paulis Grundriss der Legendeodichtung zugewandt und 
namentlich auf die landschaftlich verschiedenen und zeitlich von einander sich 
abhebenden Entwickelungsgänge derselben hingedeutet. Leider mussten diese 
Angabeu knapp gehalten sein, und leider konnten sie im obigen § nicht wohl 
berflckaiehttgt wwDden, da die zahlteichen Citato znviel Barnn erftxraert bitten. 

8) VgLScmoDr, Üb. den Stil der Legg. dee Ms. Laad 108. Helle 1898 Dies. 

41 Die Stowe-Hds. 669 (Brit. Mus.) der südengl. Sammlung will Stikulkr 
herausgeben, vgl. Angha VII 405 u. dazu Kölblng's Bemerkung, E. St. IX 249. 
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2. Ans gg. : Eine Gesamtausgabe fehlt. Hoebtsiaxn hat In 
den AltengL Legenden (Päd. 1875) ediert: Kindheit Jesu (1854 YV.) 
nach Ms. Land 108, Zur Geburt Jesu (1173 VV.) nach Ms. Ashmol. 

43 und Egerton 1993, Barlaara u. Josaphat (1250 VV.) nach Ms. 
Bodl. 779, das Fegefeuer des hl. Patrick nach Ms. Ashmol. 43 (624 
W.), nach Ms. Egerton 1993 (712 VV.) u. Ms. Laud 108 (673 VV.); 
eine Gt^samtausg. der Legenden des Ms. Laud 108 bat Hokstmä^x iu 
E. E. T. S. 87 veranstaltet, vgl. Anglia XI 543. 

8. Form: Die Legenden der ämmlnng sind meist in paarweis 
gereimten, siebenmal gehobenen Langzeilen geschrieben. Vgl. ten 
BBiNKl 333f. 

4. Entstehung: Die Sammlung entstand im letzten Viertel 
des 13. Jahrh.'s in Glonoestprshire, wahrscheinlich als das gemeinsame 
Werk der Mönche von (lloucesier. Vielleicht war Robert v. Gl. (s. 
§ 119) an der Arbeit wenigstens mittelbar beteiligt. Ursprünglich 
war vermutlich mit der Sammlung eine zusammenhängende Geschichte 
der Geburt, des Lebens und Leidens Jesu sowie ein Abriss des alten 
Testamentes verbunden; die spateren Redaktionen nahmen jedoch 
daraus (also aus dem sogen. Temporale) nur bald diesen bald jenen 
Cyklus (den Weilinaclitskreis oder die Pas.sion) auf oder Hessen das 
Ganze aus. Vgl. Hokstmann, AltengL Legenden, Neue Folge, p.XLIV. 
— Mohr Sprachliche Untersuchungen zu den me. Legenden aus 
Gloucestershire, Bonn 1889, Di.ss. 

In Bezug auf den ästhetischen Wert stehen die südenglischen 
Legenden den uordeuglischen erheblich nach, vgl. Horstmann a. a. 0. 
XLin u. XLVII l 

Der südenglische Legendeneyklus steht in keinem Abhängig- 
keitsrerhältnis zu der etwa gleichzeitig mit ihm entstandenen Legenda 
anrea des Jacobua a Voragine, wohl aber geht er mit dieser auf ge- 
meinsame Quellen zurück. Tgl. tex Brink I 335, Horsthann a. a. 
0. p. XLIV. 

IT. Nord englische Sammlung. 1. Hdschr.: a. Die 
ursp rünglicheSamnilung (Evangelia Dominicalia), ^Edin- 
burgh. Royal. Göll of Phys.; 'Ashmol 42; 'Cambridge, (JniT.-Bibl 
Gg. V und *ltä 1, 1 (letztere in südlichem Dialekt) ; »Lambeth 260; 
«Philipps 8122 ; 'Ms. Barl. 2381 (die durch diese Hdschr. überlieferte 
Sammlung besteht aus 59 Stücken). — b. Die Sammlung des 
Ms. Vernon (Oxford, Bibl. Bodl), wovon Brit. Mus. Ms. Addit. 
22283 eine Abschrift ist (enthält 35 Stück). — c. Sammlung der 
Mss. Harl. 4196 u. Cottoii. Tib. E VIL 

Vgl. über die Hdschr. Hokstma.w, Altengl. Legenden, Neue 
Folge, p. LX bis LXXXIX. 

2. Änsgg.: Die Sammlung des Harl 4196 u. Cotton. Tib E VII. 
ist von HoRSTUANN in den Altengl Legenden, Neue Folge^ p. 1 bis 
173 ediert. 

3. Form: Die nordengl. Legenden sind in viermal gehobenen, 
paarweis gereimten Kurzzeilen geschrieben. 
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4. Entstehung: Die nördliche Sammlung ist jedenfalls in 
der Diözese Durham im Anfang des 14. Jahrh.'s entstanden, und 
zwar als eine Sammlung von Homilicn. deren jede in eine Paraphrase 
des sonntäglichen Evangeliums, eine Auslegung desselben und eine 
erbauliche, meist legendarische Erzählung sich gliederte. Die Samni- 
luug scheint, weil sie ein einheitliches Gepräge trägt, das Werk eines 
Dichten zn sein; sie wurde viel Terbreitet, kopiert, auch in südliche 
Dialekte übertragen und in den unter b und c genannten Hdschr. 
durch Fortsetzungen erweitert Vermutlich beruht das Werk auf 
französ. Quellen. Vgl. Horstmaxn a. a. 0. p. LVIII f. — Retzlafp, 
Untersuchungen über der» nordischen Legeiidencvchis der Mss. Har- 
leian 4196 u. CottOü. Tib. K VII, Berlin 1Ö8Ü Diss.; ßRA.\DL 
a. a. 0. § 62. 

In Form und Dar'itellung sind die nördlichen Legenden kunst- 
voller und anziehender, als die des Südens. 

III. Die schottische Legendensaram lung. 1. Hds.: 
Camhridge, Univ.-Bibl. Ms. Gg. II, 0. — 2. Ausg.: von Horstmanx, 
Heilbrouu lb8l/82, 2 Bde. (in der Ausg. fehlt Legende 27 Machor, 
al. Mauritius, da sie bereits in AltengL Legenden, Keue Folge, p. 189 
gedruckt war) ; von Metcalfe in den PubL der Scottish Text Society 
u. d. T. „Legends of the Saints in the Scottish Dialect« (1891 ff.). — 
3. Form: Die Sannnlung enthält 50 in paarweis gereimten Kurz- 
zeilen geschriebene Legenden. — 4. Inhalt: Der Dichter (nach 
früherer Annahme Barbüur, vgl. aber Huss, AnglialX 103, u. Köppki,, 
E. St. X 373, Bi;ANBL a. a. 0. § 76) erziihlt im wesentlichen nach der 
Legeuda aurea, ohne sich jedoch sklavisch au dereu Text zu binden; 
nebenbei benutzt er auch andere Quellen, so namentiidi die Vitae 
patrum und das Speculum historiale des Vincenz von Beauvais. Der 
dichterische Wert der Sammlung ist ein ziemlich bedeutender. Vgl. 
HoRSTMAxx in der Einleitung zu seiner Ausg. — Fiby, Zur Laut- u. 
Flexionslehre in Barbour's schott. Legenden. Brünn 1889. 

IV. Das Festial des Johannes Mirkus (Sammlung, in 
welcher Homiliar und Legendär vollständig verschmolzen sind). 
1. Hdss. : Die zahlreichen Hdss. des F. sind von Hohstmaw, Altengl. 
Legenden, Neue Folge, p. CXIltl. beschrieben. — 2. Aus gg.: Zahl- 
reiche alte Drucke i lS), ältester von CaXton, \Vestminster 1483, 
jüngster von ^Y.DE Wuijuk, L. 1532, vgl. Hokütmann a. a. 0. p. CXXll. 
Der Sermo in festum s. Alkmundi nach Ms. Cott. Cland. A II abge- 
druckt bei HoBSTMAxx, p. CXXIV. — 3. Form: Die Legenden dieser 
Sammlung sind in Prosa geschrieben. — 4.1nhalt: Das Legendär 
oder das Sanctorale der Sammlung umfasst etliche 40 L^enden. 
Haupt(iuelle der Legenden ist die Lcgenda aurea, ausserdem sind die 
Gesta Ilomanorum und englische Quellen benutzt, vgl. IIok'stmanx, 
p. CXI. — 5. Verfasser: Verf. der Sainndung ist Johannes Mirkus, 
Kanonikus des Klosters Lilleshul in Shropshire; das Werk entstand 
ungefähr um das Jahr 1400. Vgl, Hobstmaxx, p. CX f. 
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Y. Osbern Bokenham's Lives of Saints. 1. Hds.: Hs, 
Anindel 327. — 2. Ausgg.: in den Publikationen des Boxburghe 
Club 1835; von Hokstmanx ia Kölbixg's altengl. Bibl., Bd. 1, Heil- 
bronn 1883. Eine Legende (Elisabeth) bei WüUCBBi Altena;!. Lese- 
buch II, Xo. 10. — 3. Form: Die Legenden sind in achtzeihgen 
Stanzen, der ihnen vorausgehende Prolog ist in kurzen Reimpaaren 
verfasst. — 4. Inhalt: Die Sammlung umtasst Vitae heiliger 
Jungfrauen und Fraueu; Quelle ist die Legenda aurea. — 5. Ver- 
fasser: Verf. der Sammlung ist Osbern Bokenham, Doktor der 
Theologie und Aagostinerchorherr im Kloster Stockclare in Saffolk; 
derselbe begann sein Werk am 7. Sept. 1443 und beendete es im 
Jahre 1446. ') In der ganzen Art seines Dichtens bekundet sich 0. B. 
als einen Nachahmer Chaucer^s und Lydgate's. Vgl. Horstmaxx, 
Altengl. Legenden, Neue Folge, p. CXXVIII f.; Hoüfe, Lautunter- 
suchungenzu O.B.'s Legenden, in Engl. Stud. VIII, 209; WiiliEXBEiiG, 
Die Quellen von Osbern ßokenhum s Legenden, Marburg 1890, Diss. 
(anch £. St XII 1); Bsandl a. a. 0. § 110 (S. 693). 

VI. Übersetzung der Legenda aurea.*) 1. Hdschr.: 
Beste Ilds. Ms. Egerton 876; ausserdem Ilarl. 4775 u. 630, Douce 
372. Vgl, HOBSTBfANN, Altengl. Legenden, Neue Folge, p. CXXX. — 
2. Ausgg : Drucke von Caxton 1484 u. 1487 (?); die Barlaam- 
Josaphat- Legende hat Hokstmaxx herausgegeben. Siegen 1877 
Progr. — .3. Form: Die Legenden sind in Prosa abgefasst. — 
4. Inhalt: In Ms. Harl. 4775 umfasst die Sammlung 177, im 
OEtzton'schen Druck 249 Legenden. Das englische Werk scbUesst 
sich eng an die französische Übers, des Jehan de Yignay (um 1380; 
handschriftl. ia der Pariser Bibl. Nat. Ms. Royal 19 B XVII) 
an, welche ihrerseits wieiler auf die des, JehauBelet zurückgeht, dieselbe 
aber bctrüchtlicli erweitert hat. Vgl. Houst.maxx, Altengl. Legenden, 
Neue Folge, p. CXXXIII. — r>. Entstehung: Das Werk ist im 
Jahre 14:58 angefertigt. Der Verfasser ist unbekannt. 

B. Linzellegeudeu. Ausser den grossen Legendeüsaiunilun- 
gen sind zahlreiche Einzellegendeu gedichtet und überliefert worden. 
Einen Teil derselben hat Hobstmann herausgegeben: 

a) in der „Sanmilung altengl. Legenden," Heilbr. 1878, nanilieli: 
1. Kindheit Jesu nach Ms. Harl. 3i)54 (604 Kurzzeileu) und M.s. Harl. 
2399 (842 Kurzzeileu) : 2. Canticuin de Creatione (apokryphe Ge- 
schichte von Adam und Eva) naeh Ms. Oxf. Triu. Coli. 57 (1200 VV'. 
in sechszeiligen Strophen) und nach dem Auehinleck Ms. (780 Kurz- 
zeileu). Vgl. Ba( iiMANx, Die beiden metrischen Versionen des nie. 
C. de cr.,Hamburg 1891, Prgr. No. 724, vgl. E. St. XVI 304; Bbäxdl 



1) Bolranbam fibersetzte anch einen Abschnitt ans Higdcn s Polychronikon 
(I. Xap. 89ff., die so». „Ma])])iila Angliae", eine Bescbidbong EnglaDcU, hmnag. 
nach Ms. Harl. 4011 von Hobstmanx, £. St. X 1). 

2) Im Ms. Vernon ist eine in imarweis gereimten Korzzeilen abgefasste 
Übers, von sieben Legenden der I uu. erhalten, lierausg. von HoKSTMANN, 
Sammlung altengl. Legenden, Heilbioun 1878, p. 1 bis 97. 
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a. a O.p.638: o. ^fagdaleua uaeli deiuMs.LaudlOS (643 Laugzeileu) 
und nach dem Aiieliinleck-Ms. (680 Kiirzzeilcn) : 4. Marina nach Ms. 
Hari. 2253 (232 Kurzzeilfn) : 5. Eiiphrosyn»' nach dem Vernou-Ms. 
(674 Kuizzeilcn) : 6. Chiistina nacli Ms. Arundel 168 (528 Kuiz- 
zeilen; der Dichter nennt sich V. 515 William Paris); 7. Dorothea 
nach Mä. Harl 5272 (344 Kurzzeileu); 8. Erasmus nach Ms. Harl 
2382 (172 KurzzeUen) und nach Ms. Bedford (50 Kurzzeilen, nur 
Fragment) ; 9. dispntisoun bytwene a christenemon and a jew'' nach 
dem Vernon Ms. (319 in sechszehnzeiMge Strophen gegliederte Verse); 
10. Kobert of ( isvle nach dem Vernon Ms. und Ms. Oxf. Xrin. CoU. 
57 (444 Kurzzeileu). 

b) in Altengl. Legonden, Neue Folgp, von p. 211 ab: 1. S. Eustas 
nach Ms. Digby 80 (420 VV. in sechszt'iligon Strophen); 2. Coment 
le sauter noustre dam«' In ]tiimes cuntrove, nach Ms. Digby 86 (252 
VV. in sechszeiligeu Strophen); 3. Seyut Margrete nach dem Auchiu- 
leek Ms. (412 Langzeflen in viprzeiligen Strophen) und nach Ms. 
AshmoLöl (432 Knrzzeilen) ; 4. S. Kateryne nach dem Auchinleck-Ms. 
(600 VV. in achtzeiligen Strophen) u. nach Ms.CÄjus Coli. 175 (796 
V. V. in achtzeiligen Strophen);') 5. S. Kateryne nach Ms. Cam- 
hridge Ff II, 38 (446 Kurzzeilen): 6. S. Krkenwalde nach Ms. Harl. 
2250 (352 Langzeilen), vgl. oben S. 112; 7. Legende vom heiligen 
Blut zu Hayles nach Ms. Koyal 17 C XVII i4()0 VV^ in vierzeiligeu 
Strophen); 8. Vita s. Etheldredae Elieusis, nach Ms. Cotton Faustiua 
B III (1131 Langzeilen in vierzeiligen Strophen); 9. The Legend of 
8s. Wolfade and Knfiyn, nach Ms. Cott Nero C XU (382 paarweis ge- 
l eimte Langzeileu ; 10. The Child of Bristowc, nach Ms. Harl. 2382 
(558 VV. in Schweifreimstropheu) ; 11. The Tale of the Smyth and 
his Dame nach (Copland 's Druck (580 V V. in sechszehnzeiligen Strophen) ; 
12. Maricnlcgtuide vom guten Kittor und seinem eifersücbtigen Weibe, 
nach Ms. Aslimol. 61 (396 VV. in sechszeiligen Strophen); 13. A Tale 
of au Incestuous Danghler nach Ms. Cambridge Ff V 48 uud Ms. 
Ashmol. 61 (288 YV. in sechszeiHgen Strophen); 14. Legende vom 
Kruzifix nach Ms. Ashmol. 61 (116 Kurzzeilen); 15. Ipotis nach dem 
Vernon Ms. (622 Kurzzeilen); 16. De principio creationis mundi nach 
Ms. Ashmol. 61 (440 Knrzzeilen): 17. The Stasyons of Jerusalem 
(Wallfahrt nach .lerusalem) nach Ms Ashmol. 61 (848 Kui*zzeilen) ; 
18. Zwei Geschicliten ans der Hölle nach Ms. Ashmol. 61 (Klage 
Huer Seele, {><» A'V. in achtzeiligen Strophen, Strafe des Ehebruchs, 
194 VV. in aclitzeiligeu Strophen); -) 19. S. Giles von Lydgate, nach 
Ms. HarL 2255 (368 Kurzzeilen); 20. S. Edmund and Fremund, dn 



1) Eine Leeende der hl. Katharina schrieb in echwanghaftem Stile auch 

der (ausserdem als Vorf. einer Gliromk, als Verf. eines Buclies „über die be- 
rühmten Heinridie" [d. h. dio Kaiser und Könige dieses Xaiuens] u. als Bibel- 
commentator bekannte) Augustinerprior Joh. Capgrave (geb. 1394 zu Lynn ia 
Norfolk, gest. 1464). Vgl. Brandl a. a. 0. p. 693, ten Brink II 368. 

2) Kritisch herausg. nach dem Rawlinson-Ms. (Oxford. Bodl. Libr.) TOB 
Annb L. Leo.n.^kd, Zürich 1891, Ittss., vgl. E. St. XVI 67. 
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Legeudeuepos iu drei Bücheru vou Lydgate, uach Ms. HarL 2278 
(acht- und siebenzdlige Strophen, Prolog 80 VV., Buch 1 1116 VV^ 
Buch II 1015 VY., Buch III 1529 VY. nebst einem „Lenuoye" und 

„Kegi"); 21. S. Margarete von Lydgatp, nach Bishop Cosiu's Library, 
Durham V II, 14 (540 V V. in siebenzeiligen Stroplien) ; 22. S. Christopher, 
uach dem Thorutou Ms. (1013 Kurzzeilen); 23. Of S. John the 
Evangelist, uach dem Thorntou-Ms. (264 VV. in vierzt'hnzeili<(eu 
Strophen) ; 24. S. Eustas vou J. Fartridge uach dem Druck Loudou 
lo6Ö (1264 VV.). 

Ausserdem seien hier folgende auf die Legendenlitteratnr bezfig- 
licbe Schriften angeführt ') 

HoKSTMA.vx, Prosalegendcii, in Anglia III 293 (1. Caxton's Ausg. 
der hl. Wenefreda; 2. Marienlet^euden ; 3. S. Dorothea; 4. S. Hiero- 
nvmus) u. IV. 109 (S. Antonius). — Mitteilungen aus dem Vernon 
Ms., in Engl. Stud. VIII 254. 

FuK.xivALi^ Early English Poems and Lives ofSaiuts, Berlin 1862. 

Alexi US. Englische Alexiuslegenden aus dem 14. u. 16. Jahrb., 
herausg. von J. Sohifper, Heft I, Strassburg 1877, und: die zweite 
Version der me. Alexiuslegg., Wien 1887. VgL auch Horstmann in 
Herrig's Archiv LI 101. LVI 393 u. 401, LVII 59, und in Altengl. 
Legenden, Neue Folge, p. r)2~) oben. Vgl. Brandl a. a. 0. j) 638 
u. 659. — Antonius, Vgl. Holthausen in Herrig's Archiv Bd. 87 
Heft 1. — Assumptio Mariae (nach der Version Ms. Cambridge 
Gg. 4, 27, 2, herausg. in E. E. T. S. 14, vgl. Brandl a. a. 0. S. 624; 
nach der AucbiDleck-Hdscbr. herausg. v. Schwarz, E. St VIII 427, 
Tgl. Brandl a. a. 0. p. 637). Gobth, Über die älteste me. Vernon 
der A. M., in Engl. Stud. VII 1. — Barlaam und Josaphat, 
herausg. v. Hobstmann, Altengl. Leg. (1875\ p. 113, vgl. Herrig*8 
Archiv 82, Bhandl a. a. 0. p. 642 u. 659. S. auch oben unt. No.VI, — 
Brandan. Vgl. Schiumer, Zur Brandanuslegende, Leipzig 1888, 
Habilitationsschr. (btjhandelt die mittelalterliche Brandandichtung 
überhaupt mit bes. Berücksichtigung der keltischen Bearbeitungen, 
vgl. Anglia XI 327) ; Zimmei^, Brendan's Meerfahrt ( Keltische Bei- 
träge II), Ztschr. für dtsch. Altert XXXIII (N. F. XXI) 129 u. 257; 
GoEJE« La Legende d. s. Brandau, Leeden 1890; Stedtweg, Die 
haiidschriftl. Gestaltungen d. latein. Natigatto Brandani, Halle 1801, 
Diss. — Coelestin. Ausgabe von Horstmann in Anglia 1 55. Vgl. 
Holthausen, Anglia XIV 310; Brandl a. a. 0. p. 659. — Cuth- 
bert. Ausg. von Fowler, Puhl, der Surtees Society, Vol. 87. Vgl. 
auch E. St. XXIII 345. — Constanze. Lücke, Das Leben der C. 
bei Trivet, Goweru. Chaucer, Angl. XIV 147. — C(h)ristophorus, 
EixEXKEL, Das altengl Gr.-Fra|;ment, Anglia XVII 110. — Edith a. 
S. £. «vre Chronicon Vilodunense im Wiltshire-Dialekt ans dem Ms. 
Cotton Faustina Bin herausg. von Hobstsunn, Heilbronn 1883.') — 

1) Vollständigkeit ist nicht beabsichtigt. 

2) VgL HKus^jt, Die nie. LeKonden von St. Editiia und St. Etheldreda, 
Erlangen 1887. Vgl. Angli« XI 175, XII 678: Brandl a. a. 0. p. 702. 
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Edmund V. Canterbury. Vgl. The Academy 9. Sept 1893. — 
Eremit aeiidBättber.ed.KAi.uzA,£.St.XIV 16,vgl. E St. XIX 177. 

— Fi u ph r 0 s y n e Ausg. v. Horstmann in E. St. 1 300. — Eustachius, 
herausg. v. Horstmanx, Altcngl. Leg. [1881] p. 211, vgl. Anglia III 
400; Brandl a. a. 0. p. G37f. Vgl. auch ohen § 89 am Schlüsse 
(Anm. 2). — Gregor. Ausg. von Horstmann (nach dem Veruou 
Ms.) in Herripfs ArchiT 56, 407, und (nach der Londoner Hds.) in 
Herrig*« Archi? 57 p. 59; von Tüsnbitll (nach dem Auchinleck Ms.) 
in Legendae catholicae, Edinburgh 1840; Yon F. SoHüLZ (nach dem 
Aucb.-Ms.), Königsberg 1876. Vgl. IIoltkrmanx, Über Sprache, 
Poetik u. Stil der me. üregoriuslogende des Auch.-Ms., Münster 1882, 
Diss.^) (leider kannte der Verf. Hokstmaxx's Ausg. der Londoner 
Hds. nicht) ; Nküsseli., Über die altfrz., mhd. u. mittelengl. Bearbei- 
tungen der Sage von Gregorius, Halle 1886, Diss.^) — Hölle. Anne 
L. Lbonabb, Zwei me. Geschichten aus der Hölle. Zürich 1891, 
Diss. — K a th ari n a (v. A 1 ex an d r i e n). Patilson, Fragmentam 
Titae 8. Cath. Alex, metricum ex libro ms. edidit, Lund 1891, und: 
Legenden von der heiligen K. of A, Lund 1891; S^arxtiagen, Passio 
s. Catli. Alex, metrica ed., Erlangen 1891, und Gesch. der Leg. der 
Kath. V.Alex., Erlangen 1891.-) — Kindheit Jesu. Leben Jesu, ein 
Fragment, u. Kindheit Jesu, herausg. von IIorstbiaxx, Münster 1875 
(nur Teil 1 erschienen, der das Leben Jesu enthält), dann in der 
Sammlung altengl. Legenden, Heilbronn 1878, p. 101. Landshoff, 
Kindheit Jesu, ein altengl. Gedicht aus dem 14. Jahrh. L Verhältnis 
der Hdss., Berlin 1889, Diss. P. Meyee, La version anglaise du poeme 
fittn^ais des Enfances Jesus-Christ, Romania XVIil 628. Brandl 
a. a. 0. p. 630. Ri ivscii, Die Pseudo-Evangelien von Jesus' und 
Maria's Kindheit, Halle 1879, Diss. Vgl. Köhlkr und Kolbing in 
Engl. Stud. II 115 u. 117. Wülker in der Jenaer Litteraturzeitung 
1875, p. 871. UtiNscii, Die Pseudo-Evangelien von Jesu u. Maria's 
Kindheit, Hallel879, p. 124. — Magdale na.») Ausg. v. Zupitza (nach 
der Dnrhamer Hds.) in Herrig's Archiv, Bd. 91 p. 207. Vgl. Kxörck, 
Untersuchungen über die mittelengL Magdalenenlegende des Ms. 
Land 108, Berlid 1889, Diss. — Margareta, s. oben § 74. Vgl. 
auch Brandl a. a. 0. p. 687. — Maria. Mussafia, Studien zu den 
mittelalterl Marienlegg., in Sitzungsb. der Wiener Akad. der Wissen- 
schaft 1891. — Marina, herausg. nach Ms. Harl. 2253 v. Buddkkek, 

1) Eine Art Fortsetzung der Grcgoriuslegendc bildet die Legende „Tren - 
talle Scti Gregorii" (heraus^, nach 5 Hdsfi. von Kalfm^vxx, in Hett 3 der 
Erlanger Beitr. snr engl. Philo!. [1889]; nach dem Vernon-Ms. von HoRST- 
MAN.v, E. St. VIII 275; von Fi rntvali., E. E. T. S. 15 p. 83; über eine Edin- 
burgher Hds. vgl. IlüLBRiNG, Anglia XIII 301; über die Quelle der Legende 
vgl. Varxhagkn, Anglia XIII 105. „Trontalle" wird die Legende genannt, weil 
die wegen ihrer Sünden zur Höllenqual verdammte Mutter des I^ipetes Gregor 
ihren Sohn bittet, für sie ein Trental (d. h. 30 Seelenmeesen) lesen zu laMen, 
vgl. Bba-nbl a. a. 0. p. 638. 

2) Eine L^, der Kath. v. Teris gab herans Hossthaxx, Herrgi*8 
Arch. 76 jj. 33, 265 u. 363. 

3) Uber ein Mirakelspiel Maria Magdalena vgl. tek Brlvk II 319. 
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Altengl. Dichtungen, p. 254.^) — Patri(c)k. Ausg. vooHobstmakn 
(nach Mb. Ashmole &3, Sgerton 1993 und Laud 108) in AltengL 

Legenden, Paderborn 1875, p. 149 bis 211 ; von Turnbüll u.LAlNa 
(nach dem Auch.-Ms.) in : Owain Miles and Other Inedited Fragments 
of Ancient English Poetry, Edinb. 1837; von Köijbixg (nach Cotton. 
Calig. A II) in Engl. Stud. I 98. Th. Wright, St. Patrick's Purgatory; 
an Essay on the Legends of Purgatory etc. current during the middle 
ages, L 1844. Aübrey de Veree, The Legends of St Patrick, L. 1872. 
KOLBING in Engl Stud. 1 57, vgl. Anglia III 60. S. Patriek's Purga- 
tory and the Kuigbt Sir Owen (from a ms. ot the 15*^ Century) by 
TociiKiN Smith in Engl. Stud. IX 1. Vgl. Brandl a. a. 0. p. 633 
u. 638. — Paulus -Vision, herausg. von Hoestmanx (nach dem 
Ms. Laud 108) in Herrig's Archiv LH 35 und (nach dem Vernon Ms.) 
in E. St. 1 295, vgl. XXII 134, von Moimis (nach Ms. 29 des Jesus Coli, zu 
Oxford) in Cid Euglish Miscellany, p. 147 und (nach dem Bibl. Bodl. 
Ms. Douce 302) ebenda Appendix II 210. Brandes, Über d. Quellen 
der me. Versionen der P.-V.» in Engl Stad. VII 34, und: Visio 
St Paali, ein Beitrag z. Visionslitt, Halle 1885. Vgl. Brandl a.a.O. 
p. 638. — Susanna. Vgl. oben § 103, Anm. 2. — Theophilus. 
KÖLBINO, Die jüngere engl. Eassung der Th.-Sage, mit einer Einleitung 
zum ersten Male herausgegeben, in Engl. Stud. I 1(5, vgl. auch ebenda 
I 186 u. II 2iSl, vgl. auch Kölbing, Beitr. z. vergl. Gesch. d. romant. 
Poesie u. Prosa im Mittelalter, Bresl. 187(), p. 1. Luuorff, Eorrest's 
Theophilus, in Angl. VII 60 (Forrest lebte um Mitte des 16. Jahrh.'s), 
vgl. LooEHAN, Angl. X 533. — Thomas B ecket, epische Legende 
von Laurentius Wade C1497), nach der einzigen Hds. im Corp. Chr. 
Coli. Cambr. 298, herausg. von Horstmaxv in Engl. Stud. III 409. 
Eine andere Vita edierte Black, The Life and Martyrdom of Th. B., 
L. 1845, daraus ein Bruchstück bei Mätzner, Altengl. Sprachpr. 
1 177. Noch andere Vitae bei Giles, Vita S. Thomae Cantuar. 
Archiep. et Martyris, Oxf. 1845. — Tundalus. Turnrull, The 
Visions of Tundale together with metrical Moralizations and other 
Fragments» Edinb. 1843. Das me. Gedicht fiber die Vision des T. 
auf Grund von 4 Hdss, mit Einleitg. und Anm. herausg. von A. Wagnxb, 
Halle 1893, vgl. Anglia, Beibl. IV 129: E. St. XIX 218: Ltbl. 1894 
Sp. 259; Peters, Die Vision des Tundalus. Berlin 1895 Prgr. des 
Dorotheenstädt. liealgymnas. Wülker, Altengl. Leseb. II 17. — 
W e n e fr e d a. Hohstmaxn, Angl. III 316, vgl. XIV 310 ; Smith, Song 
to Winifreda and its Author, Mod. Lang. Notes 1891 Bd. VI Heft 3. 

§131. William's of Shoreham Dichtungen. 1. Hdschr.: 
Brit. Mus. Addit. Ms. 17 376. — 2. Ausgg.: The Keligious Poems 
of W. de Sh. ed. for the Percy Society by Th. Wbioht. L. 1849 
(seltene und schlechte Ausg.). Proben bei WISlkeb, Altengl. Leseb. 
1 21, MlTZNER, Altengl. Sprachpr. I 260, Mobbis, Specimens etc., 



1) Audi von HoBsmaim, Altengl. Leg, (1878), p. 171. Vgl« Bramto. 
a. a. 0. p. 642. 
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Part II 63, Kokeath, Beiträge zur Erklärung und Textkritik des 

W. von Sh., Berlin 1878, vgl. Kölbing in Engl. Stud. III 164 und 
XXI 154, und Varnhagex, Anglia IV 200. — 3. Form: Die Ge- 
dichte W.'s V. Sh. sind strophisch fjfpgliedert. Die Verse der Strophe 
bewegen sich meist in septeiiarischen Rhythmen, vgl, Schippkk, 
§ 1H4, S. 38G, TEN Belnk I 353. - 4. Inhalt: Die Sammlung der 
Gedichte W.'s v. Sh. enthält „Lehrgedichte über die sieben Sakra- 
mente (dasjenige des Altars, der Basse, der Ehe und der Priester- 
weibe sind besonders eingehend behandelt) und die Darstellung der 
Cereraonien derselben, über die zehn Gebote, über die sieben Sunden, 
über die Freuden der hl. Jungfrau, sowie die Übersetzung einer 
Hymne an die hl. Jungfrau nach Robert Grossetoste und eine Ab- 
handlung über einige Mysterien des Glaubens, namentlich die Erb- 
sünde." Matzxer a. a. 0. 1 259, Die Dichtungen zeichnen sich aus 
durch Gedankentiefe und spekulativ-philosophische Tendenz. Vgl. 
TEN Bbqik I 352. (Ungünstiger urteilt Brandl a. a. 0. § 34.) — 
5. Verfasser: W. y. Sh. wurde (Ausgang des 13. oder Anfang des 
14* Jahrh.'s) geboren zu Shoreham bei Otford (bei Sevenoaks, Kent), 
war Mönch im Kloster Leeds, dann (seit 1320?) Vikar von Chart- 
Suttonbei Leeds. Mit Unrecht wird \V. v. Sh. aucli fürden Verfasser einer 
Prosaübersetzung des Psalters gehalten (denn dass diese Übersetzung 
[vgl. oben § 128 Anm.] und W.'s Gedichte in derselben Hds. über- 
liefert sind, ist selbstverständlich kein ausreichender Grund). Über 
die Sprache W.'s vgl. Dakeeb, Die Laut- und Flexionslehre der 
mittelkent. Denkmäler, Strassburg 1879, Diss. 

§ 18*2. Die Sprichwörter Hendyng*s. 1. Hdschr,: 
Brit. Mus. Ilarl. 225.3, Cambridge Univ. Gg. I 1 ; Oxford, BodL 
Digby 86. — 2. Ausgg. : in Whight's und HAUJWKLTi's Reliquiae 
ant. I 109; Kemble in der Appendix zu The Dialogues of Salomon 
and Saturn, L. 1848: von Büddekek, Altengl. Dichtungen, Berlin 
1878, p. 285; von Mätzner, Altengl. Spraclipr. I 304; von Vaex- 
HAOBN, Anglia IV 180, vgl. V. 5, teilweise bei Mobbis, Specimens etc. 
P. II 35. — 3. Form: 310 Verse in siebenzeiligen Strophen mit der 
Reimstellung aabccb, als siebente Zeile folgt ein Sprichwort und dann 
der Refrain „quol> Hendyng". — 4. Inhalt: Mit Ausnahme der 
Eingangs- und Schlussstrophe glossiert jede Strophe das an ihrem 
Endo folgende Sprichwort. Die Sammlung trägt einen bürgerlichen 
Charakter. Vgl. ten Biiink I 391 ; Bk.\np[, a. a. 0. § 55. — 5. Ver- 
fasser: In den ersten Strophen werden die Sprichwörter Hendyng, 
dem Sohne Marcellus, beigelegt, also offenbar dner volkstümlich 
mythischen Persönlichkeit, über welche aber Näheres nicht festgestellt 
werden kann.*) Entstanden dürfte die Dichtung am Ausgange des 
13. Jahrh.'s sein; ihre Sprache ist die südliche, gemischt mit einigen 
mittelländischen Eigeutümlichkeiten. 

1) „Unter Hendyng, einer Alldtnng tob hende ,gescliickt, schlanS hat 
man eine Personifikation der geistigai Gewandtheit zn verstehen." Böddekeb 
a. 8. 0., p. 285. 
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§133. The Yoxaiidthe Wol£ l. Hdschr.: Oxford, Bibl. 
Bodl Digby 86. — 2. Aus gg.: von Wriout in Bd. VIII der Pabli- 
kationen der Percy Society; in Wright's und Haluwell's Reliquiae 
ant. I 272 ; bei MXtzner, Altengl. Sprachpr. I 133, (tex Brink I 
322, Anra., hat darauf aufmerksam geinacht, dass der überlieferte 
Text nach V. 30 oder 32 eine Lücke zeigt). — 3. Form: 295 viermal 
gehobene, paarweis gereimte (zum Teil nur assonierende) Verse. — 
4. Inhalt; Die Fabel erzählt, wie der in einen Brunnen gefallene 
Fuchs sich durch liiat aus demselben befreit und statt seiner den 
Wolf hineinbringt Der Verf. ist TermutUch einer französischen 
Veraion der Kenardtiersage gefolgt, behandelt übrigens seinen StofT 
sehr gewandt und anmutig, zugleich mit unverkennbarer Satire, die 
gegen die Geistlichkeit sich richtet. Vgl. ten Bkink I 322; Brandl 
a. a. 0. >5 29. — f). Entstehung: Nach te.\ Biünk I 322, womit 
zu vgl. 318, ist das Gedicht im Südosten, etwa Kent oder Sussex, 

noch vor 1272 entstanden. Der Verf. ist unbekannt 

Anni. 1. Fabel und Schwank. Während die Fabeldicbtang in Eng- 
land während des Mittelalters sich nur küninierlich entwickelt hat,*) wurde 
der Schwank- (Fabliau-) Dichtung eine reichere Püege zu Teil. Von den Er- 
2eugnisaeD d«nelbeii wurde das Fabliau von der Dame Sinz bereits oben § 80 
besprochen. Ein zweites Fabliau werde hier kurz behandelt: 

The Land of Cockaygiie. 1. Hdschr.: Brit. Mus. Ms. Karl. 
913. — 2. Ausgg.: in Hkkes' Thesaurus 1 231: von Wright in den 
Altdeutschen Blättern I 396; vonFuuMVAU, in Early Knglish Poems 
etc., Berlin 1802, p. 15G; bei Mätzkeu, Altengl. Sprachpr. I 148. — 
d. Form: 190 paarweis gereimte Enrzzeilen. — 4. Inhalt: Launige 



1) Schottland bat wenigstens einen bedeutenden raittelalterlieben Fabel- 
dichter in Robert Ilenrison (geb. um 1430, lebte als Notar u. Schulmeister 
zu Dunfermline, starb vor 1607), welcher dreizehn anmutige Fabeln aus Asop'schen 
Stoßen bildete (horausg. von Dikblf.k in Anglia IX 337 n. 453, vgl. auch 
])IKBLES*8 DisB.: Die Fabeldichtungen Heurison's, Halle 1885; vorher liatte 
IiAtxG eine Ausg. veranstaltet, Kdinburgh 1865). Ausser den Fabeln hat TT. 
noch gedichtet eine Fortsetzung von Chaucer's Troiius und Cressida (in rliyuie 
royal), ein Gedicht über Orpheus und Eurydice (in siebenzeiligen Strophen), ein 
allegorisches Gedicht relipös-nioralisierenden Inhalten „the Rlndy Serk" in Form 
einer Bitterroraanze, zwei kleinere religiöse Gedichte „tbe Abbcy Walk" und 
«tho Garment ofGnde Ladies*, eine Pastonrelle ,Robin and Hakyn" (inPwc^'s 
Eeliques" etc. abgedruckt). Vgl. über ihn Irving, The History of Scottish 
Poetiy, Edinburgh 1861, p. 208, ScinppER, William Dun bar, Berlin 1884, p. 38, 
Brandl a. a. 0. S. 716. — Zu derselben Zeit und ebenfalls in Schottland ent- 
stand das (wahrscheinlich vor 1452 von [Sir Richard ?] Holland Terfiuste) «Buke 
of theHowlat", die Fabel von der eitcln Eule (75 Strophen, hrsg. von LxiNofÜrden 
Bannatyue Club, Edinb. 1823; v.AMouKS,Edinb. 1892). Vgl. GrTMAX.v Untersuchun- 
gen, fltier das me. Gedicht The K of the H., Halle 1892, Diss. ; Diebleii im Prgr. 
(No. 549) des Realgymnas. zu Chemnitz 1893. Die Fabel berührt sich in In- 
halt a. Tendenz eng mit derjenigen von der Krähe, die sich mit fremden Federn 
sehmHokt (ygt darfiber die so Mtdte Diss. von Füchs, Berlin 1886). 

2) Der von William Oa.xt(m im J. 1481 (oder bald nachher) heraus- 
gegebene Fuchsroman ist die Ubersetzung des niederländischen Prosaromans 
„Reinaerts Historio" (Goude 1479), und dieser wieder ist die um 1380 verfaaste 
Umarbeitung u. Fortsetzung der vm 1250 entstandenen ^Beinaert* -Dichtung 
des Flamänders Willem. ten Bbeoc II 39d. 
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IMtter AlMdiDitt. § 133. 134, 



Schilderung des Sclilaraft'enlaudes (Cockaygiie == *Coq[u]ama, gleich- 
sam KuchäDia, Kuchenland), damit verbunden eine Satire auf das 
Klosterleben. Vgl ten Bklvk I 323; Bkakdl a. a. 0. § 29. Ver- 
mutlich geht das Gedicht auf eine franz. Quelle zurück. — 5. Ent- 
stehung: Der Verf. ist unbekauut, ebenso der Abfassungsort. Die 
Abfassungszeit fällt iu das lo. Jahrb., vgl. tex Bklsk a. a. 0. — Vgl. 
KoscHEL, Beitr. Y 389 und 413. 

Ann). 2. Das Lai ^-gl. S. 97 Anm. 2). Eine aus Franfareidi nach 
England übertragene und dort vielgepflegto epische Dichtungsgattung ist das 
Lai (Versnovelle). In England nähert sich dasselbe im Tone der Erzählung 
nieht selten dem SchwEDke.^ Zwei solcher Lais seien hier kurz besprochen: 

LaileFreine. 1. Hdschr. : Das Auchinleck-Ms. der Adv. 
Libr. zu Edinburgh (die Hdschr. hat Lücken, welche jedoch inhaltlich 
aus d^ni französischen Oritjinale sich ergänzen lassen). — 2. Ausgg.: 
bei ^Vkuki;, Mctr. lloin. 1 357; teilweise und in moderner Form mit 
verbindender Inhaltsangabe bei Ellis, Specimeue of E. E. Metr. liom. 
I 291 ; von Vabnhagen, Anglia III 415; Holthaus, Anglia XIII 357 
(No. 13), vgl. ZuFTCzA, E. 8t. X 41. — 3. Form: 402 paarweis ge- 
reimte Eurzzeilen. — 4.1 n halt: Die Geschichte eines naüh der Geburt 
unter einer Esche ausgesetzten (und daher le Fresne genannten (Mäd- 
chens, welclies. herangewachsen, in harter Liebesprflfung edelste Selbst- 
verleugnung bekundet und (wie Griseldis) dafür durch glückliche 
Wendung ihres Geschickes belohnt wird. Vgl. tex Bhink 1 324; 
Bka.ndi. a. a. 0. § 29. Das englische Gedicht ist Übertragung des 
franz. Originals der Marie de France, worüber su vezgL G. Pabis, La 
litt fr9se an moyen &ge (2« ^d.) § 55. — 5. Entstehung: Das 
Gedicht dürfte im Anfang des 14. Jahrh.'s entstanden sein. Der Verf. 
ist unbekannt ; die ursprüngliche Mundart unbestimmbar. — Über die 
Sprache des Lai le Freine hat Laurix gehandelt (Stockholm 1869). 

S i r 0 r f e 0. 1 . H d s ch r. : ^Auchinleck Ms. zu Edinburgh ; -Oxford, 
Bibl. Bodl.Ms.Aslimol.Ol: =^Brit. Mus.Ms. Harl. 3810. — 2. A u sgg.: 
von KiTsüX, Ancieut Engiish iMetr. Komances, L. 1802,11 248; von 
Halltwell in: lUustrations of the Fairy Mythology of a lüdaninmer 
Night's Dream, L. 1845, p. 36 ; von Laohq In den Publikationen des 
Abbotsford Club für das Jahr 1857 ; krit. Ausg. von Zielke, Breslau 
1880. — 3. Form: 602 viermal gehobene, paarweis gereimte Kurz- 
zeilen. Hantige Allitteration. — 4. Inhalt: Inhalt des Gedichtes 
ist eine luiivc Travestie der ]\Iythe von Orpheus und Eurydice. Vgl 
TEN BuisK I 325. Dass der Dichter nach einem franz. Originale ge- 
arbeitet hat, ist zweifellos, aber das Nähere über sein Abhängigkeits- 
verhältnis von der Quelle ist noch nicht festgestellt, vgl Zieuus p. 5 ; 
Amer.Journ.ofPhil. VII176.— 5.Entstehung: Die Reime beweisen» 



1) Geradeza als Schwank lasst sich die von Wkbkr (Metrical Romances 
I 329) u. neuerdings von Tkkichki,, K. St. XXII 345, herausgegebene Romanze 
von Sir Cleges bezeichnen; sie behandelt, vermutlich in Amebnung an ein 
altfrz. Fablian, einen im Mittelalter viel beliebten Fabolstott (Bestraning der 
Habsucht), der durch Sacchetti's Novelle am bekanntesten geworden. Mit 
Christian 's v. Trohes Cliges hat das Gedicht nichts zu schaffen. 
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(lass das Gedidit ursprüuirlicli im Dialfkt des südlichen Mittellaudes 
oder des Südeus geschrieben worden ist, vgl. Zihlki:, p. 55: von wem 
aber und wann (Anfang des 14. Jahrh. s oder, wie BRA^DL a. a. 0. 
§29 annimmt, zwischen 1830 nnd 1340?) ist ungewiss. — Vgl. 
KiiTREDOE in The American Journal of Philology VII (1886) 176. 



Achtes Kapitel. 

Das Drama') 

(Vgl. hierzu das Kapitel „Das Drama von Shakespeare" unten im 
Abschnitt IV, besouders die Aum. u. d. T.) 

§134. The Harrowing of Hell (Überwältigung der 
Hölle). 1. Hdschr.: 'Brit Mus. Ms. Harl. 2253; ^Auehinleck 

Ms. 7A1 Edinburgh; "'Oxford, Bibl. Bodl. Digby 80. — 2. Ausgg. : 
von Collier, Five Miracle Plays, L. 1836; von Halliwf.ll, L. 1840; 
in: Owain Miles and Other Inedited Fragments of Ancient English 
Poetry, Edinburgh 1837; von Mall, Breslau 1871; von Böddeken, 
Altengl. Dichtungen, Berlin 1878, p. 204; von Pollabd, English 
Miracle Plays, p. 166. — 3. Form: 244 (in Boddekeb's Ausg. 242) 
viermal gehobene, paarweis gereimte Verse. — 4. Inhalt: Das 
dialogische Gedicht H. of H. behandelt Christi Höllenfahrt (nach dem 
Evangelium Nicodemi, vgl. tex Bionk II 251); ein eigentliches Drama 
ist es nicht, sondern nur der Ansatz zu einem solchen. — 5. Ent- 
stehung; Das Gedicht scheint unter der Regierung Eduard's I. 
(1273 — 1307) entstanden und ursprünglich in der Mundart des öst- 
lichen Mittellandes abgefasst worden zu sein; vgl. Mall, p. 19; 
BüBDEKER, p. 267 ; Brandl a. a. 0. § 43 ; Caeizenaoh a. a. 0. p. 158. 



1) Hauptwerk über die Geschiclite des enfj^lisclicn Drama's ist Wakd, A 
History of English Dramatic Literatare to the Death of Qaeen Anne, L. lÖTfi/ 76, 
2 Bde., aber neilieh genügt aaeh dies Buch philologiMhen Ansprfiolien nicht 
und ist überclit\s eintönig geschrieben. Klki.n's Gesch. des en^'l. Drama's 
(Leipzig 1876, 2 Bde.) hat nur als Materiaiiensammlang einigen Wert iixanz 
anders freilich urteilt Wktz auf S. XlX der Vorrede za Bd. I seines später 
zu nennenden Buches über Shakespeare: er erblickt in Klkln einen der genialsten 
Litterarbistoriker). Ganz dilettantisch ist Ji sskuwh, 1,e Theätre en Angleterre 
etc. (1066 bis zu den uninitt*?lbaren Vorgängern iSliakespeare's), Pans 1878. — 
Wichtige und namontlicli praktisch sehr nützliche Werke sind : Stodpard, Re- 
ferences for Studonts of Miracle Plays and Mysteries (Berkeley 1887, No, 8 des 
Library Bulletin der University of California), vgl. Anglia XI 325 u. Ltbl. 
1887 Sp. 117 (das Biteb VOTHient, die gesamte BiMiographie über die Mirakel- 
spiele etc. zusammenzustellen); Pm.i \un, English Miracle Plays, Mnralities and 
Aiterludes, Specimens of the Pre-Elizabetban Drama with Introduction, Notes, 
OlosBary, 2«l ed. Oxford 1895, vgl. E. St. XXII 288 (das Buch enthält ausge- 
wählte Stucke aas den vier Collectivmysterien, vgl. K. St. XVI 278, XXI 162 
u. Anglia, BeibL 1 195); DAvacso.N, Studies in the English Mystery Plays 1892 
Diss. der Yale Univ., vgl. Anglia, Beibl. lY 257. Andere Wttl^e werden ge- 
legentlich im Texte genannt werden. YgL ansserdem die Litteratonrngaben zu 
S. 148 Anm. 

KQrting, GruadrUs der Gesck. d. «ngl. litt 10 
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A n ni. Die älteste, aber nicht sichere Spur drnmatisclier Dichtung und 
Darätellung in England ist die Angabe des Matthäus Paris (f 1259), ^ dass ein 
„ludos de S. Catharina (quem Miracala valgariter appellamus)" zu Danstaple 
noch vor dem J. 1119 durch die Schüler GeoflFroy's, des späteren Abtes von 
St. Albans, aufgeführt worden sei. Eine zweite wichtige Angabe findet sich in 
der von William Eitzstephen zwischen 117U und llä2 verfassten Vita des 
hl. Thomas Becket: ,»LiiDdoiiiia pro spectacnlis theatialibas, pro Indis soenids 
ludos habet sanctiores, repraesentationes miraculoniin, quae sancti confessores 
operati sunt, seu repraesentationespassionum, quibus claruit constantia martyrom." 
Befördert warde das Aufkommen der geistuehen Schauspiele durch die Ein- 
setzuofT des Frohnldchnamfestes (1264). Vgl. Ebkrt iiu Jahrb. f. roiii. und 
engl. Litt. I. 48, Anro. Ygl. auch Colliku, History of English Dramatic 
Poetry and Annais of Stage, II 131, Wari> a. a. 0. I 28, Mätznbb, Altengl. 
Spiacnpr. I 857 f. — Ygi (kaasssAxm p. 400 (Dame Siriz). 

§135. Die Kollektivmysterien.s) Die .Towneley My- 
steries (so genannt, weil die einzige Hds. sich früher im Besitze 
der Familie Towneley zu Towneley Hall in Lancashire befand; 
herausgegeben für die Surtees Society, L. 1836). 30 bis 31 Stücke 
(vgl. TEN Brink II 20 6), davon acht alttestaraentliche, 23 neutesta- 
mentUche (Creatio, Mactatio Abel, Processus Noe cumfiliis, Abraham, 
iBaao» Jacobv Processus Prophetartun» Pharao» Caesar Augustus, 
Annuntiatio und Paginae pastorum» Oblatio Mas^nram, Fugatio in 
Aegyptum, Magnus Herodes, PLirificatio Mariae, Pagina Doctorum [der 
Knabe Jesus im Tempel], Johannes Baptista, Conspiratio et Captio, 
Colaphizatio, Flagellatio, Processus crucis, Processus talentorum [Wür- 
feluiig], Extractio animarum ab inferno, Ilesurrectio, Peregriui, Tho- 
mas liidiae, Ascensio Domini, Judicium). Neue Ausg. für die E. E. T. 
S. ist in Vorbereitung. Ein Stück (Processus Noe cum filiis) 
bei MJLtznjsr, Altengl. Sprachpr. I 360. Eine treffliche Analyse des 
Inhaltes der Sammlung hat Ebbst im Jahrb. für rom. u. engl. Litt. 
I 74 u. 131 gegeben, vgl. auch ten Brink II 266; Bkandl a. a. 0. 
§ 81). Aufgeführt wurden diese M. wahrscheinlich zu Woodkirk bei 
Wakeüeld, Yorkshire. Die Sprache der Dichtung ist die nördliche. — 
2. Die Coventry Mysteriös.^) 42 Stücke, davon acht alttesta- 



1) in den der Historia Major angefügten Vita XXIII abhatam S. Albani 
ed. Wats (London 1684), p. 1007. 

2) Das religiöse Drama des Mittelalters uinfa.sHt zwei Kategorien, Mysterien 
und Mirakel8j)iele; erstere behandeln die biblische Heilsgeschichte, letztere 
die Heiligenlegende, iu England wurden aber auch die Mysterien „Miracle 
Plays" genannt. Ein Mirakelspiel im eigentlichen Sinne des Wortes ist in der 
englisclien Litteratur nicht erhalten, v^]. jcdurli oben Z. 3. Aus den Mirakelspielen 
(im weiteren Sinne dos Wortes) entwickelten sich die Moralities, d. h. alle- 
gorisehe Schauspiele mit moralisierender Tendenz, in denen Tagenden und Laster 
l>er8onifiziert wurden (the Vice stereotype komische Person). — Uber die Kollektiv- 
mystcrien vgl. die inhaltsreiche Abhandlung von Hohlfkld, Anglia XI 219, 
wo man auch die erforderlichen bibliographischen Angaben lindet. 

3) Zu Coventry (an der Grenze des westlichen Mittellandes gelegen) wurde 
von 1416 bis mindestens 1575 auch eine profane theatralische Darstellung, eine 
Episode aus der Lokalgeschichte (Überfall der Dänen durcli die Männer von C.) 
behandelnd, aufgeführt. Vgl. Ward I 81. — Vgl. Krämer, Sprache n. Heimat 
des sog. Ludus Coventriae. ein Beitrag zur mittelenc:!. SprachgeschicbtCi HaUe 
1892, Diss. — Vgl CßEizENACH p. 455 (ßobin-Hood-Spiele). 
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incntliche, die übrigen iieutestamentliche. Hds. Brit. Ms. Bibl. Cott. 
Vesp. D. VIII. Ausg. von Halliwell für die Shakespeare Society, 
L. 1841. Vgl. Shabp, DiBserUtion on the Pageants, or Dramatic 
Mysteries ancienüy performed at CSoventry by the Trading Companies 

ofthat City, Coventry 1825. Vgl. TEN Brink II 292; Beaxdl a.a.O. 
§ 43. Ein Stück (Abraham's Opfer) bei Wülker, Altengl. Lesebuch 
II 130, vgl. damit das^ Einzelmyster Abraham and Isaac (aus 
dein 14. bezw. 15. Jahrb., vgl. ten Bhink II 263), herausg. von 
Tuui.MiN Smith in Auglia VII 316. — 3. DieCbester Mysteries, 
24 Stücke, von denen fünf alttestamentlich, die übrigen neutestament- 
lich sind. Hds. Brit Mus. Addit 10305, Barl. 2013 n. 2124 Ausg. 
u. d. T.: The Chester Plays, a GoUection of Mysteries founded upon 
Scriptural Subjects, and formerly represented by the Trades of Gh. 
at Whitsuntide von Th. Wkight f. d. Shakespeare Society, L. 1843/47, 
2 Bde. ; Ausg. v. Defmi i nü, E. E. T. S. E. S. LXII (bis jetzt nur Part. I). Ein 
Stück (Christi Höllenfahrt) b. Wi lker, Altengl. Leseb.11136. Vgl. ten 
Brink II 286 ; Brandl a a. 0. §47 ; Deimling, Textgestalt u. Textkritik 
der Chester-Spiele, Berlin 1 890, Diss. ; vgl. Anglia Beibl. II 245 ; Unge- 
HACH, Die Quellen der fünf ersten Chester Plays, Erlau gen u. Leipzig 
1890 (MünclienerBeitr.,Heft 1.) — 4. Die York-Mysterie8,her8g. 
u. d. T. : York Plays. The Plays performed by the Grafts, of Mysteries, 
of York on the Day of Corpus Christi in the 14., 15. and 16. Gen- 
turies. Now first printed from the unique Ms. in the Library of Lord 
Ashbnrnham. Edited with Introduction and Glossary by Lucy 
TouLMiN Smith, Oxford 1885. Vgl. ten Brink II 277; Brandl 
a. a. 0. § 63; Hjckttbich, Studien zu den York Plays, Breslau 1886 
Diss.; Kamann, Über Quellen und Sprache der York Plays, Leipzig 
1887, Diss. u. Anglia X 187; Holthausbk, Beiträge zur Erklärung 
und Textkritik der York Plays, Hcrrig's Archiv 85, 411 u. 86,280 
{auch in der Festschr. f. Sievers p. 35) ; Kölbing E. St. XX 179, XXI 162. 

Eint' Alt ^lysterieii-Chrestoniatliie bildet Mariüott's Collwtioa 
of Kufilish ]\liiacle-Flavs, Basel 1838. Das Buch enthält ausser einer 
noch immer lesenswerten geschichtlichen Einleitung folgende Stücke: 
a) Chester-Pliiys, 1. The Deluge, 2. Antichrist; b) Coveutry-Plays, 
1. Joseph s Jealousy, 2. The Trial of Mary and Joseph, 3. The Pageant 
of the Company of Shearmen and Taylors; c) Towneley-Plays, a. 
Pharao, b. Pastores, c. Crucifixio, d. Extractio animarum ab inferno, 
■e. Judicium. Ausserdem das Digby-Spiel Candlemas-Day (vgl. § 136) 
und Bale's God's Proniises; endlich ein Glossar. Eine neue Anst(. 
des in seiner Art recht verdienstlichen Buches wäre wünschenswert. 
Über Poi.lard's Buch s. oben S. 145 Anm. 

B e m e r k u n e n : Die Draineueyklen der Kollektivinysterien 
bilden keine künstlerisch zusainmeugelassten u. gegliederten Einheiten, 
sondern werden lediglich duroh den Grundgedanken der christlicfaen 
Heilsgesehichte zu einem in seiner Anlage grossartigen Ganzen Ter- 
bunden. Die Komposition der Einzeldramen ist roh und auf alle 
jb'reiheiten einer volkstümlichen Düettantenbühne berechnet; über 

10* 
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Zeit und Ort der Haudluug wird mit grösster Willkür verfügt. Niclits- 
destoweuiger bekuudeu die Dichtungen dramatisclie Kraft, und einzelne 
Stellen in ihnen sind hochpoetisch in Darstellang und Sprache. Der 
Grnndton der Dichtungen ist, wie selbstverständlich, tragisch, aber 
komische Elemente sind sowohl in einzelnen Episoden (so z. B. das 
Possenspiel TOm Schafdiebe Ma(c)k im zweiten Hirtenstück der T.-M.) 
wie in einzelnen Gestalten (so z. B. oft der Teufel) ^) reichlich vertreten. 
Naivetät, gesunde Healistik und ein oft köstlicher Humor sind Vorzüge 
der M., durch welche sie befähigt wurden, die (rrundlage für die Ent- 
wickelung eines wahrhaft uationaieu Drama s abzugeben. Die Blüte- 
zeit der Mysteriendkhtnng fftUt in die zweite Hfllfte des 14. und in 
die erste des 15. Jahrh.*s. Die Anfffthrung der M. jedoch blieb an 
einzelnen Orten bis tief in das 16., ja bis in das 17. Jahrh. hinein 
volkstümliche Sitte, aber freilich raubten Reformation und Renaissance 
derselben die Lebenskraft uud das eigentliche Dasein sreeht. 

Die lyrysterien sind in Versen ( uieist viermal gehobenen, strophisch 
gegliederten oder paarweis gereimten Kurzzeilen) abgefasst. 

Über die Art und Weise, wie die M. durch Zünfte der Handwerker 
auf beweglichen Bühnen an bestimmten Tagen (Fronleichnamstag 
[seit 1264 eingeführt, seit 1311 fest begründet]) aufgeführt wurden^ 
sind wir durch Urkunden (Rechnungen u. dgl.), w^enigstens was Co- 
ventry anlangt, ziemlich eingehend unterrichtet. Vgl. Ebert im 
Jahrb. f. rom. u. engl. Lit. I 41. Shasp in seiner oben genannten Diss.^ 
Makeiott in seiner Einleitung. ^) 

§ 130. Die Digby -Spiele. Mit dem Namen der D.-Sp. be- 
zeichnet man vier im Cod. Digby 133 derBibl. Bodl. zu OxforJ über- 
lieferte Eiuzeldramen: zwei Mysterien (Candlemas Day and the Kyilynge 
of the Children of Israeli und The CouTersyon of sejnt Faule), ein 
Mirakelspiel (Mary Maudlein, d. i. Maria Magdalena) n. eine Moraiität 
(Wisdom, nur Bruchstück). Gesamtausgg. : für den Abbotsford Club 
1835 und von Furvivatj. für die New Shakespeare Society 1882 (in 
dieser Aueg. ist noch hinzugefügt das Myster The Burial and Besur- 



1) Dieser ScbafJieb bat in einer lat. Komödie („Declericis et rustico**) depl2. 
Jahrb.'s seiu Yorb., vgl. Bka^dl a. a. 0. p. 671 ; Ztschr. f. vgl. Littgescb. St £. XI. 137. 

2) Vgl. WiBCK. Der Teufel auf der mittelaltarl. MysterieDbAhne, Marbnrg- 
1887, DiPR. 

3) Uber die Mysterien vgl. noch Hasm, Das geistliche Schauspiel. Leipzig 
1858. MhCBSACK, Die Oster- und ^udonsspicle, WoIfiNibflttel 1880. Zschech,. 
Die Anfänge des engl. Drama's. Marienwerder 1885, An\, English Myst^^ries 
and Miracle Plays, Trier 1867. Rüvknhackn, Altenglische Dramen, Aachen 1879. 
Gexäk, Die engl. Mirakelspicle und Moralitäten, in Virchow's und HoltzendorfiT» 
Vmtiftgen XIII 305 (1878). Carrikkk in Bd. IV von „Die iKunst im Za- 
ßainmenhange der Kulturentwickolung". Ciieizkxacii, Geschichte des ncneren 
Drama's. Bd. I. Mittelalter u. FrQhreuaissance, Halle 1893, vgl. £. St. XX 436. — 
'WBieHT,Hi8iliubiODieft. An Historieal Account of the English Stageetc., L.1099» 
Biographia draniatica, L. 1782. Mai.onk, An Historical Account of the Eise and 
Progjress of the English Stage, L. 1790 (Basel ISIO). Paynk Colukb, Th& 
ffistoiT of English mmatic Poetiy etc., neneite Ausg., L. 1879, 8 Bde. — Vgl. 
auch Koch, ohakeBpeare, p. 825, wo noch weitere Litterator angaben ist. 
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reetioQ of Christ nach einem Ms. der Bibl. Bodl., das bereits in Wbioht's 
und Halliwell's Beliqu. ant II 124 abgednickt worden war). Cand- 
lemas Day ist ausserdem ediert in Hawkin's Origiii of the English 
Drama (1773) und iu Maertott's Sammlung (s. obeu ^ 135). Vgl. 
K. Schmidt, Die Digby-Spiele, Berlin 1884, Diss., fortgesetzt in Anglia 
Vin 371. 

Entstanden sind diese Spiele im Ausgang des 15. oder Beginn 
des 16. Jahrh.*s vgl. Schmidt in seiner Diss., p. 5. Abgefasst sind sie 
in Langzeilen Yon sehr nachlässigem Ban (es scheint, als hätten die 
Dichter heroische Verse konstruieren wollen, es aber nicht gekonnt), 
die Verse sind gereimt und oft strophiscli gegliedert, in dem Burial etc» 
nehmen die lyrisclicn Teile einen bemerkousworten grossen Platz ein, 
vgl. Schmidt in Diss., p. 9 f., 19, 29, Auglia Vlil 392, 402. 

Die einzelnen Stücke haben verscliiedene Verfasser, welche dem 
Mittellaude angeliört zu haben scheinen (während der Dichter des 
Burial etc. wohl nördlicher Abkunft war). 

Der ästhetische Wert sämtlicher Stücke ist gering. 

All 111. Für die Gescliiclitc der Mysterien interessant ist der aus wycliffi- 
tiscbeu Kreisen stamtnende Sermon against Miracle-Plays (gedruckt in 
den Beliqa. aut. II 42 und darnach bei AIät2xrr, Altengl. Sprachpr. II 224). 

Neuntes Kapitel. 

Die Lyrik. 

§ 1S7» Allgemeines. Reiche Entfaltung sowohl der weit? 
liehen wie der rdligiösen Lyrik in diesem Zeiträume. Maunigfache 
Strophenformen ; Anwendung der Schweifreimstrophe auch auf die 
Lyrik. Volkstümlicher Charakter vieler lyrischer Dichtungen, der 
auch in ihrer Siugbarkcit sich ausprägt. Emporkommen einer oft 
scharf satirisch pointierten politischen Lyrik. Vgl. te\ Bkink I 
37Ü ff. (die dort gegebene und durch eingelegte Übersetzungsproben 
«rlänterte Charakteristik der Lyrik bildet einen der schönsten Ab- 
schnitte des Buches). Vgl. Aüst, Beiträge zur Geschichte der mittel- 
englischen Lyrik, in Hebutg's Archiv LXX 253; Bbasdl in seinem 
Abriss berücksichtigt auch die Lyrik sorgsam. 

Eine Sammlung der in den Ildss. sehr zerstreuten lyrischen 
Gedichte fehlt noch.^) Religiöse Lieder z. B. in Morris' Old English 
Homilies; weltliche z. B. bei Wi^KtHt, Specimens of Lyric Poetry, 
L. 1842 (Publikation der Percy Society), und Wuight, The Political 
Songs of England from the Eeign of John to that of Edward IL, 
L. 1839 (enthält auch lai und altfranz. Gedichte). Frohen hei 
MoKEis, Specimens etc., Part II, p. 43 ff., Wülkee, Altengl. Leseb. I 
44 £f., u. 105 ff., II 118 £ (nachchaucer'sche Gedichte). 



1) Eine Art liandschriftlicher Sammlung enthält der Cod. Harl. 2253, 
herausg. von Büddkkee, Berlin 1878, vgl. dazu Schlüter, Über Sprache und 
Metrik der tnitteleogl. Lieder des Ms. Harl. 2253, in Herrig^s Axebir LXXI, 
153 0. 857. — Die Lieder des Veroon^Ms. in £. £. T. S. 98. 
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§ 138. Lawrence Minot's Lieder. 1. Hdschr.: Brit. 
Mus. Bibl. Gott. Qall»a E IX. — 2. Ausg^ : von Bitson, L. 1795 
und 1825; von Th. Wsioht, in Reram britannicarum medii aevi 

scriptores t. XIV, vol. 1 (London 1859 unter dem Sondertitel: Political 
Poems and Songs relating to English History etc. erschienen), p. 58 
Ijis 91 ; von Schui.lk, Strassburg 1884, in Quellen und Forschungen etc , 
Heft 52; von Hall, Oxford 1897.') — 3. Form: In den Liedern j 
L. M.'s. kommen zwei Versgattungeu in drei Arten zur Anwendung: 
Kurzzeilen mit jambischem Rhythmus von 4 uud 3 Hebungen, Lang- 
zeilen Yon 6 (3-f 3) bis 7 (4-|-3) Hebungen. In den enteren kommt 
sowobl das syUabiscbe wie das aocentuierende Prinsnp sur Geltung, 
in den letzteren wesentlich nur das accentuierende. Beide Gattungen 
zeigen AUittcration, werden am Ende gereimt und unter sich strophisch 
gegliedert, mit Ausnahme des dritten Liedes und der Einleitung zum 
siebenten, wo viermal gehobene Verse zu Keimpaaren verknüpft sirKl." 
Schoi.kK, p. XXIX, - - 4. Inhalt: Die Lieder L M.'s beziehen sich 
auf: 1. die Schlacht bei Halidon Hill bei Berwick am Tweed, 19. Juli 
1333; IL die Siege der Engländer über die Schotten bei Perth» 
12. August 1332, und Berwick; III. die niederländisch-französiBchen 
Unternehmungen Eduard's III. 1338 39; IV. Eduard's III. ersten 
Einfiedl in Frankreich; V. die Seeschlacht bei Sluys (Swin); VI. die i 
Belagerung von Tournay : VII. (bildet mit VIII ein Ganzes, vgl. freilich 
E. St. VIII 510) die Schlacbt bei Crccy; VIII. die Belagerung von 
Calais; IX. den Sieg der Engländer über die Schotten bei Neville's 
Gross; X. die Besiegung der spanischen Flotte im J. 1350; XI. die 
Eroberung von Guisnes im J. 1352. VgL Bierbaüm, Über L. M. und 
seine Lieder, Leipzig 1876, Diss.; tex Brink I 403; Brakdl a. a. 0. 
§ 57; DAX0EL, Laurence Minot's Gedichte, Königsberg 1888, Prgr. — 
ö. Verfasser: Der Dicbter nennt V 1 und VII 20 seinen Namen; 
sonst wissen wir nichts von ihm; seine Lebenszeit ergiebt sich aus 
dem Inhalte seiner Lieder; möglich, dass er Spielmann, möglich auch, 
dass er Geistlicher war, vgl. Schoi.ij:, p. VIII; seine Heimat ist in 
dem Grenzgebiete zwischen dem östlichen Mittellande und dem Norden 
zu sudien, vgl. Scholle, p XXVII. 

Über die Lyriker nach Chaucer vgl. unten Kap. 13. 

Zehntes Kapitel. 

Die Prosa.*) 

§139. Dan MicheTs Ayenbite of Inwyt. 1. Hdschr.: 
Originalhdschr. in Brit Mus. Ms. Arundel 57. — 2. Aus gg.: von 

1) Einzelne Lieder bei Wirker, Altragl. Leaeb. I 77, Morris, Spedmens 
etc., Part II p. 126, Mätznkr, Alteiigl. Spraclipr. I 321, Pclitical, Relif?iou.s 
and Love Poems froni tlie Latnbeth Ms. 306, ed. Fujknivall, £. K T. S. 15. 

2) Nicht berücksichtigt sind in diesem Kapitel die Predigten, da sie 
wohl für die Sprach- und Kulturgeschichte, aber nicht für die Litteraturgeschiclite 
Interesse haben. Gedruckt sind derartif^o Prodifrten z. B. in den Reliqu. ant. 
I 128 und darnach bei ilATZK}:R, Altengl. Sprachpr. II 42. — Vgl. ob. S. 131 Anm. 
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Stevi:nson f. den Roxburgbe Club 1855; v. Morris, E. E.T.S. No.23, 
L. 1866. Bruchstücke b. Wüijcek, Altengl. Lesebuch 1 112, Matznbb, 
Altengl. Spracbpr. II 60, Morris, Specimens etc. II 98. Vgl Varn- 
HAGEN, Beiträge zur Erklärang und Textkritik von D. M.'s A. of I. 
in Engl. Stud. I 379 u. II 27. — 3. Inhalt: Der A. of I. oder Re- 
morse of Conscience ist die Übersetzung eines Yon dem französischen 
Dominikanermönche Lorens auf Veranlassung des Königs Philipp HI. 
im Jahre 1279 verfassteii Buches „La Somme des Vices et des Verlas" 
(handschriftlich Brit. Mus. Bibl. Cott. Cleop. Av ui»d Royal Mss. 
19c II, eine dritte Hdschr. in der Ambrosiana zu Mailand). Das 
Werk giebt auf Grund einer Auslegung der zehn Gebote, der zwölf 
Glaubensartikel, der sieben Bitten des Vaterunsers, der sieben Gaben 
des hl. Geistes und der sieben Häupter und der zehn Hörner des 
apokalyptischen Tieres eine Darstellung der Sittenlehre. Vgl. ten 
Brink I 370; Brandl a. a. 0. § 34. — 4. Verfasser: Der Verf. 
giebt seinen Namen selbst an und berichtet, dass er aus Xorthgate 
(Kent) stamme, Mönch im Augustinerkloster zu Canterbury sei und 
sein Werk im J. 1340 vollendet habe. Das Buch besitzt sprach- und 
kulturgeschichtlichen, aber keinen litterargeschicbtlichen Wert — 
YgL EoNBATH, Die latein. Quelle zu Ayenbite ed. Morris p. 263 bis 
269, E. St. XII 459; Evers, Beiträge zur Erklärung und Textkritik 
TOn Dan Michels Ay. of I., Erlangen 1888, Diss.; Danker a. a. 0. 

§ 140. Richar d Rol le. 1. Hauptquelle für das Leben R. R.'s 
sind „Ofhcium et Legenda de Vita Ricardi Rolle", ed. G. Pekky in 
in der Ausg. der English Prose Treatises (s. unt. 3 a). — 2. R R. 
wurde (etwa um 1280?) zu Thornton in Yorkshire geboren, studierte 
zu Oxford; wirkte später als Wanderprediger; lebte, wenn er nicht 
umherzog, als Einsiedler im nördlichen England, zuletzt in Hampole, 
vier Meilen von Doncaster in Yorkshire (nach diesem Orte wird er 
„de Hampole", lat. „Hampolitanus" genannt); starb wahrscheinlich 
1349. — 3. R. R. hat zahlreiche Prosawerke und Dichtungen geist- 
lichen Inhaltes u. asketischer Tendenz in englischer u. lateinischer*) 
Sprache verfasst; zum grossen Teile sind dieselben noch nicht ediert, 
und es ist überhaupt der Umfang der schriftstellerischen Thätigkeit 
R R.*8 zur Zeit noch nicht yoll zu übersehen, daher auch die ganze 
Bedeutung des Mannes noch nicht erkannt; freilich ist R. R. jeden&lls 
bedeutender für die Geschichte der englischen Kirche, in welcher er 
vielleicht als ein Förderer der mystischen Richtung zu betraf hten ist, 
aisfür die Geschichte der englischen Litteratur. ■ — Vgl. S. IT).'] Z. 10 v o. 
Von den englischen Werken R. R.'s seien hier folgende genannt: 
a) Prosatraktate. 1. Of the vertu of the holy name of Jhesu. 

2. A tale that Rycherde Hermet made (Erzählung einer Vision). 

3. A dredfttll tale of unperfitte contrecyone {lat a holy mane Cesarius 

1) Die von Kiclianl Misyn, Prior v. Lincoln, im J. 1434 f. verfa.ssten cn«,'- 
üschen Übersetzungen der Tractate Rolle's ,de incendio amoris" und „de enten- 
dattone Titae* hat neoerdiDg Hakvbt nach dem Mb. 246 Corpus Christi Göll. 
Oif. heransgegebm B. E. T. S. 106. 
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tellys in ensampla 4. Moralia de natura apis. 6. A notabill tretys 

of the ten comandementya. 6. Of the gyftes of the Haly Gaste. 7. Also 
of the same, delyte and sernyug of Gode. 8. The anehede of Godd 
with mannis souie. 9. Active aud contemplative life. 

Diese neun Traktate nach der Thornton-Hds. der Lincoln 
Kathedrale herausg. von G. Pkijuy, E. E. T. S., 20, L. 186G ; darnach 
bei Mätzm;i{, Altengl. Sprachpr. II 120; der 4*® und 5*** bei WCllek, 
Altengl. Leseb. I Vgl. auch KOLBiiia in Engl. Stud. III, 406. 

Ein zehnter Traktat, far den R/e Ver&sserBehaft Ireilich nicht 
zweifellos feststeht, ist nach der Hds. L. 1 der Cambridger UniT.-Bibl. 
von Ullmann in Engl. Stud. VII 454 herausgegeben worden, er han- 
delt über das Leiden Christi. Vgl. Zupitza £. St XII 463. 

b) Ein in (etwa 16 000) viermal gehobenen, paarw cis gereimten 
Kurzzeilen abgefasstes geistliches Gedicht „Myrour of Life" (Spe- 
culum Vitae), von M'elchcm Ullmann, Engl. Stud. VIT 4()8, die ersten 
350 VV. nach derselben Cambridger Hds. ediert hat. Vgl. E. St 
XII 468. 

c) Das geistliche Gedicht »The Pricke of Conscience". 
1. Hdschr.: Brit Mus. BibL Cott Galba E IX und Harl. 4096; 
ausserdem andere Hdss., über welche Morris in der Einleitung zu 

seiner Ausgabe berichtet Vgl. Anpreae, Die Hdss. des Pr, of C. von 
R. de H, im Brit. Mus., Berlin 1888, Diss.; Bülbking On twenty five 
Mss. of R. R.'s Pr. of C, in: Transactions of the Philological Society 
1890 u. E. St XXIII 1. — 2. Ausg.: von Mohkis, Berl. 1863. Bruch- 
stücke bei Mätzxer, Altengl. Spracbpr. I 286; AVülkek, Altengl. 
Leseb, 1 30 ; Mohuis, Specimens etc., Part II 107. — 3. Form: 9544 
viermal gehobene, paarweis gereimte Verse. — 4. Inhalt: Den 
Inhalt des in sieben Teile gegliederten Werkes hat der Verf. V 9534 
selbst angegeben: „pe first es of wrechednes of maus kynde; l)e 
secunde es of l)e werldcs condicions sere, and of I)e unstabelnes of 
J)e ^verld here; |)e |»rcd es of {»o ded l)at es bodily; j»e ferjte alswa es 
ofpurgatory; |»ü fift es of domesday, j)e last day of alle, And of I>e 
takens {»at byfor sal falle; J>e sext es of i)e paynes of helle to neven; 
And \)Q sevend part es of |)e ioyes of heven.** Hauptquelleu des 
Werkes sind des Papstes Innocenz HL De contemptu mundi sive de 
miseria humanae conditionis libri HI (ed. Aghtskfeld, Bonn 1855), 
des Bartholomäus' v. Glanvilla De proprietatibus rerum, des (Pseudo-) 
Thomas von Aquino Compendium theologicae veritatis und des Ilono- 
rius von Antun Elucidarium. Vgl. R. Köiilkij in Jahrb. f. rom. und 
engl. Litt. VI 196, tex Brink I 371; Brandl a. a. 0. § f)l. 

d) Prosa-Übersetzung und Erklärung des Psalters (herausg. von 
Bramley, Oxford 1884). Vgl. Anglia VIII Anz. 170; E. St. X 112; 
Miüi»EMJUia<T, Studien überK. de H. unter bes. Berücksichtigung seiner 
Fsalmencommentare, Leipzig 1888, Diss.; vgl. Auglia XI 826. 

Anm. Nicht von B. R. yer&sst ist daa Gedieht ,,Lamentatio St. 

Bernardi de conipassionc Mariae". (Hdss.: Oxford. Bibl. Bodl. ^'cinon 
Ms.; Cambridge, Univ.-Bibl. Hds. D d I. — Ausg.: von Kimi£L in Eogl. ätud. 
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Vin (65) 85. — Form: In der Oxforder Hds. 91, in der Cambridger 97 aclit- 
zeilip^e Strophen = 736, bezw. 764 Verse, — Inhalt: Das Gedicht handelt 
von dem Leiden Christi und von dem Schmerze Maria*8, seine Quellen sind die 
Evang«lieo und eine dem hl. Bernhard brigelegte, in Dialogfonn abgefaaste 
Predigt, gedruckt bei Micke, Patiologia« Cnnos, Serie 2, Bd. 182 [Ftoia 1879], 
col. 1133, vgl. KiMiiKi. ]). 70 f.). 

Über eine dem R. R. zugeschriebene Paraphrase der sieben Buss- 
psulmeu vgl. die so betitelte Diss. von ädlek, Breslau 18Ö5, vgl. 
E. St. X 215. 

Kichard Rolle of Hampole, au Luglish Father of the Church and 
Iiis FoUewors ed. by 0. Horstmann (Libraiy of Early English Wtiters. 
VoL I Torksbire Writers). London 1895, Tgl. Notes and Qneries 

21. Sept. 1895 p. 239; Anglia, Beibl. VI 354. 

§ 141* Prosa romane. Von den zahlreichen Prosaromanen 

der späteren mittelenglischen Zeit hat (abgesehen von Caxton's Über- 
setzungen) besonderes Interesse die von Thomas Malorv im Jahre 
14t)U — 70 abgefasste Prosahearbeitung der Morte Darthure (gedruckt 
voü Caxtox, Westmiüster 1485; Ausg. von Sümmkk L. 1894; Bruch- 
stacke bei MoBBis,Specimen8 III, 77), s. oben § 103 (S. 110). — Andere 
Prosaromane wurden bereits frflber gelegentlich genannt, vgl. nament- 
lich § 93 und § 103, S. 110 Anm. im Text. 

Die während dieses Zeitraumes mehr und mehr sich ausbildende 
Prosaschriftstellerei ging Hand in Hand mit der allmählichen Ent- 
wickelung der über die Dialekte sich erhebenden nationalen Schrift- 
sprache. Nach dieser Richtung bin ist namentlich Caxton (s. die 
Anm. 1) bedeutsam gewesen. -) 

1) Ein fleisriger und dabei Terstindifrer vl sprachgewandter Übersetzer 

fratizös. Prosaroraanc (Karlsroman [E. E. T. S. 36 u. 37]. Blauchardyn u. 
llglantyne [E. E. T. S. E. S, 58, vgl. Mitteil. I 97] u. a. ra.), sowie des nieder- 
ländischen Fachsromanes war der Bachdmcker William Caxton aus Kent, (geb. 

unbekannt] in „the Weald of Kent, 1488 in London, 1441 bis 1476 in 
BrQgge, seit 1476 wieder in London, wo er die erste Presse aufstellte; gest. 
1491. Vgl. TKN Brink II 384, Brandl a. a. 0. p. 695 f.; Blades, Tho Bio- 
grapfay and Typograpliy of W. Caxton, Englands First Printer, London 1877; 
RöMSTKDT, Die,, englische Scliriftsprache bei Caxton, Göttingen 1890 (gekrönt" 
Preisscbrift). Über Caxtons Syntax vgl. Kiclumü^ Transact of the PbiloL 
Soc. 1888/90. — Das Ubersetzen ans dem Frz. n. Latein, wnrde im 15. Jahrh, 
überhaupt 8chr fleissig betrieben u. auch an cntIo;^eneren Werken geübt, so 
z. B. an des Palladius' Büchern über die Landwirtschaft (ed. by Lodgk, E. E. 
T. S. 52 u. 72, and von Ltddki.l, Berlin 1896, vgl. Anglia, Beibl. YII 97, vgl. 
Stijuevt.r, Die niittelengl. Übersetzung des P., ihr Verhältnis zur QodlB und 
ihre Sprache. Göttingon, 1887 Diss.). Auch sonst stand am Ausgange des 
Mittelalters die Prosaschriftstelleroi in üppiger Blüte u. erstreckte sich sogar 
z. B. anf Kochbttcher (E. E. T. S. 91) u. Chirurgie (IC. E. T. S. 102). 

2) Bemerkenswert ist. dass am Ende des hier in llcdi» stehenden Zeit- 
raumes eine Art von Publicistik aufkommt, indem man damit beginnt, politische 
Fragen in latdniseben und aneh in englischen Fli^sehriften zu eiGrtem n. anf 
dies^ Wege für das Interesse bestiuunter Parteien zu wirken. Der Haupt- 
Tertreter dieser beginnenden Publicistik ist Sir John Fortescue (Geburts- und 
Todesjahr unbekannt, letzteres aber nach 147G u. ersteros vermutlich nicht nach 
1400 fallend), welcher das Thronrecht der Lancasters Pamphleten u. Tractaten 
achneidig verfocht Vgl über ihn tsn* Brikk Ii 373 ; Bbansl, § Iii. 
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§ 14^. JohnManndeville.^) Bitter John Maundeville, geb. 
um 1300 (?) zn St Albans, begab sioh 1322 (oder 1332) aaf Reisen 
nach dem Morgenlande und beschrieb das, was er gesehen, mit allerlei 

seltsamen Zuthaten nach seiner Rückkehr 135G (oder 13fi6?), starb 
1371 oder 1372. Das Werk M.'s ist in lateinischer, französischer und 
englischer Kedaktiou in zahlreichen Hdss. erhalten. Das VerliiUtnis 
der verschiedenen Kedaktionen zu einander ist noch nicht genügend 
aufgeklärt, doch ist die englische („The Voiage and Travaile of Sir 
J. M.**) zweifellos eine Übersetzung der franz. Erste Ausg. der eng- 
lisohen Bedaktion nacli dem Ms. Eibl. Gott Titus G XVI, London 1725 
(1727), Neudruck derselben von Haluwelt^ Lond. 1839 und 1866; 
neue Ausg. von Ashton, L. 1887; Ausg. nach dem Esjerton-Ms. 1982 
von Warxek (für den Roxburghe Club 1890). Bruchstücke bei 
Wüi,KEK, Altengl. Leseb. II 200, Mätznkh, Alteugl. Spraclipr. II 155, 
MoRuis, Specimens etc. II ^C^4. Yg\. T. Toulek, Bibliographia geo- 
graphica Palaestiflae, Leipzig 18G7, Schonbükn, Bibliographische 
üntersuoliungen Uber die Beisebescbreibung des Sir J. M., Breslau 
1840, VoQELB, Die ungedruckten lat Versionen M.'s, Grefeld 1886, 
und: Handschriftliche Untersuchungen über die engl. Version M.'8, 
Crefeld 1891 , Prgr., vgl. Anglia, Beibl. II 33. Neuerdings hatBoYENSCHBW 
(Ztschr. f. Erdkunde XXIII [1888] p. 177, auch in Sonderdruck er- 
schienen) das Werk M.'s für eine grosse Fiilschung erkliirt: M. soll 
nie im Morgenland gewesen sein, sondern sein Buch aus anderen 
Schriftstellern zusammengeschrieben haben. Vgl. Bijandl a. a. 0. 
§ 67; TEN Baikk II 363 f.; Mokt^oüt in der Revue des deuz Mondes 
t, 96 (1890) Heft 2. 

§143. John Tr OTIS a. J. T., aus Gomwall gebflrtig, war 
Tikxt und Kaplan des Thomas Lord Berkeley zu Berkeley (Glocester^ 

shire), dann Kanonikus der Kollegiatkirche zu Westbury, lebte noch 
1398. vielleicht selbst noch 1408. Dem J. T. werden mit Kecht oder 
Unrecht mehrere Übersetzungen lateinischer Werke beigelegt(Vegetius' 
De re militari, Bartholoniaeus' de Glanvilla De proprietatibus rerum, 
William's von Occani Dialogus inter militem et clericum) ; am wich- 
tigsten und bekauntesteu ist von diesen die (am 18. April 1387 be- 
endete) Übersetzung des Polycbronicon des Badulphus (oder 
nulphus) de Hygden aus Gfaester (f um 1867). Hdsobr. : Gambridge, 
St. .John's College H 1, Brif. Mus. Addit. Ms. 24, 194, Harl. 1900, 
Bibl. Cott. Tib. D VII. Vgl. tkn BiaxK II 83 ; Bkandl a. a. 0. § 67. 
•— Ansgg. : alte Drucke vom J. 1482 (Caxton), 1495 und 1527; mit 
dem Original und einer sintteren Übersetzung (in 4 Bünden) herausg. 
von Babi.ngtun in Kerum britanuicarum med. aevi scriptores, L. 18G5. 
Bruchstücke bei WlLKi J^ Alteugl. Leseb. II 205; Mätzxeb, Altengl. 
Spiachpr. II 343; Morbis, Specimens ete., Part II 235. — J. T. hat 



1) Nach KicHOLSo.N-, The Academy No. 623, p. 261, ist „ilaundeville" ein 
ittcrarisches Pseudonym ftr einen Lttttieber Arzt, Johann de Bonrgoigne^ aliiis 
Johann a la Barbe. 
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Hygden's bis 1342 (iu melirereu Hdss. allerdings noch weiter) reichen- 
des Geschichtswerk bis 1357 fortgeführt und auch sonst durch Zusätze 
erweitert Caxton fügte eine Fortsetzang bis zum J. 1460 bei. Das 
Polyohromcon ist spftter za einem zweiten Male in das Englische Obei^ 

tragen M-orden (Brachstttcl^e dieser Übers, nach Ms. Harl. 2261 bei 

WüLKER, Altern;!. Leseb. II 209). 

^ U4. Jühu Wyclif.O Geburtsort und Geburtsjahr J. W.'s 
sind unbestimmt, crsterer dürfte in der Nähe des Dorfes \V'ycliffe-ou- 
Tees (Yorkshire) zu suchen, letzteres um das J. 1320 (1324 ?) anzu- 
setzen sein, vgl. Matthew in E. E. T. S., No. 74, lutroduct. p. 1 ; 
TEst 6rikk(-Bbakdl) II 618. W. wurde 1360 Master des Balliol 
College zu Oxford (wo er verrnntlich auch studiert hatte), 1365 Warden 
of Canterbury Hall, spater Pfarrer zu Lutterworth (Leicestershire), wo 
er am 31,/12. 1384 starb. Das Nähere über W.'s Leben und Wirken 
gehört in die Kirchem^eschichte. Für die LitteraturGfcschicbte besitzt 
W. lediglich dadurch Bedentunf^, dass er durch seine Bibelübersetzung 
einer der Begründer der englischen Schriftsprache geworden ist.-) 

W.'s Bibelübersetzung (1382) ist zugleich mit der revi- 
dierten Bearbeitung derselben durch John Pnrvey (1388) und der 
Psalterabers. des Nicholas Hereford am besten herausgegeben worden 
vou J. FoRSiiAf.T. und F. Maddex, Oxford 1850. 

2S en^'l. Prosatraktate W.'s, sämtlich theologischen Inhalts, hat 
herausgegeben :VIatthew, E. E. T. S. No. 74, L. 1880. W.'s Erstlings- 
schrift, der an die Apokalypse anknüpfende Traktat „The Last Age of 
the Church'^ (geschrieben DJÖG). wurde von Hkn-thorx Todd ediert, 
Dublin 1840. — Select English Works of J. W. ed. T. Aunoi.d, 
Oxford 1891, 3 Bde. 

Ein gut oiientierendes Buch über W. ist: Buddenbii», J. W., 
Patriot and Reformator. Life and Writings, L. 1884. VgL ferner: 
TEX BifiNK II off. (sehr ausführliche Darstellung); Brandl a. a. 0. 
§ 67; Vattier, John Wyclif, sa vie, ses oeuvres et sa doctrine, Paris 
1886; Skkgkant, John Wyclif, last of the Schoolnicn and first of the 
English Reformers, London 1893 (vgl. auch The Athenaeura 
26. März 1892 u. 21. Febr. 1893; The Academy 1. April 1893); 
FöBSTER, W. als Übersetzer, Ztschr. f. Eirchengesch XII 3 u. 4. 
Grimm, Der sjntakt Gebrauch der Praepositionen bei Wyclif u. 
Purvey. Marburg 1892, Diss. 

Anm. 1, Unter den Gegnern W^clif's ist der bedeutendste Prosaiker 
Reginald Pecock. 1. Leben: ß. P.' geb. am 1395 in Wales, stadierte im 
Oriel Gdlege zu Oxford, 1417 Pellov in Oxford, 1444 Bisch, voa St. Asaph, 



1) Über die Sclueibung des Namens vgl. Mattiikw in The Academy 
(1884). No. 631, p. 401; Afatthew entsohoidet sich für Wyclif oder Wyclirto. 

2) Über dafs Verhältnis W.'s za Chaucer in dem Wirken für die Begründung 
der Sobriftsprache Tgl. die Bemerknn^ tew Bimnc*8 in der Einleitung sn 
Ohaucer's Sprache und Verskunst, Leipzig 1884, und JIoR.'JKAr ti in seinem früher 
angeführten Boche. Über W.'s Sprache vgl. Fischkr, Über die Sprache J. W.'s. 
Laut- nnd Flexiondehre, Halle 1880, Dias., Gassxer, Üb. W.'s Spr., GöttiD<,on 
1891 Dias., nnd Ghdoi^s oben im Texte genannte Doktorachrift 
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1449 Bischof von Clriebeiter; gest. um 14C0. — 2. Werke: F.'s bedentendstei 

Werk ist die oinorsoits jrcf^pn die Lolircn der LoUliarflpn. andererseits gegen die 
Miüsbrüuchc dea Klerus gerichtete, um HöO verlauste Schrift ,The Kepressor 
of overmach blaming of the clergy" (Hdschr. Cambridge, Univ.-BibL 
Kk. 4, 26; Ausg. von Babincton, L. 1860, 2 Bde. Bruchstficke bei Skkat, 
Specimens etc. III 49). Vgl. Bra.ndl a. a. 0. § III; tkn Bulnk II 346. 

Anm. 2. Üb«r den Dicbter John Andelay (Kaplan im Kloster Hopbmon[d] 
bei SlirewHbury) u. seine um das Jahr 1426 ent.standonen, gegen Wyclifs Lehren 
gerichteten Gedichte (Oxf. Bodleyana Ms. Douco 302) vy:l, Wülfing, Anglia 
XVIII 175; Wülfing wird diese Dichtungen für die E. E. T. S. herausgeben. 



Elftes KapiteL 

William Laiiglaud (oder Langley).') 

§145. Piers the Plowman. 1. Ildsclir.: Die DiebtuDg 
„Piers the Plowman"^) ist handschriftlich in fünf Redaktionen über- 
liefert, voji denen drei auf den Verf. selbst zurückgelien, während 
die zwei übrigen nur durch von Schreibern vorgenommene Mischun- 
gen der ursprünglichen Texte entstanden sind. Redaktion A oder 
Vernon-Text (so genannt nach der vorzügl. ilds.). Vernon-Ms. 
zu Oxford; Harl. 875; Cambridge, Trinity College R 3, 14; Oxford, 
UnWersity College U; Harl. 6041; Ms. Donce323; Ashmole 1468; 
Ms. in der Library of Lincoln*3 Inn; Harl. 3954; Digby 145; Bibl. 
Bodl. Ms. Rawlinson Poet. 137 (ist das einzige, welches Passus Xll 
enthält, vgl. Skeat, p. 142* seiner Ausg. von A): Dublin, Trinity 
Coli. D.4, 12. Zusammen 12Hdschr. der Red. A. — Redaktion B 
oder Crowley-Text (so genannt nncli dem Drucke von Robert 
Crowley 1550). Oxford, liibl. Bodl. Ms. Laud Mise. 581 (nach Ske.vt, 
Ausg. des B-Textes p. IX, Autograph des Verfs.) ; Oxford, Bodl. Ms. 
Rawlinson Poet. 38; Cambridge, Trinity Coli. B 15, 17; Ms. im 
Besitze des H. Yates Thompson, Esq., zu Liverpool; Ms. No. 129 im 
Besitze des Lord Ashburnham; Oxford Oricl Coli. Ms. No. 79; Cam- 
bridge, Univ.-Bibl. M^. LI 4, 14; Ms. No. 130 im Besitz des Lord 
Ashburnham; Cambridge Univ.-Bibl. !Ms. Gg 4,21 und Dd 1, 17; 
Oxford, Bibl. Bodl. Ms. 814; Brit. Mus. Ms. Addit. 10 574; Bibl. 
Cotton. Calig. A 11 ; Oxford, Corpus Christi Coll.Ms,201 ; Cambridge, 
Cajus Coli Ms. 201. Zusammen 15 Hdschr. der Red. B. — Redak- 
tion C oder Whi tacker-Text (so genannt nach dem Druck von 
Dr. Whitacker. 1813). Ms. Philipps 8252 (ein Mischtext) und 8231; 
Oxford, Bibl. Bodl. Ms. Laud 656; xMs. Bodl. 851 : Ms. im Besitze des 
Barl of Ilchester; Cambridge, Trinity Coli. II. 3, 14; Harl. G041; 
Digby 145; Rodl. 814; Brit. i\Ius. Ms' Addit. 10 574; Cotton. Calig. 
A XI und \ espas. B XVI; Cambridge, Üiiiv.-Bibl. PT 5, 35; Cam- 
bridge, Corp. Christi Coli. Ms. 293 und Uuiv.-Bibl. Dd 3, 13; Ms. 

1) Über die Namensfunn Tgl. Pkarsok in North Britfsb Review, April 1870» 

2) Eigentlich kommt dieser Name nur dem ersten Teile des Gedichtes zu, 
während der zweite ursprünglich «^Yisio de Do-well, Do-bet, Dobest" betitelt war. 
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Digby 171; Bibl. Bodl. Ms. Douce 104; Ms. Digby l02; Harl. 2376; 
Dublin, Trinity Coli. D 4, 1: Brit. Mus. Royal Libr. 18 B XVH; Ms. 
Philipps 90.') r>; Ms. im Besitze d. Marquis ofWestiriinstcr. Zusammen 
17, bezw. 23 Hdschr. der Red. C. Vgl. über alle diese Hdschr. Skkat 
in seiner Ausg. von A, p. XV ff., von B, p. VI ff., von C. p. XIX ff. — 
2. Ausgg.: von A.: Skeat, E. E.T. S. No. 28, L. 18G7; von B.Growley, 
1550 (auf Titel Druckfehler, 1505); von OwBy Rogebs 1561; 
▼on T1i.Wbi6ht, L. 1842 u. 1856; Ton Skeat, £. E. T. S. No. 38, 
18C9;i) von C: von Whixackbb, L. 1813; von Skeat, E. E. T. S. 
No. 54, L. 1873. Anmerkungen u. Glossar zu seinen Ausgg. der drei 
Redaktionen hat Skeat, E, E. T. S. Xo. 67 u. 81 gegeben. Einen 
Teil des B -Textes (Prolog und Passus I bis mit VII) hat Skkat in 
d^n Clareiidüii Press Puhl., 1891 ((}. Ausg.) ediert, ebendii erschien 
eine Ausgabe von Skkat in „three parallel Texts", Ihöü, 2 Bde. 
BnichstQcke bei Vftixm a. a. 0. II 29 (B>Text), Hitzner a. a. 0. 
I 329, Morris a. a. 0. Part. II 175 (A-Text). — Vgl Teichmaxn, Zum 
Texte von W. L.'s Vision, Auglia XV 223. Eine neuenglische Prosa- 
bearbeitung gab heraus Käte M. Wakiiex, London 1895, vgl. x\nglia, 
Beibl. V 160. — -i. Form: lu allen drei Redaktionen ist die Dichtung 
in allitteriorcudeii Langzeileu abgcfasst, über Avclche vgl. Schippkr, 
§ 95 ff., RosKNTHAi. in Anglia I 414: Llu k, Aiiglia XI 420; Tkich- 
MANX, Anglia Xlll 140. in A besteht nach Skeat s Ausg. das Gedicht 
aus 12 Passus nebst Prolog von zusammen 2678 Versen, in B. aus 
20 Passus nebst Prolog mit zusammen 7239 Versen, in G aus 
23 Passus mit zusammen 7138 Versen. — 4. Inhalt: Das 
Gedieht setzt sich aus einer grossen Reihe von Allegorien zu- 
sammen, welche (in der Form von Visionen) die verschiedensten Seiten 
des weltlichen u. kirchlichen Lebens behandeln, oft iu mystisch dunkler 
Weise, oft aber auch in derb realistischer Art, zuweilen selbst mit 
einem AnÜuge von Humor. Der Grundgedanke des ganzen Werkes 
ist^ dass Besserung der sittliohen Zustände anzustreben sei durch Ver- 
innerliehung des Christentums, welche durch bussfertigen Sinn und 
ernstes Trachten nach dem Seelenheile sich zu bethätigen habe. Der 
Dichter ist ein Gegner des formalistischen Kirchentums und der selbst- 
zufriedenen Werkheiligkeit. Die ihn ertullonden Ideen zeigen eine 
gewisse Verwandtschaft mit dem späteren Puritanismus. Vgl. tkx Brink 
I 441; Brandl a. a. 0. § (36. — 5. Verfasser: William Langland 
(oder Laugley) wurde um 1331 (vgl. Skkat, Preface zum A-Text, 
p. 37) zu Cleobuiy Mortimer in Shropshiro, einem acht Meilen von 
den Malvem Hills entfernten Orte geboren (vgL Xotes und Qneries, 
7'^ Series, Vol. XI [1891] p. 108 u. 235), sein Vater soll Stacy de 
Kockayle geheissen und als Pächter ein der Familie Spenser zu Shipton- 
under-Wychwood (Oxfordshire) gehöriges Gut bewirtschaftet haben. 

1) Eine Vorarbeit zu den SKE.vx'schen Ansgg. der drei Redaktionen waren 
die in Nr. 17 der £. £. T. S. veröfieDtlitfhten rarallel Extracts Irom 29 mas. 
of P. P. 

2) Notiz in einer Dublinor Hds. (vgl. Skeat, Text A, p. XXXV): „Memo- 
zftDdnin, qnod Staoy de Rockayle, patw Willielmi de Langland, qui Stadoe 



Digitized by Google 



158 



Dritter AbRclinitt § 145 lu« 147, 



Über das Leben W. L. s ist Genaueres nicht bekannt. Dem geistlichea 
Stande sclieint er nicht angehört zu haben, viehnehr verheiratet ge- 
wesen zu sein. Zeitweise hat er sich vermutlich in London, meist 
aber in seiner lieimatlichen Landschaft aufL^ehalteu. Wenn er, wie 
höchst wahrscheinlich, Verfasser des Kichard liedeles ist (vgl. oben 
§ 123), so bat er noch im J. 1399 gelebt. Als Abfassungszeit dürfte 
far Bedaktion A das J. 1362 bis 1363, fftr Redaktion B das J. 1377. 
für Bedaktion 0 das J. 1393 anzusetzen sein (vgL Skeat A. p. XXXIII, 
B. p. II, C. p. XVII). 

W. L. ist ohne Zweifel der gedanlventiefste Dichter des mittel- 
alterlichen Englands; den Vergleich mit Dante hat er nicht zu scliouen. 
— Über L.'s politisch-satirische Dichtung „Kichard the Kedeles- 
oben § 123. 

Für die Bestimmung des Dialektes, dessen sich W. L. im P. the 
F. bedient hat, ist das vermutlieh autographische Ms. Land 581 (B-Text) 
von besonderer Wichtigkeit Aus dieser Eds. ergiebt sich, dass W. 
L.'s Dialekt ein Mischdialekt ist, wie sich dies aus dem Umstände, 
dass der Dichter bald in London, bald in Shropshire, Oxfordshire und 
Worcestershire (Malvern Hills) gelebt zu haben scheint, leicht erklärt. 

Vgl. HoPKTxs, Character and Opinion of W. Langland etc., Kansas 
TTniversity Quarterly, April 180-1: Jusseraxd, Les Anglais du nioyen 
aj^c: lepopec niystique d(3 \V'i\l. Lani^land, Paris 1893 (davon eugiisclie 
Übers. London 1894); ELisAiiJ^iu ÜANbco^i, The Argument of the 
Vision of Piers Plowman, in den Puhl, der Mod. La.ng. Assoe. of 
America Vol. IX. (1894) p. 403; Bellezza, Langlaud*8 Figur des 
Plowmau' in der neuesten eugL Litt., E. St. XXI 325; Berxard, 
tSrammatical Treatise ou the Lauguage of William Langland etc., 
Bonn 1874, Diss.; Kmos, W. L. s Buch von Peter dem Pflüger, Erlan- 
gen 1885 (K. handelt übei- das Handsclirit'tcnverhältnis und die Ent- 
stelinngszeit des Gedichtes u. üIxt den Dichter, vt^l. Dtscli. Litteraturztg. 
10. April 1886); Wandscuni:lim:k, Zur Syntax des Verbs in Langiey's 
Viaon ete. Kiel 1887, Diss.; Teiohmahk, Die Verbalflexkin in W. 
1x8 Buch von P. dem Pfl., Aachen 1887 Prgr.; Kiafprot, Das End-e 
in W. L.'s Buch von P. dem Pfl., Text B, Götttingen 1891, Diss.; 
Günther, Englisches Le})en im 14. Jalirh., dargestellt nach The Vision 
of W. L. etc., Leipzig 1889, Diss. 

§146. Piers the Ploughmans Credo. 1. Hdschr.; Brit, 
Mus. Ms. lieg. 18 B XVII: Cambridge, Bibl. des Triuity-College. — 
2. Ausgg.: Alte Drucke von Wolf, L. 15.')li; dann zugleich mit Piers 
the Plowman ediert (vgl. oben § 145, 2), neueste und beste Ausg. von 
Skeat, E. E. T. S. No. 30, L.1867, gedruckt auch in Skkat's Specimens etc. 
IUI. — 3. Form: 855 allitterierende Langzeilen. — 4. Inhalt: 
Das Gedicht ist im wesentlichen eine wydüitische Satire g^en die 



foit geneiMas, et morabatar in Shiptone under Whicwode, teneos dnmini de 
Speiiscr in coniitatu Oxon., qoi praedictiu Wülielmns fecit litenm qui vocatar 

Perj-8 Pioughraan." 
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nac'li des Yorf.'s Anscliauuni^ tief entarteten vier Mönchsorden der 
Miiioriten, der Karmeliter, der Augustiner und der Jakobiner.^) Den 
Scliluss(vou V. 795 ab) bildet ein versitiziertes Credo. — 5. Verfasser: 
Das Gedicht ist in den Jahren 1394 bis 1399 abgefasst. Der Verf. 
ist imbekaunt, au William Laugland ist nicht zu denken ; doch hat 
dessen P. the PL offenbtr dem Dichter des Credo als Vorbild gedient. 
Walirscheinlich ist der Verf. des Credo auch der Verf. der mit Unrecht 
Chaucer beigelegten „Plowman's Tale" (gedruckt in Wright's Poli- 
tical Poems I 304), vgl Skeat, § 13; ten Bbink II 209 ; BBA:a)L a. 
a. 0. § 68. 

Anm. An Piers the Flowman lehnt sieb bezüglich der Yorwendung der 
Allittention (jedoch nicht der allitterierendeD Langzeile) und des Tones der 
Darstellung auch an das kleine Gedicht: 

God spede the Plough. 1. Hdschr. : Lansdowne Ms. 7(52. 
— 2. Ausgg.: von Skkat, E. K. T. S. No. 30, p. 69. — 3. Form: 
12 aehtzeilige Strophen mit der Keimstellung ab ab bc bc und 
dem Refrain „Ipraye to God, spede wel the plough". — 4. Inhalt: 
Belagen über die Bedrückung des Landvolkes durch hohe Steuern 
u. dgL — 5. Verfasser: Das kleine» in seiner Art aber ganz 
interessante Gredicht dürfte um 1500 entstanden sein. Der Verf. ist 
unbekannt. — Vgl. Brandl a. a. 0. § 116 (S. 701). 

Wenigstens durch seinen Titel steht endlich mit Langland's P. 
the PI. in Beziehung der anmutige, in kurzen Keimpaaren geschriebene 
Schwank „How the Plowman lerned his Paternoster" (ge- 
druckt bei WniGHT u. Halliwell, Keliqu. ant. I 43 und besser in 
Hazlitt's Remains of the Early English Populär Poetry in England, 
I 209, Tgl. R. KOhlcb in Anglia II 388); Bbandt^ S. 701. 

Zwölftes Kapitel. 

Geottrej Cbancer. 

§ 14-7. Chaucer's Leben. 2) Cli.'s. Familie war normannisch- 
französischen Ursprunges (Chaucer = calcearius „Strumpfwirker"), 
in England machte sie sich vielleicht zunächst in Norfolk ansässig 
(vgl. Litteraturbl. f. germ. und rom. Phil. 1885, Sp. 328), später 
scheint sie nach London übergesiedelt zu sein. 



1) Aus den Anfangsbuchstaben dieser vier Orden wird für sie der Fluch- 
naine CAIM geUldet. 

2) Vgl. namentlich Fuuxivai.i. in den Trial-Forewords zu seiner Pavallel- 
ausg. der Minor Poems (Ch.-Soc. Serie 2, No. 6), p. 17 und besonders die 
Appendix dazu p. 129 ff. F. belegt alle eeiiie Angaboi dureh Urlraiideii. Ein 
eigenes Interesse hat das dort p. 137 mitgeteilte Aktenstück aus dem Jahre 
1379—80, durch welches eine Cäcilie Chaumpai^e dem aarroiger Galfridus 
Cbanoer* fDr einen an ihr Tsrflbten „raptus" (Enmhrong) StiafloMgkdt zace- 
steht. Über Beranbungen, deren Opfer Cli. im J. 1390 geworden war, vgl die 
Urkunden in den von der Ch.-Soc. (Serie II, No. 12) TerQüentUchten Life- 
Kecords of Ch., Part. I. 
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Ch.'s Geburtsjahr ist einige Jahre nach 1.140 anzusetzen (im 
J. 1386 erklärte er zeugeneidlich, dass er 40 Jahre und darüber sei, 
vgl. GoDwix, Historyof the Life and Age ofG. Cb., L. 1803, IV Anh.; 
Heutzbehg, Einleitung zur Übersetzung der C. T., p. 19); Ch.'s Ge- 
burtsortist wahrscheinlich London ; Ch.'s Vater John war Weinhändler 
in der Thames Street za London, die Matter biess AgneB. 

Dass Ch. eine gute Jugendbildung empfing, darf als sicher 
gelten; dass er zu Cambridge (Jura?) studiert«, ist möglich. 

1359 tritt Gh. in das Heer ein,*) zieht nach Frankreich, wird 
krieg'^gefangcn, 1300 durch den Frieden von Bretigny gegen ein 
Lösegeld von 16 Pfund wieder befreit; um 1367 ist Ch. Valet am 
Hofe König Eduard's III. mit 20 Mark Jahresgehalt;^) wird 1370 
vom Könige mit einem (diplomatischen Auftrage „ad partes trans- 
marinas^ gesandt (wird in dem betr. Patente als „squire** bezeichnet) ; 
1372 73 wird er nach Italien (Genua, Floi-enz) gesandt; wird am 
8. 6. 1374 zum Steuercontroleur über Abgaben von Wolle, Fellen 
und geerbten Häuten, sowie über die kleineren Weinzöileim Londoner 
Hafen ernannt ; vermählt sich in demselben (?) Jahre (wenn nicht schon 
1366) mit Philippu, Ehrenddine der Königin Philippa, als welche sie 
seit 1366 10 Mark Jahresgehalt ht'zog, und Schwester der Katharina 
Swyuford, der späteren Gemahlin des Herzogs von Lancaster; viel- 
leicht war Chaucer mit seiner Gattin auch verwandt, denn die letztere 
scbdntschon vor ihrer Verheiratung den Geschlechtsnameu „Chaucer*' 
geführt zu haben, vgl. TEN Bbine H 63. 1375 werden Ch. verschiedene 
Vormundschaften übertragen» z. B. über den Sohn und Erben eines 
Sir Edmund Staplegate; 1376 und 1377 wird Ch. in diplomatischen 
Aul'trägen nach Flandern und Frankreich gesandt, desi^leiclicn etwas 
später (1378) von König Richard II. an Bernabo Visconti nach 
^iailand. Während der Abwesenheit Ch.'s ist Gower dessen Ver- 
treter in Rechtshändeln. Am 17. 2. 1385 erhält Cb. die Erlaubnis, 
sein Steueramt durch einen Bevollmächtigten verwalten zu lassen; 
1386 ist er Parlamentsmitglied für die Grafschaft Kent; imI>«OTember 
desselben Jahres aber wird er infolf^e eingetretener politischer Ver- 
hältnisse seiner Steuerämter entset/t ; im Mai 138S verkauft Ch. die 
Keilte, welche er als llufbeamter bezog, kurz vorher war seine Frau 
gestorben. Am 12. 6. 1389 erhält Ch. die Stelle eines Aufsehers der 
königl. Bauten in Westminster und im Tower, doch verliert er die- 
selbe schon Ende 1391 wieder. Am 3. Sept 1390 wird Ch. in der 
Nähe der „Fowle Oke*^ von Räubern ausgeplündert Im Spätherbst 
1393 lebt Ch. einsam u. vergessen zu Greeuwich. Am 28. 2. 1394 
wird Ch. eine königliche Pension von 20 Pfund auf Lebenszeit be- 



1) Vorlier scheint er seit 1357 Page bei der Gräfin Elisabeth von Ulster, 
Gemablin^des Prinzen Lionel, dritten Sohnes Eduard's III., gewesen zu sein. 

2) Über Ch 's Obliegenheiten in Minem Hofamte kann man wenigstens an« 
nShernd sidi unterrichten aus dem Hoasehold-Ordinances Eduard's II. u, dem 
Rousehüld-Book Eduard s IV., welche in den Fnbl. der Ch.-Soc Series II, 
No. Ii abgedruckt sind. 
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willigt, welche später [3. 10. 1399) um 40 Mark erhöht wird. Am 
4. 5. 1398 erhält Gh. önenSchutzfarief gegen ihn Terfolgende Feinde 
(Gfönhiger?). Am 2. Oot 1399 hewilHgt Heinrich IV, Gh. eine jähr- 
liche Gehaltszulage von 40 M. Am 24. Dez. 1399 pachtet Gh. ein 
Haus im Garten der St. Maria-Kapelle in Westminster. Ch. stirbt 
am 25. 10. 1400 (oder war doch an diesem Tage schon verstorben); 
er liegf begraben in der Westminster-.\btei, wo ihm 1556 Nicolaus 
Brigham aus Oxford das noch bestehende Grabmal errichtete. — 
Dass Ch. Wycliffit gewesen sei, wie z. B.Simojj behauptet bat (s. PubL 
der Gb.-Society, Essais on Gh. eto. Part III, No. 59, vgl. J. Koch in. 
Anglia II 540), ist durchaus nicht erweislich, im Gegentdl ist wabr^- 
scheinlich, dass er^ guter Katholik war. — Ch.'s Bildnis in seines 
Schülers Occleve's Übers, des Werkes „De regimine principiim'^ des 
Aegidius de Colonna, Hdschr. Harl. 4866 fol. 91.^) 

Obige Angaben über Ch.'s Leben gründen sich meist auf von 
GoDWix u. a. nachgewiesene Urkunden. *) Ch.'s Werke bieten nur 
höchst geringes autobiographisches Material; das früher für die Bio- 
graphie Gs/s ^benntste „Testament of Love*^ ist als unecht nach- 
gewiesen. 

Chaucer-Biographien: Tybwhitt und Nicolas in ihren 
Ausgg. der Werke Ch.'s. Godwix, History of the Life and Age of Ch., 
h. 1803 ; W. Müller in Ersch's und Gniber's Encjklopadie XV 1216 ; 
Hi-:ktzbeb(> in seiner Übers, der Canterbury-Geschichten, Hildburg- 
hauseu 1866; Ward in Morlky's English Men of Letters, L. 1893, 
vgL Anglia Iii 554 u. Beibl. VII 77 ; Schippeb, AltengL Humoristen, 
6. Gh. österreichische Bnndsohan 1883, fleft 6; Jb8peb8£n Ch.'s liv^ 
og digtning, Kopenhagen 1893; manche Materialien sind auch in den 
life-Kecords of Ch. (in den Publikationen der Ch.-Soc.) enthalten f 
TEN Bbdw: II 34; Biundl a. a. 0. §§ 83 flf.; Dict. of Nat. Biogr. X 
(Chaucer, v.J. W. H.); JussraiND in Revue des dcux Mondes 15. 4. 93. 

§ 148. Chaucer's Werke und Wirken.-^) 1. In dem 1382 
verfassteu Prologo zu der Legende of Good Women zählt Ch. die bis 
dahin von ihm verfassteu Werke auf, es sind; the Romaunt of the 
Bose, d. L die Übersetzung des Boman de la Bose, Creseyde, d. i. 
Tioilus and Gryseyde, the Hons of Farne, the Deth of Blaunche the 
Duchesse, d. i. the BDke of the Dachesse, the Parlement of Fonles, 
the Love of Palamon and Arcite of Thebes, die Übersetzung von 
Bui'thius' ^De consolatione philosophiae", the Lyfe of Saynt Cecile, 
Origenes upon the Maudeleyoe. Mit Ausnahme der letztgenannten 



1^ Eine Phot^aphie dieses Bildnisses findet man in Heft 14 der Series II 
der Pnbl. der Ch.-eoe., ebenda auch dne Photographie des nm Ch« so hoch- 
verdienten FrRNTVALL. 

2) Mit Absicht wurden eben nur diese Angaben gemacht; darüber 
hinauszugehen hitte EiOiterttDgeii erfordert, welehe jenseits des Rahmens dieses 
Buches liegen. 

3) Über die Chronologie der Schriften Ch.*s vgl. Danientlich tun Brink 
n. EOppbl m E. Si XVU 1 vu 189; Koch, The Ghronology of Ch.*i Wiftings, 
L. 1892 (Pabl. der Ghaiwer Sodety). 

KOTting, OxandiiBs d«r Oesoh. d. eog). Litt. H 
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{und tdlweiser Aasoahme des Bomans voa del Bose] sind alle diese 
Mchtnngen erhalten, fireUioh Palamon and Aioite und das Cäcilien- 

leben nicht in selbständiger Gestalt. Eine noch vollständigere Liste 
der Werke Ch.'s giebt Lydgate im Prolog zu seinem „Falls of Princes", 
den von Ch. bereits genannten fügt er noch hinzu : The Treatise ou 
the Astrolabie, the Boke of the Lyon, Änelida and Arcyte, the ßroche 
whiche that Vulcanus at Thebes wrought, d. i. the Complaynt of Mars 
and Venus, und Canterbuij Tales ; andrerseits freilich erwähnt Lydgate 
nicht Fklamon and Aicite, das Oäcilienleben nnd das Hons of FUae. 
— Alle ^e von Lydgate und Gh. sähst nicht genannten, Ch. bei- 
gelegten Dichtungen grösseren Umfanges ^) sind für unecht za halten. 
Noch nicht endgültig entschieden ist die Frage, ob, bezagsweise in 
welchem Umfange die erhaltenen Bruchstücke der Übersetzung des 
Rosenromanes Chaucer zugeschrieben werden dürfen. Mit Unrecht ist 
die Echtheit des Hous of Farne angezweifelt worden. Zu bemerken ist 
ausserdem noch, dass Ch. auch den Traktat des Papstes Innocenz IIL 
„De contemntn nrandi** ftbersetzt hat, s. onten Anm. zu § 154. 

2. Jr Ch.'s dichterisdier Thatigkeit smd drei Perioden zu unter- 
scheiden ^) : 

Erste Periode (reicht bis zu Ch.'s erster italienischer Reise, 1372). 
Ch. steht unter französischem Einflüsse. Dieser Periode gehören an: 
(The Romaunt of the Rose und) the Boke of the Duchesse. 

Zweite Periode (reicht von 1372 bis 1384). Ch. steht unter 
italienischem Einflüsse. Dieser Periode gehören an : Das Cäcihenleben, 
the Parhunent of Pooles, Palamon nnd Aioite, die Übeisetsnng des 
Boethins, Troylns and Crysejde, Bosenroman, die Legende of Good 
Women, das Hons of Farne. 



1) The Testament of Love, the CJourt of Love, the Cockow and the 
Kightingale, the Flower and the Leaf, Chaucer's Dream (the Temple of Gksae), 
Complaint of the Black Knight, Goodly Ballade, Praise of Women. — „The 
Complaint of the Black Knight" ist jetzt als Werk Lydgate's nachgewiesen 
worden; das um 1402 verfasste, 681 W. zählende Gedicht iat eine in mytho- 
l<^ch-alI^ori8che Form gekleidete Liebesklage. YgL Kra.itbbbb, Lydgate^s 
Complaint of the Black Enight Tot Emleitmur iL Anmerkungen. HaUe 1896 
Dus. J^ngUa XIX 211). 

2S FüSHiVAix in den Trial^Foreworda (Clh.-Soe. S< Serie, No. 6), p. 16 f. 
unterscheidet vier Perioden, indem er die oben als dritte bezeichnete in zwei 
zerlegt und die vierto mit dem Astiolabie (1391?) beginnen lässt. Es ist das 
ein zweckloses Verfahren, da F. selbst annimmt, dass die Abfassung der Canter- 
bnry Tales in die 3. und 4. Periode falle. — Auch Koch (Puhl, der Chaucer 
Soc. Second Series 27) unterscheidet 4 Perioden, indem er folgende Chronologie 
aufstellt: Periode 1 (bis Nov. 1372) 1366/67 (?) Bosenroman, 1368 (ABC), (?) 
Handeleyne, 1869/70 Deetb of Blannebe. — Periode 3 (187S bis efaueUieMicfli 
1379). 1373 74 Amoioni Complaint; 1374 (Frühjahr) Cäcilienlegende ; 1374 
Übers, des Trakti^ Do eontenipta mondi; 1375/76 Pakmon and Arcite; 1377 
Anfang der Boetbina-Übers. ; 1879 Mars. — Periode 8 (1380 bis gegen 1390). 
1380/81 Troilus, 1382 Parlament of Foules, 1883/84 Hons of Farne, 1385 
Legend of Good Women, 1385 bis 1390 Canterbury Tales (mit Ausnahme der 
Parson's Tale). — Periode 4 (1390 bis zu Ch.'8 Tod). Die noch nicht ge- 
nannten Schriften. Vgl. hierzu die sehr erwSgenswerten Oegeobemerkimgen 
KöFSBb's im LittbL 1893 Sp. 50. 
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Dritte Periode (reicht von 1385 bis zu Cli.s Tod). Cli. ist 
im voUeu Siaae des AVortes originaler Dicliter. Dieser Periode ge- 
hOm namentlich die G&nterbniy Tales an. 

3. Die Bedeutung 0h.*8 ffir die englische Litteratnrgeschichte be- 
ruht auf folgenden Thatsachen: 1. Ch. war der erste hervorragende 
Dichter, welcher dem Laienstande au^^chörte, also nicht Geistlicher 
war; 2. Ch. war der erste englische Dichter, welcher "Renaissanceideen 
zum Ausdruck brachte; 3. Ch. hat (mit Wyclif) die nationale englische 
Schriftsprache begründet; 4. Ch. war der erste engl. Humorist. ^) 

Mit vollem Hechte darf mau Gh. als den ersten modernen 
Dichter Englands bezeichnen. Die mit Ch. eröffnete neue Phase der 
Litteratur ist jedoch erst im 16. Jahrh. zur vollen Entfaltung gelangt. 
Die Dichter des 15. Jahrh.'8, irelche, obwohl TOn Gh. beeinflnsst, ihm 
doch nicht im mindesten ebenbikrfcig waren, tragen noch vorwiegend 
mittelalterlichen Charakter. 

4. Gesamtausgg. der Werke Ch.'s'):von W. Thynxe, L. 
1532; von SpECHT, L. 1598 u. 1602 (vgl. über diese Ausg. F.Thynne's 
Bemerkungen bei Todd, Illustrations of the Lives and Writings of 
Oower and Chaucer, L. 1810, wieder abgedruckt in E. E. T. S. 9 von 
KiNGSLEY und FrRNivATj^ in den Puhl, der Ch.-Soc. II No. 13 [1875]) ; 
von TvRWHiTT, L. 1775 bis 1778 und öfters; von Urry, Edinburgh 
1782; von Bkll, L. 1861; von Nicolas, L. 1845 und öfters (zuletzt 
1891) ; yon Mobbis in der Aldine Edition of the British Poets, L. 1866 
und 1891 ; vouGilman, Boston 1880; 3 Bde. (hat keinen wissenschaft- 
lichen Wert); von Skeat, Oxford 1894, 6 Bde., vgl. The Athenäen m 
3470 p. 535 u. 3489 p. 313, The Academy 1160 p. 67, Ltr. Ctbl. 1894 
Sp. 1739, E.St.XXII271fr.; Skeat hat auch einen „Student's Chaucer" 
in einem Bande herausgegeben, Oxf. 1895, vgl. E. St. XXII 287, 
Auglia, Beibl. V 196. Eine wirklich kritische Ausgabe fehlt noch. 
Material zu einer solchen bieten die Paralleltexte der CL-Sodety. 
Kritische Ausgaben einzelner Werke werden später namhaft gemacht 
werden. 

Eine deutsche Übers, der wichtigsten Werke Ch.'s hat A. v. 
DüMxo hei-ausgeffeben (Strassburg 1883 Ii'. 3 Bde.). Vgl. unten S. 172. 

In den Publikationen der 1867 begründeten Chaucer Society sind 
diplomatische Abdrücke einer Anzahl einzelner Werke Ch.'s gegeben 
(s. No. 5). 



SBlBTEB meint (Anglia, Beibl. lY 358), dass diese Thatsachen 
cht den Nagel auf den Kopf treffen". Dennoeh kann ieh trots wieder- 
holter Erwägung nicht anders urteilen. Gewiss lässt sich ja noch Vieles und 
Ricb^ges zu Ch.'s Ruhme sagen, aber das, was oben gesagt wurde, scheint mir 
das wichtigste und Kennzeichnendeste zu sein. 

2) Erwihnt sei aneh hier schon 8sbat*8 treffliche Ans^. der Minor Poems 

{The Book of the Duchesse, the Parlament of Fowlcs, Anchda and Arcyte, the 
Complaynt of Mars, the Complaynt of Venus, the House of Farne etc.). Oxford 
1888, vgl. E. St. XV 399 und Anglia XI 641. In der Vorrede handelt Snav 
über die ftlteien Ansgg. Cb.*s. 

11* 
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5. Hau J sehr if ton Ein systematisches Vei*zeichiiis der voq 
der Ch.-Soc. abgedruckten Hds. hat J. Koch in Anglia IV Anz. p. 112 
pjegeben. In den folgenden Paragraphen werden daher die Hdss. für 
die eiuzehien Werke Ch.'s nicht angeführt werden, ausgenommen bei 
den Canterbury Tales. Die Ch.-Soc. hat ausser diplomatischen Ab- 
drücken von Hdss. auch „Autotype Specimeus" von solchen veröflent- 
licht Über die neaeren PubL der Gh.-So6. vgl. maa die kritisehea 
Berichte von Koch in Anglia II 532, III 179, IV 93, VI Auz. 80 vl 
93, VIII Anz 154 ; LitteraturbL f. germ. n. rom. PhiL 1882, Sp. 224 
und 1885, 8p 324. 

») Schriften über Ch.'s Werke: Saxdeas, Etüde s. Ch.^ 
cousidere coninie imitateur des trouveres, Paris 1859 (vgl. darüber 
Enun s Aufsatz im Jahrb. f. rom. u. engl. Litt. 18Ö1, p. 85, welcher 
in Puhl, der Oh.-Soc. S^Seriea No. 2, Essays on Ch. etc^ Part I, h, 1866, 
in das Englische übersetzt worden ist). Eissner, Ch. in seinen Be- 
ziehungen zur ital Litt., Bonn 1867, Diss. tex Brlnk, Ch., Studien 
zur Geschichte seiner Entwickelung und zur Chronologie seiner Werke. 
Teil I (mehr nicht erschienen), Münster 1870. tk.v Brink u. KOpi-kl» 
Zur Chronologie von Ch.'s Gedichten -), E. St. XVII 1 u. 189 ; M.\mrutu, 
G. Ch., seine Zeit und seine Abliängigkeit von Boccaccio, Berlin 1872, 
(sehr unbedeutende) Diss. ; LouxsBuiiv, Studies in Ch., New York u. L. 
1892 ; IBM BmMK II 34 ff. ; Brandl a. a. 0. § 83 ff., und : Über einige 
historiaehe Anspielungen in Ch.*s Werken, E. St XII 161 ; Eoppei^ 
Jehan de Meuug (u. Gh.), Anglia XIV 238, Dante u. Gh., Anglia XUI 
184, Boccaccio's Visione amorosa von Ch. benutzt, Anglia XIV 233, 
Ch. und Alauns de lusulis. Herrig s Archiv Bd. 90 p. 149. KriLBiNO, 
Byron u. Ch., E. St. XXI 231. Flügel, Über einige Stellen aus dem 
Almagestum Cl. Ptolemaei bei Ch. u. im Eoseuromau, Anglia XVIII 
133; BEI.LBZZA, Introdudone aUo studio dei fonti itaJiani di 0. Ch.^ 
Mflano 1895 (ist nur eine Art Vorwort zu einem beabsiehtigten 
Werke u. enthält fast nur Klagen über den Mangel an Vorarbeiten und 
Hülfsmittelu). 

Die in den Puhl, der Ch.-Soc. enthalteneu Schriften werden bei 
Besprechung der einzelnen Werke genannt werden. 

7. Schriften über Ch.'sSprache u. Ithythniik. Geskxius, 
De lingua Chauceri dissertatio grammatica, Bonn 1847. Edmaknv 
A Specimen of Gh.*s Language with explanatoiy notes, Upsala 1861. 
IsBEBO, Grammatical Stndies of Gh.*s Language, üpsala 1872. Diss. 
*TEx Brink. Ch.'s Spr. und Verskunst, Leipzig 1884. TvinvniTi, On 
the Versitication of Ch., in der Einleitung zu seiner Ausg. der Canter- 
bury Tales. Llxdneii, Allitteration in Ch., in den Essays ou Ch. etc. 
der Ch.-Soc, Part III, No. 8 (1876). Skkat, On Ch.'s L'se of the 
Kentish Dialect, in: Essays on Ch. etc. (Chaucer Soc, 2, Series 29 

1) Als verdienstlicher Abschreiber Chaucer'scher Dichtungen ist Ch.'s 
jSDgerer Zeitgenosse Shirley bekannt; ihm verdanken wir auch manche Nach- 
richten über Ch.'s Werke. Vgl. tex Brink II 219. 

2) Vgl. auch KOfp£l in den VerhaDdlongen der 41. Philologen- 
versammlimg, p. 2öl. 
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London 1892. Wkvmouth, On ,here' and .tliere' in Chaiicer, in Publ. 
<Jer Ch.-Soc., Seriell, Essays etc., Part IV, No. 11, vgl. Anglia III 187. 
Okäf, Die präsentischon Tempora bei Ch., Anglia XII 532; Gräf. 
Das Perfect bei Ch., Colberg 1888; Eixknkf.i^ Streifzüge durch die 
ine. Syntax mit besonderer Berücksichtigung Ch.'s, Münster 1887 
Heusslfji, Die Stellung von Subjekt und Prädikat in der Er- 
sftlüung von Meliboens, Wesel 1888, Dias.; VmammEBßBM, Über 
das Fehlen des Auftaktes in Ch/s heroischem Verse (Erlanger Beitrftge 
2ur engl. Philol. No. 4, 1889); Mc. Clümpha (Charles Flixt, The 
Allitteratiou of Ch., I^eipzig o. J. [1888], Diss.; Petzold, Über die 
Allitteration in den Werken Ch.'s mit Ausschluss der Cantorbury 
Tales, Marburg 1889 ; BALLEusimT, I ber Ch.'s Naturschilderuugeu, 
(iöttini?en 1892, Diss.; Hackel, Das Sprichwort bei Ch., Erlanger, 
Beitr. etc. No. 8 (1890), vgl. Mitteil. III 276 u. IV 330; KiJlbfjl, Das 
BUd bei Gh., Berlin 1898, Tgl. Anglia, BeibLY 38, UbL 1894 Sp. 112, 
lit. Ltbl 1894 Sp. 288 (das ganze Werk als Bach erschienen 1893); 
LANGE,Die Versicherungen bei Ch.. Halle 1892, Diss., vgl. E. St. XXII 
77 ; s. auch § 156 am Schlüsse (Kittredge's Schrift ül^ die Sprache 
des Troilus). 

Eixis, TiRrly English Proiiunciation with especial reference to 
Shaksjtere and Chaucer, in den Publ. der Ch.-Soc. u. E. E. T. S. 
(Gegen Ellis schrieb Weymouth, Oq Early Euglish Pronunciation 
ivith especial reference to Ghanoer, L. 1874; Hehpl, Gh.'s Pronun- 
ciation and the Spelling of the Ellesmere Ms. Boston 1893. 

§149. The Romaunt of the Rose (vgl. § 148, No. l).») 
Dass Ch. eine Übers, des Roman de la Rose verfasste, wird von ihm 
selbst im Prolog zur L. et G. W. bezeugt, vgl. tkn Brink im Jahrb. 
f. rom. und engl. Litt. VIII 30G, das uns erhaltene Bruchstück einer 
Übers, kann jedoch nicht mit Sicherheit Ch. beigelegt werden.*) 

1. Hdschr.: Glasgow. Hunterian Museum. — 2. Ausg.: in 
den Gesamtausgg. der Werke Gh.'8; aasserdem von Ealuza in den 
Publ der Gh. Society 1892; Bruchstück B heransg. t. Skeat in den 
Publ. der Ch. Soc. 1894. — Ein Bruchstück bei Mätzneb, Altengl. 
Sprachpr. 1 344. — 3. Form: 7698 viermal gehobene paarweis ge- 



ll DiRTRR (.Anglia, Beibl. IV 358) tadelt es, dass ich den Rosenroman 
All die Spitze der Chaucer'schen Dichtungen setze. Ich thue dies, weil ich einen 
Teil der Dichtong für das Werk Chauccr's halte, u. weil ich glaube, dass dieser 
Teil eine Jugendnrbeit Ch.'a ist, die aber freilich später von ihm umgearbeitet 
wurde und nur in dieser Uoiarbeitun^ erhalteu ist. ien Bai.nk II 79 setzt die 
Bearbeitung des RoKnromanee um 1880 an, wobei er auf den «Anhang* ver- 
weist, ohne dass dort die Sache besprochen würde. — Im übrigen werden in 
den nachstehenden §§ die Dichtungen Chaucer's in derselben Reihenfolge, wie 
b^ TEK Brinic, besprochen, demnach wird das OftdUenleben nicht nach dem 
Trailos gestellt 

2) Vgl. Fi RMVALL in den Trial-Forewords zn seiner Ausg. des Parallel- 
textea der Minor Poems fCh.-Soc, Ser. II, No. 6), p. 61'., wo auch bemerkt 
wird, dass ten Brink, der in seinen Ch.-Studien die Echtheit noch virfocliten 
hatte, ,is now inclincd give it up", vgl. aoeh tbitBbink selbst in Anglia I 
£33, Anna., u. in seiner Littgesch. II 78. , 
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reimte Verse. — 4. Inhalt: Über das Verhältnis des englischen 
Übersetzungsfragmentes zu dem franz. Originale hat ten Brink, 
Ch.-Studien, p. 20 folgende kleine Tabelle aufgestellt 



Original (ed. M^n) ÜberBetsnng 

1. (luiUamiie do LoitU 4070 4432 

2. Jchan de Meung 

a) 4071 bis 5170 * 1100 1381 
fi) lOm bis 12564 ^ im 1885 

7102 7698 



Da das Original über 22 000 Verse umfasst, so ergiebt sich, 
dass uns von der Ubers, nur ungefiihr ein Drittel erhalten ist, wobei 
noch in Rechnung gezogen werden muss, dass der, übrigens ganz 
gewandtei Übenetier hlUifig einen Yen des Originals durch andert- 
halb oder zwei wiedergiebt, ▼gl« ten' Bbink, Studien, p. 31.^) 

W.FiCK, Zur Frage von der Authenticität der mittelengl.. Übers, 
des R. V. d. R., in Engl. Stud. IX 161 (der Verf. entscheidet sich für 
Chaucor). Klint, An Account of Ch.'s Translation of the R. of the 
R. 0. 0. u. J. (wertlose Schrift, vgl. Engl. Stud. IV 340). W. Hales 
im Äthenaeum (Jabrgang 1882), No. 2820; tes Brink II 78 (nicht 
f. Ch.) ; Lln'dneb, Die engl. Übers, des R.'s von der Rose, E. St XI 16S 
(nimmt zwei Yer&sser an); Skeat, Tbe Academy 1888 II 153; 
LouNSBURT, Stndies in Chaucer, New York 1892 (L. entscheidet sich 
für Ch.'s Verfasserschaft); Eittredoe, The Authorship of the English 
Romaunt of the Rose, in den von der Harvard University 1892 
herausgegebenen Studies and Notes in Philology and Literatur© 
(K. sucht nachzuweisen, dass das Werk nicht von Ch. sein könne, 
ausgenommen vielleicht die ersten 1700 VV.); Käluza, Ch. u. der 
Bosenroman, Berlin 1892 (K. nimmt an, dass die engl. Übers, des 
Bosenromanes in drei Teile zerfalle [Ä. V. 1 — 1700 oder 1800, B. bis 
5810, C. bis Schluss], von denen der erste und dritte, nicht aber der 
zweite Ch.'s Werk sei), vgl E. St XVIII 104 u. XX 338; Skeat, 
The Romaunt of the Rose, in: Essays on Ch.fChaucer Soc, 2. Ser. 29 
[London 1894] p. (J.')? bis 671. — Vgl. S. 165 Anm. 1 u. § 153 Anni. 

§150. The Deth(ej ofBlaunche the Duchess(e), oder 
theBook(e) of the Duchessfe). I.Drucke: Abdrücke nach 
drei Hdsebr. in der Parallel-Text Edition und in der One Fdnt Ed. 
Ton Gb.'8 Minor Poems (Ch.-Soc. Series I No. 21 u. 24), sowie in 



1) Es werde liier kurz der engl. Übersetzung eines anderen französischen 
Gedichtes gedacht, des berühmten „Cha.steau d'amour" benannten Lehrgedichtes 
über Sündenfall und Erlösung, welches Robert Grosseteste (1235 bis 1253 Bischof 
von Lincoln, vorher Lehrer an der lJuiv. Oxford) verfasste. Die Übers. Ist in 
mehreren Versionen erhalten. Die eine (Brit. Mus. Ms, Egerton 927, heransg. 
von Cook für die Caxton äocie^l8ö2 und von HtPJj:, Aoglia XIV 427) ist 
von einem Hönehe von Sallay (West-Riding, an der Grenze von Laneaanire) 
vernmtüch in der zweiton Hälfte des 14. Jahrli.'s verfasst und besteht aus 
12§1 vier- bis achtmal gehobenen Versen mit schwankender Zahl der Sen- 
knngen. V^^l. Ha.\s.b, Anglia XII 811, Holxhaosbn, ebenda XIT 898, Hu» 
ebenda XIV 415. Über andere Versionen vgl WBmoiiTH in den Tiansaetionft 
der Fhilological Society 1862/63, p. 48. 
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Skeat'b Aasg. der Minor Poems. Über die Hdschr. und ihi* Ver- 
hältnis zu einander vgl. M. Lange, Untersuchungen über Ch.'s B. of 
theD., Halle 1883, Diss., Kocn in Anglia IV Anz. 95 u. VI Anz. 91. — 
2. Form: 1333 od. 1334 viermal gehobene, paarweis gereimte Verse, 
vgl. FuRNTVALL, Trial-Foiew., p. 33. — 3. Inhalt: Anlass zu dem 
Gedicht gab der am 12. Sept 1369 erfolgte Tod der Herzogin Blanche 
yon Lancaster, erster Gemahlin Johann's von Gaunt Die Dichtang 
ist allegorisch, und es ist in ihr ein ziemlich bunter Inhalt nicht recht 
harmomsch verwoben, unter anderem die Mythe von Geyx und 
Halcyone. Als Quellen dienten dem Dichter Ovid's Metamorphosen 
(Buch XI), Machault's Dit de la Fontaine amoureuse (im Auszuge 
abgedruckt in tkn Brink s Studien, p. 197) und der Roman de la 
Kose. Der ästhetische Wert des Gedichtes ist gering (anderer 
Meinung freilich ist Ward in seiner Biographie Gh.'s., s. oben § 147, 
S. 161). Vgl. Samdbas a. a. 0., p. 90, 291 ten BionK, Studien, 
p. 3, n. lit^. n 42; BnAnDL a. a. 0. § 85; Skeat, The Academy 
1889 I 205; FuKmALL, Trial-Forew, p. 33 u. llöfip.; KöPEBL, KSt 
XX 154 (weist nach, dass sich im Buch von der Herzogin Erinnerungen 
an Gower's frz. Balladen linden) u, Langk, Untersuchungen über 
Ch.'s Book of the duchesse. Halle 1883; Bkadley, Ch. and Froissart, 
The Academy No. 1188 p. 125 (Ch. hat Froissart's „Paradys damour" 
benutzt). — 4. Abfassungszeit: Das Gedicht ist jedenfalls bald 
nach dem Tode der Herzogin, also wohl noch im J. 1396 entstanden. 

Anm. Berdti vor Abfiiasnng des vorgmannteo Gedichtes hatte Cb. swei 

Ueinerc Dichtungen geschrieben,*) nämlich: 

1. The ABC, ein Lobgedicht an die hl. Jungfrau, bestehend au8 23 
achtzeih'geu Strophen iu fünfmal gehobenen Versen (mit der EeiiustoUang abab 
bc bc), deren 23 AnfaDgabnehstRhen der Ordnung des Alphabetes entsprechen. 
Das Gedicht ist Übersetzung eines Abschnittes der aUfranz. Dichtung '„Le 
Pelerinage de TAme" (Faxt I«Le Fölerinagede la Vie hnmaine'') des Deeuileville. 
Dipbmsnseher Abdraek nnter Beifügung des Originals ia den Sappfornentary 
Parallel Texta of Ch.'s Min. Poems and in dem One Text Print. VgL FuBMi- 
TALL, Trial-Forew., p. 100; Brandl a. a. 0. § 85 ; tkx Brink II 62. 

2. The ComplaYnt(e) to Fite. Der Dichter klagt, dass das Mitleid 
fai der Brost seiner Geliebten gestorben sei. Das herzlieh schwache und mehr- 

&oh auch dunkle Geflieht besteht aus 17 siebenzeiligen Strophen mit der Beim- 
Stellung ababbcc (Strophe 15 ababcbc). Dipl. Abdruck in der Parallel Text Ed. 
und im One Text Prmt. Kritische Ausg. von tkn Brink in den Pähl, der 
Ch.-Soc Serie IT, Essays etc., Part II, No 6 (1874). Vgl. Fubniv.vll, Trial- 
Forew., p. 29. Übersetzt ist das Gedicht von J. Koch in : Ausgewählte kleinere 
Dichtungen Ch.'s, Leipzig 1880. Vgl. ten Brink II 49; Bramjl a. a. 0. § 84. 

^ 151. The Lyf(e) of seynt Cecyle.*) Eine teils nach der 
Legenda aurea des Jacobus a Voragine teils nach den Acta Sanctorum 
gedichtete Bearbeitung der Legende von der hL Cadlia, später von 



1) Für das ABC nimmt J. EocH, Anglia III 182 eine spätere Abfassungs- 
zeit an. Auch T£m Bsink und Brandl beaprechen diese Dichtongen an spä- 
terer Stelle. 

2) KöSPSL, Anglia XIV 227, setzt diese Dichtang nach Tioilus and 
Cr3'seyde an ; nach tkn Brimc II üQ ist das Cäeilienleben bald nach Ch.'s ita- 
lienischer ßeise entstanden. 
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dem Dichter, u. zwar, wie es scheint, unverändert, als„the second Nonnes 
Tale" in die Cauterbury Tales (V. lö 469 bis 16021 = 79 siebenzeilige 
Strophen) eingelegt, vgl. tkn liuiNK, Studien p. ISO. Eingehend über 
das QaeUeiiTerhältnis der CIi.'8elion Dicbtung und über ihre Be- 
ziebangen zu anderen Bearbeitungen der Legende hat gehandelt 
EöLBiNG in Engl Stud. l 215, vgl. auch Herrig*« Archiv 87 p. 265 ; 
Puhl, der Ch.-Soc, Originals and Analogues oi some of Ch.'s C. 
Part II, p. 189. Vgl. tfa- Brink II 59; Bkandl a. a. 0. § 87. 

§153. Palamon and Arcite. P. u. X. ist eine erste Be- 
arbeitung des später in der Knightes Tale der Canterbury Tales be- 
handelten Stoffes (Boccaccio's Teseide), und zwar scheint diese erste 
Bearbeitung in einem schwungroUeren Stile geschrieben gewesen zu 
sein. Das Gedicht ist nicht mehr erhalten (schon Lydgate kannte es 
nicht mehr), aber Ch. hat Bruchstücke aus ihm in den Eingang von 
Anelida and False Arcite (vgl. § IGO) und in Troylus und Cryseyde V. 
1807 bis 1827 [Himmelfahrt des Troilus] Teseide XI, Str. 1 bis ' 
wahrscheinlich auch in das Vogelparlaineiit (die Beschreibung des 
Yormstempels), eingelegt, vgl. tex Bkink, Studien, p. 58, u. Littg. 
II 69, Koch in Engl. Stud. 1 283.») Beaxdl a. a. 0. § 87. 

§ 153. The Complaynt(e) of Mars. 1. Diplomatische Ab* 
drücke in der Parallel Text Ed., in den Suppl. Par. Text, in den 
Odd Texts und in dem One Text Print der Minor Poems; herausg. 
in Skeat's Ausg. der Minor Poems. — 2. Form: 22 siebenzeilige 
Strophen (ababbcc) von fünfmal gehobenen Zeilen, dann 16 neun- 
zeilige Stanzen (a a b a a b b c c), von denen die letzten 15 in fünf 
„Terns" gegliedert sind. — 3. Inhalt: Das von mythologischem 
und astronomischem Krame strotzende allegorische Gedicht bezieht 
sich auf das Liebesverhältnis der Gräfin Isabella von Cambridge, 
Schwägerin Johann's von Gaunt, zu John Holland, dem späteren Lord 
of Huntlngdon (1379), vgl. Thureek in AngHa IX 582; Fubnitall, 
Trial-Forew., p. 79 f. ; tex Brink II 76 ; Brandl a. a. 0. § 88. 

Anni. ..T'm diese Zeit (1379) war CIi. wohl schon mit einem grösseren 
Werke beschäftigt, zu dem ihn vermutlich wiederum der Herzog von Lancester 
anger^ hatte: mit der Bearbeitung des Rosenromans.* ten Bsnac II 78. 
S. oben § 149. „ 

§ 154. Übersetzung von Boethius' „Deconsolatione 
ph il o s op hi ae."^) 1. 11 d sehr. u. Ausgg.: Herausgegeben ist 
das Werk von Moiuiis nach den Hdss. Brit. Mus. Addit. 10 340 und 
Camhridge, Univ.-Bibl. I i 3, 21 för die E. E. T. S. Extra Series No. 5, < 
L. 1868. Bruchstacke bei WOlkeb, Alteogl. Leseb. II 188, ygL 
WüLEEB in Anglia II 372. Vgl. Kellner, Zur Textkritik von Ch.'s 



1) Dies Essay Kochs ist ins Englische übersetzt worden in den Fubl. der 
Ch.-Soc 2^ Series Easays etc., "PBxt IV, No. 12, vgl. darüber wieder Koch in 
Anglia ni 189. 

2) Auch ein anderes latein. Prosawerk — den asketischen Traktat «De 
conteinptQ irinndi" des Papstes Innor^enz III — hat Chancer ttbersetzt, doch ist 

es nicht mehr erhalten. Anspielungen darauf finden sich in der Legend of 
Good Wonnen (V, 413 der SKEAT'schen Ausj;.) und an mehreren Stellea der 
Canterbury Tales, vgl. Herrig's Archiv LXXXIV p. 405 u. 85 p. 48. 
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Boethiiis, E. St. XIV 1. — 2. Ch.'s Prosaübersetzuiig des Boethius 
scheint nach dem latein. Originale, nicht nach der altfranzös. 
Übers, des Jehan de Meung verfasst worden zu sein, vgl. The Athe- 
naeiim Sept. 5. 1868, S. 304, tex Brink, Stud. p. 139, u. Littg. 1180; 
Brandl a. a. 0. § 87. Über das Verhältnis der Übers, zum Originale 
TgL TEN Bbisk a. a. 0. und Woleeb, Altengl Leseb. II dOl. Im all- 
gemeinen darf man vielleicht urteilen, dass die Übers, zwar sprachlich 
leidlich korrekt, aber ung^eschickt und schwunglos ist Auch die 
Metren des B. hat Ch. prosaisch übertragen, doch gab das 5. des 
2. Buches Ch. Anlass zu einem kleinen Gedichte über das goldene 
iieitalter (u. d. T. „The form er Age" auch unter die kleineren Ge- 
dichte Ch. 8 und deren diplom. Abdrücke aufgenommen, vgl. Koch 
in Anglialll 185; 8 achtzeilige Strophen [ababbcbc]).*) Entstanden 
ist die Übersetz, wohl ungetähr gleichzeitig mit dem, aufiallige Be- 
miniscenzen an B. zeigendeu, Troilns, aber vor demselben, vgl. tjss 
Bbink, Stadien, p. 142 f. 

Atim. Aus einer , wohl etwas später als Cli.'s Prosaübertragfung ab- 
gcfassten rliythiuisclien Übers, der Consolatio (Brit. Mus. Royal Ms. 18 A XllI 
und Harl. Ms. 43 u. 44) hat Wülker, ÄltengL Leseb. II 56, Proben mitteilt. 
Ihr Verfasser ist wohl ein gewisser Capellanus Johannei (Teband, alias Watyr- 
beche), über welchen zu vg-1. tkn HurNK II 228. 

§ 155. The Parlament o f F o u i es. 1. Diplomatische A b - 
drücke nach fünfzehn Hdss. in derParallel-TeztEd., in denSupple- 
mentary Parallel-Texts und in dem One Text Print; Ausg. mit An- 
merkungen und Glossar von Lounsbuky, Boston, New York, Chicago 
(Ginn u. Comp.) 0. J. ; mit enthalten in Skeat's Ausg. der Minor 
Poems. — 2. Form: 98 siebenzeilige Strophen mit fünfmal gehobenen 
Zeilen, zwischen Str. 97 u 98 ein achtteiliges Kondel. — 3. Inhalt: 
Der Dichter erzählt, wie er von Scipio Africanus, dessen von Cicero 
(De republ. VI) berichtete Vision zuvor mitgeteilt wird, im Traume 
nach dem Wundergarteu det Venus und der Natur gefährt worden 
und wie daselbst am Valentinstage (14. Febr.) *) ein Vogelparlament 
abgehalten worden sei, welches über die Werbung dreier Adler um 
ein Adlerfräulein entschieden habe. Benutzt hat Gh. für das Werk 
Cicero de Republ., Dante's Div. Comm., Boccaccio's Teseide (aus 
deren 7. Buche Stanze 51 bis 66 übersetzt werden) und „De plauctu 
Naturae" des Alanus ab Insulis. Vgl. tkn Bmnk, Studien, p. 124 u. 
Littg. II 86; BuAXDL a. a. 0. § 89; Füuxivall, Trial-Forew., p. 53 ; 
EooH in Engl. Stud. I 288 und in der Einleitung zu sdner Ubers, 
der kleineren Gedichte und v. DüBixa in Bd. I 327 seiner Übers. 
4. Entstehungszeit: Nach KooH» Einleitung etc., p. X ff., ist 
das Gedicht 1380 bis 1381 entstanden, nach Fubxiyaix a. a. 0. 
p. 16 um 1374; nach tex Brink II 86 u. Brandl a. a. 0. § 89 bei 
Gelegenheit der Vermählung liichard's II. mit Anna von Luxemburg, 
' Tochter Kaiser Karl's IV. (14. Januar 1382). Vgl. E. St XK 154. 

1) Stropbfi 6 bat mim bMondere Beimatelliing, Stroplie 7 zahlt nur 
aie1)en Zeilen. 

2) Vgl. Kocu, Der Valeutinstag, Aogli» VIII Anz. 242. 



Digitized by Google 



170 



Dritter Aiifichnitt § 156 bis 169. 



§ 15C. Troylus and Cryseyde.*) 1. Diplomatischer Ab- 
druck iu deu PubL der Cb.-boc. Series I, No. 63 u. 64. — 2, Form: 
Boa Weik ist in siebenzdligen Strophen mit der BdmsteUang ababbcc 
geschrieben n. in fönf Bücher abgeteilt Bach 1 156 Str. 1092 V V., 

Buch II 251 Str. = 1757 VV.. Buch III 260 Str, = 1820 VV., 
Buch IV 243 Str. = 1701 VV., Buch V 267 Str. = 1869 VV. Zu- 
sammen 8239 VV. — 3. Inhalt: Die epische Dichtung T. a. C. 
bebandelt unter Zugrundelegung von Boccaccio's „Filostrato" die 
zuerst (nach einer Andeutung bei Dai'es) in Benoit's de Ste-More er- 
zählte Liebesgescbichte loii Troilus und Briseida (Chryseida).^) Eiin- 
gehend hat Gh^'e Gedicht mit Boccaccio's Filoetrato verglichen 
RossETTi in den Publikationen der Gh.-Soc. Series I, No. 44 o. 65. 
Vgl. auch TEX Beixk, Studien, p. 71, und die oben S. 164 genannten 
Schriften Kissxer's und Mamroth's, ausserdem Fürnivall in den 
Trial-Forew., p. 77; G. C. Macaulay, The Academy 1196 p. 267 u. 
1198 p. 338 (unter Anderem wird hier davon gehandelt, dass Ch. 
Beiioit de Ste-More benutzt hat). Sciupper, Ch.'s T. u. C, Österreich. 
Rundbau, 1. Heft p. 10 £ Über Boccaccio's Filostrato vgL Köwusq, 
Boccaccio's Leben und Werke, Leipzig 1880, p. 560. — 4. Die Ab- 
fassungszeit des Gedichtes dürfte um 1380 anzusetzen sein, jedenfidls 
nach Palamon und Arcite und vor dem Hous of Farne, vgl. tex 
Bäink, Studien, p 117, u. Littg. II 89; Brandl a. a. 0. § 90; Furxi- 
VALL, Tnal-Furew., ]). 16. — Vgl. Kittredge, Observations on the 
Language of Ch.'s Troilus (Ch.-Soc, 2i Series 28 [1891]), enthält ein 
^ausnehmend sorgsames Verzeichnis aller Nomina u.Verba speziell im 
Hinblick auf die Behandlung des £nd-e» dann ein mettisches Kapitel 
über die verschiedenen Arten des SilbenTerlostes". 

§ 157. The Hous of Farne. 1. Diplomatische Abdrücke 
in der Parallel Text Edit. und im One Text Print der Minor Poems; 
herausg. von Skeat in den Minor Poems; von Willert (m. Varianten 
und Anmerkungen), Berlin 1888, vgl. E. St. XV 399. Vgl. Koch in 
Anglia III 186, IV Anz. 102, Willeüt in seiner No. 3 angegebenen 
Diss., vgl. Anglia VII Anz. 24 u. 203. •- 2. Form: Das Gedicht ist 
in viermal gehobenen, paar weis gereimten Versengeschrieben. Buch I 
mit Prolog 508 VV., Buch U 582 VV., Buch III 1080 VV., zusammen 
2170 VV. — 3. Inhalt: Allegorische Dichtung. Der Verf. erzählt, 



1) Am Schlosse dieser Dichtung: nennt sie Cliauccr „seine kleine Tragödie" 
fweil die EizähluDg tragisch endigt) und wünscht Bich die Kraft, eine Komödie 
folgen ZQ Umwii. m geschah dies dann im Hon« of Fkme. 

2) Ch. selbst beruft sich iidtsanier Weise auf „Lollins" als auf seine 
Quelle ; eine befriedigende Erklärung hierfür ist noch nicht gefunden, so scharf- 
sinnig auch die von T£N Bkink, Studien, p. 87, nach Latham ausgesprochene 
TenniitaDg ist (Dftmaeh hätte Gh. den Vers des »Tro^tii belli seriptorem, 
roazime Lolli" dahin missverst^mden, dass er infolge einer falschen Lesart ge- 
glaubt habe, Lolüus sei der Geschichtsschreiber des trojanischen Krieges ge« 
Presen). Vgl. auch Xoch in Engl. Stnd. I 291. Auch im Hous of Ftoie wird 
in, 378 Lollius zitiert und zwar neben Tlojner, Daros, Dictys und Guido da 
Colonna. Ganz wertlos ist Cootb's Notiz im Athenaeum No. 2963, S. 176. 
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wie er in einem Traumgesicht zunächst in den Tempd der Venus 
versetzt and dann Ton einem Adler zum Hause der Fama getragen 
worden sei; eingehende Schilderung der betr. örtlichkeiten. Angeregt 

wurde Ch. zu diesem Gedichte durch Daiite's Div. Conimedia, welche 
er auch vielfach nachahmt. Über Cb.'s Verhilltnis zu Daute und über 
die sonst von ihm noch benutzten Quellen vgl. tex BmxK, Studien, 
p. 88, Rambeau in Engl. Studien HI 209, Willekt, The Hous of 
Fame» Berlin 1883, Diss., vgl. Koch in Anglia VII Anz. p. 24; von 
DDbing in seiner Übers. I 99, ÜHLiof akn, Ch. H. of F. und Pope's 
Temple of Fame, in Anglia VI 107; Child, Ch.'s Hous of Fame and 
Boccaccio's Amorosa Visione, Mod. Lang. Notes X 379; Holthausen, 
Ch. u. Theodulus, Anglia XVI 2G4. — 3. Die Abfassungszeit 
des Gedichtes fällt vermutlich in die Jahre 1381 bis 1384, vgl. ten 
Brink, Studien, p. 114 (Littg. II 101 vermutet tex Bkink, dass das 
Gedicht im J. 1384 entstanden sei) ; Füümvall, Trial-1' urew., p. 16 ; 
Brandl, a. a. 0. § 91 (Brandl bemerkt hinsichtUcli der AbfSusung»- 
zeit: „Das Datum ist bis auf den Tag zu bestimmen: 10. December 
1383^. Das ist doch nur in bedingter Weise richtig, jedenfalls aber 
allzu positiv ausgedrückt). 

§ 158. The Legend ofCiood AVomen. 1, Diplomatische 
Abdrücke in den (Jdd Texts Part II und im One Text Print der 
Minor Poems; Sonderausg. von Skeat, Oxford 1888, vgl. Anglia XII 
475. Vgl. Ku^'z, Das Verhältnis der Hdss. von Ch.'s Legend of Ii. W., 
Breslau 1889, Dias. — 2. Form und 3. Inhalt: Das in fünfmal 
gehobenen, paarweis gereimten Versen geschriebene Gedicht erzählt 
nach einem Prologe von 579 VV., in welchen V. 249 bis 269 eine 
dreistrophige Ballade eingeschoben ist, die Mythen von der Kleopatra, 
126 VV., der Thisbe, 218 VV., der Dido, 444 VV., der Hypsipyle 
und Mcdea, 312 VV., der Lucretia, 206 VV., der Ariadne, 342 VV., 
der Philomela, IGT VV., der Phyllis, 168 VV., der Ilypermnestra 
162 VV. Das Werk ist unvollendet, es sollte zwanzig Heldinneu 
behandeln. Angeregt wurde Ch. zu dieser Dichtung durch Boccaccio's 
Buch de claris mulieribus (vgl. über dieses KOrung, Boccaccio's 
Leben und AVerke, p. 615). Über die Quellen, aus denen Gh. schöpfte^ 
vgl. Bech, Quellen und Plan der L. of G. W. und ihr Verhältnis zur 
Coiifessio Amantis, in Anglia V 313. Vgl. auch v. Düking in der 
Übers. I 207. — 4. Die Abfassungszeit ist nicht sicher zu be- 
stimmen, nur soviel dürfte gewiss sein, dass das Werk zu den späteren 
Ch.'s gehört und erst nach 1384 verfasst ist (Skeat vermutet, im 
Frühjahr 1385), vgl. Bech, p. 379. Über die Wichtigkeit des Pro- 
loges für die Chronologie der Werke Gh.'s vgl. oben § 148, 1. Vgl. 
TEX Bblnk II 113; Bbaxdl a. a. 0. § 92; E. St XV 399. 

§159. Die Canterbury Tales.') 1. Hdschr.: Die in dem 
(in den Publikationen der Ch.-Soc. [Seriesl] erschienenen) ^Sin^Text"^ 

1) Ein sehr nütilichcs Buch zur Einffthnrng in das Stndinm der Canter^ 

biiry Tales ist: SArNDF.H«, Chaucer's C. T. Annotated and acccnted, with lllu- 
strations of Eoglish Life in Cb.'s Time, London 1889 (and 1892J, Vgl. Anglia 
XU 828. An aw Neobenuuigabe hat Fcbhitau;. mitgewirkt 
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der C. T. abgedruckten Hdschr. sind: das Cambridge Ms. fUniv.-Bibl. 
Gg 4, 27,, das Corpus Ms. (Oxford), das Landsdowne Ms. 851, das 
Ellesmere Ms., das Hengwrt Ms. 154, das Petworth Ms. (die drei 
Jetztgenannten im Privatbesitz). Vgl. Fiexivall, A Temporary Pre- 
face to tbe Six-Text Edition. Part I, in den PubL der Gh.-Soc. II 3, 
L. 1868. — 2. Ausgg.: Der Six-Tezt-Dmck der Ch.-Soc., Series I 
No. 1 bis mit 20, 25 bis mit 28, 30, 31, 37, 49, aosserdem „Separate 
issues of the several mss." und „Autotype Specimens of the Chief 
Chaocer Mss'^. Wie selbstverständlich, sind die C T. io allen Ge- 
samtausgg. der Werke Ch.'s enthalten und ausserdem in mehreren 
Einzelausgaben, von denen diejenige Skkat's die neueste und 
relativ beste ist; erwähnt werde noch diejenige Poi.lard's, London 
und New-York 1894, 2 Bde., vgl Herrig's Archiv Bd. 94 p. 441 (un- 
günstig beorteilt). Eine wissenschaftlieh^ Ansprüchen toU genügende 
Ansg. fehlt noch, dieselbe miisste nicht nur einen kritischen Text, 
sondern auch einen Kommentar geben. In den Clarendon Press 
Series sind Einzelausgg. mit Anmerkungen und Glossar erschienen 
von The Prologue, The Knightes Tale, The Nonne Prestcs Tale (ein 
Bändchen), von The Prioresses Tale. Sire Thopas. The Monkes Tale, 
The Clerkes Tale, The Squieres Tale (diese in einem Bändcheri), 
The Tale of the Man of Lawe, The Pardoners Tale, The Second 
Konnes Tale; The Chanones Yemannes Tale. — Ausg. des Prologs 
(mit Varianten) Ton tbbt Bbink, Biarbarg 1871, und von ZvpnzA, 
Berlin 1882; von Skeat, Oxford 1891, vgl E. St. XVI 73; The Par- 
doner^s Prolog and Tale ed. by Zupitza (Parallel-Text-Specimens of 
all accessible unprinted Chaucer Mss.) in den Puhl, der Ch.-Soc, 
1 Series No. 81, 85, 86. — Treffliche deutsche Übersetzung der C. T. 
werden Hkutzbkkg (Hildburghausen 1866) u. Düring (s. oben S. 103) 
verdankt. Eine französ. Übers, hat Simoxds (Paris 1889) heraus- 
gegeben. — 3; Form und Inhalt:') 1. Prolog, 860 paarweis ge- 
reimte, fUnfimü gehobene Verse. II. The Knightes Tale (spätere Be- 
arbeitung des schon in Palamon u. Arcite behandelten Stoffes, d. h. der 
Teseide Boccaccio's), 2250 fünfmal gehobene, paarweis gereimte Verse. 
III. The Milleres Tale-), 742 fünfmal geliobene, paarweis gereimte 
Verse. IV. The Reves Tale, 470 fünfmal gehol>cne, paarweis gereimte 
Verse. V. The Cokes Tale, 98 fünfmal gehobene, paarweis gereimte 
Verse. VI. The Man of Lawes Tale, 152 siebenzeilige Strophen 
(ababbcc) = 1064 V V„ nebst einem Prolog von 98 fünfmal gehobenen, 
paarweis gereimten Versen. VII. The WifofBatbe*s Tale, 1264fönfi(nal 



1) Die Angaben sind nach Tyrwhitt's Ausg. gemacht. — Den Inhalt 
der einzelnen Erzählungen, sei es auch nur in Kürze, atmgeben, gestattete 
leider die Rücksicht auf den bescliränkt4?n Kaum nicht. 

2) Dieser und den folgenden Tales geht je ein Prolog voran, dessen Vers- 
zahl immer in die der betreffenden Tale mit eingerechnet worden ist Die Pro- 
loge dienen xar rahtnenartigen Verbindung der einzehien Erzählungen. — Vgl. 
Shihi.ky, Arranjirement of the C. T., Mod. Lang. Notes X 260 („S. schlägt vor, 
das Doctor-Pardoner-Fragment vor die Man-of-Law-Tale zu seteen"). 
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gehobene, paarweis gereimte Verse. VIIL The Freres Tale, 400 fünf- 
mal gehobene, paarweis gereimte Versa. IX. The Sompnouies Tale» 

630 fünfmal gehobene, paarweis gereimte Verse. X. The Clerkes 
Tale 160 siebenzeilige Strophen = 1120 Verse und 6 sechszeilige 

Strophen = 36 V. mit einem Prologe von 06 fünfmal gehobenen, 
paarweis gereimten Versen. XI, The Merchantes Tale, 1204 fünfmal 
gehobene, paarweis gereimte Verse. XII. The SquieresTale, 692 fünf- 
mal gehobene, paarweis gereimte Versa Xlll. The Frankeleines 
Tale, 944 fünfmal gehobene, paarweis gereimte Verse. XIV. The 
Doctoures Tale, 292 funfisial gehobeae, paarweis gereimte Verse. 
XV. The Pardoneres Tale^ 682 fönfmal gehobene, paarweis germmte 
Verse. XVI. The Shipmannes Tale, 462 fünfmal gehobene, paarweis 
gereimte Verse. XVII. The Prioresses Tale, 34 siebenzeilige Strophen 
ess 238 VV. mit einem Prologe von 18 fünfmal gehobenen, paar- 
weis gereimten Versen. XVHI. The Rime of Sire Thopas, 204 Verse 
in Balladenstropheu niit einem Prologe von drei siebenzeiligen 
Strophen =21 Verse. XIX. The Tale ofMelibeus, Prosa (in Tyrwhitt's 
Ausg. 38 Seiten) mit einem Prologe von 48 fünfmal gehobenen, paar- 
weis gereimten Versen. XX. The Menkes Tale^ 97 achtzeilige Strophen 
tarn 776 Verse mit einem Prologe von 102 fünfmal gehobenen, paar- 
weis gereimten Versen. XXI. The Nonne Prestes Tale, 696 fünfmal 
gehobene, paarweis gereimte Verse. XXII. The Second Nonnes Tale 
f the Lyfe of seynt Cecile, vgl. § 151), 79 siebenzeilige Strophen = 
553 Versen. XXllI. The Chanoues Yemannes Tale, 928 füntinal ge- 
hobene, paarweis gereimte Verse. XXIV. The Manciples Tale, 436 
fünfmal gehobene, paarweis ger»mte Verse. XXV. The Persones 
Tale^ Prosa, in Tybwhitt's Ausgabe 737« Seiten. — Der Gesamt- 
umfang der C. T. beläuft sich auf 17385 Verse, wozu noch zwei Prosa- 
erzählungen von zusammen unge&hr 108 Oktavseiten kommen (nach 
Tybwhitt's Ausg.). 

Von den nach Abzug des Prologs übrig bleibenden 24 Tales 
ist noch die 24'® (the Persones Tale) zu streichen, da sie in Wirk- 
lichkeit keine Erzählung, sondern ein theologischer Traktat über 
Sünde und Busse ist, welcher zum Teil auf Frebe Lorbns' (vgl. oben 
§ 137, No. 3) „SoQime des Vices et des Vertue" beruht (vgl. W. Eilbus, 
Die Erzählung dfis Pfarrers in Ch.'s C. T. etc. Erlangen 1884, Diss., 
vgl. Koch in Anglia V Anz. 130. Simon, Chaucer a Wicliffite, in 
den Puhl, der Ch.-Soc., Series II, Essays etc. Part III No. 9, p. 227 
und Part V No. 13, vgl. Koch in Anglia II 540). Die Echtheit der 
Persones Tale zu bezweifeln, liegt bis jetzt kein ausreichender Grund, 
sondern höchstens ein allgemeiner Verdacht vor.') 



1) Die Erzählung des Pfarrers, die Erzählung von MeUbeus, die Bogthius- 
Übersetzung (die Übers, vud Innocenz' lU. Traktat ,De contempta mmidi*) und 
ein im J. in91 verfasster astronomischer Traktat (Astrolabe, herausg. von 
Skeat in den Publ. der Ch.-Soc. Series 1, No. 29) sind alles, was Ch. in Prosa 
geschrieben hat Vgl. Köfpel, Über das Verhältnis von (%.*8 Fnwawwkmi sa 
seinen Dtehtangen and die Eohthmt der Pareon^s Tale, Herrig*» ArotaiT 87, p. 88. 



Digitized by Google 



174 



Dritter Abschnitt. § lad. 



Die C. T. bilden einen unvollendeten CjUns von 23 (bezw. 24) 
Einzelerzählnngen, welche durch eine in den Probgen durchgeföhrte 

Bahmenerzäbliing mit einander zu einer äusseren Einheit verbunden 
werden. Der Rahmenerzählung liegt die Fiktion zu Grunde, dass 
29 Personen') der verschiedensten Stände und Lehensalter, welche 
eine Wallfahrt nach Canterhury unternehmen,^) im (iasthof zum 
Heroldsrock (Tabard) in Southwark sich treffen und darüber einig 
werden, dass sie die Eeise gemeinsam machen wollen und dass zur 
gegenseitigen Unterhaltung jedes Mitglied der Gesdlediaft auf der 
Hinreise wie auf derBückmse je zwei, also im ganzen je yier 
Erzählungen zum besten geben solle (vgl. Prolog V 794 ff.). Da nun 
zu den 29 Personen sich unterwegs noch eine 30ste, der Dienstmann 
des Kanonikus, hinzngesellt, so ergieht sich, dass der Gesamtcyclus der 
Erzählungen, wenn vollendet, 30X2X2 = 120 Tales iimfasseu 
müsste. In den vorhandenen 23 (24) Tales besitzen wir demnach 
wenig mehr als ein Sechstel des beabsichtigt gewesenen Gesamt- 
werkes. Die KichtvoIIendung zeigt sich aneh in manchen Mftngeln 
und Lücken der Komposition, so fehlt z. B. vor der Second-Noones 
Tale der Prolog. Der Dichter ist offenbar durch den Tod am Abschlüsse 
seiner Arbeit gehindert worden. 

Als Datum der fingierten Wallfahrt ist auf Grund der V. 8, 4421 

und 17321 vom Dichter gemachten astronomischen Angaben von 
ScHERCK (Anmerkungen zu HEUTZHKuti's Übers, p. 600) der 28. April 
1393, dagegen von J. Kocn (im Anhang zu seiner Übers, der kleinereu 
Gedichte p. G5) der 18. April 1391 ermittelt worden, in seiner neuen 
Schrift [s. oben S. 162 Aum. 2J setzt Koch den 18. bis 20. April 1385 
an (Ehbhabt, E. St XII 469, nimmt den 19. April 1388 an), es lassen 
sidi jedoch gegen alle Berechnungen begründete Einwendungen erheben, 
vgl. V. Düring a. a. 0. III 409. — VgL Skeat, The Date of Gh.*s C. T., 
The Academy No. 1078. 

Das Datum der Abfassung des Gesamtwerkes muss selbstver- 
ständlich nach dem Datum der fingierten Wallfahrt, also jedenfalls 
in Ch.'s späteres Mannesalter fallen. Einzelne Erzählungen sind aber 
zweifellos schon viel früher entworfen, bezw. auch ausgeführt worden. 

Der Inhalt der Einzelerzählungen ist ein sehr bunter, es mischt 
sich in ihnen Scherz und Ernst, doch überwiegt der erstere, und die 
ernster gehaltenen Geschichten tragen meist in der Darstellung eine 



1) Die Anzahl der Personen ist streitig, d. h. eie kann auf 29 oder 30 
oder 31 berechnet werden, vgl. v. Düring in seiner Übers. Bd. III, 402. — 
Über den borüchtig-ten Priorcsä\s Nun-Chaplain Tgl. FcBMlVALL in The Academy 
vom 12. Mai 1880 und in Angiia IV 238. 

2) Mancherlei über mittelalterliche Wallfahrten nach Canterbnry findet 
man im Appendix I zu Part I der Tcmpoiaiy Preface Fobüivall's in den Publ. 
der Ch.-Soc, Serie II No. 3, Ein Plan von Canterbnry vom J. 1588 und 
Ogilvy's Karte der Strasse von London nach Canterbarj ist dem ersten Heft» 
der Sapplementaiy Canterbiiiy Tüu (PnbL der Clk-Soc, Seiies II Ko. 17) 
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leis humoristische Färbung. Einzelne Erzäliluugeu überschreiteu iu 
munteiflr Ansgelasseolieit bei weitem dasB Mas dessen, was heute als 
scbiddich gilt, jedoch darf man sie höchstens derb, nicht aber Mrol 
nennen. 

Die Stoffe der Einzelerzählungen hat der Dichter aus den yer- 
schiedenartigsten Quellen geschöpft, zum Teil hat er wohl nur ältere 

Schwanke neu bearbeitet. Eine abschliessende Untersuchung über 
die Quellen der C. T. fehlt noch. Sehr verdienstlich ist die von der 
Ch.-Soc. (Series II No. 7 u, 10) besorgte Ausgabe von „Originals and 
Analogues of Ch/s C. T," 

Dass Ch. in der Coniposition der C, T. diejenige des Decamerone 
Boccaccio's habe nachahmen wollen, ist eine unglaubhafte Behaup- 
tung; wäre sie richtig, so würde Ch. sein Vorbild bei weitem tiba> 
troffen haben. Vgl. ten Bsdib: n 143 ; Bbasbl § 93 fil; Wlislooki, 
Beiträge zu Ch.'s C. T., in Ztschr. £ vgL Litteratnrgeschichte nnd 
Benaissancelitt. II (1889) 182. 

£inige^) Schriften über die Einzelerzählungen: 
KöLBiNG, Zur Knightes Tale, in Engl. Stud. II 528 ; Köhlkk, Zu The 
Milleres Tale, in Anglia I 38, 18G u. II 135, Pköschoi.dt, Eine pro- 
saische Nachbildung der Erzählung des Müllers, in Anglia VII 116, 
VgL Varnhagen ebenda Anz. p. 81; Vaenhagün, Ch.'s lieeve's Tale, 
in Engl Stud. IX 240; Bettewitz, Ch/s Sir Thopas, Halle 1879, 
Biss., vgl Engl. Stud. IV 339; Brandl, Über einige histor. Anspie- 
lungen in den Ch.-Dichtangen, E. St. XII 161, und: Kittredge, Sup- 
posed Historical AUusions in The Squire's Tale, E. St. XIII Ij 
KölbinTt, Zu Sir Thopas (Textkritisches), E. St. XI 495 ; Lücke, Das 
Leben der Constanze bei Trivet, Chaucer und Gower, Anglia XIV 
77 u. 147; Westenholz, Die Griseldissage in der Litteraturgeschichte, 
Heidelberg 1888; Vabnhagen, Zur Erzählung des Kaufmann's, 
Anglia VII Anz. 155 ; Brandl, On the Historical Personages of Ch.'s 
-Squyeres Tale^ and of the Spurioas Gh.'s „Dreme*', in: Essays on 
Gh. (Gh. Soc, 2^ Ser. 29)p. 657; Buchheim, Ch/s „Clerkes Tale^ and 
Petrarca's Version of the „Griseldis Story", The Athenaeum 3470 
p. 541; Skeat, The Sources of Ch.'s „Prioresses Tale", The Academy" 
No. 1165 p. 153 u. 1167 p. 195; Frankel, Eine lat. Parallele zu Ch/s 
Millere's Tale, Anglia XVI 261. Über die früher öfters den C. T. 
fälschlich zugezählte Tale of Gamelyn vgl. Engl. Stud. II 94 u. 
321 und ZupiTZA im Shakespeare-Jahrbuch XXI 69, wo auch eine 
Übers, gegeben ist; herausg. ist die Dichtung t. Skbat, Oxford 1884, 
Glarendon Press. Vgl ten Brink II 195. 

Als mittelbare Quelle für die Tale of Melibeus ist wichtig des 
Albertano Brescia (Albertanus Brixiensis) ^Liber oonsolationis et 



1) Also eben nur einige besonders wichtige Schriften sollen angeführt 
werden, keineswegs alle — , di^ würde zuviel Bauni erfordern u. würde über- 
diflB 80 sionlieh sweeUos aein, d« uoter der betr. Littenttor lich «Höh viel 
8preD befindet 
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consilii'^ (ed. Sundby, Kopenbagen 1873); CSh. benutzte es iu der 
fn. Oben, des Jean de Meang (vgl. Kopfkl, Gh. vu Albertanus Brix.). 

§ 160. Anelida and Arcite. 1. Diplomatische Abdrücke 
in der Parallel Text £d., Part II, in den Suppl. Par.Texts und in dem 
One Text Print der Minor Poems, Part II, vgl. Koch in Anglia III 
184; auch enthalten inSKEAT's Ausg. der Minor Poems. — 2. Form: 

47 teils sieben-, teils neunzeilige Strophen. — 3. Inhalt: Das Gedicht 
ist nur als Bruchstück erhalten, wohl auch nie vollständig gewesen. 
Sein Inhalt (Liebe der Anelida zu dem treulosen Arcito, doch lässt 
sich nicht absehen, wie die Handlung schliesslich verlaufen sollte) 
erinnert sowohl au die Knightes Tale als auch an P. a. A. (§ 152), 
aus welchem letzteren dieEingangsstrophea entlehnt sind. Es scheint, 
dass Ch. in A. a. A. den Stoff des P. a. A. in derartig umgekehrter 
Weise habe behandeln wollen, dass er, statt zwei Ritter in eine Dame* 
swei Damen in einen Ritter verliebt sein Hess, vgL Koch, Engl. Stud.I 
290. Das Werk scheint der späteren Zeit Cli.'s anzugehören, vgl. te:i 
Brink, Studien, p. 48ff. ; Brandl a. a. 0. § 9G (setzt die Abfassungs- 
zeit in die neunziger Jahre); TEN Bi^ink II 196 (nimmt eine frühere 
Abfassungszeit an). Vgl. Köppel, Ch.'s Anelida, E. St. XX 156 (Ch. 
hat das altital. Gedicht „la Intelligenza^ benutzt). 

§101. Die kleineren Dichtungen. Ausser den in den 
149 ff. besprochenen, meist umfangreicheren Dichtungen werden 
Ch. zahlreiche kleinere lyrische Dichtungen beigelegt. Mehrere der- 
selben (wie namentlich Mars and Venus, Tnith, läe Ck>mplaynt of 
Venns, Gentitnese, Lack of Stedfastnesse^ Fortnne, Adam Scrivener» 
Purse, einige Balladen) dürfen für echt erachtet wei den ; bei anderen 
steht die Echtheit noch in Frage, oder ist die Unechtheit beieits 
jKicbf^ewiesen (so in Bezug auf „Mother of God" durch Koch in 
Anglia VI 104, s. unten S. 178 Z. 8 v. o.; vgl. auch oben § 146, No. 1 
am Schlüsse). Üljer Ch.'s Dream vgl. Bkandl § 124. 

Herausgegeben sind zahlreiche der kleineren Dichtungen in den 
schon mehrfach genannten Publikationen der Ch.-Soc. (Parallel Text 
Edit., Supplenientary Parallel Texts, Odd Texts, One Text Print of 
Minor Poems). Kritisch hat einige ediert J. Koch, Berlin 1883 im 
Progr.d DorotheenstädtBealgymnas., vgl. ten Brink im litteraturbL 
f. germ. u. rom. Phil. 1883, Sp. 420. Die Übersetzung ausgewählter 
kleiner Gedichte durch Kooh wurde oben § 148, Anm. 2 angeführt 

Thübbin, Das Datum von Mars und Venus, in Anglia IX 582. 
WüHZXKB, Über Ch.'s lyrische Gedichte, Sfceyr 1879, Progr. (günstig 
besprochen in Engl. Stud. IV 461). 

Skeat, An nnknown ballade by Chaucer, in: The Atbenaeum 
No. 3476 bis 3479, und: A Complaint, possibly by Chaucer, in: The 
Atbenaeum No. 3482 u. 3484. — Zupitza, Zu dem Gedichte Ch.'s 
Dream oder The Idle of Ladies, Herrig's Archiv Bd. 92 p. 68. Uales, 
Ch.'s pOf a Temple^, The Atbenaeum 4. April 1896. 
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Dreizehntes Kapitel. 

Einige IMehter des [14. nj 15. Jahrhunderts. 

§ 163. John Gower. 1. Leben: J. G., geb. um 1330, 
gest. 1408, stammte aus einer angesehenen und begüterten Familie 
(Kent), studierte im Morton College zu Oxford Rechtswissenschaft, 
nahm vielfach Anteil an den politischen Vorgängen seiner Zeit, wobei 
er nicht eben Charakterfestigkeit und Üborzeugungstreue bewies, 
erbUndete um 1400. G. war eng befreundet mit Gbanoer'); dieser 
widmete Crower die Dichtung Troilas and Cryseyde (Buch Y 1856 
„0, moral Gower ! this boke I directe to the") und übertrug ihm für 
die- Dauer seiner italienischen Reise (1378) die Wahrnehmung seiner 
Rechtsgeschäfte. — 2. Werke: a) Chronica tripartita, ein in 
lat. Hexametern geschriebenes Gescbichtsweik mit der Tendenz, die 
Usurpation Heinrich's IV. als durch die Missregierung Richard's II. 
gerechtfertigt erscheinen zu lassen. Vgl. tkn Biuj^iK II 211. b) Spe- 
cnlnm Meditantis oder Sp. Hominis, moralisierende Dichtung 
in französ. Sprache, angeblich nicht mehr erhalten (neuerdings glaubt 
man, es in der Cambridger Universitätsbibl. entdeckt zu haben, Tgl. 
G. C. Macaul AY, in The Academy No. 1197 p. 315, No 1212 p. 71, 
No. 1213 p. 91). c) Vox Clamantis, lateinische, in Distichen ab- 
gefasste Dichtung (7 Bücher) politischen und moralisierenden In- 
haltes, nicht unwichtig für die Geschichte der Kultur jener Zeit, 
herausg. von Coxe in den Fubl. des Roxburghe Club 1850. Vgl. ten 
BmNE II 102. d.) Gonfessio amantis, allegorische Dichtung in 
englischer Sprache (der schon alternde Dichter beichtet Genius, 
einem Priester der Venus, sein Liebesleid, woran sich Erörterun- 
gen über die Natur der Liebe und erläuternde Erzählungen knüpfen), 
gegen 30 000 viermal gehobene, paarAveis gereimte Verse, abgeteilt 
in 8 Büchern. 2) Vgl. FaiirfjsBekg, Zur Sprache der Conf. am., 
Herrig's Archiv 89 Heft 4. Vgl. ten Brink II 137. Alte Drucke von 
Caxton 1403, Berthelette 1532 und 1554; Ausgg. von Chalmers 
in Bd. II seiner English Poets 1810; von Pauli, L. 1857, 3 Bde., mit 
trefiSicherEinleitung^); von Möblet, London 1889; Bruchstücke bei 
WüLEER, AltengL Leseb. II 36; MItzner, Altengl Sprachpr. 1 349, 
MoBBis, Spedmens eta Part II 270. Vgl Bboh, Quellen u. Plan der 



1) Auch mit einem andern freUicIi wenig bedeutenden und noch dazu im 
Verdacht der Obscönität stehenden Diehter, Henry Scogan, war Chaucer be- 
fienndet (vgh ten Brink II 219; KrrTRKDOK in den Harvard Univ. Stndies and 
Notes 1892 p. 109, vgl. Anglia, ßeibl. UI 341; Brandl a. a, 0. § 98. 

2) Das Werk wurde zuerst BIclutTd II., nach dessen Thronentsetzung dem 
üsuri)ator Heinrich IV. gewidmet, was sehr besaehoeiid fOr des Dichtoxs 
Charakterlosigkeit ist. 

8) Pauli bat fokende Hdaebr. benutzt: HarL 3869, 8940 und 7184, 
ÜB. Stafford (im Privi^ts). 

Körting , Oran^ dar Qaacli. d. Mgl. litt. 12 
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Legende of Good Women u. ihr Verhältnis zur Confessio Amantis; 
Aiiglia V 313. e) Balladen in französ. Sprache, herausg. nebst 
anderen kleineren Dichtungen in den Puhl, des Roxburghe Club 1818, 
von Stengkl („Gower s Minnesang- und Ehezuchtbüchlein'-), Mar- 
burg 1886. Vgl. E. St. XX 154. £) Politische Gedichte in 
lateinischer u. engl. Sprache, darunter eine „Address of J. Gower to 
Hem^IV.'^.abgedracktb. Wbioht, Political Songsete. 1 346,417»II4. 

Sftmtliche Diehtungen G/s besitzen weit mehr kidturgescliicht- 
liches Interesse, als ftsthetisohen Wert. 

Über Gower vgl. ten Brink II 39 (andere Stellen s. oben); Brandl 
a. a. 0. § 97; K. Mkvku, Gower's Beziebuuj^en zu Chancer u. König 
Kichard IL, Bonn 1889, Diss. Tiete, Zu G.'s Confessio amantis. I. 
Lexikalisches, Breslau 1889, Diss. ; Hofek, Allitteratioa bei Gower, 
Leipzig 1890, Diss.; Rümbaür, Die Geschichte von Appius u. Virginia 
(bei Chaucer u. Gower), Breslau 1890, Diss.; Flügel, Pyramus imd 
Thisbe, Aoglia XII 13 ; Fahrenberg, Zur Sprache der Confesdo Amantis» 
Henrig'sArch. Bd. SO Heft 4; Easton, Readingsin Gower, Halle 1896; 
Stuyexski, ün poete d'autrefois : John Gower, Revue de Teuseignement 
des langues Vivantes 1895 August; Köppei^ E. St XX 154. 

§ 163. Thomas Ocelpve (oder Hoccleve). 1. Leben. 
Th. 0., geb. um 1370 in London, gest. um 1454, war Beamter; 0. nennt 
sich Chaucer's Schüler und hat doiist,4beu also jedenfalls noch per- 
sönlich gekannt (sein „Lament of Chaucer", abgedruckt z. B. bei Skeat, 
Spec. III 14). ^) ^ 2. W erke: 0.*8 bedentendstes Werk ist das Lehr- 
gedicht „the Govemail of Princes*', in siebenzeiligen Strophen abgefasst, 
im wesentlichen eine Nachbildung d. Traktates „De regimine principum" 
dos Aegidius (Romanus) de Colonna (um 1280); Str. 281, 282, 298, 
301 enthalten den „Lament of Chaiieer" ; herausg. ist das (um 1413 
entstandene, dem Prinzen, nachiiialigem Könige, Heinrich V. ge- 
widmete) Gedicht nach Ms. Koyal 17 D VI von Wrtght für den Rox- 
burghe Club 1859 (andere Hdschr. des Werkes Ms. HarL 4826 und 
HarL 4866, in letzterer das bekannte Bildnis Chaneer's). Bruchstücke 
bei Skeat, Speomiens etc. III 13, Wüleer, Altengl Leseb. II 47. YgL 
Aster, Das Verhältnis des me. Gedichtes „De regimine principum^ 
von Thomas fiocdeve zu seinen Quellen etc., Lei[izig 1888 Diss.; 
Buchtenkirch, Der syntakt. Gebrauch dos Infs. in Occleve's „De reg. 
princ", Jena (Druckort Braiinschwoiu:) 1880, Diss. Von den übrigen 
Werken O.'s sind am bekanntesten das moralisierende Gedicht „la 
male regle-' (gedruckt in: Poems by Th. 0., never before printed, 
selected from a Ms. in possession of G. Mason [and now the Middlehill 
Ms. 1^0. 8151]. With a Pre&ce, Notes and Glossaiy, L. 1796, p. 32; 
teilweise bei WDlker, Altengl. Leseb. II 48) und die im Jahre 1415 
an den bekannten Sektierer SirJohnOldcastle gerichtete Ballade 
(herausg. mit Einleitung und Anmerkungen von Lucy Toui^min SiirrH 
in Angl. V 23). Wahrscheinlich ist auch das früher gemeinhin Ohaucer 



1) Über Occieve s Leben vgl. Auglia V 15 j ten Buink H 220. 8. auch S. 179!» 
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beigelegte Gedicht „Mother of God'^ von 0. verfosst, vgl. Koch in 
Anglia VI 104. Eine Gesamtausg. der Dichttmgen Oocleire*s hat 

PuRNivALL begounen, als 1. Bd. derselben sind (London 1892 E. E. T. 
S. E. S.) die „Minor Poems" erschienen (nach dem Philipps Ms. 8151, 
Cheltenham, u. dem Durham Ms. III 9). vgl. Romania XXI 628. — 
Über Occlovc ii. seine Werke vgl. tex Bkisk II 220; Bhaadl a. a. 
O. § 105; Dict. of Nat. Biogr. XLI. 

§164. Johu Lydgate. 1. Leben: J. L., geb. um 1373 (od. 
1371?) zu Lydgate bei Nevvmarket, 1389 Subdiakonus im Beue- 
diktinerkloster Bury St. Edmunds, 1393 Diakonus, 1397 Priester; 
1423 biB 1425 (od. 1430) Prior in Hatfield, kehrte 1434 nach Buiy 
St. Edmunds zurück; unternahm Belsen nach Frankreich und Italien; 
«tarb nach 1449. — 2. Werke: L. war ein ungemein fruchtbarer, 
wenn auch wenig originaler und gedankentiefer Dichter. Der Umfang 
seiner dichterischen Thätigkeit lässt sich zur Zeit noch nicht über- 
■sehen, da Vieles von ihm noch unediert ist und da die Echtheit mancher 
ihm beigelegter Werke zweifelhaft sein dürfte. Die bekaiiiitesteu 
seiner Dichtungen sind: a) Die humoristische Ballade London 
Lyckpenny, gedruckt bei Skeat, Spedmens etc. p. 24 (freilich ist 
Mhr zwdfelhaft, ob das Gedicht in der aberlieferten Gestalt L.*s Werk 
ist), b) The Falls of Princes, versifizierte Bearbeitung von 
Boccaccio 's Buch „De casibus vironim illustrium" (vgl. über dasselbe 
KöRTiXG, Boccaccio's Leben und Werke, Leipzig 1880, p. 577, Hortis, 
Studj sulle opere lat. del B., Triest 1879, p. 767; Lydgate benutzte 
übrigens Bocc.'s Buch nicht im Urtext, sondern in der frz. Bearbeitung 
des Laurence de Premierfait, vgl. Köppel, L. de Pr.'s u. Lydgate's 
Bearbeitung von Bocc.*s De casibus etc., Mflnchen 1885, Babiüta- 
tionssehr.). c) The Storie of Thebes, versifizierte <}rachiohte des 
thebanischen Krieges (Vorgeschichte zu Chaucer's Knightes Tale u. 
vom Dichter in äusseren Zusammenhang mit den Canterbury Tales 
gebracht), gedruckt in den Ausgg. der Werke Chaucer's vom Jahre 
1561 und 1687. Bruchstücke bei Skeat, Specimens etc. III, p. 28 
lind WClker, Ältengl. Leseb. II, 105 Vgl. Koppel, L.'s St. of Th., 
eine Quellenuutersuchuug, München 1884, Diss. d) T h e T r o y B o o k e, 
eine Bearbeitung des frz. Trojaromanes, vgl. oben § 112. Vgl. Skeat, 
The Date of L.*8 Siege of Troy, The Academy 7. Mai 1892. e) The 
Tempi e of Glass, ein allegorisches Gedicht nach dem Vorbilde 
und in der Art von Cliaucer's Hous of Farne, die Geschicke berühmter 
Liebespaare beliamlclnd ; treffliche Ausg. von Schick, K. E. T. S. E. S. 
^0, mit lehrreiclier Einleitung, welche eine Erweiterung der Diss. des 
Veifs. (Prolegomena zu L.'s T. of Gl, Berlin 1889) ist. f) S. Albon 
and Amphabel, ein Legendeuepos in 3 Büchern, herausg. von 
HOB8T3IA27X iu der Festschrift zu dem 50jährigen Juhilftum der kdnig- 



1) Xach KuiTKL in Heiuer untor No. 2 c) zu neimeDden Diss., p. 13, Auui., 
ist 1371, nach Schick 1370 als Gebormahr L.'« anzusetzen. — Eine auf L.*8 
Leben bezfigMche Urlnmde hat Zvpitza in Anglia III 582 Toröffentlicht 
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stfidtiBehen Bealsehnle ZU Berlin 1882. g)EiiieÄ8opflber8etzuugr 
▼gl. Saitbbstbin, Über L's Ju, Leipz. 1885, Diss., vgl. auch in AngHa 
IX 1, und ZumzA in Herrig's Archiv. Bd. 85, p. 1. h) Eine Bear- 
beitung des Guy o f W a r w i c k , s. oben S. 101, Anm. 1 . i) Lydgate's. 
and Burgh's Secrees of Old Philosoffera, a Version of the „Secreta. 
Secretoruiii" ed. from. the Sloane Ms. 2464 by R. Steklk, E. 'E. T. S. 
E. S. 66 (mit wertvoller Einleitung, in welcher u. a. auch iirkimdliche 
Mitteilungen üb. L.'s u. B.'s Leben gemacht werden, k) Edm und, Legen- 
denepos Uber den Schutzheiligen yon Ij.*8 Kloster. l)Mi]iorPoems^ 
herau8g. Ton Haluweul (in den PubL der Percy Sodeiy). m) „Com* 
plaintofthe Black Knight", S. oben § 148 S. 162 Anm. Über 
L. YgLDict. of Nat. Biogr. t. 34 ; tkn Brlnk II 229 ; Brandl a. a.O. § 101 ff.; 
Fiedli::r, Zum Leben L.'s, Anglia XV 391. — Steele, A Stow Ms. of 
Lydgate (Brit. Mus. Addit. 34360), The Academy No. 1149 p. 395. — 
ZuprrzA L.'s Erziüilung von den zwei Kaufleuten, Herrig's Arcliiv Bd. 
95 p. 439 (vgl. Bd. 90 p. 241). — Flügel, Aus der Schule L:s. 
AngliaXIY 463 ; Gattinger, Zur Lyrik L.% Wien 1896. D. of K. B. 34. 

Anm. Ein Nachahmer Lydgate's ist Stephen Hawei (Zeitgenooe 

Heinrich's VIT.), Verf. des grossen allegorisch-romantischen, in siebenzeilige» 
Stanzen geschriebenen Epos „Passetynie of Pleasure", gedichtet um 15üö, ge- 
drnekt 1517, 1554 and 1555, neu herausg. von Wbight für die Percy Society 
1846 (45). Ein Bruchstück bei Skkat, Specimons etc. III 118. Die Dichtung 
ist würdig, mit Speoser's Faerie Queen vergUcheu zu werden. Vgl. Bba>'di<. 
§ 106, SKR Bbink II 445. 

Vierzehntes Kapitel. 

Etadge seliottiselie Dichter des ausgehenden Mittel-^ 
alters und der beginnenden Ifenzelt. ^) 

J5 165. König Jakob 1. von Schottland. 1. Lebenr 
Jakob geb. (im Juli?) 1394; 1406 bis 1. April 1424 Gefangener in 
England; 2. Febr. 1424 mit Lady Jane Beaufort vermählt; 21. Mai 

1) Uber die schottische Litteratur äusserst sich Xichol im Eingänge seines, 
iiuten zu nennenden Essays folgendermaasen : „Scottish litteratuie properly 
B|ieakuig, tbat is to say, the literature whiuh was not only writtoi in BeotUBBa. 
and by Scotchmen, but whicli einbodied local ideas in local langn^e, stretche» 
Over somewhat more than 150 years. It begins in the 14^ Century with Bar- 
büur in the celebratiun of national independence, and ends in the 16^^ with 
Lyndeiay and Enox in the udv<;cacy of religions freedom. Tho Scotchmen wh» 
havo written from the tinie of Drunimond to that of Carlvlc have been, with a 
few exceptiuns, and in spite of certain local cbaracteiistics« essentially Englisk 
irriters." Hilfsmittel fftr das Stadioin dieaer scbottisdien Litteratur aindt 
Campbell, An Introduction to the History of Poetry in Scotland, Edinburgh 
1799, Irving, The Uistory of Scotüsh Poetry, ed. by Carlyle, Edinburgh 1861;, 
Boss, Scottisn History and Literature in the Period of the Eeformation, Glaa- 
goir 1884; Nichoi., A Sketch of Scottiah Poetry etc. als Vorwort zu Hall*» 
Ausof. des „Monarche" von Lyndesay, E. E. T. S.. No. 11, L. 1865; Fiedlf.r^ 
Geschichte der volkstümlichen schottischen Liederdichtung, Zerbst 184t), 2 Bde 
ScHirPEB, WilliMn Dnnbar, Berlin 1884. p. 5 ff.; Walksr, Three Centuriea of 
Soottiah Literature (von der fiefoimation bis W. Scott), L. 1898, 2 Bde. 
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1424 zu Scone gekrönt; 20. Febraar 1437 in Ferth ermordet. — 
2. Werke: KOnig Jakob*8 bedeutendstes (und vielleicht auch einziges) 
Werk ist „tbe Kingis Qa[h]air (d. h. des Königs Bach)'', 197 Strophen 
{„rhyme royal*) von je sieben fSttnflaktigen Versen, allegorisches Ge- 
-dicht, in welchem der Dichter seine Liebe zu Lady Jane ßeaufort ver- 
herrlicht. Beste Ausg. von Skeat in den Publ. der Scottish Text 
•Society, L. 1884; frühere Ausgg. von Tytler 1783 und ÜHAUkiERs 
1824; die einzige Hdschr. des Gedichtes befindet sich zu Oxford, Arch. 
Seid. B. 24. Bruchstacke sind gedruckt bei Seeat, Specimens etc. 
III 42. König Jakob I. ist als Dichter durchaus Nachahmer Chaucer^s, 
4iber ein geist- und geschmaokroller. Vgl Wood, Ghaucer's Tnfluence 
lipon King James L of Scotland as Poet, in Anglia III 223, und Skeat 
in der trefTlichen Introduction zu seiner Ausgabe p. XXIIlff. ; Wisch- 
MANX, Untersuchungen über das Kingis Quhair Jakob's L von Schott- 
land, Berlin (Druckort Wismar) 1887, Diss.; Jusskkand, Le romau 
duü roi d' Ecosse. Paris 1895. — AiiSsSer dem Kingis Quhair werden 
Jakob noch zwei kleinere volkstümliche humoristische Gedichte bei- 
gelegt: Peblis to the Play und Christis Kirk of tbe Green. — Über 
Jakob vgl. namentlich IsyiNO im Sketch Book (T. E.) p. 77; Sohiepib, 
William Dunbar, Berlin 1884, p. 24 fif.; Brandl a.a.O.§ 134; D.ofX.B.29. 

§166. Henry the Minstrel (wegen seiner angeblichen 
Blindheit „Blind Henry" genannt). Über die Lebensverhältnisse des 
Dichters H. the M. ist gar nichts bekannt, selbst seine Lebenszeit lässt 
sich nicht genauer bestimmen, vermutlich fällt sie um die Mitte und 
in die zweite Hälfte des 15. Jahrh.'s; auch seine Blindheit ist nicht 
genügend bezeugt; ^) nur das scheint festzustehen, dass er als 
Tender S&oger seinen Lebensunteibalt sich erwarb. H. the M. feierte 
in einem echt volkstümlichen Epos die Thatcn des Nationalhelden 
Wallace. Die umfängliche, durch Wärme und Lebendigkeit ausgezeich- 
nete Dichtung ist in paarweis gereimten Versen geschrieben. 

• Herausgegeben ist der (im J. 1570 zuerst gedruckte) Wallace 
von Jamieson, Edinburgh 1820, nach der einzigen im Besitze der 
Advocates' Library zu Edinburgh befindlichen Hds.; neuerdings in den 
Pub], der Scottish Text Society 1884/88. Ein Bruchstdi^ bei Skbat, 
Specimens etc. III 58. Eine modernisierte Bearbeitung Tcröfientlichte 
im J. 1722 William Hamilton von Gilbertfield. 

Vgl. NiCHOL a. a. 0., p. XVÜ, Sohifpeb, p. 20; Bbanbl a. a. 0., 
§135. 

§167. Gawain (oder Gawi n) Douglas. A. Le ben : G. D., 
geb. 1474 (oder Anfang 1475), studierte zu Edinburgh, trat darauf in 
4en geistlichen Stand, bekleidete verschiedene Kircbenämter, bis er 
1515 das Bistum Dunkeid erhielt, wurde mit yeischiedenen diploma- 



1) Neuerdings hat BBOvnr, 'The Aothorship of the Kingis Quair (Glasgow 
1896) mit sehr beachtenswerten Gründen die Verfasserschaft Jacobs bestritten^ 
vgl. Angha, Beibl. Yll 9S; vgl. dagegen £. St. XXIV 84 u. Bev. bist. 64 p. 1. 

2) Der einzige Zenge dafür iit der aehottieehe Chronist John Mair (um 
1470) ; die betr. Stelle ist av^geiehiielMii bei Skeat, Speeünene ete. III 57. 
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tischen Seuduugcu uach Frankreich und England betraut, musste in- 
folge politlsGlier VorliftltDisse 1521 nach England fliehen, starb 1522 
zaLcmdon. — B.Werke: 1. The Palace of Honour, eine um* 

fangreiche allegorische Dichtung, in welcher Christliches und Heid- 
nisches seltsam gemischt ist (zuerst gedruckt London 1553 und Edin» 
biiTf^h 1579). Das Gedicht ist «geschrieben in fQnftaktigen Versen, 
welche mittelst nur zweier Reime zu neunzeiligen Strophen verbunden 
sind. 2. King Hart, allegorisches Gedicht in achtzeiligen Strophen 
mit der Reimstelluiig ababbcbc. Der Inhalt ist eine Art allegorischer 
Darstellung des menschlichen Lebens. Neuerdings ist freilich Douglas*^ 
Verfasser Bcbaft mit sehr beachtenswerten Gründen in Abrede gestellt 
worden (Hobnbbsb, Über King Hart u. Testament of the Papyngo^ 
Straubing 1893 Prgr., vgl. Anglia, Beibl. lY 328). 3. Übersetssung'der 
Ae neide mit Beifügung des dreizehnten von Maphäus Vegius ge- 
dichteten Buches und poetisch ^Yertvoller Prologe zu den einzelnen 
Büchern. Die Arbeit, für welche D. sich paarweis gereimter heroischer 
Verse bediente, wurde zwischen Mai 1512 und 22. Juli 1513 ausge- 
führt Tzuerst gedruckt L. 1553). Ein Bruchstück bei Seeat, Speci- 
mens III 127. Neudruck für den Bannatyne Club, 1839. 4. Ein» 
(Terlorene) Übers, von 0 vid*s Bemedia amoris. 

Gesamtausg. der Werke D.'s von Small» Edinburgh 1874,. 
4 Bände. — Vgl. Ntchol a. a. 0. p. XXIV, Schipper a. a. 0., p. 18,. 
TEN Brink II 431, Lange, Chaucer's Einfluss auf D.. Anglia VI, 46. 

§168. William Dunbar. A. Leben: \V. D., geb. um 1455- 
in der Grafschaft Lothian, studierte auf der Universität St. Andrews, 
wurde 1479 Magister, führte dann ein Vagantenleben in Frankreich 
und England (ob er Torher in den Franziskanerorden eingetreteik 
war, ist zweifelhaft), trat seit 1500 in dauernde Verbindung mit dem 
königlichen Hofe und lebte dann an demselben als besoldeter Hof-- 
dichter; er starb um 1520. — B. Werke: Von den zahlreichen 
Dichtungen D.'s, welche sich in allegorische, moralische u. satirische- 
einteilen lassen, seien hier genannt: 1. The Golden Targe,^j ein 
allegor. Gedicht nach Art d. Rosenromanes. 2. TheThistle (Thrissil) 
and the Kose (Rois), ein allegorisches Gedicht zur Feier der 
Hochzeit des Königs Jakob IV. mit der Prinzessin Margarethe von 
England (1503). 3. The Dance of the Seven Deadlj Sins,. 
satirische Dichtung in allegorischer Form. 4. Kleinere Dichtungen. 2) 

Glesamtausg. der W^erke D.'s von L.mng, Edinburgh 1834, 2 Bde. 
(dazu ein Supplement 1865); von Schippe, W^ien u. Leipzig 1891 ff., 
vgl. Ltbl. 1893 Sp. 92, E. St. XX 486 (Zupitza, Heirig's Archiv 
Bd. 90 p. 151) ; von Sm.vll in den Puhl, der Scottish Text Soc. 1883. 
Eine modernisierte und popularisierte Ausg. veröffentlichte unter Bei- 
fügung einer Biographie Patebson, Edinburgh 1863. „The Thistle 



1) TiXTg9 = Tartsche, Schild. 

2) Unter diesen Dichtungen viele Gelegenheitsgedichte and darunter wieder 
viele Bettelgedichte: der Dichter belagerte mit unwürdiger Beharrlichkeit seinen 
SMg mit gereimten Bettdbrieleii. Ähnlich handelte leider aneh Lyndesaj» 
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and the Rose'' auch liei Skeat, Specimens etc. III 109.^) — Vgl. 
NiOHOL, a. a. 0., p. XXVI. Sohipfbb, W. D., sein Leben und seine 
Gedichte in Analysen und ausgewählten Übersetzungen nelurt einem 
Abriss der altschottischeii Poesie, Berlin 1884 (ebenso gründlich wie 
anziehend geschriebenes Werk), vgl. E. St. X 128 ; Bra>T)L a. a. 0. 
§ 138; TEX Brink II 147; Kaufmann. Traite de la langue du 
poete ecossais W. D., precede d'une esquisse de sa vie et de ses poemes 
et d'un choix de ses poesies, Bonn 1873, Diss. Dict.of Nat. Biogr. XVI. 
— Dun bar ; being aSelection from the Poems of an Old Makar, adapted 
for Modern Readers. By Huoh Haliburton (Pseudonym des Cnltur- 
historikers Robertson). London 1895 (interessante Modernisierung 
Dunbar'scher Gedichte in nenschottischer Mundart, Tgl. AngUa, 
Beibl. VI 71). 

§169. David Lynd(e)say. A.Leben: D. L, geb. um 1490 
(auf dem Gute ^The Mount"?) in der Grafschaft Fite, studierte seit 
1505 auf der Universität St. Andrews, bekleidete dann verschiedene 
Stellungen am königlichen Hofe ( namentlich auch die eines Lord Lyon 
King-at-arms, d. h. eines Hauptwappenherolds), naljm thatki äftigen 
Anteil an der Einführung der Reformation, zog sich in höherem Alter 
auf sein Landgut The Mount zurück, wo er vor 18. 4 1555 starb. — 
B. Werke: Von den zahlreichen Dichtungen L.'s seien hier folgende 
genannt: 1. The Dreme, allegorische, eine Vision erzählende Dich- 
tung in Rhyme-Royal-Strophen. Der Dichter schaut Himmel und 
Hölle sowie die drei Erdteile. Satirische Ausfälle gegen den Klerus. 
Das Gedicht zeigt die Abhängigkeit L.'s einerseits von Duiibar, 
andrerseits von altfranzös. Dichtern, namentlich Raoul de Houdcnc. 
2. Ane Pleasant Satire of the thrie Estaitis, eine Moralität, 
deren satirische Spit^ sich gegen die Geistlichkeit richtet (ed. Suall 
1883). 3. The Menarche, allegorische Dichtung, eine Schilderung 
des Emporkommens und des Falles der grossen "Weltmonarchien des 
Altertums gebend und am Schlüsse den Untergang der katholischen 
Kirche prophezeiend, welche die fünfte u. schlinmiste aller Monarchien 
sei. 4. K i 1 1 i e's C o n f e s s i o u n , Satire gegen die nach des Dichters 
Meinung bei der Beichte vorkommenden Missbräuche. 5. The Testa- 
ment of the Papyngo und The Complaint of Bagsche, 
humoristischrsatirische Dichtungen, in denen Tiere (ein verwundeter 
Papagei, bezw. ein alter Hund) redend eingeführt werden. Vgl. die 
in § 167 genannte Abhandluntj Hoknebeä's. 6. The Complaint, 
eine gegen die Sittenverderbnis des Hofes und die Selbstsucht der 
Höflinge gerichtete Satire. 

Gesamtausg. der Dichtungen Lyndesay*s von Laixg, Edb. 1879; 
von Hall, E. E. T. S., No. 11, 19, 35, 47, 57, L. 1865/71 (ein Heft, 
bibliographisches Material enthaltend, soll noch folgen). Ein Bruch- 
stück aus dem Menarche bei Skkat, Specimens etc. III 248. — VgL 



1) Einig« Poems Diinbar*B (danmter „The Thistle and the Bote") sind 
auch in Arbkr*b Engliih Sebolar*B Idbnry No. 19 «raebieneD. 
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NiOHOL a. a. 0. p. XXXVI. SoHipfSB a. a. 0. p. 389. Knavff, Sta- 
dien über Sir D. L., Berlin 1885, Diss. ; Aschenbero, Sir D. L/s 
Leben u. Werke. I. Sein Leben, M.-Gladbach 1891 Prgr., vgl. Anglia 

Beibl. 11 244 und E. St. XVI 306; Kissel, Das Sprichwort bei dem 
niittelschottischen Dichter Lyndesay, Erlangen 1892, Diss.; (anonym), 
Scüttish Poetry of the 16^^ Century, Glasgow 1893 (Lyndesay, Bellen- 
den, James V., Maitland, AI. Scot, AI. Moutgomerie) ; Dict. of Nat. 
Biogr. XXXIV (Lyndsay). 

Ganz kurz seien hier noch folgende schottische Dichter und Ge- 
dichte genannt: ') 

§ 170. 1. AI ex ander Barclay (Geburtsjahr u. -ort unbekannt, 
ersteres etwa 1476, letzterer aber jedenfalls in iSchotthuid gelegen, 
doch kam der Dichter früh nach England), 1508 Kaplan in St. Mary 
Ottery, 1514 Benediktiner in Ely, später Franziskaner in Canterbur}^ 
gest. 1562). Barclay ist besonders bekannt als zeitlich erster Eklogen- 
dichter £ nglands und als Übersetzer des Narrensehiffes y<äi Seb. Brand 
(freilich übersetzte B. nicht nach dem deutschen Urtext« sondern nach 
der lat. "Obers. J. Locher*8 [1497] und einer frz. Übers., vgl. Fkaustadt, 
Über das Verhältnis von B.'s Ship of Fools zur lat., frz. u. deutschen 
Quelle. Breslau 1894, Diss.). Ausg. von Jamii-:sox, Edinburgh 1872. 

2. Alexander Montgoraerie, geb. etwa 1 545 (zu H azel head 
Castle in Ayrshire?), gestorben nach einem wechselreicheu Leben, 
während dessen er lange Zeit zu König Jakob VI. in nahen litterarischeu 
Beziehungen stand, zwischen 1605 und 1615. Die Dichtungen M.*8 
(vorwiegend Liebesdichtungen) herausg. von J. Oranstouk, Edinburgh 
u. London 1887. Vgl. Hofpmasn, Studien zu A. M., E. St. XX 24, 
vgl. Anglia, Beibl. V 161 ; Brotaxek, Untersuchungen über das Leben 
und die Dichtungen M.'s. Wien 1890, vgl. Anglia, Beibl. VIT 362. 

3. Die inittelschottische Romanze Clariodus, vermutlicli Be- 
arbeitung (entstanden um 1525) eines frz. Kitterromanes. Ausgabe 
von i'ii:! £K für den Maitland Club (Edinburgh 1830) nach der Hds. 
in der EdinbnrgerAdYoeates* Library; eine neue Ansg. bereite Bülbbikg 
für die E. E. T. S. Tor. Über die Sprache des Gedichtes TgL die 
musterhafte üntersuchungvonCuRTis,AngliaXVI387,XVII 1 und 125. 

4. Das dem (im übrigen unbekannten Dichter) Holland beigelegte 
„Buke of the Houlate (Euleubuch)", um 1451 geschrieben, einein 
Form der Tierfabcl gekleidete, gegen Geistliche u. Hötiinge sich richtende 
politische Satire, welche zugleich der Verherrlichung des Hauses 
Douglas dienen soll. Neue Ausg. von Dikhlkr, Chemnitz 1893 Prgr. 
(Ergänzung dazu in Anglia XVX 385), vgl. Anglia, BeibL IV 
100; GüTHAiTN, Untersuchungen über das mittelengl. (so!) Gedicht 
jfi. of the H.^ Halle 1892, Diss. s. auch oben § 133 AnuL 2. 

1) Koch andere hätten genannt \rerden können, so z. B. John Kullaud, 
Verf. der .Gonrt of Ymm'^ (ed. by Oreoob, Ptibl. der Scott. Tut Soc 1884) 

und die schott. Version der Scvi^n Sai,'os (..S^evin Sea^rps" ; Puhl, des Bannatyne 
Club 1834) ; u. Tli. üsk, (?)Vcrf. des pseudo-chaucer'schen Test, of Love, vgl. Braj>l£Y, 
E. St. XXIII 437. 
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Der neuenglische Zeitraum.') 

Erste Epoche. 

Die Zeit der Beuaissance und der Keformatiou. 

§ 171. Die wichtigsten geschichtlichen Daten.-) 
1485 bis 1509 König Heinrich VII. — 1497 erste Entdeckungen der 
Engländer an der Nordkiiste Amerika's (Sebastian Cabot). — 1509 
bis 1547 König Heinrich VIII. — 1530, 29. Nov., Kardinal Wolsey 
stirbt » 1531 Heinrich VIII. erklärt sich zum Oberhaupte der eng- 
lischen Kirche — 1533, 25. Jan., Heinrich YIIL Termählt sich mit 
Anna (Anne) ßoleyn — 1536/40 Einziehung der geistlichen Güter — 
1536, 19. Mai, Anna Boleyn enthauptet — 1538 Heinrich VIII. ge- 
bannt — 1539 Feststellung der sechs Glaubensartikel — 1547 bis 
1553 König Eduard VI, — 1553 bis 1558 Königin Maria. Versuch 
zur Wiederherstellung des Katholicisinus — 155 1 Königin Maria 
mit Philipp II. von Spanien vermählt — 1558, 17. Nov. bis 1603, 
24. März, Königin Elisabeth.*) Begründung der englischen Epidcopal- 
<Staats)kirche — 1568 Maria Stuart in England gefangen — 1587, 
7. Febr., Maria Stuart enthauptet — 1588 Sieg der Engländer über 
die spanische Armada — 1601, 25. Febr., Graf Essex hingerichtet — 
1603 bis 1625 König Jakob I. — 1605, 5. Nov., die Pulver- 
verschwörung. 

Über die Geschichte und Kultur Englands im Elisabethanischen 
Zeitalter vgl. Hum, The liistory of E. under the House of Tudor, 
L. 1760. Fboude, Hist of the Reign of Elizabeth, L. 1863—70, 
6 Bde. Y. Bakke, Engl Geschichte, Yomehmlich im 17. Jahrb., 
4. Au8g>, Leipzig 1877. Mahbenbbeohbb, England im Beformations- 



1) über den Gesamtcharakter dieser Litteratur genü^ro es, das Eine zu 
Bagea: Die Litteratur der Neuzeit träct im scliarfen Gegensätze zu der des 
Mittelaltera den Charakter des Individaalismiis. 

2) Vgl. Busch, Enjrland unter den TadofS. Bd. I: Kdnig Hduridi VII., 
Stuttgart 1892, vgl. Anglia Beibl. IV 266. 

3) Elisabeth hat sich selbst auch als Dichterin versucht, freilich mit 
keinem Erfolg; ihre wenig zahhrdehen Gedichte hat neoerdings lieniugegebeii 
Flügel, Anglia XIV 346. 

4) Von den ihr mittelbar vorausgehenden bewegten Zeiten des Kosenkriegea 

feben ein lebenavdUes Bild die «Paaton Letten* (gesielirieben von 1422 bis 1S09, 
eian^g. von Oaibdnsb, L. 1872). 
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Zeitalter. Düsseldorf 186«). Büsch, England unter den Tudors. Bd. I 
Heinrich VII., Stuttg. 1892 f s. auch die vorhergehende Seite Anm. 2). 
Brewee, Hist. of the Keign of Henry VIII., L. 1880. H. H.\ll, Society 
in the Elizahethan Age, London 1886 (behandelt besonders die 
sozialen Verhältnisse jener Zeit). Vatke, Kulturbilder aus Alt- 
England (Tudor-Zeit), Berlin 1887, vgl. Anglia, Beibl. I 34. Vgl 
Koch, Shakespeare, p. 324. 

§ 179. Karze Charakteristik der Zeit vom Beginn» 

des 16. bis zum Ende des ersten Viertel des 17. Jahrh.'s. 
1. In den langwierigen Kämpfen der beiden Rosen vollzog sich der 
politische Übergang Englands vom Mittehilter zur Neuzeit. Der 
Feudalstaat wurde zu einer thatsächlich unumschränkten Monarchie 
umgebildet, denn das Parlament wurde ein gefügiges Werkzeug der 
verschiedenen aufeinander folgenden Regierungen und erwies sich 
kraftlos nnd grundsatslos gegenüber nicht nnr dem Willen, sondern 
anch den Launen der Herrscher. 

2. Die Losreissung der englischen Kirche von Rom steigerte die 
Macht der Könige im Innern und verlieh zugleich dem englischen 
Reiche eine erhöhte Bedeutung im europäischen Staatensystenie, in- 
dem England neben Schweden die Schirmniacht des Protestantismus 
auf dem Kontinente wurde und dadurch in scharfen Gegensatz zu 
den Vormächten des Katholicismas, den habsburgiscben Monarchien 
nnd (später anch) Frankreich, sich stellte. So gewann England fortan 
den Hang einer europäischen Grossmacht und trat ans der Abson- 
derung heraus, in welcher es während des Mittelalters gegenüber den 
Festlandsstaaten (mit Ausnahme Frankreichs) sich befunden hatte. 
Die Seereisen Cabot's, Drake's und Cavendish's bereiteten die sjjätcre 
Kolonialmacht Englands vor und iörderten die Entwickelung der 
englischen Seemacht, welche im Kampfe gegen die spanische Armada 
die erste Prüfung ihrer Leistungsfähigkeit glänzend bestand. 

3. Die durch Heinrich's VIIL, Eduard's VL und Elisabeth's 
Religionspolitik begründete Staatskirche entfernte sich in dog- 
matischer nnd liturgischer Hinsicht weniger weit vom römischen 
Katholizismus, als die reformierten Kirchen des Festlandes, weshalb 
denn auch in England die Möglichkeit der RUckkatholisierung des 
Staates länger als etwa in Norddeutschland oder in Skandinavien 
fortbestand und weit mehr als in diesen Ländern das Ziel poUtisdier 
Bestrebungen und mehr noch ebensolcher Gegenbestrebungen sein 
musste. Die wirkliche Festigung der kirchlichen Verhältnisse im 
protestantischen Sinne ward erst durch die zweite Bevolution toU- 
zogen. 

Die zum Teil in ihren Dogmen und mehr noch in ihren litur- 
gischen Formen hei katholischen Anschauungen und Bräuchen ver- 
harrende Staats- oder Episcopalkirche (High Church) vermochte dem 
religiösen Bedürfhisse des Volkes nur sehr unvollkommen zu ge- 
nügen. Infolgedessen ergab sieh, dass einerseits der Katholizismus» 
obwohl mit dien Machtmitteln des Staates energisch bekämpft und 
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zuweilen selbst grausam verfolgt, doch nie völlig verdrängt wurde 
und dass andrerseits die aus der Schweiz und Frankreich herüher- 
getragene calvinistische Lehre zahlreiche Anhänger gewann, zumal 
in den mittleren und niederen Volksscliichtcn. So stellte sich neben 
die offizielle und aristokratische Hochkirche eine in ihrer Verfassung 
demokratische Fonxien annehmende Volkskirche (Pre8hyterialkirche)^ 
welche in ihrer Glaubenslehre bis zu den letzten TODi Luthertums 
gemiedenen — Konsequenzen des reformatorischen Lehrbegriifes 
Tordrang und Lehre und Kultus von jeder menschlichen Zuthat 
f^ereinigt wissen wollte (Puritanismus). Die somit im englischen 
Protestantismus eiutrotende Spaltung war zugleich eine politische,, 
indem die Episkopalkirche das Aufkommen des königlichen Absolu- 
tismus begünstigte, während die Presbyterialkirche nach Kräftigung 
der Macht des Parlaments strebte. Aus diesem Gegensatze sollte die- 
grosse religiös-politische Revolution des 17. Jahrh.'s hervorgehen 

4. Das 16. Jahrb. ist, namentlich in seiner zweiten Hälfte, für 

England das Zeitaltei' der Hochrenaissance. Die von der letzteren 
geschaffene Kulturform ist jedoch in England nicht in demselben 
Umfange und nicht mit derselben Nachhaltigkeit zur Herrschaft ge- 
langt, wie in Italien und Frankreich. Die Renaissance hat in England 
weder in sozialpolitischer noch auch selbst in litterarischer Beziehung 
einen schroffen Bruch mit der nationalen Vergangenheit herbei- 
geführt, sondern ist mit dieser eine Art von Ausgleich eingegangen,, 
dessen Ergebnis eine zugleich nationale und der modernen An* 
schauung entsprechende Kultur war. Ähnlich wie Spanien, be- 
wahrte auch England sich aus der mittelalterlichen Kultur manches^ 
was der Erhaltung wert war. 

5. Für Sprache') und Litteratur ergaben sich aus der Renais- 
sance namentlich ; a) das Eindringen zahlreicher gelehrter (lateinischer 
und griechischer) Worte (die sog. inkhorn-terms); b) eine gewisse 
Latinisierung (und Gräcisierung) der Syntax; [c) die Alleinherrschaft 
des gleichtaktigen Versrhythmus] ; d) die Vorliebe für die Behandlung 
antiker Stoffe und die Verwendung der antiken Mythologie; e) die- 
Anpassung des Drama's an das Gesetz der Einheit der Handlung und 
an die antike Kunstform, wobei jedoch die Einheit des Ortes und der 
Zeit ausgeschlossen blieben. 

Im wesentlichen war der sprachlich-litterarische Einfluss der 
Renaissance ein nur formaler, und als solcher ein vorwiegend segens- 
reicher, wenn schon, wie in andern Ländern, so gleichfalls in Eng- 
land auch die Wirkung der Renaissance nicht ausblieb, dass die- 
künstlerische Behandlung der Form in Formenspielerei ausarteto 
und der Verflachung des Denkens Vorschub leistete. Indessen hat 



1) Fftr die Geaeliiebte der Schriftsprache im Beginne der nenenglische» 
Zeit vgl. man die Diss. von Hölt'er, die engl. Fcliriftsprache in TotteT's Mis- 
eeUany (1557) und in Tottel's Ausg. von Brocke's .Romeos and Julief» 
StiMebnrg 1894. 
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unter diesem Unsegen England weit weniger zu leiden gehabt, als 
die romanischen Länder. Nur freilich toq der Übersetzuagsseuche 
blieb auch P'.nghmd nicht verschont.^) 

6. Die Renaissance wurde aus Italien nach England übertragen, 
infolgedesaen Warden englische Sprache und Lttteratur aaoli in erhieb- 
licbem Masse von spezifisch italienischem Einflasse berührt So ge- 
Avann namentlich die ital. Lyrik (der Petrarchismus) mit ihren kunst- 
vollen und selbst, wenigstens fiir reimarme Sprachen, überkiinstlichen 
Formen in Enpjland Boden, freilich nicht eben zum Segen, sondern 
weit eher zum Unheile der englischen Litteratur, indem diese dadurch, 
namentlich eben wieder in der Lyrik, mit gedankenöder und sentimen- 
taler Manieriertheit bedroht wurde. Auch die italienische Novellistik 
ward, nicht gerade zam Vorteile der Sittlichkeit, in England beliebt, 
lieferte aber wenigstens den dramatischen Dichtern eine Fülle wirk- 
samer romantischer Stoflb.*) 

Ob der zuerst von Henry Howard, Earl of Snrrey (geb. 1516?, 
«nthauptet 1547), durch dessen Übersetzung des 2. u. 4. Buches der 
Aeneis dauernd in die englische Litteratur eingebürgerte tonjambische 
Blankvers auf Nachahmung des italienischen endecasillabo bianco 
zurückzuführen ist, kann sehr zweifelhaft sein (vgl. ScHRÖEit, Die 
Anfänge des Blankverses in England, in Anglia IV 1). Jedenfalls 
aber war die Anfnahme dieses Verses und die dadurch wiedererlangte 
Möglichkeit der Befreiung der Poesie vom Zwange des Reimes ein 
unschätzbarer Gewinn für die Litteratur, insonderheit für das Drama. 
Zu erheblichem Teile wurden die litterarischen Beziehungen Englands 
zu. Italien im 16. Jahrb. durch die französische Litteratur vermittelt. 

7. Auch die, im IG. und 17 Jahrb. zu hoher Blüte gelangte, 
«panische Litteratur übte auf tlie englische dieser und noch der 
uächsttolgenden Zeit einen bedeutsamen Einfluss aus, indem sie die- 
selbe romantisch anregte und ihr poetische Stoffe übermittelte.^) 
Freilich aber wurde von Spanien aus auch jener manierierte, in der 
Konformität der Sätze, in pointierten Antithesen und in der übec^ 
massigen Anwendaug rhetorischer Figuren sich gefallende ProsasUl 



1) Sehr mit iiecht weist aber Hkbzpeld in Herrig's Archiv Bd. 92 p. 437 
darauf hin, dass die Übersetzungen Torbedingong und Grundlage fOr so viele 
Itoistcrwcrke der Litteratur o^ewesen sind. 

2) So nainentlich das Sonett. Vgl. Lbxtzxrb, Die * Geachicbtc des So- 
nettes in England, Leipzig 1886, Dis». 

3) Vgl. Köm-KL, Studien zur G- schichto der ital. Novelle in der enj^l. Litt., 
Strassburg 18^1 (Quellen und Forsch 701, vgL Lttbl. 1892 Sp. 153, und: 
Italien. Novellisten in der engl. Litt., Strassburg 1892, vgl. Litt. Centralbl. 1892 
No. 26. (Es werde bei dieser Gelegenheit auch desselben Gelehrten, einen ver- 
wandten Stoff beliandelnde Schrift genannt: „Die engliMhcD TasBO-Übeiietsangen 
des 16. Jahrh.'s% Anglia XI 31 u. 333, XIU 42.). 

4) Im Drama jedoch in «dteram Umiknge erat seit der Brautfahrt de« 
Prinzen Karl (1623), vgl. Stikfkl, Die Nachanmun<? spanischer Komödien in 
England unter den ersten Stuarts, in: BomaD. Forsch. Y 193. Man vgl. 
BAHLSBif*« Frogra]Dmid»bandluDg über FIet6lier*i EomOdie »Bole a Wh aid 
Have a Wife" (Berlin 1894), s. unten § 199. 
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nach England überföbrt, welcher dort namentlich zwischen 1570 und 
1590 grassierte und auch die Poesie in Mitleidenschaft zog. Wenn 

dieser, dem französischen langage precieux vergleichbare, geschmack- 
lose Stil gemeinhin als „Euphuismus" bezeichnet wird, so ist dies 
insofern berechtigt, als allerdings Jobn Lyly'sEuphues-Roman (Teill 
Euphues, Anatoniy of Wit 1580 (79), Teil II Euphues and his Eng- 
land 1581 (80): Neudruck in Arber's Reprints No. 9; neue Ausg. 
des ersten Teiles von LA^•DMA^^-, Heilbronn 1887) wesentlich zu 
seiner Verbreitung beitrug; seine eigentliche Quelle aber ist dea 
Spaniers Guevara Roman „El libro de Marco Aurelio**, welcher im 
J. 1531 unter dem Titel „The goldön book of M. Aurelius, emperour 
and eloquent oratour'^ von Ijord Berners übersetzt worden war. Vgl. 
Laxdmanx, Der Euphuismus, sein Wesen, seine Quelle, seine Ge- 
schichte, Giessen 1881, Diss., vgl. Engl. Stud. V 409. i^Der Verf. der 
Diss. hat einen Auszug derselben in den Transactions der New 
Shakespeare Society gegeben.) Vgl. auch Saturday Review, 29. Mai 
1869.^) Child, John Lyly and Euphuism. Erlangen 1894. 

Auch zur deutschen Utteratur trat die englische seit dem 16. Jahrb. 
in nähere Beziehungen (Einfluss der Schriften Luthers, Übersetzung 
von Brand's Narrenschiff, Bearbeitungen der deutsehen Faustsage etc.)» 
freilicli aber sollten dieselben erst in späterer Zeit (Ausgang des 18. 
lind Beginn des 19. Jahrb. 's) bedeutsamer und folgenreicher werden. 
\'gl. HKKToiiu, Studies in the Literary lielations of England and Ger- 
man) in the 16 ^ Century. Cambridge (u. Leipzig 1886), vgl. E. St.X 282. 

8. Vom 16. Jahrh. ab sind uns die Werke der euglisehen litteratnr 
fast nur in Drucken, nicht mehr in Hdss. fiberliefert (die „Eegistera 
of the Company of Stationers of London" bilden ein wichtiges Hilfs- 
mittel für die litterargeschichtliche Chronologie; 'einen Neudruck der 
^L'egisters" aus den Jahren 1553 bis 1G40 hat Arbkr in 5 Bänden 
veranstaltet).^) Im 16. Jahrh. beginnt auch die Ausbildung der modernen 
Verlagsverhältuisse. Die Autoren fangen an, ihre Werke an Buch- 
händler zu verkaufen. Daneben kommt die Sitte der Widmungen an 
hochgestellte Persönlichkeiten auf und nimmt bald einen speknlatiTen 
Chaiakter an. Endlich wird auch Kaub- und Nachdruck mehr und 
mehr üblich. 

§ 173. Hü'lfsmittel für das Studium der neueng- 
lischen Litteratnr. 1. Grammatiken: Über die wissenschaft- 
lichen Grammatiken des Englischen siehe oben ^ 6, No. 2, S. 16. An 
grammatischen Untersuchungen über die Sprache neuenglischer 
Autoren herrscht noch empfindlicher Mangel; was iu dieser Beziehung 
Yorhanden (z.B.ffir Shakespeare), wird in den betrelfettden Paragraphen 
angeführt werden. 



1) Ein Beitrag zur Oeschichte dfis Enphttisinas ist auch Laucuert's Ab> 
handlang „Einfluss dos Physiologus auf den Euphuismus". E. St. XIV 188. 

2) Eine Ergjiuzung dazu bildet : A List, baficd on the Registers of the 
Stationers' Conapany, of 837 London Publishers between 1558 mid 1640. By 
£. AsBJBAi Binningbam 1890, vgl. ADglia, Bcibl. I 102. 



Digitized by Google 



190 



Viertex Abschnitt. § 178. 



2. Wörterbücher. FAn wissenschattlichcii Ansprüchen voll 
geiiügendes euglisches A\'örterbiicli ist niclit vorliandeLi. Die verliält- 
nissoiässig besten ^\'erke sind Mlkkay's grosses Dictionary und Mlrp:t's 
(uach dem Muster von Sachs-Villattü gearbeitetes) enc) klopaedisches 
Wörterbuch, Berlin, Laagenscbeidt Die gewöhalicben englisch- 
deutschen WOrterbficher sind ffir wiBsensehaftliche Zwecke 
durchweg Oberaus inaDgel> und lückeubaft. Treffliche Reallexika 
sind Hoppe, Engl. Supplenientlex., Berlin 1872 (2. Ausg. 1888, aber 
bis jetzt nur Teil T erschienen) Naubert, Land und Leute in 
England (U.Amerika), l'>eiiiii 1885 8() (Langenscheidt), KLörrKirs Real- 
lexikon, s. oben S. 8, wo auch Wkndts Buch „England" genannt ist. 

3. Sanun in e 1 we rk e, Chrestomathien u. dgl. Skeat's 
Specimens of Early Euglish Literature erstrecken sich bis zum J. 1579 
{Spenser s Shepherd's Calendar). Von da an fehlt jede füi* wissen- 
schaftliche Zwecke brauchbare Chrestomathie. Von den zahllosen 
far den Sehulgebrauch bestimmten Chrestomathien dfirfte in Deutsch- 
land die HEBRiG'sche (British Classical Authors, Braunschweig) immer 
noch die beste sein. 

Unter den auf die neuenglische Litteratur bezüglichen Sammel- 
werken sind das bedeutendste die von S. Johnson (siehe § 274, 5) 
herausgegebenen Works of English Poets, eine von Cowley bis zu 
Cowper reichende Auswahl in 56 Bändchen (L. 1779), in der man 
manches sonst in Deutschland nicht ganz leicht zugängliche Litteratur- 
werk findet, die aber freilich nach einseitig subjeäi? ftstheüschen Ge- 
sichtspunkten angelegt ist. Beigegeben sind ihr 10 Bände Prefaees, 
Dichterbiographien enthaltend. *) 



1) Über die nenerdinjire eraebieDenen oder noeh erscheinenden Sammlangen 

von Schulausgaben englischer Dichtungen und Plroeawerke masse ich mir eni 
Urteil nicht an, da ich seit nun mehr einundzwanzig Jahren der Schulpraxis 
fern ttehe. Als subjektive Meinnn^ darf ich aber vielldcbt aassprechen, dass 
•die in der „Eloglischen Schulbibliothek", herausg. von Dickkaxn (Leipzig, 
Renger'scho Huchhandlung). erscheinenden Ausgaben mir als besonders sach- 
geuiäss und sachkundig gearbeitet erscheinen und sich jedenfalls dutcli getällige 
Ausstattung und bilh'gen Preis empfehlen. 

2) Die Johnson'sche Sammlung enthält teils vollständig, teils in Auswahl 
Dichtungen von: Cowlev (ild. 1, 2), Milton (Bd. 3, jL 5), Butler (Bd. 6, 7), 
Denban und Sprat (Bd. 9\ Roeeommon, Roonester, xalaen (Bd. 10), Otway, 
Duke und Dorset (Bd. 11), Halifax, Stepnej und Walsli (M. 12), Drvden 
(Bd. 13 bis )nit 19), Garth und King (Bd. 20), J. Philips, öraith und Punifret 
<Bd. 21), Hughes (Bd. 22), Addison (Bd. 28), Blacbnore (Bd. 24), Buckinghara 
und Lansdowne Bd. 25), Rowe und Tickell (Bd. 26 bis mit 28), Congreve und 
Fonton (Bd. 29), Prior (Bd. 30 u. 31), P«n>e (Bd. 32 bis mit .^.8), Swift (Bd. 
39 u. 40), Gay (Bd. 41 u. 42), ßroome und Pitt (Bd. 43), ParnoU u. A. Philips 
<B1 44), Savage (Bd. 45), Watts (Bd. 46), Somervile (Bd. 47), Thomson (Bd. 
48 und ein Teil von 49), Haramond und CoUins (Bd. 49), Young (Bd. 50 bis 
mit 52), Dv-er und Mallet (Bd. 53), Shenstone (Bd. 54), Akenside (Bd. 55), 
Lyttelton, weet, Gray (Bd. 56). Dramatische Dichtungen sind ans der Samm- 
lung meist ausgeschlossen. - Die Lives of Poets sind auch in der Tauchnite« 
CoUection ersciiienen. Neueste Ausg. von Napibb u. Hauss, London 1890 (Bohoa* 
Library), 3 Bde. 
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lu der bei Weidmann (Bcrliu) ersoheinenden Sammlung von 
Schulausgaben englischer Autoren ist manche vortreffliche Ausg. 
erschienen (so z. ß. einzelner Shakespearedramen von A. Schmidt, 
W.Wagner, Fiütsciie), dagegen auch manche, die nur gauzdilettautisch 
gearbeitet ist. ähnliches gilt von anderen derartigen Sammlungen. 

Die grosse Tauchuitz-Collectiou of British Authors, jetzt bereits 
Uber 8000 BlDde umfassend, dient vorwiegend bdletiistisdien Zwecken, 
diesen aber in trefflichster Weise, soweit dies bei blossen Textansgabm 
möglich ist. Ähnlich günstig lässt sich über die Asher sehe Sammlung 
(Berlin) urteilen, ebenso über die von Rudolph und Klein in Zürich 
herausgegebene „English Library". Auch andere Sammlungen (Renger 
£s. oben S. 190 Aum.J, Velhagen und Klasiug, van Muydeu, Heinemann 
U. Balestier) sind für praktisclie Zwecke ganz brauchbar. M 

Eine Reihe selten gewordener Litteraturwerke — darunter freilich 
manche, welche nur den Wert yon Enriositäten haben — sind durch 
die von Edward Arber yeranstalteten Neudrucke (English Beprints) 
wieder zugänglich gemacht worden. ^ 



1) Von englischen Sanitnlunj^cn billiger „ClasBikcr-Anagaben'' (nach Art 
TOD Beclam'8 UniversalbibL u. dgl.) seien hier genanot: 

1. Aldine Edition of tbe British Poets. New and cliea)ier re- 
iamie. Das Bändchen kostet 2 sh. 6 d. 

2. Bohn's Standard Library. (Londoo, York Street, Covent Gardeo, 
Bell u.. Sons). Sehr reichhaltig, ältere o. neuere Werke umfassend, namentlich 
auch Übersetzungen in das Engl, 2. B. Schiller, Qoethe, franzSi. Claasilnr. 
Preis jedes Bandes 8 sh. 6 d. 

3. Camelüt Series (now callcd „the Scott Library"), edited by F. Rhys 
(London, W. Scott). Ausgezeicbneter Druck; gut orieotiereode Einleitungen. 
Solir zu empfehlen. Pieia jedes fiandea 1 an., in eloganterem JSinbiuide 
1 sh. 6 d. 

4. The Canterbory Poets. Ed. by Will. Sbabp. Druck etwas eng, 
aber leserlich ; gute EinldtoQgen. Sehr zn «npfefalen. Jeder Band, gesehmaek- 

voU geb. 1 sh. 

5. The Chandos Classics (A Series of Standard Works in Poetry, 
Biograpby, History; The Drama etc.) Jeder Bd. 2 sh. iCloth). 

6. Routledge's PocketLibrary (A Series of Masterpieces of Fictiou 
and Poetr}). Jeder Bd. 1 sh. (Clotb); in demselben Verlage erscheint eine 
„Populär Library", Preis des Bandes 8 sli. 6 d. 

7. The Lansdown Poets ^te, illostriorte Ausgaben). Preis des 
Bandes 3 sh. 6 d. 

8. Nimmo^B Library Edition of Standard Wor^s. Preis des 
Bandes 5 sh. 

9. Minerva Library of Famous Booke. Preis des Bandes 2 sh. 
10. Cassell's National Library, ed. by H, Morley. Preis des Bandes 

8 d. (= 25 Pf. !) Sehr zu empfehlen. — 

Im Anschluss hieran seien einige Londoner Bucliliundlungon genannt, in 
denen man billige u. (zum Teil auch) gnte Ausgaben kaufen kann: John Dick, 
818 Strand; Walter Scott, 24 Warwick Lane; George Rontledge and 
Sons, Broadway, Lndjjatc Hill, E.G.; Chapman and Tlall. 11 Henriette 
Street, Covent Garden W. C. — W. Muller, London W. C, 2 Star Yard, 
Carqr Street (dentsche Firma). 

2) Die Prospekte dieser Sammlung sind durch jede bessere Bochbandlnng 

leicht zu erhalten, es wird rlalier liier von einer Aufzählung der in ihr ent- 
haltenen Öchriiten abgesehen. — Kine ähnhche nützliche Sammlung ist AHSEa'a 
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Vierter Abiehnitt § 178. 



4. Litteraturgeschichte. Die gewöhnliche englische 
Litteraturgeschichtsschreibiing hebt erst mit Chaucer als dem ersten 
modernen Dichter an, behandelt also nur die Neuzeit. Trotz dieser 
Beschränkung ist aber noch keine mit wissenschaftlicher Methode 
geschriebene und wissenschaftliche Ziele anstrebende vollständige 
Geschichte der neuenglischeA Litteratur vorbanden. *j Vgl. übrigens 
oben § 3, S. 4C Nützliche Qu eilen werke für die neuere englische 
Litteraturgeschichte sind u. a. : Bale (vgl. § 175), Scriptorum illustrium 
maioris Britanniae Catalogus, Basel 1557/59; WooD, Athenae 
Oxonienses, Oxford 1721, und desselben Fasti Oxonienses; Tanxee^ 
Bibliotheca Britannico-Hibernica, L. 1748. Nützliche Kachschlage- 
werke sind : Alijbone, Dict. of Engl. Lit, dasDictofNat. Biogr. (s. ob. 
S. 7) und Chambers' Cyclopaedia of Engl. Lit.*). Von darstellenden 
Werken seien genannt: B&A2a)L's Fortsetzung der tex Büink scheu 
litteraturgeschidite (TorlSufig nur erst angekündigt). 

Bleibtbeu, Geschichte der engl. Litt im Zeitalter der Renaissance 
U.Klassizität, Leipzig 1887. Saintsbürt, History of Elizabethan 
Literature, London 1887. Vgl. auch § 302. — Schriften über die 
Geschichte des Drama's s. Anra. 1) zu folgender Seite, ausserdm 
S. 145 Aum. 1) u. S. 148 Anni. 2). 

Ein sehr wertvoller Beitrag zur inneren Geschichte der neuengl. 
Litt sind Wylie's Studies in the Evolution of English Griticism^ Boston 
1894, vgl. Anglia, BeihL V 324. 

5) Rhythmik. Für das Studium der neuenglischen Rhythmik 
ist der zweite Band von Schipper's Metrik das wichtigste Werk (vgl, 
dazu SomppEs's Skizze der Rhythmik in Paul's Grundriss, u. seinen 
„Grundriss der engl. Metrik", Wien 1895, s. oben § 6 Ko. 5). Die 
Dichtkunst des Elisabethanischen Zeitalters ist trefflich behandelt in 
Schelijng's Buch „Poetic and Verse Criticism in the Keign of Eliza- 
/hetli" (Puhl, of the Univ. oi Pennsylvania, SeriesinPhilology etc. 1892), 
vgl. Anglia, Beibl. H 75, LtthL 1893 Sp. 9. Gute Angaben über die 
l^sahethanische Rhythmik findetman andi in AjjBCheb's Darstellung 
der Rhythmik Wyatrs, s. unten § 213. — Praktisch verwendbar für 
das Studium des neuenglischen Versbaues ist Parson's English 
Versification for the Use of Studcnts, Boston u. New York o. J., vgl. 
E.St.XVlII147. — E. GuEsT s History of EngUsh Hhythms (L. 1838, 
2. Ausg. 1881, 2 Bde) bietet eine Fülle von Material, steht aber auch 
noch in der zweiten Ausg. auf einem ganz veralteten Standpunkte 
der Betrachtnng, so dass das von SciinvBR auf 8. 2 seiner Metrik 



„An English Garner", vgl. Anglia III 396. — Neuerdings werden von W. E. Heotät 
„Tudor Translations" d. h. Neudrucke von ^_ Schriften der Tudorzcit licrans- 
g^eben. Als erates Bändcbeo ist Florio's Übers, der Essays Montaigne's er- 
aehienen (mit EiDleitnng von Saintsbubt). Vgl. Lttbl. 1893 8p. 56. 

1) Eine meisterhafte Skizze der Geschichte der engl. Litteratur im 16. 
Jahrh. hat M. Koch in seinem trefflichen Bache über Shakespeare (Statt;g. 18Ö6) 
entworfen. 

2) Immer noch lesenswert ist auch: Hallj^«, Introduction to the Litera- 
ture of Eorope in the Ib^, Ifitb and 17^^ Gentories, London 1854. 
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ausgesprochene Urteil in Kraft geblieben ist. Für praktische Be- 
dürfnisse der gewöhnlichen Art reicht der in Bd. 2 der Fiedler- 
SAOHS^schen Grammatik gegebene Abriss der Rhythmik einiger- 
massen aus. Wertvolle Braaerkungen fiber die Rhythmik des be-. 
ginnenden 16. Jahrh.'8 hat SohbObr in Anglia V 238 gegeben. Fein- 
siimige Beobachtangen über Marlowe's und Shakespeare's Vers liest 
man im Anhange zur 2. Ausg. von Tychc» Mommsex's Die Kunst des 
Übersetzens etc., Frankfurt a. M. 1886. Über Wyatt siehe § 213. 
Über das Sonett siehe § 211. Über die Rhythmik Shakespeare's hat 
Abbott in seiner Shakespeariau Grammar ausführlich gehandelt, 
aber freilich hat das, was er yorbringt» auch &st nur als Materialien- 
sammlnng Wert Über „die Verwendung des Reims im Blankverse 
des engl. Drama's'^ vor Shakespeare handelt ein Programm TOn 
Krumm, Kiel 1889. Vgl auch unten S. 213 f. 



Erstes Kapitel. 

Das Drama bis Shakespeare.') 

§ 174« John Skel ton. 1. Leben: J. Sk. geboren um 1460 
(Ort nicht festgestellt), noch vor 1490 Poeta Laureatos zu Oxford, 
siAter Erzieher Heinrich*8 VIIL, 1504 Bektor zu Diss in Norfolk, 
stirbt 21. 6 1529 zu Westminster Abtei, wohin er vor seines früheren 
Gönners Kardinals Wolsey Verfolgungen geflüchtet war. — 2.Werke: 

1) über die Ursprünge des englischen Draraa's möj^en hier die büudigeu 
Bemerk uiigeu Waids I 146 Platz finden: Tragedy was derivcd frum the 
inysteries and inoralities through the transitional phase of the chidniclo historiea, 
and with the aid of the examples of Seneca, and secondarily of Iiis Italian 
Imitators. Italian romaoce, but not tbis e^iclusively, soggested a wider variety 
of sobjecta, of a «ast dealiiig by praference with niwrible and ezdtiiig eventa. 
These subjects wcre partly historical and political, partly domestic; and both 
liinds were seized upon by our early tragic dramatista. Bat the natiooal bi- 
Störy likewise oontiiraed to foniisb subjects; and llie ohionide history remalned 
a favonrite species of dramatic coraposition Coinedy sprang more easily from 
the moralities through tbe transitional phase of the interludes^ and with the 
aid of the examplos of Piautas and Terence, and secondarily of the Italian 
Comic dramatists. The combination of inarked characters, often of a typical 
kiud, with coinplicated and intcrcsting plots. which tlicse dramutists loved, led 
in the direction of comedios of incident as weil as of comedies of cbaracter. 
The mixtore of tragic with comic motives led to tragioomedy; of which the 
Spanish as well as the Italian theatre fnrnishcd sonie cont<?mporary examplea; 
and the precedent of tbe Italian pastoral drama encouraged the introdoctioo of 
flgoies and storiea fnm elaadeu uyibology. Tbe TiTadty of the eommedia 
deir alle and tlie ma^ked coniedy suggested to tlie English writers man)' 
binta ; bnt it was iu tbe literature of regulär Italian comedy tbat they conüuued 
to find the most muneroiiB exatnples for direct Imitation. " 

Von den zahlreichen Schriften, welche auf die Geschichte etc. des cn^- 
lischen Draraa's sich beziehen, seien ausser den bereits in §§ 134 u. 135 (Anm. 
U. d. Text) angeführten hier noch genannt: Bakkk, Reed and Saint Jones, 
B&)giaphia dramatioa, London 1812 ff. Hawkins, The Origin of the English 
IhtaaA, Oxford 1773, 3 Bde. Scott, The Andent British &«ina, London und 

Körting, Qnuidriss der Qesch. d. «ogl. Litt. 18 
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Vierter Äbeehnitt § 174 bis 176. 



Von Sk,'s Werkeu seien hier genannt: a) Satiren, worunter am 
bekanntesten die gegen den Klerus -Colyn Cloute" (vgl. unten § 210 
No. 3 Anra.) und die gegen Wolscy „Why come ye nat to Courte?", 
vgl. Skeat, Spec. III 138; Züpitza, Herrig's Arcb. 85 p. 49. b) The 
Boke ofPhyllypSpar(r)owo, Elegie auf den Tod eines einem 
sohonen Mädchen gehörigen Sperlings, im Aussage bei Sksat III 147. 
c) Die Moralität Magnyfycence, nach 1515 T^&st, in 
mancher Beziehung interessant, namentlich durch ihre lebendige 
Diction. Zwei andere Moralitäten (Vertu; Achademios, letztere ver- 
mutlich gegen die damalige Erziehung gerichtet) sind verloren ; von 
einem dritten Stücke „The Necromancer" ist nur Weniges bekannt. — 
Beste Ausg. der WW. Sk.'s von Dyce, L. 1843, 2 Bde. Schöxeberg, 
Die Sprache John Skelton's in seinen kleineren Werken, Marburg 
1889, Diss. — Vgl TEN Brink II 460. 

§ 175. John Bala^) 1. Leben: J. B. geb. 1495 zu Cove bei 
Dunwich in SufEblk; studierte zu Cambridge, wurde dort Protestant, 
erhielt dann die Pfarre zu Thornden in Suffolk; hielt sich seines 
Glaubens wegen 1540 bis 1547 im Auslande auf; 16. 8. 1552 Bischof 
zu Ossory in Irland; weilte während der Regierung Maria's wieder 
im Auslande (Deutschland, Schweiz); kehrte nach Klisabeth's Thron- 
besteigung zurück ; lebte seit 1559 zu Canterbury, wo er 1563 starb. — 
2. Werke: Ausser zahlreichen theologischen Werken verfasste B. 



Edinboigh 1810, 3 Bde. Syuo.vds, The Predccessors of Sb. in tbe English 
Drama, L. 1^4. B5bok, Die Anfänge des engl. Drama*!, Brealaii 1890, Progr. 

L.\KDSBBCX, Det engelske Drama for Sh., Kopenhagen 1890. Creizenach, Die 
Schauspiele der engl. Komödianten, Stiittg. 1889. Mäzi^res, Prödecesseurs et 
contemporains de Shakespeare, P. 1881. Hehtzbkrg, Shakespeare und seine 
Yorl&afer, in Shakesp.- Jahrb. Bd. 15. Prölss, Das neuere Dtama der Eng- 
länder, Leipzig 1882. v. Scitack, Die engl. Dramatiker vor, neben und nach 
Shakespeare. Stuttgart 1893 (eine Art dramat. Chrestomathie in Um- und 
NaohdiditaiiMii, Tfrl. AngHa, Beibl. V 9). Ltwbll, The CM Englisli Drama- 
tists Cambriago 1893 (Vorträge über das Drama und einzelne Dramatiker des 
16. Jahrh.'H), vgl. Anglia, Beibl. V 3); Boas, Sh. and his Predecessora, London 
1896, vgl, Anglia, Beibl. VII 195. Flbat, A Biographieal €9iromcle of the 
English Drama 1559—1642, London 1891, 2 Bde. (eeltsames, aber doch nütz- 
liches Buch, vgl. E. St. XVIII III). Hazlitt, Lectures oti the Dramatic Lito- 
rature of the Age of Elizabeth, London 1821. A. W. v. Scillegel, Vorlesungen 
Uber dramat. Kunst Q. Litt (englisch von Black, 2' ed., LondOD 1840, 2 Bde.). 
— Dramen-Sammlungen: Bell, British Theatre, oondsting of the niost esteemed 
Eogliäch Plays, L. 1776 if. Cumbehland s Britidi Theatre, London 1820 ff. 
D0D8Z.BT, A Seleet OoUeetion ef Old English Plays (1744), neue Anag. von 
Hazlttt, Lnnrlnii 1874/76, l^ "Bde. Maidmext and Logax, Dramatists of the 
Bestoration, L 1873, 14 Bde. Erwähnt seien endlich: Gbst, TbePlots of some 

of the Most FamoQS English Plays, Loudmi 1889. CA»Bsn»B, Hetaphor 

and Simile in the Minor Elizabethaa Diama. Chicago 1895 Dias. — Vgl. auch 
unten § 176 (S. 1951 Anm. I). 

1) iUehen Bale werde als Dramatiker der lleiormationszeit weniptens er- 
wähnt John Heywood, der freilich bekannter als Epigramroendichter ist. Hey- 
wcmkI vertrat den katitioUschon Standpunkt. VgL über ihn den betr. Artikel im 

Dict. ot Nat. Bingr. Vgl. Swoboda, John Ileywood als Dramatiker, in : Wiener 
Beitr. zur deutschen und engl. Philologie, Heft 3, vgl. Lttbl. 1888 Sp. 298. 
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yiele Dramen, tod diesen sind vier religiöse und ein historisch-alle- 
goriscfaes erhalten: a) The Chef Promyses of God, «in Myster 

in 7 Akten, geschrieben 1538, behandelt die Verheissungen Gottes 
an Adam, Noah, Abraham, Moses, David, Jesaias und Johannes den 
Täufer; gedruckt in Bd. 1 277 der von DoDSLEY-HAZLrrT heraus- 
gegebenen Old Plays, b) The Temptacyon of Our Lorde, 
behandelt die Versuchung Christi durch den Satan; gedruckt 1538, 
neu herausg. von Gkosart in den Miscellanies of the Füller Worthies' 
library I, 1870. c) Johan Baptystes, behandelt Johannes' 
Wüstenpredigt iL Christi Taufe, Ter&sst 1538, Neudruck in Harleyan 
Miscellany I 202. d) Comedy c on cernynge Thre Lawes, ver- 
fasst 1538, gedruckt wohl erst nach 1547, eine gegen die „Papystes" 
zur Verteidigung der evangelischen Lehre gerichtete Moralität; her- 
ausgegeben von ScHRÖEU in Anglia V 160 mit Einleitung, Anmer- 
kungen und einer trefflichen Untersuchung über den Bau der Verse 
(knüttelversartige, gereimte Langzeilen) bei Bale, wobei nachgewiesen 
wird, dass in rhythmischer Beziehung B. unter dem Einflüsse Skelton's 
stand, e) Ky ng Johan, ein historisches Drama in Form einer Mo* 
ralität, den Kampf Johannis ohne Land gegen den Papst behandelnd, 
selbstverständlich in schroff antipäpstlichem Sinne: neu herausg. von 
Collier in den Puhl, der Caraden Society 1838. Mit Shakespeare's 
König Johann steht das Stück in keiner Beziehung. Vgl. über B. und 
insbesondere über seinen Kyng Johan Klein', Geschichte des Dra- 
ina*8 XIII 158, Ward a. a. 0. 1 95; Dict of Nat. Biogr. Bd. III. 

§ 176« Die erste regelreohteTragödie (Gorboduc oder 
Ferres and Porrex). iSe erste regelrechte Tragödie wurde am 
18. 1. 1562 vor Königin Elisabeth aufgeführt; ihre Verfasser waren 
Thomas Sackviile (der spätere Lord Buckhurst) und Thomas Norton, 
ersterer schrieb die drei ersten, letzterer die beiden letzten Akte. Das 
iStück behandelt den Bruderzwist und das tragische Ende der britischen 
Konigssöhne Ferrex und Porrex, unter welche ihr Vater Gorboduc 
noch bei semen Lebzeiten das Keich geteilt hatte (vgl. Robert of Gl. 
ed. Wright II S. 783). Der Stoff ist demnach der gleiche wie der von 
Beneoa in der Tbehais hehandelte. Der Eiofluss Seneca*8 ist unTcr- 
kennbar. *) Zu loben ist an dem Stücke nur eine gewisse Kraft der 
Diktion. Vgl. Wakd I, 107. Gorboduc ist die erste in Blankversen 
geschriebene Tragödie. Vgl. u. S. 198 Z 5 v. u. im Text. 

Älteste Drucke vom J. 1565. 1571 und 1590: neueste Ausf^. (in 
Vollmöller's Engl. Sprach- und Litteratiirdenkmalen Bd. I) von 
ToüLMLv Smith, Heilbroun 1883; von Coopek in den Pubi. der 
Shake8p*-Soc. (London 1847). Kooh, Ferrex und Porrex, eine litterar- 



1) V(rl. FnOHER, Zur Kunstentwickdnntj der engl. Tragödie bis auf 
Shakespeare. Strassburg 1893 (bandelt namentlich sehr eingehend über deu 
Einilass äeneca's), vgl. Anglia, Beibl. V 1; Cu.vliffb, The iDfluence of Seneca 
on Elizabethen Tragedy. liondon 1893, vgl. Ltbl. 1894 Sp. 91. ^ Der Einfluss 
Seneca's auf rlio antangliclic Entwiekelnng der englisch«! TragOdie kann nicht 
hoch genag veranschlagt weiden. 

13? 
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Vierter Älisdnutt § 17tf bis 178. 



historisobe üntersnchuig, Halle 1881, Diss. — Vgl KOppel, E. St 
XVI 357. 

Anm. Andere älteste Tragödien sind z. B.: Tlie Tragical (^)Miedy of 
Appiits and Virgiuia, Verf. anbekaiiDt, aofgeführt vermutlich 1563, gedruckt 1575;. 
Fr«flton*s CambiBes (1561?), Julyas Seear, aufgeführt 1. 2. 1562, aber nicht 
erhalten ; Tancred and Gisrnunda, aufgeführt 1568, ccdruckt 1572, neu heransg.. 
in Dodslf.y's Collection of Old Plays Bd. YU ; Tlmnias Hughes' Misfortunes 
of Arthur, aufgeführt 1587, gedruckt von Collier in Five Old Plavs und 
bei DoDSLEY - Hazlitt IV. Vgl. über diese und andere Utette Dramen 
Wam) 1 III und Koch, Shakespeare, Stuttg. 1886, p. 229 ff. 

Bemerkenswert ist die AnwendoDg dee Ghon in einzelnen dieser Tragödien^ 

jäo aucil im Gorboduc. 

§ 177. Die ersten Komödien. 1. Ralph Boister 
Doiste r, veifosst noch vor 1551 von Nicolas üdall (Lehrer in Etont 
später in Westminster, dichtete anoh an geistHohes Drama „Ezechias",. 
welches 1564 zu Cambridge aufgeführt wurde). Die Handlung des 
sehr munter geschriebenen Stückes bewegt sich um die mit schnö- 
destem Misserfolge gekrönte Liebeswerbung des Prahlhanses R. R. I). 
(eine dem Pyrgopolinices des Plautus nicht übel nachgebildete Figur)*) 
um die schöne Dame Custance. Unter den Nebenpersonen ist der 
Parasit Merrygreek (der Artotrogus des Plautus) am besten gezeichnet. 
Das Stack ist in einem einzigen DnuAezempIar (aufgeftinden zu 
London 1818 nnd nach Eton geschenkt) erhalten, doch Mit dmselben 
das Titelblatt und damit das Datum ; neugedruckt in den Puhl, der 
Shakesp.-Soc. (besorgt von Cooper) und in Aeber's Reprints Bd. VllI 
No. 17. Vgl. Ward I 141. Habersang, R. R. D., die erste englische 
Komödie. Bückeburg 1875. Progr., und: Nicholas Udalls R. R. D. 
BückeLurg 1893 Prgr., vgl. Anglia, Beibl. IV 260, Ltbl. 1893 Sp. 307. 
WAiiTEif, Beiträge zu R. Ii. D., in Engl. Stud. V 67 ; Hales, The Date 
of the First Euglish Comedy, E. St XVIIl 408; Hbhpel, Wilson*» 
Qnotations ftom U/s B. B. D., The Academy No. 1080. Faust, Das 
erste englische Lustspiel (R. B. D.) nnd seine Abhängigkeit vom Moral 
Play und von der römischen EomOdie, Dresden 1889, Prgr., vgl. 
Anglia, Beibl. II 371. — 2 G am me r Gurton's Nee d le, gedruckt 
1575 (Neudruck in Dodsley's Old Plays Bd. III), verfasst angeblich 
von John Still (Lehrer am St. John's u. Trinity College zu Cambridge, 
später Bischof von Bath und Wells, stirbt 1607). Das Thema dea 
Stückes (Wirrwarr wegen einer verlorenen Stecknadel) ist nicht ttbel,. 
die Ansfbhrnng aher wenig gelungen. Vgl. Wabd 1 142. — 3. Mi so» 
gonus, verfasst von Thomas Bychardes, erhalten in einer aus dem 
J. 1571 datierten Hds. Vgl. Ward I 144. — 4. Supposes, verfasst 
von Gascoigne (welcher auch eine Tragödie „Jocasta" schrieb), aufge- 
führt 1566, gedruckt in Hawkins' Origiu of the English Drama^ 



1) über die Geschichte dieses Pharaktcrtypus ira enghschen Drama vgl. 
V. RKiNHAiii>sTöiTN£B, Plautus. Spätere Bearbeitungen plautiniscber Lustspiele^ 
Lei])zig 1886, p. 595. Graf, Derlliles gloriosos im engl. Ditms bis snrZ^t 
des Biliar' 1 kl ieges. Bostock (Dm^ort Scthwerin) 1889, Dias., vgl. £. St XVIII 
134, Anglia, ücibl. IV 131. 
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Bd. III; das Stück ist eine Übersetzung von Ariost's Lustspiel ^,1 Sup- 
positi'', welches selbst wieder auf Flaatas und Terenz znraokgeht 
8 178. John Lyly.i) 1. Leben: J. L. geboren 1554 in KjeaU 

studierte im Magdalen College za Oxford, lebte am Hofe der Königin 
Elisabeth, ohne jedoch das von ihm erstrebte Amt eines Master of 
the Revels zu erlangen; starb 1006. Vgl. Dict. of Nat Biogr. 
Bd. XXXIV. — 2, Werke: A. Der Roman „Euphues, Anatomy of 
Wit" 1579/80 und „Euphues and bis England" 1581, Neudruck in 
Arber's Reprints Bd. IV No. 9, vgl. Lttbl. 1887 Sp. 263» neue Ausg. 
^es ersten Teiles von Landkann« Heilbronn 1887 (Vollmollbr*8 
Engl Sprach- und Litteraturwerke etc. No. 4). Über den Enphnes 
-sowie überhaupt über den Prosaroman im Zeitalter Shakespeare's 
hat eingehend gehandelt Jusserand in der Revue des deux Mondes 
vom 1. Febr. 1887, p. 573 (in demselben Jahre auch als Buch er- 
schienen u. (1. T. „Le Roman au temps de Shakespeare"). Vgl. oben 
§ 172 No. 7. B. Dramen. 1. The Woman in the Moone, alle- 
gorisch-pastoral e Komödie, geschrieben vor 1584 und wahrscheinlich 
noch Tor dem Enphnes, gedruckt 1597. 2. Gomedie of Alexander, 
Campaspe and Diogenes, zuerst aufgeführt und gedruckt 1584 
Die Dichtung behandelt Alexanders d. G. Liebe zur schönen Campaspe 
und seinen edelmütigen Verzicht zu Gunsten des Apelles. 3. Sa(p)pho 
iind Phao, zuerst aufgeführt und gedruckt 1584, mythologisierende 
Dichtung ohne höheren Wert. 4. Endymion, the Man in the 
Moone, zuerst gedruckt 1591, allegorisch-mythologische Dichtung 
ohne höheren Wert und nur um deswillen von Interesse, weil 
Shakespeare sie für den Sonunemachtstraum benutzt zu haben 
scheint, vgl. Halein, Oberon's Vision in theM.-N.'sDream, niustrated 
by a Comparison with L.*s C, in den Shakesp. Soc. Puhl. 1843. 
JS, Galathea, zuerst gedruckt 1592, eine Liebeskomödie in mytho- 
logischer Form ; seltsamerweise ist der Schauplatz der Handlung 
nach Lincolnshirc verlegt. 6. Midas, zuerst gedruckt 1592, eine 
politische Allegorie in Form einer Komödie. 7. Mo t her Bombie, 
2uerst gedruckt 1594, wenig anmutiges Irrungs- und Intriguenstück. 
8. Lot e's Metamor pbosis, Pastoraldrama, zuerst gedruckt 1601« 

L.'s dramatische Werke, herausg. von Faihholt, L. 1858, 
5 Bde. Über L. vgl. Ward 1 151 ; Steinhäuser, John Lyly als 
Dramatiker, Halle 1884. Hense, J. L. und Shakesp., im Shakesp.- 
Jahrb. VII u. VIII. Goodlet, Sb.'s Debt to J. L., in Engl Stud. V 
356 ; Dict. of Nat. Biogr. XXXIV. 

Schriften über den Euphuismus sehe mau oben § 172 No. 7. 

1) Über Lyly und die übrigen Vorläufer und Zeitgenosson Shakespeare's 
Auf dramatischem Gebiete orientiert man sieb bequem aus Tikok^b Shakespeare- 
Yoraehule, ßoimiireTBDT's bekanntem Buche: Sh.*8 ZeiligeiioaMn und ihfe Werke 

in Charakteristiken und Übersetzungen, Berlin 1858 ff., 3 Bde. Vgl auch 
Prölss, Das neuere Drama der Engländer, Leipzig 1882, und: Gklbckk, Die 
englische Bühne zu Shakespeare's Zeit. Zwölf Dramen seiner Zeitgenossen, 
übersetzt von G., mit Einleitungen von R. Boylk, Leipzig 1890, 3 Bde., vgL 
Anglia, Beibl. I 197, endlich das oben § 174 Anm. S. 194 angefahrte Werk 
VON Schack's. 
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Vierter Abflchaitt § 179 Ue 180. 



§179. ThomasKyd. Leben:!. K, getauft 6. Nov. Iö58al» 
Sohn eineB Gerichtsschreibers zu London (vgl. The Academy 1887^ 
I 346), war vermutlich Lehrer, starb, wie es scheint, um 1594. 
Werke: 1. FirstPart of Jeron imo, verfasstvor 1588 (gedruckt 
bei DoDsLEY, Bd. III) und 2. The Spaiiish Tragedy, or 
Hieroüimo is mad agaiu, aufgeführt wahrscheinlich um 1588, 
«rate bekannte Äm^ 1594, Neadrack bei Dobslet, Bd. Y, 192 
und Hawkins, Origin of the Eoglish Drama, Bd. II). Eine neue 
Ausg. wird von SomoK beabsichtigt. Sp. Tr. ist das Stück genannt, 
weil sein Stoff angeblich der spanischen Geschichte entlehnt ist. 
Das Schauspiel ist eine Mord- und Rachetragödie, seine .\nlj\ge ist 
roh, entbehrt aber nicht einer gewissen Grossartigkeit; das teils in 
Blank-, teils in Reimversen geschriebene Stück scheint auf Shakesp.'s 
Hamlet Einfluss ausgeübt zu haben. ^) Flkischeü, Bemerkungen 
über Tb. Eyd's Sp. Tr., Dresden 1896 Prgr. ; The Academy, 22. Aug., 
5. u. 12.Sept 1891. 3. Cornblu (znerst gedruckt 1594, nach diesem 
Drucke heraosg. TOn Gassneu, München 1894 Prgr., Römerdrama, 
in Beziehungen zu Gamier's Cornelie (1 574, Neudruck von W. Försteii, 
Heilbr. 1882) stehend (vgl. Bern age, Etüde surR. Garnier, Paris 188G) 
vgl. E. St. XXII 303. Vgl. Ward I 169; Marksciteffel, Th. K.'s 
Tragödien, Weimar 1886 u. 1887, Progr. ; Dict. ofNat. Biogr. XXXI; 
Sarrazin, Th. K. und sein Kreis, Berlin 1892, vgl. E. St. XVllI 125 
(vorher hatte S. über Th. K. gehandelt in Anglia XII 143, XIII 117, 
£. St XV 250, Tgl. hierzu Kövfbl, E. St XVI 358); Dolbsohal» 
Eigentümlichkeiten der Sprache in Tb. K.'s Dramen, Leitmeritz 1889, 
Progr., und: der Versbau in Kyd's Dramen. Steyr 1892 Prgr.; Ritzen- 
PEij)T, Der Gebrauch des Pronomens, Artikels und Verbs beiXh. K. 
Kiel 1889, Diss.; Brandl in Gött. gel. Anz. 1891 p. 708. 

§180. Cbristopher (oder Kit) Marlowe. 1. Leben: 
Chr. M. geboren im Febr. 1564 (nach damaliger Rechnung 1563) zu 
Canterbury als Sohn eines Schuhmachers, besuchte die King s School 
seiner Vaterstadt, dann 1580—87 das Gcupus Christi College zu 
Cambridge; wurde Schauspieler (?als wdcber er ein Bein gebrochen 
haben soll) und Litterat; scheint ein wildes und wüstes Lebeu ge- 
führt zu haben; wurde am 1. 6. 1593 in einem W^irtshausstreite 
ermordet. Vgl, Dtce in der Einleitung zu seiner Ausgabe. — 
2. Werke (Tragödien): 1. Tarn burlaine the Great (in zwei 
Teilen, jeder von lüuf Akten), verfasst um 1587, zuerst gedi iickt 1590. 
T. the G. ist das erste öffentlich aufgeführte Drama in Blankversen, 
denn der Gorboduc war nur in privater Vorstellung aufgeführt 
worden. 2. The Tragical History of Doctor Faustus, ver- 
fasst wahrscheinlich nach 1587, dem Erscheinungsjahr des deutscheu 
Volksbudies, und 1589, dem Druckjahr einer Faustballade; alte 



1) Kycl ist (nach Sarrazin) woW auch Verf. (eines „Ur- Hamlet* n.) dea 
namenlosen Drama's „Soliman and Perseda" (erster Druck 159d, bei DODSLBT- 
Hazutt Y 297). Vgl. ScmcK, Herrig's Archiv 90 p. 176. 
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Drucke vom Jahre 1604, IGIG, 1624, 1631 (der Druck von 1604 ist 
mit Angabe der VariaDten der übrigen Drucke berausg. von BiiETHANN, 
Heilbronn 1889, vgl. Lttbl. 1889, Sp. 410, u. £. Si XIV 137. Mar- 
lowe*8 Quelle für die Fausttragödie war die eoglische Übersetzung 

des im J. 1587 zu Frankfurt a. M. erschienenen dtsch. ^'olksbucbes 
v.Spiess. Vgl. S. 200. 3. TheJewof Malta, verlasst wahrscheinlich 
um 1589 oder 1590,^) gedruckt 1633, eine Schauertrag()die, jedoch 
nicht ohne dichterischen Wert, berührt sich stofflich mit Shakesp.'s 
Merchant of Venice. Ausg. von Wagner, Heilbronn 1889, vgl. 
-Lttbl. 1890, Sp. 259 u E. St. XIV 137. Über die Quelle des Drama s 
▼gl. Kellner in £. St X 80. 4. Edward the Second, historisclie 
Tragödi^ Yerfasstum 1590, zuerst gedruckt 1594. 5. The Massacre 
at Paris, Tragödie, die Bartholomäusnacht behandelnd, zuerst (?) 
aufgeführt den 30. 1. 1592 (nach jetziger Zeitrechnung 1593), der 
erste Druck des Stückes ist undatiert (wahrscheinlich gehört er dem 
J. 1595 oder 1596 an) und bietet überdies nur einen offenbar arg 
verderbten Text. 6. D i d o Queen o f C a r t h a g e, eine von M. nur 
begonnene, von Th. Nash beendete Tragödie, gedruckt 1594. Vgl. 
FmsDBiCH, Die Didodramen des Dolce, Jodelle u. Marlowe in ihrem 
Verhältnisse zu einander und Vergil*s Aeneis, E!rlangen 1889, Diss., 
u. Kempten 1889, Prgr. — Nicht zu beweisen ist M.*s Verfasserschaft 
für noch andere Tragödien : Alarum for London, or Siege of Antwerp 
(der wnhrscheinliche Verfasser ist Marston; heransg. ist das Stück 
von SiMP.soN als erstes Heft der Sammlung Tlie School of Shakesp. 
1878); The Taming of a Shrew, die Vorlage für Shakesp.'s The 
Taming of the Shrew; The Tntublesome Reign(e) of King John, von 
Shakesp. henutzt 

Unter den Vorgängern Shakesp.*s auf dramatischem Qebiete ist 
M. weitaus der genialste und bedeutendste; er ist der eigentliche 
Schöpfer des volkstümlichen englischen Drama's in Blankversen. 

Ausser den Dramen hat M. verfasst: 1. eine Bearbeitung des 
Hero und Leander von Miisaciis: M. hat nur ein Drittel (zwei 
„Sestiaden") dpr Dichtung verfasst, die beiden letzten Drittel (vier 
Sestiaden) wurdeu von Chapnian hinzugefügt; erster Druck des Frag- 
mentes 1598, des ganzen Werkes 1606; neue Ausg. London 1894. 
Die Dichtung ist in paarweis gereimten, fflnftaktigen Tonjamben ge- 
schrieben. Vgl. jEFJiiNKK, Die Sage von Hero und Leander in der 
Dichtung, Berlin 1890, vgl. E. St. XVlI 124; Gwyxn, M.'s H. and L, 
The Academy 30. Dec. 1893. 2. Übers, der A mores des Ovid, zu- 
sammen mit Davies Epigrammen 159G (?), Iö99, 1640. 3. Übers, 
des ersten Buches Lucan's, gedruckt IGOO. 

Gesamtausgabe der Werke ^l.'s vou Dvce, L. 1850, 1862 uud 
1876 (mit trefflicher Einleitung); von Cunninoham, L. 1870 (mit 
Einleitang und Anm.); von Havelock Ellis (mit litterargeschichtl. 
EinldtungTon Symonds), London 1887 (Mermaid Series). Französische 
ffbersetzung der Werke M.'s von Kabbe, Paris 1889. 

1) Der Prolog ist oacb 1588, 28. Dez., gesehriebeo. 
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Vierter Ibodimtt. § 180 bii 182. 



Selected Dnunatic Works of M. hat ediert Pehct K Pinkertok, 
L. 1885. 

Über M. vgl. Ward I 173; Bodenstedt a. a. 0. III 57; Keij.neu, 
Zur Sprache Chr. M.'s, Wien 1887, Prgr.; Ulrich, Chr. M. u.Shakesp.'s 
Verhältüis zu iliiii, im Shakesp -Jahrb. I 57; Heutzhero, Sh. ii. seiue 
Vorläufer, im Sbakesp.-Jahrb. XV 380 ; riuLipri, Chr. M., Düsseldorf 
1851t Progr. ; Gräbel, Über SlL*s Leben und dramat Werke, Bostook 
1870, Bifls. ; Fischer, Zor Charakteristik der Dramen M.*8, Manchen 
1889, Diss.; Faugan, De Marlowianis fabulis, Paris 1888, These; 
SdUPPER, De verstt Marlowii, Bonn 1867, Diss. — Diot. of N. B. 36. 

Einzeldramen: 1. Tamburlaine, herausg. von Wagner, 
Heilbronu 1885. Vgl. Köitel, E. St. XVI 362. FränivEL, Zum 
Stoffe von M.'s Th. the Gr., E. St. XVII 459; Übers, des Stückes von 
VöiiL, Helmstedt 1893, Prgr. — 2. Faust, herausg. von Wagneu, 
Hamburg 1877; von Wabd, Oxford 1878, vgl. Auglia II 518; von 
Bbethann, 8 oben S. 199; von Will, London und Oxford 1892; E. 
ScHMiD, M.*s Faust u. sein Verhältnis zn den dentsdien und englischen 
Faustbücberu, im Jahrb. f. roni. u. engl. Spr. u. Litt. XIV 42. vgl. 
DüNTZEii in Anglia 1 44; Tu. Dkuks, M.'s Faust und seine Quelle, 
Bielefeld 1881 ; Mfxcn, Stellung M.'s zum Volksbuehe v. F., Bonn 
1879 (in der Festschrift zur 34. Versamml. der dcutsclien Philologen) ; 
Zarncke, Das englische Volksbuch vom Doktor Faust, in Anglia IX 
CIO (sehr wichtig!); [Mouutford's Life and Death ot Doctor Fanstns 
made into a Farce, Neudruck, Heilbronn 1886]; Albeb», On Chr. 31*8 
Tragical Histoiy of Dr. F., in Jahrb. f. rom. u. engL Litt. XV 369, 
vgl. Breymanx in Engl. Stud. V 56. A. van der Vei.de, M.'s Faust, 
die älteste Bearbeitung der Faustsage, übersetzt etc., Leipzig 1870. 
M.'s Faustus and Goethe's Faust, with lutroduction by H. Morley, 
L. 1894. Prö.scholdt, Colhition der Quarte zu M.'s Faust, in Anglia 
III 88, vgl. Brevmann, ebenda IV 288; Waoner, Emendationen und 
Bemerkungen zu Marlowe, in Shakesp.-Jahrb. XI 70 ; Diebler, Faust- 
und Waguerpantomimen in England, Anglia VII 341. — 3. The 
Jew of Malta, s. S. 194. — 4. Edward IL, herausg. z. B. Yon 
Wagner, Hamburg 1871, vgl. Shakesp.-.Tahrb. VII 399. Grindcjn, 
The Figurative Language in M.'s E. II, The Academy 30. Dec. 1893.') 

§ 181. George Peele. 1. Leben: G. P., geboren um 1552 
oder 1553 (nach anderer Annahme 1557 oder 1558) in Devonshire; 
studierte zu Oxford; lebte später in London, wie es scheint, nur als 
Litterat und, wie überliefert wird,*) in etwas zügelloser Weise; starb 
spätestens 1598. Vgl. D yce, Some Account of G. P. and his Writings, 



1) Vgl. uuoh KiMüK in Engl. Stud. V 242. — Über Marlowe hat auch 
geistvoll ^ehanddt Ttcho Mommsen im Anhanfre zu seiner ungemein anregenden 
Schrift: Die Übersetzung fremdsprachlicher Dichtungen in's Deutsch«. 2. Ausg. 
Frankfurt a. M. 1886, vgl. E. St XI 306. 

2) Vgl. Hie Ton Dtcr ab Anhang zu seiner Anag. abgedruckte Schrift 
„Merrie Jests of G. P.". deren Inhalt froilich keinesv^ schlankweg für«ge- 
schichtliche Wahrheit hingenommen werden darf. 
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in dPr Ausg. der W. P/s (1861.) Dict of N. B. 44. — II. Werke (die 

wichtigeren Dramen): l.The Arraignment of Paria, zuerst aufge* 
führt und gedr. 1584, eiiio Art mythologischen Maskenspieles, das an 
das Urteil des Paris anknüpft und die Verherrlichung der Königin 
Elisabeth bezweckt. 2. SirClyomon and Sir Clamy des, aufge- 
führt vor 1 5 84, eine dramatisierte Ritterromanze, geschrieben in paarweis 
l^ereijuteD, siebentaktigen Langzeilen ; interessant ist das sonst belang- 
lose Stflck dadurch, dus in ihm eine komische Person „Subtle Shift*^ 
auftritt, welche eine Art Mittelstellung zwischen dem Vice der Mon- 
litäten und den Narren bei Shakesp. einnimmt. Über die Frage, ob 
Peele wirklich der Verfasser dieses Drania's sei, vgl. Kellner in E. St. 
XIII 187 (entscheidet sich gegen F.) u. Fischeu ebenda XIV 344 
(entscheidet sich füi- F.). 3. The C h r o n i c 1 e o f E d w a r d I., gedruckt 
1593, historisches Drama, das eine Übergangsstufe von den Chronicle 
Histories (wie z. B. Bale*s Kyng Johan, vgl oben § 175) zu Shakesp.*» 
Historien darstellt 4. The BattleofAlcazar, aufgeführt 1589,(?) 
gedruckt (anonym) 1594. Ob das St&ck wirklich ▼on P. Terfittst ist« 
bedarf wohl noch der Untersuchung. 5 TheOldWiTesTale, 
gedruckt 1595, aufgeführt wohl 1592 [oder 1583 (?)], eine grössten- 
teils in Prosa geschriebene Farce, welche einigermassen an Milton's 
Comus erinnert. 6. David and Bethsabe, verfasst vor 1598, 
biblisches Drama, nach D yce's Urteil P.'s bestes Werk, erster Druck 1599. 

Ausser den Dramen bat P. noch einige kleinere epische und 
lyrische Bichtongen verfasst, so z. B. eine Tale of Troy. 

Gesamtausgg. der Werke P.'s (zusammen mit denen Greene*s) 
Ton Dtce, L. 1861; von Bullen, L. 1888. 

Über F. vgl. Ward l 203; Lämmeutttiit, G. F., Untersuchungen 
über sein Leben u. seijie Werke, Rostock 1883, Diss., vgl. Litteratiir- 
blutt 1883, No. 8, Sp. 328; Maxly, E. St. XVIII 297 (zur Textkritik); 
Penner, Metrische Untersuchungen zu G. l*eele, Halle 1890, Diss. 
(auch in Herrig's Archiv 85 p. 209), vgl. E. St. XVI 297; Scheluno, 
The Sources of Poeles Arraignment of Paris, Mod. Lang. Notes VIII 4 

§ Robert Greene. I.Leben: R. G., geboren zu Nor« 
-wich um 1560; studierte in St John*s College zu Cambridge bis 1578; 

unternahm dann Reisen nach Italien, Spanien etc.; 1588 in Oxford; 
lebte später in London (zeitweilig dort vielleicht Schauspieler); starb 
nach einem, wie es scheint, ausschweifeudenu.unglücklichen Leben kläg- 
lich 1592. In seinen beiden Prosaparaphleten „Nevertoolate" (gedruckt 
1590) u. „A Groatsworth of Witte" (gedruckt 1592 u.oft; Neudruck der 
Lee Priory Press 1813 ; herausg. auch v. Inoleby in den Puhl, der New 
Shakesp. SocSeries 4, 1) scheint Gr. Thatsachenn. Episoden des eigenen 
Lebens erzählt zu haben ; in der letzteren Schrift spricht er seine Rene 
über seine Verirrungen aus u. ermahnt seine Freunde zur Busse. Vgl. 
Dyce, Some Account of R. G. and bis Writings, in seiner Ausg der 
Werke G.'s. — 2. Werke (die wichtigeren Dramen) : 1. Orlando 
Furioso, aufgeführt um 1582 od. 1591, eine Art Dramatisierung 
des Gedichtes Ariosts. 2. The Honourable History of Friar 
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Tmta AbflehBitt. S 182 bis 188. 



Bacon and Friar Bungay. aufgeführt im J. 1591, zuerst gedruckt 
1594; herausg. (zusammen mit Marlowe's Faust) von Will, London 
u. Oxford 1892. Das Drama, dessen Stoff der Dichter einer älteren 
Prosaerzähluiig „the Famous History of Friar Bacon" entlehnte, ist 
sehr gewandt in seiner Atilage und reich an schönen Episoden und 
Stellen (z. B. die Schilderung Oxfords). Vgl. The Academy Ö. July 1893. 
3. The Comical History of Alphonsns King of Arragon^ 
verfasst nm 15d2, gedr. 1599, pseudo-historisches Drama, in velchem 
das epische Element stark hervortritt 4. The Scottish History 
of James IV., slaine at Flodden, verfasst um 1592, gedruckt 
1598 Gegenstand dieses historischen Drama's ist Jakobs IV. Liebe 
zu Ida of Arran und sein dadurch herbeigeführter Zwist mit seiner 
Gemahlin Dorothea (Margaretha) und dessen glückliche Lösung. 
5. George-a-Greeue, the Pinner of Wakefield, gedruckt 
1599, das Stfick, bezüglich dessen übrigens G.'s Ver&sserschaft noch 
nicht Töllig überzeogend nachgewiesen ist, behandelt einen echt 
Tolkstümlichen, mit der Sage von Robin Hood zuscimmenhängenden 
Stoff in trefflichster und wirksamster Weise. Übers, von Tif.ck im 
Altengl. Theater, Berlin 1811, Bd. I 159. 6. A Looking Glasse 
for London and England, gedruckt 1594, seltsame von Gr. in 
Gemeinschaft mit Th. Lodge (s. § 177) verfasste Dichtung, welche in 
Anlage und Tendenz an die Moralitäten erinnert. 7. Selimus, 
gedruckt 1594 (die Verfasserschaft Greene's wird von Grosart in 
seiner Ausg. Bd. XIV befürwortet). — Grosast, E. St XXII 389» 
sucht mit beachtenswerten Gründen zu erweisen, dass Greene „sub- 
Stantially" auch der Verf. des Titus Andronicus war. 

Ausser den Dramen hat G. noch kleinere epische und lyrische 
Dichtungen verfasst, namentlich aber auch eine ganze Reihe von 
Prosaschriften (s. die Liste derselben bei Dyce p. 76 ff.). 

Ausg. der poetischen Werke G.'s (zusammen mit denen Peele's) 
Ton Dyce, L. 1858: von Gbosabt, 1881/86, 15 Bde. 

Sonderausg. des Fr. B and Fr. B. (u. Marlowe's Faust) v. Ward, 
L. 1878 u. 1892, vgl. AngliaII518; von Will, London n. Oxford 
1892. Vgl. § 190 No. 8 Anra. 

Über G. vgl. Dict. of Nat. Biogr. XXIII; Ward I 214; Boden- 
stedt III 57; FisciiEK, R. G., eine litterarhist. Abhandl., Erfurt 1859, 
Progr.; AMEi8,0nR G.'s Dramatical Style, Langensalza 1869, Progr.; 
Bernhabdi, R G.'s Leben und Schriften, Leipzig 1874, vgl. Shakesp.- 
Jahrh. IX 330; Rittbk, De K Greenii Fabula „Fr. B. and Fr. B \ 
Königsberg 1866 ; Mertixs, B. G. and the Play of George-a-Green, 
Breslau 1886, Diss.; Ckeizexacii, Zu Greene's James IV, Angl. VllI 
419; KxArTii, Über die Metrik R. Greene's, Halle 1890, Diss., ygU 
E. St. XVI 297. 

§183. Thomas Lodge. 1. Leben: Th. L., geboren in oder 
bei London um 1558; studierte seit 1573 im Trinity College zu 
Oxford, dann (seit löTbj in Lincoln's Inn; unternahm mehrfache 
Seereisen; lebte als Litterat zu London; wurde später Arzt und 
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iv'idmete sich gelehrter Schriftstellerei; starb 1625 au der Fest. — 
2. Werke: Als dramatischer Dichter bethätigte sich L. ausser durch 
die Mitarbeiterschaft an Greene's Looking Glasse (s. % 182) durch 

Abfassung eines wunderlichen historischen Drama's, dessen Stoff 
North's Plutarchiibers. entlehnt war, „the VVounds of Civil War lively 
set forth in the true Tragedies of Marius and Sylla", gedruckt 1594 
(Neudruck in Bd. 7 p. 97 von Dodsij:y's Coli, of Old Plays, ed. by 
Hazlfj t). Ausserdem verfasste L. zahlreiche andere Werke, z. B. ein 
Pamphlet „A Defence of Poetry, Music and Stage-Plays" (ed. Laino 
in den Puhl der Sh.-Soc. 1853), eine Prosanovelle „Euphues' Golden 
Legacie*', welche Shakesp. fiir ,,As You like it" benutzte (vgl. Deuus^ 
im Shakesp.- Jahrb. VI 246), lyrische Dichtungen, Obers, des Josephns 
und des Seneca, einen Traktak über die Pest etc. 

Über L. vgl. Dict. of Nat. Biogr. XXXIV; Laixg in den Puhl, 
der Shakesp. Soc. 1853; Ward I 325; Caül in Anglia X 235; BuCK- 
HAM, Lüdge, an Elizabethan Lyrist, in: Poet-Lore Dec. 1891. 

§ 184:. Thomas Nash. 1. Leben: Th, N., geboren zu 
Lowestoft in Suffolk, uugewiss, wann, vermutlich aber 1567; studierte* 
zu CSambridge, promovierte dort 1585, wurde später relegiert; reiste- 
nach Italien ; lebte seit etwa 1587 als Litterat zu London ; starb bald 
nach 1600, vgl. Dyce in der Einleitung zu seiner Ausg. der Werke- 
Middleton's, London 1840, p. XVIll. - 2. Werke: Als Dramatiker 
hat N. nur durch seine Dichtung „Summer's Last Will and Testa- 
ment", aufgeführt 1592, gedruckt IGOO (Neudruck in Dodsley's 
Coli. Bd. YIII 1), Bedeutung; das Stück erinnert in seiner Anlage 
sehr an die Moralitäten. Über die Entstehungszeit des Stückes vgL 
The Athenaeum 10. June 1891. An den litterarischen Fehden seinem 
Zeit nahm N. als gewandter u. schneidiger Pamphletist regen Anteil. 
Vgl. über N. Ward I 229; Dict of Nat Biogr. XL; The Athe- 
naeum 10. Jan. 1891. 

§ 185. Henry (Mi eitle. IL Ch. (von 1564 bis um 1607) ist 
Dichter der üherromantischen Scbauertragödie „HofFman, or, A lie- 
venge lor a l'ather'^ (aufgeführt 1602; herausg. v. H. B. C, L. 1852; 
Neudruck des Quarto's von 1631, besorgt von Aokmianu» Bamberg 
1894 Tgl Angl, Beibl. VII 169, E. St XXII 81),u. yerfasstemit Dekker 
und Haughton die Komödie ^.Patient Grissil" (aufgeführt wahrschein- 
lich 1600, gedruckt 1603; herausg. von Collier in den Puhl, der 
Shakesp. Soc. 1841; neue Ausg. von Hübhcii, Erlangen 189.'?. vgl. 
Anglia, Beibl. V 8, Lttbl. 1893 Sp. 228), in welcher die Griseidissage 
bearbeitet wurde. Vgl. ausserdem § 180. Über Ch. vgl. Waüb 1 232; 
Delhis, Ch.'s Hoffman und Öbakesp.'s Hamlet, in Shakesp.-Jahrb. IX 
166; vgl. auch ebenda 134 u. 333; Dict. of Kai Biogr. X. 

§186. Anthony Munday. A. M. (geb. 1653, gest. 1633> 
Terfasste, vielleicht in Gemeinschaft mit Chettle, die historisch-romau' 
tischen Tragödien „The Downfall and Death of Robert Earl of Hun- 
tingdon" (aufgeführt 1599, Neudruck in Cr)LLiER'8 Five Old Plays) 
und gemeinsam mit Michael Draytou (1563 bis 1631) und Bobert 
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Wilson (1579 bis 1610) die fälschlich Shakesp. beigelegte Tragödie 
^The First Pai t of Sir John Oldcastle" (gedruckt 1600 unter Shakesp.'s 
Namen; neugedruckt in Bd. I des Ancient British Drama). YgL 
Ward I 234; Dict. of Nat. Biogr. XXXiX. 

§ 187. Die Schaaspieler und das Theater. 1. Erste 
Erwähnung berufsmässiger Schauspieler in Enj^land im J. 1464. 
Seitdem scheint der Schauspielerstaiid rasch an Zahl und Bedeutung 
zugenommen zu haben, obwohl seine soziale Stellung während des 
ganzen 16. und 17. Jahrh.'s, namentlich in puritanischen Kreisen, 
immer eine Tielfach ▼erachtete und angefeindete war; besonders miss- 
gunstig erwies sich den Sdianspielern die Stadtbehörde Londons.^) 
Die Schauspieler Tereinigten sich zu Gesellschafken ; diese letzteren 
traten meist, wenigstens der Form u. dem Namen nach in den Diaist 
«ines vornehmen Herrn: durch dieses Dienstverhältnis erlangten sie 
festeren Kechtsschutz, aber keineswegs ein festes Gehalt, denn nur 
für die Vorstellungen, welche sie gelegentlich im Hause ihres Patrons 
auf dessen Bestellung gaben, wurden sie von diesem honoriert. Im 
ührigen war die Thätigkdt der Scbauspielertruppen eine durchaas 
private und seihständige; jede Truppe hatte die Spielkosten selbst zu 
bestreiten, andrerseits aber flössen ihr auch die Eintrittsgelder un- * 
Terkürzt zu. Alle Verwaltungs- und Finanzgeschäfte wurden von der 
Truppe selbst erledigt, so dass diese eine Art von Erwerbsgenossen- 
schaft und Aktiengesellschaft bildete, innerhalb deren die für die 
'Geschäftspraxis besonders beanlagten, sowie die über Kapitalien 
verfügenden Mitglieder natürlich leitende Stallungen einnahmen und 
■am ehesten sich in der Lage hebnden, finanziellen Gewinn au erzielen. 
Auch die Schauspielertruppe der Königin (spater, 1603, des Königs), 
bezw. die des Lord-Kammerherm war eine Hoftbeatertruppe nur 
insofern, als sie eben zu Vorstellungen am königlichen Hofe befohlen 
■wurde und für ihre jedesmalige Leistung ein Honorar erhielt (unter 
Elisabeth 6 Pf. 13 Sh. 4 D., wozu nocii ein Geschenk von 3 Pf. 6 Sh. 
S D, kam). Die Oberaufsicht über die dramatischen u. musikalischen 
Hofvergnügungen führte der Master of the Kevels (Schauspiel- 
intendant). 

Schauspielerinnen gab es in der Elisabethanischen Zeit noch 
nicht, es mussten tölglich auch die Fraueurolleu von Männern ge- 
spielt werden. 

Ausser tou den Berufsschauspielern wurden theatralische Vor- 
atellungen auch von den Chorknaben der königlichen Kapellen 
veranstaltet. 



1) Die Feindschaft der Puritaner gegen das Theater bethätigle jrfeh auek 
in /ahlreichen Streitschriften, welche wieder geharnischte Antworten von Seiten 
•der TheaterfreuDde hervorriefen. Eine solche littcrarische Fehde führte z. B. 
Th. Lodge mit einem gewissen StephcD Gobsod, vgl. AngUa X 840. Mebreie 
«olcher Pamphlete (z. B. Go6son*s School of Abnse) sind Dengedroekt in YoL I 
von Akber 8 Reprints. 
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2. Die tbeatraliscbeu Auffahrungen fanden anfiings in den 
Hallen vornehmer Paläste oder in den Höfen von Gasthäusrm statt 
Stehende Theater (jedoch nur Holzbauten, mit Stroh oder Schilf 
gedeckt, also unseren Kuustreiterbuden vergleichbar) kamen seit 
etwa 1570 in Aufnahme. Die bedeutendsten Theater Londons zur 
Zeit Shakesp.'s waren : a) das ßlackfriai sttlieater, an Stelle des frü- 
heren Klosters der Schwarzen Brüder (Dominikaner) zwischen dem 
heutigen Printiug House Square und Apothecaries' Hall gelegen^ 
wahrscheinlich 1575 oder 1576 erbaut, b; Das Globnatheater^) in 
Bankside, 1599 erbaut, 1613 abgebrannt c) Das „Theatre^, um 157^ 
von James Burbage erbaut, 1598/99 abgetragen, d) „The Gnrtain^» 
1577 zuerst erwähnt, in Resten noch um 1772 vorhanden. 

Die Vorstellungen, zu denen durch Theaterzettel eingeladen 
wurde, fanden am Nachmittage von 3 bis 5 oder 6 Uhr statt und 
wurden von Angehörigen aller Stände besucht, auch von Frauen. 
Das vornehmere Publikum nahm die Logen- und Balkousitze, da» 
einfachere die Parterreplätze ein. 

Die Ausstattung der mit Binsen bestreuten (zuweilen aber mit 
Teppichen belegten) und durch einen Vorhang vom Zuschauerräume 
abgeschlossenen Bühne war hinsichtlich der Dekorationen u. Coulissen 
fast kindlich einfach : Ortswechsel u. scenische Vorgänge wurden oft nur 
durch Zeichen augedeutet. Indessen kamen mitunter doch kompli- 
ziertere ^laschinen zur Verwendung. Die Gaiderobe der Schauspieler 
war oft kostbar und prächtig. 

Einen bemerkenswerten Bestandteil der Bfihneneinrichtuug bildete 
der sog. Balkon, ein etwa 8 bis 9 Fuss hohes Gerflst, das je nach der 
Gelegenheit einen Turm oder einen Berg oder das Kapitol oder sonst 
etwas darstellte. 

Die Vorstellung wurde mit einem Prolog eröffnet, den ein Schau- 
spieler in Dichterkostüm (schwarzer Talar und Lorbeerkranz) sprach^ 
und mit einem Gebete für die Königin geschlossen. 

Über das Bühnen- u. Theaterwesen der Zeit Shakesp.'s vgl. Elze 
TVilUam Shakesp., Halle 1876, p. 231; Koch, Shakespeare, Stuttg. o. 
J. (1886), p. 251 ; Diuus, Bas engl Theaterwesen zu SluLkespeare*a 
Zeit, Bremen 1853; Elze, Eine Aufführung im Globustheater, im 
Shakesp.- Jahrb. XIV 1., vgl. ebenda 358; Lepstus, Die Shakespear- 
bühne in; Beiträge zur Erkenntnis der dramat. Kunst, Heft 1, Mün- 
chen 1880; Werner, Die Eiisabethanische Bühne nach Ben Jonson^ 
Halle 1878; Gaedkhtz, Zur Kenntnis der altengl. Bühne, mit der 
authentischeninneren Ansicht des Schwan-Theaters in London, Bremen 
1888, vgl. Anglia XH 206; Haquakn, Die englische Bflhne zur Zeit 
der Königin Elisabeth, Hamburg 1890, vgl Anglia, Beibl. I 99; 
V. r. Velde, Englische Bühnen Verhältnisse im 16. u. 17. Jahrh. 
Görlitz 1894, Prgr., vgl. E. St. XXII 306, Logeman, Johannes de Witt'» 
Visit to the Swan Theatre, Anglia XIX 117. 

1) Su genannt, weil über dem HaapteiDgange ein Herlaikt nit derWdt- 
kngel und der ümschrift .totUB mimdus agit hi^onem" graiftlt war. 
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Zweites Kapitel 

William Sliakespeare.') 

Shakespeare -Bibliographien. Haluweu^ Catalogae 

<of the Early Editions of Sh.*8 Plays and ot' the Commentaries and 
other Publications, L. 1841; Balde, Sbakesp.-Bibl, Kassel 1852; 
•SiLLiG, Shakesp.-Bibl., Leipzig 1854; Thimm, Shakespeareana froin 
1564 to 1870, L. 1871; Borchardt, Geueral-Kegister für Bd. 1 bis 
.21 des Sliakesp.-Jabrb.'s (Beilage zu Bd. 17 ii. 21; keine vollständige 
Bibliographie, aber doch eine sehr nützliche und brauchbare Arbeit, 
welche dne alphabetisdie Übersieht Uber sämtliche im Sh.*Jahrb. 
^rsclueneneD Aufsätze nnd über die in ihm recensierten Schriften dar- 
bietet) ; ÜNFfjiD, Die Sh.-Litt. in Deutschland, Leipzig 1878; Koch in 
^seine^ Sh.-Biogr. p. 307 ff. (trefflliche systematische Zasammen- 
stelluug alles Wichtigeren ans der Sh.-Litt); Appletox Morgan, 
•Shakesp. Digest, being a Topical Index of Printed Matter lielating to 
Sh. or to Shakesp. Plays and Poems printed in the English Lingnage 
to the Year 186t), New York 1866. — Über die neuen Erscheinungen 
4er Sh.-Litt. orienMert man sieh am besten ans den Berichten des 
Sh.-Jahrb. *) 

§ 188. Shakespeare*s Leben.*) SL*s Stammbaum lässt 

sich nur bis zu dem Grossvater des Dichten« zurückverfolgen. Dieser, 

Kichard Sh., lebte als Gutspächter eines in Wilmecote ansässigen 
Robert Arden zu Snitterfield l)oi ^^tratford on Avon. Richards jüngerer 
Sohn, John, des Dichters Vater (geb. um 1530), siedelte noch vor 1551 
nach Stratford über, verheiratete sich 1557 mit Mary Arden, der 
"Tochter Robert Anieus ii. Erbin des Gutes Asbies, befand sich zur Zeit 
•der Oebnrt Williams in guten YermögensTerhftltnissen, die sich später 
freilich Terschlechterten, und bekleidete wiederholt städtische Ehren- 
ämter; ausser William hatte er noch drd Söhne und vier Töchter 
-(zwei von diesen älter als W., aber vor dessen Gebort gestorben). 



1) C^ber die Schrcibun^^ des Xamens vi^l. die einfjohende rntorsuchaii)? 
"von Elzk. a a. 0. p. 617 und Korn's AufHatz im Jahrb. f. r<mi. u. engl. Litt. 
VI 322. Die Sclircibweise „Sliakespoare" hat die Gewähr der liondoner ür- 
kundeii und der ältesten Drucke für sich, Shakesp. selbst scheint sich bald 
.^Shakspere", bald .Shakspeare", jedenfalls ohne e nach dem k geucbriebea zu 
haben; fibri^s sind nur seche Anto^mme Sb.*8 erhalten. Die Stratforder 
RatsbUcher zin^'^fn hei dem in ihnen 166 mal vorkommenden Namen 14 vor- 
.Bcbiedeoe ächroibweisen, darunter jedoch nie wShakeapoare". Vgl. auch No. 13 
u. 26 des Jahrganges 1880 der Ztaohr. »Die O^enwart*. Man sei» aueh untni 
% 189, No. 8. 

2) Eine alle zwei Jahre crscliojnondo Sh.-Riblio;riapliip, welche besondeis 
auch die Zeitschriften berücksichtigt, wird von Cohn herausge^'eben. 

3) Mit voller Absicht habe ich in diesem § nur urkundlich belegte oder 
•doch wahrscheinliche Thataaohen aufgeführt. In einen «GrondriM" gehOrt niefat 
jndir hinein. 
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1564, April 26 (Mai 6) wird Sh. getauft.') 1570 Sh.'s Vater 
pachtet ein grösseres Grundstück. 1571 (V i Sh. tritt in die Freischult» 
(Lateinschule) seiner Vaterstadt ein (? seine Lehrer Thonias Hunt u. 
Thomas Jerkui'^, ein Walliscr ?). ir)75 Sh.'s Vater, bereits Besitzer 
zweier Hauser, kauft noch zwei andere an. 1578 (?) Sh. verlässt die 
Schule (?)u. hilft entweder dem Vater in dessen gewerblicher Tbätig- 
keit (Landwirtschaft, Wollhandel, Handschnhmacherei) oder winl 
Schi'eiber bei einem Advokaten ; in demselben Jahre verkauft oder 
▼erpfändet Sh.'s Vater das Gut Asbies. 1582 (Dezember?) Sh. ver- 
heiratet sich mit der 1556 geborenen Anna Hathaway, Tochter des 
vermögenden, im Juni 1582 verstorlienen Ycoman Richard H. zu 
Shottery bei Strutford; die Ehe wird nach nur einmaligem Auf- 
gebote geschlossen. 1583, Mai 20., Sh.'s Tochter Susan na wird ge- 
tauft. 1585, Februar 2., die Zwillingskinder desSh/scben Ehepaares, 
Hamnet Hamlet) und Judith werden getauft; Tonnutlich im 
Sommer desselben Jahres yerlässt Sh. Stratford und begiebt sich 
nach London; Anlass zu diesem Ortswechsel gab vielleicht Sh/s 
Wilddieberei im Parke des Sir Thomas Lucy zu Charlecote (oder 
Fulbrokepark). 1586 gegen Sh.'s luischeinend ganz verarmten Vater 
werden Pfilndungs- und Haftbefehle erlassen, gleichwohl verbleibt 
derselbe, wie es scheint, auf freiem Fusse und im Besitze seiner 
Häuser. 1592 Sh. wird von H. Chettle in dem Pamphlete „Kind- 
Hart'sDreame^ als ausgezeichneter Schauspieler gerühmt(?). In dem- 
selben Jahre yernacblässigt Sh.^s Vater (Schulden halber?) den 
staatlich angeordneten Kirchenbesuch. [1593 Sh.'s Reise nach Ober- 
italien? Vgl. Koch p. 177, SARR.\zr\, E. St. XIX 359 u. Sh.-Jahrb. 
XXXI (in dem Aufsatz „die Entstehung voii Sh.'s, Verlorener Liebes- 
müh'."] 1594 Sh. spielt im Frühjahr als Mitglied der Burbage'schen 
Schauspielergesellschaft (Lord Chamberlain'sServants) zu Greenwich. 
Der Bau des Globustheaters beginnt; nach der gewöhnlichen An- 
nahme soll Sh. als Gründer daran beteiligt gewesen sein. 1596 Sh. 
wohnt, wie es scheint, in der Vorstadt Southwark. Im August des- 
selben Jahres stirbt Sh.'s Sohn Hamlet 1597 Sh. unterstützt seinen 
Vater mit Geld, damit dieser einen Prozess zur Wiedererlangung des 



1) Welcher Konfession Sh. angehörte, ist in neuerer Zeit Gegenstand leb- 
hafter Erörterung geworden. Dass Sh. Katholik gewesen, wurde behauptet von 
Bio, Shakesp., Paris 1864 (deutsche Übersetzung von Zill, Freiburg i. U. 1864), 
KKicnEXspirnoER, W. Sh., insbesondere sein Verhältnis znin Mittelalter und zur 
Gegenwart, Münster 1872, HAG>at, Die Grosse Sh.'s, Freiburg i. B. 1873, 
Baich, Sh.*8 Stellung zur katholischen Beligion, lifoinz 1884, Sp.\mter, Der 
Papist Sh. im Hamlet, Trier 1890 (vgl. Anglia, Bhl. I 225 v.. An^riia XVII 448). 
Die von diesen Gelehrten für ihre Ansicht beigebrachten Beweise können aber 
nicht fBr snnreiehend erachtet werden; die WäTBCheinltehkirit spricht vielmehr 
durclians dafür, dass Sh. der englischen Episkopalkirche angehörte, vgl. nament- 
lich BKR.N.VYS im Jahrb. 1 220 (auch VII 363) und Thi mmkl ebenda XVI 394, 
v;;l auch H.\LUWKLL-PHn.uPs, Outlines p. 22 n. 208. Andrerseits ist boreit- 
willig zuzugeben, dara 8h. frei von jedem protestantischen Fanatismus v.'at. 
Vgl. auch Koch a. a. 0. p. 65. Über Sh.'s kirchenpolitisches Ideal hat ge- 
handelt E. W. SiKVERs, Sh. u. der Gang nach Canossa, E. St. XX 220. 
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Gutes Asbies führen könne. Zu Ostern desselben Jahres kauft Sh. 
das Grundstück New Place in Stratford an, gleichzeitig wohl auch 
andere Läudereien. Im Winter 1597 98 wird amtlich festgestellt, 
dass Sh. Besitzer von 10 Quarters Getreide und Malz sei. Um die- 
selbe Zeit «diemt Sh. Teni^edene Geldgeschäfte (Darlehen) gemacht 
zu haben. 1598 Sh. nimmt teil an der ersten Aufführung des Lust^ 
Spieles pEvery Man in bis Humour'^ von Ben Jonson ; er wohnt in 
diesem Jahre im Kirchspiel St Helens Bishopgate nahe bei Grosby 
Hall und ist zu 5 Pf. 13' Sh eingeschätzt. l599Sh.*s Vater erhält 
für sich und seine Nachküuimen das Recht zur Wappenführung, 
wird also in die Gentry aufgenommen. IGOl, Sept. 8., Sh.'s Vater 
wird begraben. 1602 Sh. erwirbt (für 300 Pf.) 107 Morgen Acker- 
land im Kirchspiel Altstratford. 1603 (?) Sh. Mitglied (?) des litterar. 
Klubs im Wirtshause „The Mermaid** (Broadstreet). In demselben 
Jahre (17. Mai) wird Burbage*s Truppe von König Jakob I. in un- 
mittelbaren königlichen Dienst übernommen; in dem betr. Patente 
wird Sh. ausdrücklich genannt. Im selben J. 1603 tritt Sh. in Ben 
Jonson's Tragödie „Sejanus" auf; seitdem ist über Sh.'s schau- 
spielerische Thätigkeit nichts mehr bekannt 1604 [Sh. zieht sich 
nach Stratford zurück?]; Sh. strengt eine Schuldklage gegen einen 
genissen Philipp Rogers an. 1605 Sh. pachtet die Zehnten in Strat- 
ford. 1607, Juni ö., Sh.'s Tochter Susanna heiratet den Arzt Dr. HaU. 
1608, Febr. 21., Sh. Enkelin Elisabeth Hall wird geboren. In dem- 
selben Jahre, 9. Sept, wird Sh.'s Mutter begraben. 1609 Sh. strengt 
eine Schuldklage gegen eiueu gewissen John Addenbrooke an. 1612 
Sh. führt eiueu Prozess wegen der von ihm sieben Jahre vorher in 
Gemeinschaft mit Thomas Combe gepachteten Stratforder Zehnten. 
1613, März 10., Sh. kauft gemeinsam mit John Heminge und anderen 
ein Haus zu London in der Nähe des Blackfriarstheaters (auf Sh.'8 
Anteil an dem Kaufgeld entfallen 140 PI, wovon er nur 80 bar be- 
zahlt). 1614 ein puritanischer Reiseprediger wird in Sh.'s Wohnhaus 
New Place zu Stratford bewirtet. Im November und Dezember des- 
selben Jahres weilt Sh. in London und verlritt dort seine Vaterstadt 
in einem Rechtshandel. 1616, im Januar bereitet Sh. sein Testament 
vor; am 10. Febr. heiratet seine jüngere Tochter Judith den wappen- 
fähigen Gentleman und Weiuhändler Thomas Quiney. Am 25. März 
unterschreibt Sh. sein (noch erhaltenes) Testament (herausg. in 
FhotoHthographie von der deutschen Shakesp.-Gesellschafi;, Weimar 
1892). Am 23. April stirbt Sh., am 25. April wird er im Chor der 
Dreieinigkeitskirche seiner Vaterstadt begraben. [1622 Sh.'s Grab- 
mal in der Kirche zu Stratford errichtet. 1623, August 6., Sh.'s 
Witwe stirbt. 1649, Juli 11., Susanna Hall stirbt. 1662, Febr. 9., 
Judith Quiney stirbt. 1670, Febr. 17., Sh.'s Enkelin Elisabeth stirbt 
und mit ihr erlischt Sh.'s unmittelbare Nachkommenschaft. 1675 New 
Place geht in den Besitz der Familie Walker, später in den der 
Glopton, 1757 in den des Rev. Francis Gasti^ über, dieser lässt das 
Haus niederreissen und den angeblich Ton Sh. gepflanzten Maulbeer- 
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bäum fällen. Im Sept. 1769 Sh.-Jubiiäum in Stratford. Vgl unten 
§274, 4 a.] 

ShaKesp.-Bildni88e: 1. Die wabrscheinlich nach einer 

Totenmaske ^) gearbdtete Büste des Grabmales in Stratford. 2. Der 
TOD Martin Droeshont ausgefobrte Stich auf dem Titelblatte der ersten 
Folioansg. ; Sh. ist auf diesem Bilde als Schauspieler in der Rolle des 
Old Knowel in Ben Johnson's ^Everv Man in bis Huraour" dargestellt. 
3. Das sogoimunte Chaiidos-BiUl, angeblich entweder von John Taylor, 
Bruder des Schauspielers Joseph T., oder von lüchard Burbage gemalt, 
seit 1856 im Besitze der National-Porteftfe-0alarie zn London. 4. Ein 
Ton Cornelius Janssen gemaltes Ölbild, gegenwftrtigf im Besitze des 
Herzogs von Somerset; von diesem Bilde befindet sich eine Kopie im 
sog. Qotiscben Hause in Würlitz b. Dessau. Vgl. ttber die Sb.-Ikono- 
graphie Elze a. a. 0. p. 627 ff. 

Litteraturanffaben. Becfründer der wirklich wissenschaft- 
lichen, thunlichst auf Urkunden fusseuden und jede Überlieferung 
kritisch prüfenden Sh.-Biographie ist J. 0. Halliwell, Verf. der 
Werke: Tbc Life of W. Sh., L. 1848 und lilustrations of the Life of 
Sh., L. 1874; neue Bearbeitung u. d.T. HAiuwBUL-PBnups, „OutUnes 
of Life of Sh.** 7^ ed., London 1887, 2 Bde. H.*s würdiger Voigftnger 
war N. Dbakb, Yei^ von „Sh. and his Times etc.", L. 1817, 2 Bde., 
gewesen. 

Die gegenwärtig besten Sh.-Biographieu sind die von Elze, 
W. Sh., Halle 1876, u. M. Koch, Sh., Stuttgart o. J. (1886); letztere, 
das Supplement zu der in Cotta's „Bibl. der Weltlitt." erschienenen 
Sh.-Übers. bildend u. für den Preis von 1 M. einzeln käuflich, sollte jeder 
besitzen, welcher für Sh. sich interessiert. Vgl. auch unten Z. 1 v. u. 

Die älteste Sh.-Bio?r. ist die von Howe seiner Ausg. (1709) bei- 
gefügte ; sie gründet sich auf die Angaben Betterton's (geb. 1635), 
welche dieser in Warwickshiie gesammelt hatte, nnd anf die um 1680 
niedeigeschriebenen Anfeeichnnogen John Aubrey's (handschrifU. in 
Oxford; abgedruckt in Deltus' Sh.-Ausg. Bd. II, p. 803). Beide von 
RowE benutzte Quellen sind wenig ergiebig und überdies trübe. 

Kürzere Biographien Sh.'s sind vielen besseren Ausgg. der Werke 
beigefügt, so namentlich auch der DKi.ius'schen ; wissenschaftlich aber 
sind die Arbeiten belanglos. Vgl. auch § 189, No. 5. 

Eine Zusammenstellung des Thatsächlichen über Sh.'s Leben 
geben [Neil, Sh., A Critical Biography, L. 1873, vgl. Shakesp.-Jahrb. 
VII 1 81 Anm., u.] Dowdex, Shakespeare Primer, L. 1882 u.öfter (letzteres 
Buch ist ein vorzügliches kleines Kompendium der Shakespeareurkunde 
Oberhaupt und namentlich Anfilngern zur ersten Orientierong sehr zu 
empfehlen). Vgl auch Flbat, Chronide Bist of Sh., L. 1886. 



1) Diese Totenmaske (»KeBselstadfs T.*") soll angeblieh im J. 1848 zu 

Mainz wieder auf^jefunden worden sein und sich gcgrenwärtig im Besitze eines 
Privatmannes in Darmstadt befinden. Vgl. Elzü a. a. 0. p. 631. 

Körting, Graadriss d«r üenGh. d. engl. Litt. 14 
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Vidier Abwdmitt. L § 188 bis 189. 



Ein ganz eigenartiges, zum Teil sehr geistvolles, zum Teil al)er 
auch sehr phantastisches Buch sind E. ITehmaxx's Ergänzungen und 
Berichtigongen zur hergebrachten Sh^Biographie, Erlangen 1884, 

2 Bde. 

§189. Shakespeares "Werke im Alli^pmpinpn. I.Für 
von Sh. verfasst gelten allgemein folgende Werke: a) siebeminddreissig 
Dramen (mit Einschluss des Perikles), vgl. § 190, 1 : b) hundertvier- 
undtunfzig Sonette vgl. § 191. Diese Werke sind abgesehen von den 
in die Dramen eingelegten Prosastellen, inrhythmiseher Formabgefasst. 
Über Sh.*8 Frosastil TermOgen mr nur nadi den Frosastellen der Dramen 
nnd nach den „Venns und Adonis^ nndder „Lnerece'* vorausgeschickten 
kurzen Prosawidmimgen zu urteilen. 

2.*) Im Januar des J. 1856 veröffentlichte Dki.ia Bacon (geb. 
1811 zu Tallmadge, Ohio, gest. im Wahnsinn zu Hartford 1859) in 
Putnam's Monthly einen Aufsatz, in welchem sie andeutete, der wahre 
Verfasser der Shakespeare - Dichtungen sei nicht Sh., sondern der 
Philosoph Francis Bacon von Verulam, ') und dadurch die Begründerin 
der sog. Bacon-Hypothese wurde. Weitere Ausführungen gab die 
Verfasserin dann in dem Buche: The Philosophy of the Plays of Sh. 
unfolded, L. 1857. In noch bestimmterer Form wurde die Bacon- 
Hypothese von N. Holmes, The Authorship of Sh., New-York 1866, 
3*® Ausg. 1876, ausgesproclien. Neuerdings ist die Bacon-Hypoihese 
durch Mrs. Hknüy P(>tt, Heransgeberin des angeblich Bacou'sehen 
„Promus'^ (L. 1883) ^) uud Verfasserin der nicht uugeschickt ge- 



1) Interessante neue Beiträge zur Sh. -Biographie und Sh. -Kunde sind: 
WixTER, Shakespeare's England, Boston, New-York, Cambridge 1890, vgl. Anglia, 
Beibl. IV 261. - Morlky, Eiiglish Writers. Vol. X. Sh. and bis Time under 
Ehzabeth. London 1893, und Vol. XI. Sh and hia Time nnder James I. 
London 1895. — Wendell, Will. Shakespeare. A Stady in EUnbethan Lftrantuie, 
London 1805. — Williams, Tho Home and Haunts of Sh. London 1893. — 
Calmocs, f aet and Fiction about äh. With some Account of the Plavhouses, 



n. die Essex-Famihe, in Preuss. Jahrbb. 1895 Febr. (als Buch, Stuttgart 1897). 

2) DiF.TKR (Anglia, Beibl. IV 859) urteilt, dass die im Obigen gegebene 
Dailcgung der Baconhypotliese einen viel zu breiten Raum einnehme. Er hat 
an und für sieb gm Kccht. Aber diese Hypotbete macht gegenwärtig (leider!) 
80 viel Redens von Wik, dass ihre cinigennuien ausführliche Behandlang mir 
als eine praktische Notwendigkeit erschien. 

3) jSVsnds Bacon, geb. 22. 1. 1561 zn London, stndierto zu Cambridge, 
hielt sich dann zwei Jahre in Paris auf, trat 15f>5 in das Parlament ein, wurde 
1617 zum G^sssiegelbewahrer, 1618 zum Lordkanzler und Baron von Verulam, 
1020 zum Yizegrafen von St Albans erhoben, wurde al)er 1621 w«^n an- 

feblicher Bestoldiungen seiner sämtlichen Amter entsetzt und lebte seitdem in 
er Zurückgezogen heit zu Highgate, wo er am 9. 4. 1626 starb. B.'s be- 
ruhmte.ste Schrift ist das Novum Organon Scieutiarum, L. 1620. Vgl. auch 
nnten § 227. 

4) Der „Proraus" (von lat. promgre) ist eine Art Kollektaneenheft , in 
welchem in bunter Reihenfolge 1655 lateinische, englische, französische, itaheniscbe, 
spanische Citate, Sentenzen, Phrasen n. dgl. eingetragen sind. Die Heransgeberin 

behauptet, dass zahlreiche dieser Eintragungen Anklänge an Stellen in Sh.'s 
Dichtuogen enthalten, und dass folghch der Verf. dieser Dichtungen und der 
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schriebeueü Broschüren „Did Francis Bacon write Shaltespeare?* 
<Part I, L. 1884, u. Part n, L. 1885) wieder In FIuss gebracht vorden, 
vgl. auch Beilage zur Mfinchener Allg. Ztg. vom 1. 3. 1883. Der 
beredteste Anwalt der wuoderlichen Hypothese ist der amerikanische 
Oelehrte Applktox Morgan, dessen im J. 1884 zu New York erschie- 
nenes Buch „The Shakespearian Myth" (ins Deutsche übersetzt von 
Müllkr-Mtlius, Der Sh. -Mythus, Leipzig 1885) bei aUer Wunder- 
lichkeit doch manchen scharfsinnigen und beachtenswerten Gediinken 
enthält. Neuerdings ist neben ihm ein anderer amerikanischer Ge- 
lehrter, Ignatius Donnellt, sehr geräusehToU and anmassend für die 
JBacoD-Tfaeorie iu die Schranken getreten: in einem zweibftndigen 
Werke „The (rreat Cryptogram : Francis ßacon's Cipher in the Sa- 
Called Shakespeare Plays" (London 1888) enthüllt er wenigstens 
Bruchstücke der Memoiren, die Bacon mittelst eines raffinierten Chiffre- 
systemes in die Shakespeare-Dramen (oder vielmehr in seine eigenen 
Dramen) hineingeheiamisst haben soll. Diese Enthüllungen sind ein 
Meisterstück von Blödsinn. Das ganze Machwerk Donnelly's aber ist 
entweder eine freche Mystifikation oder aber das Erzeugnis einer 
unglanblichen geistigen Verschrobenheit. In Dentsohland sind die 
Hauptvertretei der Bacon-Theorie der sonst sehr ehrenwerte ehemalige 
sächsische Diplomat Carl Friedrich Graf VrrzTiiiJM v. Eckst ädt 
n. der geist-u. humorvolle Leipziger Dialectdichter Dr. med. Bormann-) 
Eine Übersicht über die ältere Shakesp.-Baeon-Litteratur findet man 
in Wymans Bihliögraphy of the Bacon - Shakespeare- Controversy 
{Cincinnati 1804). Von neueren Schriften seien (ausser den bereits 
besprochenen) noch genannt: Mrs. Pott, Francis Bacon and his Secret 
Society, London 1892; Wioston, Bacon, Shakespeare and the Bosi- 
crueians, London 1888; Schäuble, Shakesp. der Autor seiner Drameof 
Heidelberg 1889 (gegen Baoon; Bapp, Shakesp. oder Francis Bacon? 
Ulm 1889, Prgr. 

Das Hauptargumeut der Baconianer ist^): der Verfasser der 
Shakespeare-Dichtungen muss ein Mann von ausgebreitetestem Wissen 

Schreiber des Prouius, d. i. Bacon, ein und dieselbe Person sein müsse. Vgl. 
übrigens Mra. Pott's Artikel in Ant^Mia IX 319. Vgl. auch Ri dkb, Über die 
behauptete Identität der Mctapheiu und Gleichnisse in Bacon's u. Shakespeare's 
Werken, Grünberg 1891, Prgr. 

1) In seinem Buche: „Shakespeare und Shakspere. Zur Genesis der 
Shakespeare-Dramen" (Stuttgart läÖ8) erklärte er Bacon für den Yerfasäcr der 
Dramen nieht bloss Shakes][ware*s, sondern anch Mftiiowe*s und Anderer! 

2) BoifMANv, Das Shakespeare-Geheimnis. Leipzig 1894 (vgl. Lt. Ctbl. 
4. 6. 1894, Anglia, Beibl. V 69) ; Neue Sbakeapeare-EnthüUnogen, Leipzig 1895, 
«nd: der Anekdotensobatz Bacon's n. Sh.'s. Heiter-emstbafle Bekenntnisse des 
Dichter-Gelehrten. Leipzig o. J., vgl. Anglia, Beibl. VI 97. 

3) Dass die Bacon-Theorie lauten Widerspruch gefunden hat. ist selbst- 
verständlich. Freilich Engel's gegen die Mrs. Pott gerichte Broschüre (Berlin 
1884) ist Dnr ein Mosaik von Schimpfereien. Gehaltvoll dagegen, aber leider 
auch verworren ist Hermann's Essay: Urheberschaft und Urquell von Sh.'s Dicli- 
tungen, Erlangen 18S6. Endgültig widerl^t aber ist (mindestens für alle, die 
«ines T«ntftadrge& Urtdls füag sind) die oiuiDiiig« Bacon-Hypofhese darch die 
Scbriften Ton Lbxtzseb (Halle 1890), Schivpeb (Zar Kritik der BaMm-Sb.-Fr8g^ 

14« 
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Vierter Abschnitt. L § 189. 



II. grüiidlichstei- gelehi toi Bildung gewesen sein, folglich aber kann es nicht 
der Schauspieler Sh. aus Stratford gewesen sein, denn dieser konnte 
nach allem, was wir von seinen Lebensschicksalen wissen, nur eine 
obeiflfichlidie Bildung sieh erworben haben; es ist also der historische 
Sh. höchstens der Strohmann Bacon's gewesen, welcher letztere, weil 
er als vornehmer Herr nicht persönlich als Bühnendichter auftreten 
konnte, seine Dramen durch den thcaterkundigcu Sh. zur Aufführung 
zurechtmachen und vielleicht auch erst in die bühnengerechte Form 
bringen liess.*) 

3. Eeicuel in seinem zwar paradoxen uud etwas verworrenen^ 
aber anr^^den Buche: Shake^eare^Litteratur, Stuttgart 1887^), be- 
streitet, dass der historische „Shakspere^ aus Stratford Verfasser der 
Shakespeare-Dichtungen sei, sondern nimmt als solchen einen William 
„Shakespeare" an, dem er auch die Verfasserschaft des Novum Organon 
zuspricht; dieser W. Sh. von Bacou in schamlosester Weise aus- 
geplündert worden (vgl. namentlich S. 371 ff.) ^). 

4. Schriften über Sh.'s Sprache u. Rh vthraik: Kuge,. 
Über die Sprache Sh.'s, im Sh.-Jahrb. Bd. 28: Elli.s,'Ou Karly English 
Pronunciation, s. oben § 14G, No. 7. Abbott, Shakespeariau ürammar, 
L. 1876 (enthält reidies Material, entspricht aber in dessen Bearbeitung 
keineswegs philologischen Anforderungen; es gilt dies namentlich auch 



Wien 1889, und : Der Bacoii-Bacillus. Wien 1896, vgl, Anglia, Hcibl. VII 200) 
WClkku (in den Abhandl. der K. S. Gesellech. d. Wissenscb. 1889), Abkck (die 
Shakesp.-Bacon-Frage, Tubingen o. J. [1891] Diss., o. Köln 1895). Boyle, 
Shakespeare, der Verfasser seiner Dramen, Zittau 1896, vgl. Anglia, Beibl. VII 
364; Tktzlaff, Die Bacon-Sh.-Frage. Hallo 1896; Michel, Sh. n. Bacon, 
Frankf. a. M. 189G Prgr. des Philanthropins, vgl. Anglia, Beibl. VH 204j 
ScHiPPKR (Mflnster), Shakesp. n. dessen Gegner, Hflneter 1895; Fischer (Enno), 
Fhakcsj). u. die Bacon -Mythen, Heidelbcrj: 1805; Sch.viblp. (s. ob. S. 21 1\ Uber 
die beiden letzten Schriften vgl. Anglia, BeibL VI 169. In England hat beson- 
ders Stopes (The Baeoo-Shiucesp.-QQestion answered, 2^ ed. lH)ndon 1889) um 
die Bekämpfung des Baconschwindels sich verdient gemacht, 

1) Da ich habe erfahren müssen, dass ich wiederholt als Anhänger der 
Bacon-Theorie bezeichnet worden bin, so nehme ich hier Anlass, mich aus- 
drttcUicli ^'f ^^'en diese Annahme zu Terwahren nnd zu erklären, dass ich die 
Bacon-Theorie als solche unbedin^'t verwerfe. Aber allerdings glaube ich an das 
Vorhandensein einer Shakespeare-Frage, d. h. ich glaube, dass der geschicht- 
liche Sh. nicht in dem nnbedingteii Snne des Wortes Verfasser der ihm hei- 
golwten Dichtiuig-en sei, wie etwa Goethe der Verfasser seiner Dramen ist, 
soniMtn dass ani^^coommen werden moss, Sh. habe in weit grösserem Uoafange, 
als man bisher geglaubt bat, teüs ftUwe, teils sd^eaSssisehe Dramen nmge- 
arbeitet und verarbeitet Ich halte es f&r eine der wichtigsten Aufgaben der 
Shake8peare-Philolo°rie, durch sorgfältige Untersuchung des Sprachgebrauches 
und der Poetik der Shakespeare-Dramen die älteren und jüngeren Bestandteile 
derselben zu scheiden nnd Sh.'s originalen Anteil an deren Komposition zu be- 
stimmen. Die Shakespeare-Philologie hat nach meiner Anschanung eine ähn- 
liche Aufgabe wie die Homer-Philologe^ und aus der Beschäftigung mit dieser 
An^be darf fBr die ganze engüacbe nnkkgie fthnlicher Oewinn etÜMiBt werden» 
wie ihn die BeschftftigQDg mit dw homerischen Frage der griechischen Philologie 
gebracht hat. 

2) Vgl. darüber Asheb in den Blättern fQr litt. Unterbaltong Tom 
10. 2. 87. 
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von dem mnf&nglichen die Bbythmik behandelDden Abschnitte des 
Baches). Deutschbein, SL-Grammatik für Deutsche, EOtheu 1897, 
(sehr praktisch für Anfänger). Kellnee, Zur Syntax des engLYerbums 

mit besonderer Berücksiehtignng Sh.'s, Wien 1S84. Rtkrx, Über 
das porsönl. Geschlecht nnpersönl. Subst. bei Sh., Dresden 1887; 
Bkosch, Das neutrale Pron. possess. bei Sh., Greifswald Diss. ; 

SiiiTH, Sh.'s Praesens Indicative S-Kudings with Plural Subjects, Balti- 
more 1896 (Mod. Lang. Assoc. of A. Vol. 4), vgl. Auglia, ßeibl. VII 
342; Fbice, The Constnicdon and Types of 8h.*8 Verse as seen in the 
Othello (Papers of the New York Shakesp.-Soc. 1888), vgl. Lttbl. 
1890 Sp. 61, Auglia XI 550. E. St. XIII 89. König, der Vers in 
Sh.'s Dramen, Strassburg 1888 (Qu. u. F. 61), vgl. Lttbl. 1890 Sp. 61, 
E. St. XIV 254. BijnwNE, Notes on Sh.'s Versification with an Appen- 
dix on the Verse Tests and a Short Descriptive Bibliography, Boston 
1884 ; Heuser, Der Koupletreim in Sh.'s Dramen, Marburg 1893, Diss. 
(auch im Sh.-Jahrb. XXVIII). Fbänkel, Shakespeare u. das Tagelied, 
Hannover 1898, vgl LtbL 1895 Sp. 158, Ztschr. f. dtsche PhiloL 
XXVm 2; Anglia Beibl, V 6. Vgl. 'auch unten § 190. Dyce, 
Shakespeare -Glossary, London 1892; Nahes, Glossary ofWordsin 
the Works of English Authors, particularly of Shakesp. and his Con- 
temporaries, London 1888. Mackay, A Glossary of Obscure Words 
and Phrases in the Writings of Shakesp. and his Contemporaries, 
London 1887. A. Schmidt, Sh.-Lexikou, Berlin 1875, 2. Ausg. 1886 
(hochverdienstliches und bewundernswertes Werk, welches indessen 
bei späterer Neubearbeitung sich weiterer Vervollkommnung in streng 
philologischem Sinne als tUhig erweisen wird). Delius, S£-Lexikon, 
Sonn 1852. Siddons, The Shakespearian Keferee. A Cyclopaedia 
of 4200 Words Obsolete and Modern Occuring in the Plays of Sh., 
W^ashiugton 1886. Clakkf., The Complete Concordance to Sh., L. 1864. 
EuKNEss, The Concordance to Sh.'s Poems. Part I, Philadelphia 1872. 
Bartlett, A New and Complete Concordance, or Verbal Index to 
Words, Phrases and Fassages in the Dramatical Works of Sh. Leipzig 
1894. LuHHEBT, Die Orthographie in der 1. Folioansg. der Sh.*sdien 
Dramen, Halle 1883. >) 

Ferner seien genannt: Hilgers, Der dramatische Vers Sh.'8, 
Aachen 18G8 69. Krämer, Stichomythie und Gleichklang in den 
Dramen Sh.'s, Kiel (Druckort Duisburg) 1889, Diss. Francke, Be- 
merkungen über den Sprachgebrauch Sh.'s, Bernburg 1837. Helms, 
The Eiiglish Adjective in the Language of Sh., Rostock 1868, Diss. 
KoHDE, Das Hülfszeitw. to do b. Sh., Jena 1872, Diss. Utech, Über 
Wortentstellungen bei Shakesp., Halle 1892, Diss. TscmsonwiTZ, 
De ornantibus epithetis in Sh. operibus, Halle 1871, Diss. Wurth, 
Das Wortspiel bei Sh., Wien u. Leipzig 1895, vgl. Anglia, Beibl. VII 



1) Vgl. dazu WüBZM», Die Orthographie der eisten Qoarto-Aosg. von 
Sh.'8 „VenoR and AdonlB** md «Lnerece*. Wien, Jahfestierielit der k. k. 
Staatsreal.^clmle am Schottenfelde 1886/87, und: Die Orthographie der beiden 
<^narto-Au8gabeD von Sh.*8 Sommernachtafaranm. Wien 1893, Prgr. 
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140; HoFFHAXN, Uber die Beteuerungen in Sb;s Dramen. Halle 1894^ 
Diss. — I8AAC, On Some Particularities of the Pronunciation of Sh., 
Rostock 1874, Diss. — Janssen, Vers u. Prosa bei Sb., Giessen 1897, 
Diss. (Druekort Strassburg). — Basse, Stijlaffectatie bij Sb,, voraal 
uit bei oogpunt vau bet eupbuisme, Gent lh»95, vgl. £. St. XXIII 95. 

5. Schriften über Shakespeare als Dichter und über 
den Inhalt, die ästhetische Bedeutung, die Komposi- 
tion etc. seiner Werke (ygL Koch, p. 321 ff.)'): O'Connoe, An 
Index to tbe Works of Sbakesp., giying References by Topics to No- 
table Passages and Significant Expressions; Brief Histories of tbe 
Plays, Geograpbical Names aud Historical Incideuts, Mention of all 
Cbaracters etc. etc., London 1887. 

CoRSON» Au Introduction to tbe Study of Sb., Boston 1889 
rempfehlenswertes Buch). Montaou, An Essay on the Writings and 
GEMnJs of Sh. etc., L. 1769, 4^ Aufl. 1777 (ins Deutsche übers, you 
EscHENBLRG u. d. T.: Versuch über Sh.'s Genius und Scbriften, 
Leipzig 1771). Colkridgk, Notes and Lectures upon Sh., L. 1849» 

2 Bde. Swinbi:rne, A Study of Sb., 3^ ed. London 1895. 

Gervinus, Sb., Leipzig 1849/50, 4 Bde. Uliuci, Sb.'s drama- 
tische Kunst, 3. Ausg., Leipzig 1868/69, 3 Bde (in das Engl, übers. 
L. 1876). Kretssig, Sb.-Fragen. Kurze Einführung in das Studium 
des Dichters, Leipzig 1871, und: Vorlesungen über Sh., seine Zeit 
und seine Werke, Berlin 1838, 3. Ausg. 1877, 2 Bde. LuBmo, Sh.- 
Studien, Berlin 1872. BiasEDix, Die Shakespearomanie, Stuttgart 
1873. Rt'MKLiN, Sbakespearestudien eines Realisten, 2. Ausg. Stutt- 
gart 1874 (geistvolles und bocbinteressantes Buch, welches gegen 
das Übermass der Sbakespeareverehrung ankämpft). Hebler, Auf- 
sätze über 8b., Bern 1874. v. Fiüesen, Sb.-Studien, Wien 1874 76, 

3 Bde. Dbuus, Abhandlungen zu Sb., billige neue (Titel-) Ausg., 
Berlin 1888. ten Bbdik, Fünf SK-Vorlesungen, Strassburg 1892 
(s. auch Sh.-Jahrb. XXVIII). Wetz, Shakesp. vom Standpunkt der 
TergL Litteraturgescbicbte. Bd. I. Die Menseben in Sb.'s Dramen, 
Worms 1890 (bedeutendes, geistvolles Buch, vgl. E. St. XVI 282). 
ScHtCK, Shakespeare's skaldeindividualitet, Upsala 1 891, Habilations- 
scbrift. Philips, Die Localfärbung in Sb.'s Dramen, Köln 1887 und 
1888, Progr. der hob. Bürgerscb., vgl. Angl. XI 638, E St. XIV 266. 
Hesse, Sh^Untersnchungen und Studien, Halle 1884. Dowdbet, Sh. 
A critical Study of bis Mind and Art, 2. Ausg., L. 1876 (deutsche 
Übers. Yon W. Waoneb, Hdlbronn 1882), und: Shakspere, in den 
von G REEN herausgegebenen Literature Primers, L. 1882 (kleines prak- 
tisches Kompendium für Anfiingerl SxrDKR, System of Sb.'s Dramas, 
St Louis 1877, 2 Bde. Sabkazix, Sb.'s Lehrjahre, Weimar 1897. 

Bka.ndes, Will. Shakespeare, Paris u. Leipzig 1896 (sehr mit 
Vorsicht zu benutzen), vgl. Anglia, Beibl. VII 129. — Bkandi^ 

1) Werke über das englische Drama vor Sh. •wurden oben S. 193 f. Anm. 
genannt, Schriften über den Einfluss Seneca's auf die englische Tragödie sind 
in § 174S aufgeführt w<»den. 
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Shakespeare („Fuhreiide Ödster'*)^ Dresden 1893, ygl Anglia, 
Beibl. V 173. ^ Boas, 8L and his Predeoessors, L 1896. 
OciielhXubbr, Shakespeareana, Berlin 1893. 

Bi:lthai'PT, Die Dramaturgie der Schauspiele. Shakespeare. 
Oldenburg 1894, vgl. Anglia, Beibl. VII 7. — Öchei.h.vuser, Ein- 
führung in Sh.'s BiihDeudramen u. Charakteristik sämtlicher BoUen, 
Minden 1895. 

Sievers, Shakespeare's 2^^^^ mittelalterlicher Dramen-Cyklus, 
Berlin 1896, vgl. Anglia, BeibL YU 193. — KOfpel, Zur QueUen- 
konde des Stnart-Drama's, Hemg's Archiv Bd. 97 Heft 3/4. 

Vgl. auch unten No. 7 am Schlüsse. 

JaMeson, Sh.'s Female Characters, L. 1834 (deutsch v.SciitjCKiNG, 
Bielefeld 1840, von A. Wagxer, Leipzig 1834, von Ortlepp, Stutt- 
gart 1840). Lewes, Sh.'s Frauengestalten, Stuttgart 181i3, vgl. Anglia, 
Beibl. IV 262 (Caroijl Black, Lady Macbeth, in „Nord und Süd", 
Bd. 67 p. 381). Thümmel, Shakesp.-Charaktere, Halle 1887, vgl. 
£. St XII 96. 

6. Shakesp. und die deutsche Litteratur (vgl. Koch 
p. 304): Cohn, Sh. in Germany in the 16^^ and 16^ Centuries; an 
Account of Euglish Actors in Germany and the Netherlands, L. 1865, 
und im Jahrb. XXI 245. Herford, Studies on the Literary Relations 
of England and Germany in the 16^ Century, Cambridge 1886, vgl. 
Lttbl. 1888 Sp. 16. Elze, Die engl. Spr. und Litt, in Deutsch- 
land, Dresden 1864. Koch, Über die Beziehungen der englischen 
Litt, zur deutschen im 18. JahrL, Leipzig 1883. Raicsbt, Sh. in 
Germany, in Knight^s Sh.-Au8g. 1843. Stahr, Sh. in Deutschland, 
in Prutz' Litterarbistor. Taschenbuche 1843. Kober.stein, Sh.*8 
allmähliches Bekanntwerden in Deutschland und Urteile über ihn 
bis zum J. 1779, in: Vermischte Aufsätze zur Litteraturgeschichte 
u. Ästhetik, Leipzig 1858, und: Sh. in Deutschland, im Sh.- Jahrb. 1 1. 
Fb. Tu. Vikcher, Sh. in seinem Verhältnisse zur deutschen Poesie, 
in: Neue Folge der kritischen Gänge Heft 2, Stuttg. 1861. Lemcke, 
Sh. in seinem Verhältnisse zur deutschen Poesie, Leipzig 1864. 
Biedermann, Beitrag zu der Frage von der Einbürgerung Sh.'8 in 
Deutschland, in : Ztschr. f. deutsche Kulturgeschichte, Neue Folgell 7, 
Hannover 1873, Hexse, Deutsche Dichter in ihrem Verhältnisse zu 
Sh., im Sh.-Jahrb. V 107 und VI 83. Rovemi.vgex, Lessing's Ver- 
hältnis zu Sh., Aachen 1867, Progr. Sauer, Goethe's Götz und Sh., 
in: Studien zur Goethe-Philologie, Wien 1880. Marschberger, Die 
Anfänge Sh.*s auf der Hamburger Bühne, Hamburg 1890. 

Gek^e, Geschichte der Sh. sehen Dramen in Deutschland, Leip- 
zig 1870. Vincke, Sh. und Schröder, im Sh.-Jahrh. XI 1, und: 
Geschichte der deutschen Sh.-Bearbeitungen im Jahrb. XVIL 

Vgl. auch die oben genannten Werke Ton Ulbici, Bd. III, und 

Kbetssig, Vorlesung 5. 

7. Shakesp. in Frankreich: Erste vollständige Sh.-Übers. 
(nachdem früher bereits einzelne Dramen übersetzt, bezw. bearbeitet 
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worden waren) von Piekre le Tüuexeur. Paris 1776^82, 20 Bde., 
neu herausg. t. Guizüt, Paris 1824, 13 Bde. Lebhafte Opposition 
Yoltaire^s gegen Sh., obwohl gerade er Sh. zuerst Motire entU^nt 
und ihm mehrfach nachgeahmt hatte (so in der Semiramis [Oeister- 

erscheinung], in Mort de Cesar, in der Zaire, welche Anklänge an 
den Othello enthält). Einfluss Sh;s auf das Drama der Romantiker, 
insonderheit V. Ilugo's, Aufführung des von A. de Vigny übersetzten 
Othello im J. 1829. Renan's „Caliban", eine Fortsetzung d. „Sturmes". 

Vgl. Lacroix, Hist. de l'influence de Sh. s. le theätre fr^s., 
Brüssel 1856. König, Voltaire und Sh., in: Zur Irz. Litteraturgosch., 
Halle 1877, p. 49. Elze, Hamlet in Frankreich, im Sh.-Jahrb. 1 86. 
Kt}HN, üb. Dnds in seiner Beziehang zu Sh^ Jena 1875, Diss. 

Französ. Werke über Sh.: LAMABTiK£,Sh.et son oeuYre, P. 1857. 
V. Huoo, W. Sh., Paris 1864. IteitaiEs« Sh., ses oeuyres et ses 

critiques, Paris 1861, 5. Aufl. 1893. J. Darmesteter, Shakespeare^ 
Paris 1892. *Stai!Fer, Sh. et TAntiquite. I. L'antiquitS grecque et 
latine dans les cpuvres de Sh. II. Sb. et les tragiques grecs suivis de 
Moliere. Sh. et la critique allcmaiide. III. Les tragedies romaines 
de Sh. IV. Drames et poemes antiques de Sh., Paris 1879/84. 2'*^'"® 
ed. 1888. (Vgl. auch Deuus, Klassische Keminiscenzen bei Sh., im 
Sh.-Jahrb. Bd. 13.) 

8. Die Sh.- Gesellschaften: a) Die (alte) Shakespeare 
Society, beendet 1840, besteüd bis 1853, hat 48 Bände Publi- 
kationen yerö£Pent]icht b) Die New Shakespeare Society, gegründet 

1874, veröffentlicht VereinsscLriften in acht Series; L Transactions, 
II. Plays, III. Originals and Analogues, IV. Shakespeare AUusion- 
Books, V. The Contemporary Drama, VI. Shakespeare's England, 
VII. Mystcries, VIII. Miscellaneous. c) Die deutsche Sh.-Gesellscbaft, 
1864 gegründet, giebt ein treffliches Jahrbuch heraus, von welchem 
bis jetzt 33 Bände erschienen sind, und besitzt eine ansehnliche 
Bibliothek (in Wdmar), deren Katalog als Bdlage zu Bd. XVU des 
Jabrb.'8 veröfiEentlicht worden ist 

Ein Sh.-M useum besteht in Stratford, eine grosse Sh.-Bibliothek 
in Birmingham. 

§190. Shakespeare*8 Dramen. 1. Die Sh.-Dramen zer- 
fallen in Tragödien, Komödien, romantische Schauspieleu. Historien,^) 
unter den letzteren versteht man Schauspiele, welche Ereignisse der 
englischen Geschichte behandeln. Die Tragödien sind: Titus An- 
dronicus, Romeo and Juliet, Julius Caesar, Hamlet, Othello, Lear, 
Macbeth, Antony and Cleopatra, Coriolanus, Timon (zusammen 10). 
IHe Komödien sind: Love*s Labour's Lost, Gomedy of Errors,' 
Two Gentlemen of Verona, Hidsummer-Night's Dream, Merchant of 
Veuice, Taming of the Shrew, Merry Wives of AVindsor, Much Ado 
about Nothing, As You Like It, Twelith-Kight, AU's well that ends 



1) Diese Einteüang noch Dowdkn. 
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vell, Measure for Measure, Troilus and Cressida*) (zusammen 13). 
Die romanti sehen Schauspiele ned: Pericles, Cymbeline, 
Tempest, Winter^8Tale(zasamnien4). Die Historien sind :Henrj VI. 
Part I, Henry VI. Part II, Henry VI. Part III, Richard III., Richard II, 
King John. Henry IV. Part I, Henry IV. Part U, Henry V., Henry Vül. 
{zusammen 10). 

2. Sämtliche Dramen Sh.'s sind im wesentlichen in Blankversen 
geschrieben, jedoch hat sich der Dichter einerseits die gelegentliche 
Anwendung des Reimes (namentlich in Scenenschlüssen), andrerseits 
die Einlegung ?on Prosasoenen gestattet; über die letzteren vgl. 
Deuus, Die Prosa in Sh.*s Dramen, im Sh.- Jahrb. V 227 ; HniOERS, 
Sind nicht in Sh. noch manche Verse wieder herzustellen, welche 
alle Ausg^. des Dichters in Prosa geben ? Aachen 1852, Progr. Vgl. 
unten S. 224 Z. 4 v. unten, und oben S. 214 Z. 3 v. o. 

3. Ein Teil der Dninien Sh.'s erschien zuerst in Quartausgaben, 
deren meiste gemeinhin für Kaubdrucke spekulativer Buchhändler 
gehalten werden, welche auf Grund stenographischer Nachschriften 
oder sonstiger nidit authentischer Handsohrinisn veranstaltet worden 
eeien. Jedoch ist in Bezug auf Qu 2 Ton Romeo and Juliet von Tycho 
M< »MMSEN (in den Prolegomenis seiner Ausg. u. in den Neuen Jahrbb. 
f. Phil und Pädag.LXXII, p. 57, 107, 159) und Gbricke (Sh.- Jahrb. 
XIV 207) u. in Bezug auf Qu 2 des Hamlet v. Tanger (Angl. IV 211) 
versucht worden, zu erweisen, dass diesen Drucken wahrscheinlich 
8h.'s eigenes Ms. zu Grunde liege. Leider ist der Beweis nicht über- 
zeugend geführt, und bis jetzt ist anzunehmen, dass kein Drama in 
einem unmittelbar von Sh. herrührenden, d. h. unter dessen persön- 
licher Eontrolle gedruckten Texte überliefert ist 

4. Die Stoflfe der Shakespearedranion sind sehr verschiedenartigen 
Quellen (Holinshed's Chronik*), Saxo Grammaticus' Hisioria Baniea, 
Korth's Phitarch-Übers,, ital., fianzös. und enj^l. Novellensammlungen 
und dgl.) entlehnt, worüber unten in No. G nähere Angaben gemacht 
werden sollen. Über diese Quellen vgl. Coi.likr, Sh.'s Library. 
A Collectiou of the Romauces, Novels, Poems and Histories used by 
Sh. as the Foundation of his Dramas, L. 1843, 2 Bde., davon neue 
Ausg. yon Hazutt u. d. T. Sh.*8 Library, L. 1875, 6 Bde. Simbock, 
Die Quellen des Sh. in Novellen, Märchen und Sagen mit sagenge- 
schichtliehen Nachweisungen, Bonn 1872, 2 Bde. 

Von mehreren ShaVespeare-Dramen ist bereits nachgewiesen, 
dass sie Uniarbfitungeii älterer Dramen sind (vgl. Steevkns, Six Old 
Plays on which Sh. founded Iiis own jdays, L. 1771); Delius, Ein- 
leitungen zu seinen Ausg., wo auch weitere Nachweise gegeben sind etc.). 
Weitere Forschung wkd voraussichtlich auch iftr andere Dramen 
dasselbe nachzuweisen vermögen, vgL oben S. 212, Anm. 1. 

1) „Troilus nnd Crcssida" kann nur mit Vorbehalt den Komödien beige- 
zählt werden. Welcher Kategorie von Dramen das Stück beizuzählen sei, ist 
eine vieMrteite Stnit&nge, vgl. Uuuci in Bd. 9 des JahibnchM. 

2) YgL BoswKLL Stonk, ShakMp.'B Holioshed, L. 1896. 
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5. Für die BestimmuDg der Chronologie der S}i.-Dramen besitzt 
man (oder glaubt man doch zu he8itzeD)folgendeEriterien; A.i^ii88 er e 

E riterien: a) Die Daten der Quartos, beziehentlich die DtAea ihrer 
Eintragung in die Stationers* Registers, b) Angaben Ton Zettgenoasen. 

über Aufführung dor Dramen, bezw. Angaben, aus denen zwingend 
geschlossen werden kann, dass zu einer bestimmten Zeit bestimmte 
Dramen bereits gedichtet waren. Die wichtigste dieser Angaben ist 
die in Meres' 1598 erschienenem Buche „Palladis Tamia, Wits 
Treasury'^ ^) sich findende; darnach waren im genannten Jahre bereits 
gedichtet: TwoGenÜemenof Verona, ComedyofErrors, LoTe*s Ltübonr's 
Lost, Midsunimer Night's Dream, All's Well (?, s. S. 225), Merchant of 
Venice, Rieh. TL. Kich. III., Henry IV., King John, Titus Andronicua, 
Romeo and Juliet. Andere solche Angaben in dem Tagebiiche eines 
Dr. Simon Formau und in dem eines gewissen Mauningham, s. auch 
S. 220 Z. 26 V. u. i. T. c) Anspielungen auf Zeitereignisse. B. Innere 
Kriterien: a) Sprache und Styl, ein in der Theorie sehr wichtiges, 
in der Frads aber zur Zeit sehr misslich zu brauchendes und nur mit 
grOsster Behutsamkeit anzuwendendes Kriterium, welches wirklich 
praktische Bedeutung erst dann erlangen wird, wenn einmal eingehende 
und mit philologischer Methode geführte Untersuchungen über den 
Sprachgebrauch in den Sh.-Dramen vorhanden sein werden, auf Grund 
deren Schlüsse gezogen werden können, welche unbeeinflusst von vor- 
gefassten subjektiven Anschauungen sind, b) Versbau ; als sogenannte 
j, Verse Tests" sind namentlich folgende verwertet worden : ^) a) Die 
Anwendung des Beimes; man wül gefunden haben, dass je häufiger 
der Beim in einem Diama angewandt wird, um so frflher dessen Ent- 
stehungszeit anzusetzen sei ß) Die Anwendung des E n j am bementa 
(endstopt and run-on Verses) ; man will gefunden haben, dass je häufiger 
enjambierte (run-on) Verse angewandt sind, desto später das betr. 
Drama entstanden sei. y) Die Anwen(iiuig der weiblichen Yers- 
ausgänge ; man will gefunden haben, dass je liäuliger weibliche Vers- 
ausgänge zur Anwendung kommen, desto später das betr. Drama ent- 
standen sei. d) Die Anwendung der sog. leichten und schwachen 
Versausgänge (leichte Y. sind solche auf Hilfs- und Modalverba, Per- 
sonalpronomina u. dgl.; schwache V. sind solche auf Konjunktionen, 
Präpositionen u, dgL) ; man will gefunden haben, dass derartige Aus- 
ganfre nur in späteren Dramen erscheinen, e) Die Anwendung sog. 
Doggerel-{Kuüttol-) Verse: derartige Verse sollen sich in den späten 
Stücken nicht tindeo. L') Die Anwendung der Verspause.' »^) Der 
Rcdeschluss auf vollen oder geteilten Vers. Von diesen beiden 



1) Teilweise berausg. in den Puhl, der New Shakesp. Soc, Series IV 1. 

2) Besonders verdient haben sich durch Untersuchung der Verse Tests 
gemacht Furnivaix, Flbat und Ingram (die betr. Arbeiten sind in den Trans- 
actions der New Sti. Soc. erschienen). Allzuviel Wert darf man gleichwohl 
auf die Ergebniase ihrer mühevollen statistischen Zasammenstellungen dodi 
nicht legen. YgL andi den Beport of the Teste Gommittee of the St Peten- 
bnrg ShaJceBpetie Girele, in E. St III 478, o. Cohbas, Shakesp.- Jahrb. Bd. 82. 
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letzten Tests, fiber welehe zu vergleichen Sfeddiko in den Transactions 
der New Shakesp. Soc. 1874, p. 26, ist der zweite (Redesolilnss, bezw. 

Stichomythie) genauer behandelt worden von Kbaiieb in seiner Diss.: 
Über Stichomythie und Gleichklang in den Dramen Sh/s, Kiel 1889. 

Auf Grund der angep^ebenen Kritorion hat Dowdex, Shakspere 
(Primer), p. 56, folgende Chronologie der Sli.-Dramen entworfen: 

1588/90 Titus Audrouicus — 1590 Love's Labour's Lost — 
1590/91 Henry VI. Part I — 1591 Comedy of Errors. (Erste Be- 
arbeitung von Bomeo and Juliet?) 1591/92 Henry VI. Part II n. 
III — 1592/93 Two Qentlemen of Verona — 1593 Bichard DL — 
1593 94 Midsummer-Night's Dream — 1594 Richard IL — 1595 
Kini,' John — 1596 Merehant of Veniee — 1597 Koiiieo and Juliet. 
The Taming of the Shrew (?) — 1597 98 Heni y IV. Part I und IL 

— 1598 Much Ado about Nothiug. ^lerry AVives of Wiudsor (?) — 
1599 Henry V. As You Like it — IGüo/Ol Twelfth-Kight — 1601 
Julius Caesar — 1601/02 All'a Well (?) — 1602 Hamlet — 1603 
Measnre for Measnre. (Troilus und Cressida in einer ernsten Be* 
arbeituDg?) — 1604 Othello — 1605 King Lear — 1606 Macbeth 

— 1607 Antony and Cleopatra. (Zweite Bearbeitung von?) Troilus 
and Cressida 1607/1608 Timon — 1608 Coriolanus. Pericles — 
1609 Cymbeline — 1610 Tempest — 1610/11 Winter's Tale — [1612 
Two Noble Kinsmen] — 1612/13 Henry Vill. 

Neuerdings hat SAiiiuziN im Sh.- Jahrb. Bd. XXIX u. XXXH 
beachtenswerte Aulsätze, über die Chronologie der Shakespearedich- 
tungen und in Sonderheit der Jugenddramen veröffentlicht^ man vgL 
desselben Gelehrten Buch „Shakespeare*s Lehijahre*', Weimar 1897. 

6. Übersicht über dio Dramen:*) 

Erste Gruppe. Dramen, deren StoiBte der Geschichte des Altertums 
entnommen sind: 

A. Die Römerdramen. I. Coriolan-us. Erster Drude in Folio 1. 
Quelle : North's Plutarchübers. (Shakespearo's Plularch, being a selection from 
the lives in X.'s PI. which iliustrate Sh.'s plays, edited (nach dem Drucke 
von 1612) etc. by W. Skeat, I* 1880, p. 1 ; neue Ausg. von North's Plutarch, 
iibpt^;. nach dem Diucko von 1579 von Wyndham, London 1895, 2 Bde.*) 
Originelle Ansichten über Komposition und Entstehung des Stückes hat neuer- 
dings ausgesprooben Bbchbi., 8L>Iitt, Siuttg. 1887, p. 45, ebenda p. 187 ist 



1) Die in der AngliaBd. 1 bis 10 Heft 2 und in den £. St. 
Bd. 1 bis 11 Heft 1 ersohienenen Anfsätse und Beceosionen, 

welche Einzeldramen Sh.'s betreffen, sind in Körtixg's Encykl. 
der engl. Philol. 8. 438ff. verzeichnet Sie wurden in Folge dessen 
hier der Raumersparnis wegen nur in AusnahmoflUIen angefahrt. Auch sonst 
konnte und sollte in den biUii^raphischea Angaben Vollständigkeit auch nicht 
entfernt angestrebt werden, weil dann ein ganz unverhältnismilasig breiter 
Baum erforderhch gewesen wäre. 

Von Inhaltsangaben der einzelnen Stücke ist geflissentlich Abstand ge- 
nommen worden, denn es hiesse die Benutzer dieses Buches beleidigen, wenn 
man bei ihnen Unkenntnis des Inhalts der Shakespeare-Dramen voraussetzen 
iroUte. 

2) Über Shäkespeaie^B Benutzung des Flutaroh Tgt Yoiuibb, Hemg*s 
Arohiv Bd. 77 p. 



Digitized by Google 



220 



Yierter Absebnitt. I. 9 190. 



cino Neubearbeitung dieses Drama's gegeben. TrefTliche Einzolausg. des C. 
von A. Schmidt, Beiliu IjiTS, vgl. Äaglia II 181, E. St. III 525 ; Ausg. von 
Fbitsche, Leipzig o. J., vgl E. St. IX 352. Westenhoi./. die Tragik im 
Ck)riolanuB, Stuttg. 1895. — II. Julius Caesar. Erster Druck in folio 1. 
QueUa: North's rlutarchübers. (Vi(ae des Ca«jsar, des M. Brutus und des 
ä. Antonius). EüusaUniBg. von A. SCHiiim (BorUn^ Weidmann). Die Kom- 
position des J. C. verstösst gegen das Gesetz von der Einheit der Handlung. 
Vgl. LiNsxEB, Die dramat. jBinheit im J. C, im Sb.-Jahrb. II 90. Johx^ 
P&tBrdh und Shakesp. Ebi BeStng tm Bebandltmg ron 8h.'s J. C. in der 
Schule, Wertheim 1889, Progr. ; Miklck, John Sheffield Duke of Buckingham's 
Zweiteilung und Bearbeitung des Sh.'schen J. C. Halle 1889, Diss.; Morf, 
Die CäsartMjgödien Voltaire's und Sh. s, Oppeln 1888, vgl. Lttbl. 1889, Sp. 105 
(vgL auch ISahaud in den Memoires de I'Aoadömie de Marseille 1888/89); 
KifKrTZBKRG, Brutus in Sh.'s J. C, Neisse 1894, Pigr. ; Groao, der Character 
des J. C. nach Sh.'s Trauerspiel, Linz 1893 Prgr. — III. Anton y and 
Cleopatra. Erster Druck in Folio 1 (doch wurde bereite am 20. 5. 1608 
„a book called A. and C." in die Stationci-s' Registers eingetragen). Quelle: 
Korth's Plutarchübers. (Vitae des M. Antonius und des Octavius Caesar 
Augustus.) Vgl. Aplkr, das Yeibfiltnis von 8h.*8 A. nnd Cl. zu Plntarch^s 
Biographie des A., Halle 1895, Diss. 

Mittelbar muss den Römordramen auch beigezählt weixien, IV. Titus 
Andronicus (vom Dichter gesprochen Androuicus). Quarte IGOO und 1611, 
nach letzterer vermutlich der Druck in Fol. 1, dodi mit Hinzufügnng der 
Sc. 2 des 3. Aktes; beide Qu. ohne Sh.'s Namen. Der Aufführung eines 
Stückes „T. A." gedenkt Henslowe in semeiu Tagebuuhe (herausg. v. Collier 
in den Publ. der Shakesp -Soc. 1845) imter dem 23. 1. 1594. Eintragung in 
die Stat. Reg. bereits vom 6. 2. 1593 Sh.'s Verfasserschaft scheint durch 
Meres' Angabe (s. oben No. 5, A b) bezeugt zu werden. Vermutlich ist der 
mn ftberlieferto T. A. Bearbeitnng eines sfteren Stückes. Ebie nnmittelbare 
Quelle ist für das Drama nicht na( 5nvcisl)ar (mittelbar kommt in Betracht 
Bandello 3, 21). Die gleichzeitig mit dem Drama in die Stat.-Reg. eingetragene 
»Lamentable and Tragical History of T. A." (abgedruckt b. Pkhcy, ReUquesetc; 
auch b. Dklu s in der Einltg. z. seiner Ausg.) ist vermutlich jünger, als das 
Drama. Die Sage von T. A. wird in Paynter's Novellensammlung „The Palace 
of Plcasure" nicht erwähnt, vgL Köppkl, E. St. XVI 305. Vgl. Scujbüek, 
Über T. A. Zur £ritik der neuesten Shakespeareforschung, Marburg 1891, 
vgl. E. St. XVII 134; Brandl. Gött. gel. Anz. 1891 S. 708; Sarrazin, Oer- 
manische Heldensage im T. A., Heriig s Arohiv Bd. 97 p. 373; £. St XIX l(j3. 
Nach Gbosabt, R St. XXII 889 ist Greene „substantiaUy* der Yeif. des T. A. 

B. Dramen, deren Handlung in das griechische Altertum verlegt ist. 
I. (Y.) Troilus and Cressida. Zwei Quarto aus dem J. 1609, die eine 
mit Sh.'s Namen vor, die andere ebenfalls mit Sh.'s Namen nach der Auf- 
führung veröffentlicht,') dann in F<d. 1, (Eintragung in die Stat. Reg. vom 
28. 1. 1609; eine andere Eintragung vom 7. 2. 1603 scheint darauf liinzu- 
deuten, dass damals bereits ein Drama Tr. and Cr. von der Truppe der Lord 
Chamberlain's Servants gespielt wurde.) Quellen: Chauoer's Tr. u. Cr., vgL 
oben § 156, Lydgato's Troy Book, Caxton's Destruotion of Troy (Übei-s. von 
Baoul le Eevre's Trojuroman).'j VgL Stacuk, Über das Verhältnis von 
8h. Tt. and Gr. zu Chancer*s gleiolinain^em Gedichte, Nordbausen 1893, Anr. — 
n. (VL) Timon of Athens. Enter Dmck in Fol. 1. Das Drama sdieint 



1) Nach gewöhnlicher Annahme ist die das Stü< k als „Famous Historj'" 
bezeichnende und mit einer Widmungsepistel des Verlegers ausgestattete Ausg. 
die altere, die das Stfick schlechtweg „History" nennende und keine Widmnngs« 
epistel habende die jüngere. Die Herausgeber der Cambridge Edition jedow 
haben das Gegenteil zu beweisen gesucht. 

2} Über die Troilus-Sage vor Shakosp. vgL Ettner im Sh.-Jahrb. Bd. 3 
lud HBRNBEBa im Sh.-Jahrb. Bd. 6. — ob. 8. 217, Aam. 
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die Überarbeitung eines Siteren Stäokes zu sein (einen ^Timon", der bereits 

1600 vorhanden trowcscu sein niuss. gab Dyck in den Pull, der Sh. Soc. 1842 
heraus, doch darf iu diesem schwerlich die Grundlage des angeblich Sh.'schen 
T. erblickt werden). Jedenfalls ist T. nicht das einheitliche Werk eines 
Terfassei-s. Vgl. Dkuus im Sh.-Jahrb. II 335. Der den Stoff snerst be- 
handelnde Dichter scheint als Quelle benutzt zu haben die Timonnovelle in 
Paynter's I'alace of Pleasure,^ North'« Plutarchübers. und vielleicht Lucian's 
Dialog Timon, vgl. Mvllkr, Üb. die Quellen, aus denen 8h. den T. entnommen 
hat, Jena 1873, Diss , vgl. Sh.-Jahrb. IX 329; Wendl.vniot, Sh.'s Timon von 
Athen, Tübingen 1888, Diss.; (anonym), limou, Sh.'8 Drama in seiner oatür- 
lidien Entwidcelung daraestieUt Stadien fiber des Dichlere Sparache, Knost 
und Poesie, Leyden 1889; Conj{.\d, Shakesp.-Jahrb. Bd. 20. 

Mittelbar darf den Griechendranicn beigezählt werden: III. (Vif.) 
Perikles. Zwei Quarte vom J. 160D, dann weitere 1611, 1619, 1630, 163.S 
vermutlich nach der letzteren der Druck in Folio 3. Dio Verfasserschaft Sh.'s 
ist, sei es für das ganze Stück, sei es für einzelne Teile, sehr entschieden in 
Abrede gestellt worden, vgl. Dkliis im Sh.-Jahrb. III 175; Doyle in £□§!. 
Stnd. V. 363. Möglich, dass WÜkins, Verf. einer im J. 1608 mchienenen 
Prosanovelle über die Ponklesfabel (neu horausg. von Tvcno Mommsiskn, Olden- 
boTjg 1857), auoh an der Abfassung des Drama's beteiligt war. Quellen: 
Twine^s auf den Oesta Romanomm Mmhende Apolioninsnovelle (ersohienen 
1576) und Oower's Confessio Amantis. P>uch 8. vgl. oben § 16'^. Vgl. Pri>- 
MKNTZKY, Sh.'s P. Und der Apollonius des Heinrich von Neustadt, Detmold 1884; 
Hopfmaxx-Wkllexhop, Sh.'s Perikles u. G. Lillo's Marina, Graz 1885. 

Zweite Gruppe: Dramen, deren Stoffe der britischen, schottischen 

und dänischen Sage entnommen sind: 

I, fVIII.) King Lear. Zwei Quarto vom J. 1608. dann in Folio 1 
(Eintragung in den Stat-Eeg. unter dem 2ü. 11. Iü07, wobei angogobou ist, 
dass das Stttok am 26. 12. 1006 zu Whitehall vor König Jakob I. aufgeföhrt 
"worden sei). Einen Neudruck der ersten Qu. und der ersten Folio hat unter 
Beifügung des kritischen Apparates veranstaltet Viktoa, Harb. 1886, neue 
Ausg. 1892; Einzelausg. von A. Schmidt (Berlin, Weidmann). Quelle: 
Holinshed's Chronik, (für die Glouoeater-Scenen kommt Sidney's „Arcadia" in 
Betracht). Älteres Drama über Lear u. d. T. : „tho True Chroniclo Historj' of 
King Leir and his Three Daughters", eingeti-agou in dio Stat.-lieg. 1,094, (neu?) 
gedruckt 1G05, übers, von Tikck im Altongl. Theater, Berlin 1811, Bd. II 205. 
DF.i.ir«!, Über den ursprünglichen Text in K. L., im Jahrb. X 50; Koitkl, 
Textkrit. Studien überiüchard III. u. K. L., vgLJahrb. XIII 313; A. Schmidt, 
Zur Textkritik in E. L., in AngUa III 1 Jauch in Sghmidt's Oesammelten 
Abhandlungen, Berlin 1889); v. Fuikskn, Uber Sh.'s Quellen zu King Lear, 
im Jahrb. XII 169. — II. (IX.) Cymbeliuo. Erster Druck in Folio 1. Das 
Stuck wird in dem 1610 II geschriebenen Tagebuch des Dr. Formen erwähnt. 
Die BüliMciiaiuvf isiing „Enter Leonato and Innogen his wife" in der Qu. lüOO 
von Much Ado about Nothing. Quellen: Holinshed's Chronik, Boccaccio's 
Decam. II 9 (englisch iu: Westward for Smelts, gedruckt 1(>20 und vielleicht 
schon vorher 1603); Lkovhardt, Über die Quelleu C.*s in Anglia VI 1, vgl. 
VII 120 u. 497 u. VIR 197 u. 455; Oiilk, Üb. die roraan. Vorläufer von 
Sh.'s C, Leipzig 1890, Diss. (als Buch ei-schieneu Berlin 1890). — III. (X.) 
Macbeth.*) Erster Druck in Fblio 1. Nach Dr. Forman's Angabe in semem 
Tagebuche aufi.roführt im Globctheater 20. 4. 1010. Quelle: Holinshed's 
Chronik. Gute französische Einzelausg. von J. D-awiksthtkr, Paris 1881, vgl. 
Anglia IV 126. Gute Schulau.sg. von Thikkgkx, Bielefeld und Leipzig 1889; 
eine andeire Sonderausg, lieferte Prüi.ss, Leipzig 188U, vgl. Lttbl. 1891, Sp. 17 
Vgl. Zesbst, Die dramatische Technik dea M., Jena 1888; Keui, Sh.'8 Mach., 



1) Über das Verhältnis der Übersetzung Schüler s zum englischen Ur- 
texte YgL die Frogcamme von Sakduann (Tiamowiti! 188Sn, Bkckhaus (Ostrowo 
1889) und Schatzuann (Tteutenan 1889), vgl. £. 8t. Xvl 93. 
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8tattg. 188S, Habilitationsschr.; Fletchkii, Character Studies in M.. London 
1889. W£Tz, Die inoeien Beziehung zwi schen StLs M, o. seinen Königs- 
diamen, K St XVI 1; Saskasix, E. 8t XXI 828; Koppbl, fihal»6p.-8tadieii, 

Berlin 18J»6. — IV. fXr.'i Hamlet. Quarto von 1G03 (mit eigenartigem Texte 
von nur 2300 Zeilen, während die späteren Drucke deren 4300, bezw. 4100 
zählen), 1604, 1605, 1611 und ein Druck ohne Datum, dann in Folio 1 (Ein- 
tragung in die Stat.-Beg. vom 26. 7. 1603, wo das Stück als .lately acted by 
the Lord Cliamberlayne bis servantes" bezeichnet wird).') Quelle: (des Saxo 
Grammaticus' Historia Danica und) ein älteres Hamletdrama, dessen Vorhanden- 
sein bezeugt wird dorch Nash*s dem .Ifeoi^jJuMi'' Greene's vonusgeschickto 
Epistel (1589), durch Lodge in ."Wit's Misorio and the Worlds Madnesse" (1596) 
und durch eine Angahe im Tagebache üenslowe's, wonach im Juni 1594 zu 
Newington ein Haidet angefahrt worden ist Die noreUte&die Behandlung 
der Hamlet-Sage in Belleforest's und Boisteau's Cent Nouvelles Tragiques, 
Paris 1564 (in engl Übers. 1596) scheint Sh.'s Auffassung u. Darstellung stark 
beeinflusst zu haben (vgl. Gerickk u. Moltkk:, Sh.'s Hamlett^uellen, Saxo 
Giammatictts, BeUeiareet n. tiie Hysterie of Hamlet, zusammengestellt, Leipzig 
1881). Vgl. HKRPORn and WrootnY, The first Quarto Edition of Hamlet. T.. ISSO. 
?gl. Engl Stud. IV 341 und Anglia IV Anz. 27. Elze, Exegetisch-kritische 
Materiaiien, im 8h.-Jahrb. XVI 231. Tanger, H. nach 8h.*b Jbnnskript, in 
Anglia IV 211. Einzelausg. des H. von Elze, Halle 1857 u. 1882, vgl. Sh.- 
Jahrb. I 217. Einzelausg. von Sprague, Chicago 1886, vgl Lttbl. 1887, 
8p. 299; gute Sohnlaosg. (meist freOich anf Dnuvs börnliena) von Fjm ts che, 
Berlin 1881, Weidmann. Kmght, Sh.'s H. interprotod, London 1893. Sakuaziv, 
Die Entatehung der Hamlet-Tragödie, Anglia XII 143 u. XllI 3-22 (Tli. Kyd 
p. 94), und: Der Name .Ophelia", E. St. XXI 443; Joilxso.n, Tiie Prototype 
of Hamlet and other Shakespearean Problems, New York 1891; Pixloc'hb, 
De Shakespearii Hamleto et germanica tragoedia, quae inscribitur „Der be- 
Btrafto Brudermord etc." quantopere inter se distent aut congruant, Paris 189ü 
These, vgl. Ltbl. 1891 Sp. 869; Tübck, Das psjcholog. Problem in der Hamlet- 
Trag., Lpzg. 1890, Diss.; Lokki>g, Die Hamlet-Trai:., Stuttg. 1892. vj^l. Ang-lia, 
Beibl. iV 11: Cbeizekach, Die Trag. „Der bestrafte Brudermord od. Prinz Hamlet 
ans DSnemark* n. ihre Bedeutung f. d. Kritik d. 8h.*8efaen Drama*«, in: Berichte der 
k.s.G«aeUflch.d.Wifl8eDSch., philolog.-hist. Klasse 1887, vgl.E.StXI. 141 ; Gelbeb, 
Shakespeare'sche Probleme: Plan und Einheit im Hamlet, Wien 1890: Hecse, 
Über die Erscheinung des Geistes im Hamlet, Elberfeld 1890; Fei.^, Sliakesp. 
and Montaigne. An Endeavour t ^ explain the Tondency in Hamlet from Aliu- 
sions in Contemporary Works, London 1891; TiücK: 1. Hamlet, ein Genie, 
Leipzig 1888 (Berlin 1893 [nur der Titel neu]), vgl. Anglia, Beibl. IV. 234; 
8. Die Übereinstimmung von Kuno Fischer^s (in Hftnchener Allg. Ztg. 1894 
No. 57, 58 u. 601 u. H. Türck's Hamlet-Kiklärung, Jena 1894, und: Kuno Fischor's 
kritische Methode, Jena 1894, vgl. Anglia, Beibl. V 138; Lippert, Sh.'s Hamlet, 
Straubing 1892, Prgr., vgl. Anglia, Beibl. IV 40; Rosn-er, Hamlet im Licht« 
der Nenropatholi^e, Berlin 1895; Corbin, The Elizabethan Hamlet. A Study 
of the Bources and of Sh.'s environraent, to ehow tliat the Mad Soenes iiad a 
Comic aspect now ignored, London 1895. — Vgl. S. 217, Amn. 2. 

Dritte Oruppe. Dfamen, demi Stoib der englischen Geschichte ent- 
lehnt sind. *) 

I. (Xn.) King John. Erster Druck in Folio 1. Das Drama wird von 
Meres genannt (vgL ob. S. 213j. K. J. ist die Bearbeitung eines älteren Dia- 
]na*s, welches zuerst anonym 1591, dann 1611 nnd 1622 unter Sh.'s Namen 
gedruckt worde; fibeis. t<« Tibck im Altengl. Theator, Berfin 1811, 1 1. — 



1) Parallelausgabe der ersten und zweiten Quarto und der ersten Folio 
von YiETOR, Marburg 1891. — Früher hatte Tasgbk in den Transactions der 
New Sh. Soc. 1880/82 Qo. 1 u. 2 nnd Folio I ediert. 

2) Vgl. Warvkr, English History in Sh.*s Plays, London 1895. — Ba- 
BONE, Di un antenato itoliano, Rom 1895. 
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Vgl. Stümcke, Studieu za Sh.'s King John, ütterndorf 1S89. Progr. des Real- 
progymnas. Über die kirchenpolitißche Tendenz des Stücks vgl. E. St. Sievers, 
Sh. und der Gang DMh Canossa, E. St. XX 220. — II. (XIU.) Bichard II. 
Quarto 1597 fanonym), 1598 (mit Sh.'s Namen), 1608 (erweiterte Redaktion, 
indem in Akt iV, Sz. 1, V. 154 bis 318 binzugelägt sind) und 1615, daoa in 
Fofio 1. Qndle: HoIiira1iM*s Chronik fdamiben vidkidit Surniel D«iiiert e|Mw 
Dichtung „Cinl Wars" 1595). Derselbe Stoff war in zwei anderen, nicht mehr 
eihaltenen Dramen behandelt, von denen das erste 1601 unmittelbar ¥or Emaa* 
AnftrtBQd sof TennlassaDg des Sir^Gilly Merridr, das swdte meh Dr. Fomum't 
Zeugnis am 30. 4. 1611 im Globustheater aufgeführt wurde. Vgl. Sh.- Jahrb. 
XII 128. — III. (XIV.) Henry IV. Part 1. Eintragung in die Stat.-Keg. 
unter dem 25. 2. 1598. Quarto 1598 (anonjui), 15l»9 („newly corrected by W.Sh."), 
1U04, 160R und 1613, darnach in Folio 1. Meres (s oben S. 218) erwähnt das ' 
Drama, giebt aber den Teil nicht an. Quelle: Holinshed's Chronik. Älteres 
Drama (anonym) „The Famous Victories of Henry V.*, geschrieben vor 1588, 
g«dmekt 1594 1596 und in einer spiteren undatierteD Auw. — lY. (XV.) 
Henry IV. Part II. Quarto 1600, dann in Folii» 1. Quelle: Holinahed's 
Chronik. Das alte Drama „The Famous Victories of Henry V." s. oben No. III 
(XrV.). — V. (XVI.) Henry V. Quarto 1600 (anonym), 1602 (Abdruck der 
ersten Ausg.) und 1608, dann in Folio 1. Bedeutender Unterschied des Folio- 
textes von dem der Quartes, ersterer zählt geijon 3r)00. letzterer gegen 1800 
Zeilen. Quelle: Hulinshed's Chronik. — VI. ' (XVll.) Henry VI. Part I. 
Erster Druck in Foho 1. Das Stück scheint Bearbeitung eines älteren Drania's 
zu sein (?). Der anj .3. 3. 1592 stattgefundenen AutTihrung eines Heinrich VI. 
eedenkt Henslowe in seinem Tagebuche. Auf dasselbe (?) Stuck spielt Nash 
ni „Pleree Pennllesse* an (1592). Sondmusg. von Goulancs, L. 1895. Quelle: 
Holin.shed'a Chronik. — VII. (XVIII.) Henry VI. Part II. Quarto 1504 
(anonym; Neudruck in den Puhl, der Sh. Soc. 1843), 1600 und 1619 (mit Sh.'s 
Namen), dann in Folio 1. Zwitehen dem Qnartotext und dem Foliotext besteht 
ein 80 bedeutender Unterschied, das8 es zweifelhaft ist, ob sie beide für das 
Werk desselben Verf.'s zu halten sind oder ob nicht vielmehr anzunehmen ist, 
dass der Quartotext ein älteres Drama darstellt, welches von dem Verl. des 
Folioteites neu bearbeitet wurde. Quellen: Holinshed's und HalVs Chroniken. — 
VIII. (XIX.) Henry VI. Part III. (Oktavausg.) 1595 (Neudruck besorgt von 
Haixiwkll in den Puhl, der Shak. Soc. und in Djclils' Ausg. des Stückes), 
Quarto 1600, 1619, dann in Folio 1. Zwischen dem Texte der Folio und dem 
der früheren A\\?^. lestehen erhebliche Differenzen, so dass es zweifelhaft sein 
kann, ob der Dichter des letzteren auch der des ersteren ist, (Malone behaup- 
tete, Sh. habe Part 1 gar nicht, von Part 2 und 3 aber nur das Terfasst, was 
den Foliotext von dem früheren unterscheidet). Quelle: Hulinshed's Chronik. 
Delius, Zur Kritik der Doppeltexte des H. VI, im Jahrb. XV. 211. — IX. (XX.) 
Bichard III. Eintragung in die Stat.-Keg. unter den» 20. 10. 1597. Quarto 
1597, 1598 (mit Sh.'s Namen), 1602, 1605, 1612. dann in Folio 1. Ausg. von 
GoZiLANCz, L. 1895. Ein älteres Drama über R. III. erschien im J. 1594 (Neu- 
dmek besorgt von Field in den Puhl, der Shak. Soc. 1844). Ein von einem 
Dr. Legge verfomtor latein. Bicsrdus tertius war bereits 1579 im St John*8 
GoUege zu Cambridge aufgeführt worden. Quellen: Die Chroniken Hall's und 
Holinshed's, welche wieder auf Thomas More's Tragical History of Bichard III. 
beruhen. Delus, Über den ursprünglichen Text des Pt. III. im Jahrb. VII 
12S. Koppel, Textkrit. Studien über II. III. und King Lear, Dresden 1878. 
Schmidt, Quartos und Folics von lt. III., im Sh. -Jahrb. XV 301 (abj,'e(lruckt 
auch in Schmidts gesammelten Abhandlungen, Berlin 1889); Müller, ürund- 
legung und Entwickelung des Charakters Bichard III. bei Sh., Dortmund 1890, 
Prgr. — X. (XXI.) Heinrich VIII. Erster Druck in Folio 1. Au.^g. von 
Drighton, L. 1895. Bei der AutTührung des Stückes im Globustheater (29. Juni 
161B) geriet das Gebftude in Brand. SnsDnnro hat in den Tranaaotions der 
New. Shak. Soc. 1874 den Beweis zu erbringen gesucht, dass ein bedeutender 
Teil des Drama's Ton Fletcher verfasst sei, vgl. dagegen Delius im Sh.-Jahrb. 
XIV 180. 1 a 



niniti7wi hv Google 



224 



Vierter AMinitt L § 190. 



Durch die Person Falstaffs steht in Bezidiniig mit den HistorieD, in- 
sonderheit mit Heiurich V., das Lustspiel: 

XI. (3UCIL) Merry Wives of Windsor. Quarto 1602 und 1619, 
dann in Folio 1. Zwischen dem Text der Folio und dem der Quartos hestehen 
erhebliche Differenzen. Eine eigentliche (Quelle ist für das Drama nicht nach- 
mweisen ; die Fabel seheint einer too Strapsrola in den Tredici piaoeroli Notti 
erzählten Novelle nachgebildet zu sein fdiese ital. Novcllensammlnng wurde 1590 
von Tarlton n. d. T. Newes ont of Forgatorie in engüacber Übers, heran«- 
gegeben). 

Vierte Gruppe. Dramen, welche novellistische Stoffe behandeln: 
1. (XXIII. Konieo and Juliet. ') Quarto 1597, 1599, 1609. Ausg. 
ohne Datum, dann in Folio 1. Der Text der ersten Quarto weicht von dem 
der qpiÜeren Aasgg. sehr erheblich ab. Parallelausg. der beiden ersten Aosgg. 
mit textkritischen Prolegoraenis von Tvdio Mommsex, Oldenburg 1859. Quellen: 
Artbnr Brocke's episches Gedicht «Tragical Uistory of Bomeos and Jnliet% 
1502, nnd Novelle 25 in Bd. 2 Tnn Favoter*» Palaee of Pleasnre 1567; bdde 
Werke gehen wieder auf eine Novelle des Italieners Bandello zuriick, welche 
Brooke im Original benutzt zu haben scheint, während Paynter seiner Arbeit 
die, übrigens vielleicht auch von Drooke zu Kate gezogene, französ. Übers. 
Boisteau's („Uistoiree tragiqnes*) zu Grunde legte. Aus einer Stelle in Brockels 
Vorrede („I saw the same arr^ument lately set forth on stage etc.") scheint ge- 
schlossen werden zu müssen, dass bereits vor 1562 ein Drama K. and J. vor- 
handen war. Dbucs, Br.'s episches nnd Sh.*8 dramatisehee Gtedicht Ober B. 
and J. im Sh.-Jahrb., XVI 213. Schi ltze, Die Entwickclung der Sage von 
£. and J., im Sb.-Jahrb. XI 140. Fuä>kel, Untersuchungen zur Stoff- uod 
Qndlenbmde zu Sh.*s „B. a. J.", Leipzig 1890, Diss. (wiecKrholt in Ztwhr 1 
vgl. Litteraturgesch. u. Renaissancelitt. N. F. III 171, s. auch ob. S. 213 Z. 16 v.ob ). 
Gkiucke, R. u. J. nach Sli. 's Manuskript im Sh.-Jahrb. XIV 207. Hoi.tkhmaxn, 
Vergleichung der Schlegerschen u. der Vofö'schen Obersetzung v. Sh.'s II. and J., 
Httnster 1892, Prgr., vgl. Anglia, Beibl. lU 805. — II. (XXIV.) The Mer- 
ohant of Venice. Quarto 1600 (zwei Ausgg.), dann in Folio 1, spätere 
Quarto vom J. 1637. Ausg. von Gollancz, L. 1894 ; von L Schmidt, Leipzig 
1896, vgl. Anglia, Beibl. VIT 157. Das StUek wird von Meres erwähnt (s. eben 
S. 218); vielleicht bezieht sicli auf dasselljc anch eine unter dem 25. 8. 1504 
sich findende Notiz in Heuslowe's Tagebuch. Quellen: Die £rzäbluog „De milite 
oonventioneni faciente eum mereatore* in den Oesta Bomanomm nnd die erste 
Novelle im vierten Teile des „Pecorone" des Giovanni Fiorentino, ausserdem 
vermutlich ein« alte engl. Kallado (gedruckt in Percy's Eeliqnes etc.; auch in 
Dkuls' Ausg. des Stückes i. -) Gute Sonderausgg. des Dramas z. B. von Fiutschb, 
vgl. Sh.-Jahrb. XIV :^54 und XV 63. und von Mokrm, vgl. 8h.-Jahrb. XIV 
344. Vgl. Landat, Sil. 's Kaufmann v. Venedig, Beilage zur Allgem. Ztg. 189S 
No. 70, fc3 bis 85, 100 bis 102. — lU. (XXV.) TheTamingoftheShrew. 
Erster Druck in Folio 1. Sonderanseabe von Crawuey, London 1891. Ein 
älteres Drama über den f:leiclien Stoff erschien 1594, 1596 und 1607, walir- 
scbeinlich ist es die GruntUt^e des Sb. beigel^ten Stückes. Köhlkr, Zu Sh.'s 
The T. of the Shr., im Sh.-^hrb. III 397. Wsilw, Sh.*8 Vorspiel zn der 
Widerspenstigen Zähmung, Frankfurt a. M. 1884, vgl. Engl. Stud. IX 30L 
ToLMAX, Shakespeare'« Part in the Taniing of the Shrew, Strassburg 1891, Diss. 
— IV. (XX VI) Much Ado about Xothing. Quarto 1600 (Eintragung in 
die Stat-Reg. unter dem 28.8. 1600), dann in Fdli i 1. Nwierdings hat Lloy» 
ein«' interessante Sonderausg. dos Stuckes „in fuUy recovered metrical form" 
veranstaltet, L. 1884, vgl. darüber den trefflichen Bericht von M. Kocu in Engl. 
Stnd. IX 818. Au«g. von Gollancz, L. 1894. QnelleD: IM« Episode m 



1) VgL Mrs. Pott, Note» on Andrew Borde's Book and Passagea from tbe 

l«t and 2»d Quartos of Romeo and Julii.'t etc , in Anglia IX 318. 

2) Im letzten Grunde scheint die Fabel tles M. of V. auf einem indiscboi 
2Järchen zu beruhen, vgl. Tho Academy 1887, 14. u. 28. Mai u. 18. Juni. 
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Ariodant und Qenerra in Ariort*t Orlando forioso, eine Novelle des Bandello 
(Timbreo's di Cardoua und Felicia Lionata's Abenteuer) und violleicht ein älteres 
Drama, Historie of Ariodantc and Gcncuora", welches im Jahre 1583 auf- 
geführt worden sein soll. Auch iSpenscr hat in Faiery Queen die Fabel be- 
handelt. — V. (XXVII.) As You Like It. Eintragung in die Stat.-Reg. 
unter dem 4. 8. (1600?) Quelle: Li>dge",s Novelle llosalyndo 1590 und 1592, 
welche wieder aal' die CäJBchlicb Chaucer beigelegte Tale ot' Gamelyn zurückgeht, 
ygl ZünrzA im Sh.-Jabrb. XXI 69, vgl. anen Druüs im Jahrb. VI 226. — 
Vr. (XXVIII.) Twelfth-Xight, or What You Will. Erster Druck in 
Folio 1. Gute Sonderausg. mit Krklärongen von Co.\r.vi>, Leipzig 1887. vgl. 
Ltbl. 1888 Sp. 300. Aus^'. von Gollancz, L. 1895. Quellen: Kine Novelle dea 
Bandello, wahrscheinlich benutzt in der engl. Bearbeitung des Barnabe Riebe 
„Riehe bis Farewell to -Militarie Profes.sion etc." (1581), SVtvel'e 2 „Apollonius 
and Silla", vielleiclit auch Secco's Lustspiel „Gl' Inganni". Vgl. Meissner, 
Die Quellen zu Sb.'s „Was Ihr wollt" Lyck 1895, Prgr.— VII. (XXIX.) AI Ta 
Well that enda well. Erster Druck in Fulio I, Ausg. von Gollancz, 
L. 1895. Quelle: Novelle 38 des Bandes 1 (15üti) von Pa^nter's Palace ot' 
Pleasare, welche wieder anf Boocacdo^s Deeamerone III 9 znrttclrgeht, vielldebt 
auch Accolti's Drama „Virginia". Wabrschoinlich ist AIl's Well identisch mit 
dem von Meres genannten Drama ^Love Labours Wonne". — VIII. (XXX.) 
The Winter 's Tale. Erster Druck in Folio 1. Fonnan*8 Bericht Ober eine 
am 15. 5. IGll erfolgte Aufführung des Drama's Quelle: Greenes Novelle 
„Paudosto. The Triumph uf Time" 1588. Vgl. Elze im Jahrb. XV 22. 
BoYLE, Sh.'s Wintermärchen und Sturm, Petersburg 1885, vgl. Sh.-Jahrb. XXI 
282. Cako, Die histor. Elemente io Sb.*8 Sturm und W.^ in Engl. Stnd. II 
141. — IX. (XXXI.) Othello Zuerst aufgeführt am 1. 11. 1604 zu Wliite- 
hall; eingetragen in die Stat-Reg. unter dem 0. 10. lt)21; zuerst gedruckt in 
Qn. 1622 mit 8h.*8 Namen« dann (nach einer anderen Bfibnenbdsehr ) in Folio 1, 
hierauf in einer zweiten Qu. 1G?.0, welche im wesentlichen auf Qu. 1 berabt^ 
Die Quelle des Stückes ist eine in den llecatommiti des Giraldi Cinthio ent- 
haltene Novelle. Eine Nachahmung des Othello ist Voltaire's „Zaire". Vgl. 
Price, The Construction and Types of Sh.'s Verse as seen in Othello (Papers 
of the New York Shakesp.-Soc. 1888), vgl. Ltbl. 1890 "Sp. 61, Anglia XI Ö50, 
E. St Xni 89. Tralma.n.\, Shakesp.-Jabrb. XXXI 231. 

Folgende Dramen können keiner der oben aufgestellten vier grossen Gruppen 
beigezählt werden, sondern nehmen eine mehr oder weniger Tereinzelte i<tel- 
lung ein: 

I. (XXXn.) The Comedy of Errors. Enter Druck in Folio 1. Das 

Drama wird von Meres erwähnt (s. oben S. 218). Ein Drama über den gleichen 
Stoff „The Historie of Error" war bereits am Neujahrstage 1576/77 aufgeführt 
worden. Die C. of E. ist eine Nachbildung der Menaechmi des Plautus (in 
das Engl, übersetzt im J. 1595 von W. W. «— William Warner?), entfernt sich 
aber doch so erheblich vom Originale, dass zwischen diesetn und ihr eine 
Mittelstufe (jenes ältere Stiick?) angenommen werden muss. Über die Quellen 
des Stttebs vgl. Wisucenüs, Sh.-Jahrb. XIV 67. 

n. (XXXIIT) The Tempest Erster Druck in Fol. 1. Erste Aufführung 
des Stückes am 1. 11. 1611 zu Whitehall. Ausg. v. Gollakcz, L. 1894. Die 
nicht mehr nachweisbare wirkliche Quelle des Stück« dflrffce eine ftal. Novelle, 
wenn nicht ein älteres engl. Drama gewesen sein. Einzelne Motive und Züge 
hat der Dichter wahrscheinlich folgenden Schriften entlehnt: A Discovery of the 
Bermudas, otherwise cuUed the Isle of Devils, by Sir Thomas Gates, Lord George 
Sommers and Captain Newport, with divers others 1610; Eden'a Historye of 
the Trayayle in the West and East Indies 1577; ^Montaii^m;'» E.ssays (in Floriu's 
engl. Übers.), Buch I, Kap. 30; Ovid's Metamorphosen (in Gulding's engl. 
Ümts.); Lord Sterling^s Tragedte of Darins [?]. Caro, Die histor. Elemente in 
Sh.'s Sturm und Wintcnnärchen, in Engl. Stud. II 141. Landat, Le foiiti 
della T., in Nuova Antologia 1878, vol. XI 331. Roden, Sh.'s .Sturm", 
Leipzig 1898. VgL auch No. XXXVL Elze, Notes oo fbe Tempest, io Engl. 
Stud. VI 438. Poet-Lore V 11. 

Körting, Gnmdrin d«r GMcb. d. engl. litt* 15 
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III. (XXXIV.) Moasure for Measuro. Erster Druck in Folio 1. 
£rste (?) Aaffäbrung des Stückes am 26. 12. 1604 zu Wliitehali. Das, Stück 
ist Bearoeitang eines Uteren Dmma^s «The Histtnie of Fkomos and CassMidn'' 

(1578) des George Wlietstono. Vgl. Sli.-Jahrb. XIII 1G3 u. XXIX 292. 

iV. (XXXV.) Love's Laboar^s LoBt.'} Quarto 1598, dann in Folio 1. 
Ausg. von GOU.ANCZ, L. 1894. Das Stficlc wird von Meres erwibnt (s. oben 

S. 218); Anspielung auf dasselbe in einem 1598 erschienenen Gedichte. Eine 
Quelle hat sich für das Stück noch nicht nachweisen lassen. Vgl. Sabbazin« 
Die Entstehung von Sh.'s „Verlorener Liebesmüh", Sh. -Jahrb. XXXI. 

V. (XXXVl.) The Two Gentlemen of Verona. Erster Druck in 
Folio 1. Das Stück wird von Meies erwähnt (s. oben S. 218). Eine eigentliche 
Quölle hat sich für das Drama nocli niclit nachweisen la^isen; es scheinen Be- 
ziehnngen so bestehen zwischen ihm und Monteroayor^ , Diana" (engl. Übers, 
dieses Romans von Rartholomew Yonge, handschriftl. vorhanden seit 1582 oder 
1583, gedruckt 1698). Vgl. auch Zupitza, Sh.-Jahrb. 1888 p. 1. 

VL (XXXVn.) A Midsammer-Kight'B Dreaoi. Qaarto 1600 (zwei 
Ausgg., vgl. oben S. 213 Anm. 1), dann in Folio 1. .\nsg. von Goli.ancz, 
L. 1894. Das Stuck wird von Meros erwähnt (b. oben S. 218). Eine eigent- 
liche Quelle ist für das Stück nicht nachgewiesen; einzelne Motive und Züge 
sind entlehnt Chauc4?r 's Canterbury Tales (the Wif of Bathes Tale u.a.) und Legende 
of Good Womon (der Abschnitt über Thisbe), dem Volksbuche „Robin Good- 
fellow, Iiis Mad Prank8,.and Merry Jcgts-, Üvid's Metamorjjhosen (in Golding's 
Übers.), ten Brink, Üb. d. S., ira Sh.-Jahrb. XIII, 92. Hermann, Sh. der 
Käni]ifer. Die polemischen Bozieluin^'en des M. N. D. und Tempost urkundlich 
nachgewiesen, Erlangen 1878 (geistvolles und gelehrtes, aber durch und durch 
snbjektiTes Bach). Hakt, Ursprung u. Yerbreitanff dar Pminas-ThisbA^age, 
München (Dniekort Passaa) 1889, vgl. Angli*, BmbL m 248. Herrig's Anhir 
95, 291. 

7. Ausgaben (vgl. Koch a. a. 0. p. 307): a) Älteste Ausg. 
19 einzelner Dramen in Quarto, s. die unter Nr. 6 gemachten 
Angaben. *) 

b) Die Ältesten Gesamtausgg. iu Folio: Erste Aiusg. 
1623, herausg. von Sh.'s Kollegen John Heniinge und Henry CondeU, 
gewidmet den Grafen Ponibroke und Montgomery; beige<^eben sind 
der AiisL(. das Droeshoiitsche Bildnis Sh.'s und ein Gedicht Ben John- 
sotrs. Der ^Perikles" felilt in dieser Ausg. und ebenso in der zweiten. 
Neudrucke der ersten Fol. 1807 (schleciit), von Lionel Buorii 1864 
(gut) ; photolithographiaelie Naohbüdnng von Staunton 1864 ; photo- 
graphische Beprodnktion in yerldeinertem Massstabe mit Einltg. von 
Haluwbll-Pbiujps 1875. Genaue Beschreibung der ersten Folio b. 
Elze a. a. 0. p. 329. — Zweite Ausg. 1632.*) Ein Exemplar der 
zweiten Folio ist der im J. 1 849 aufgefundene sog. „Perkins-Codex" 
(Expl. mit handschriftliclicn Korrekturen, welche naeli Collier's 
Meinung von dem Schauspieler Perkins herrühren und hohen Wert für 
die Textkritik besitzen sollten, eine Meinung, welche auch Ticiio 
MoHMSEN in seinem Buche „Der P.-Sb.^ Berlin 1854, verfocht. Jetzt 
hält man allgemein die Korrekturen für missglfickte Fälschungen. 



1) I'iEssKN in Engl. Stad. II, 185, b&lt Love*s Laboois Lost f&r die rich- 
tige Schreibung. 

2) Von den f&r die Textkritik wichtigeren Qnartos sind Nendrneke und 

lithog^raphische Rcproduktinucn veranstaUot worden. 

3) Dieser Auag. ist das bekannte Loblied des im J. 1632 vierundzwanzig- 
jährigen Milton vorgedraekt. 
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Vgl. DeuüS, J. P. Colliers alte haudschriftliclie Kineudatioueii zu 
Sh. gewürdigt, Bonn 1853). ') — Dritte Ausg. ^) Einzelne Exemplare 
tragiiu das Datimi 16Ö3, alle übrigen das Datum 1604; die letzterea 
enthalten ausser den bereits in den frfiheren Ausgg. gedruckten Dramen 
noch folgende (jetzt mit bedingter Ausnahme des „Perüdes*' allgemein 
für unecht gehaltene) : 1 Perikles, 2 The London Prodigal, 3 The 
History of Thomas Lord Cromwell, 4 Sir John Oldcastle, 5 The Puritan 
Widow, 6 A Yorkshire Tra<?edv, 7 The Tragedy of Locrine. — Vierte 
Ausg. 1685. — Über Fol. 1 vgl. ob. S. 226 n. S. 213 § 189 No. 4. 

c) Neuere (kritisclie) Ausgg.: von Kowi: 1709/10 (Neu- 
druck 1864); von Pope 1725 u. bis 1768 öfters; von Theobald 1733 
u. bis 1772 öfters; von ÜANMiiK, Oxford 1744 u. bis 1770 öfters; 
von Wabbubton 1747; Ton S. Johnson 1765 von Steevemb 1766; 
von Gapbll 1767 ; von S. Johnson u. Steevens 1773 und bis 1813 
öfters; von Maloxe 1790; von Wagxer, Braunschwwg 1799; von 
BoswELL 1821; von Knigut 1838 und bis 1864 öfters; vonCoLUBR 
1841 und 1853 (letztere Ausg. mit Benutzung der Korrekturen im 
Perkins-Codex) ; von Halliweli. 1851 und 1853; von Delius (mit 
Einleitungen und Anmerkungen; erstere höchst wertvoll, letztere 
sehr iuhaltreich, aber dem heutigen Standpunkte der philologischen 
VTissenschaft nicht mehr voll entsprechend), Elberfeld 1854/60» 
5. Aufl. 1882; von Dtoe 1857 und öfters (darnach der Text in der 
Tiiuchuitz-Ausg.); von Stai -ntox 1858; von Clark und Wbight, 
Cambridge 1863/64 („Cambridge Edition", 2. Ausg. 1887, billige 
Ausg. 1890 ff., vgl. Mitteil. II 109, u. London 1876 (die sog. „Globe- 
Edition");*) v. Fl:R^•^:8s 1871 („Varioium Edition", letzte Aufl. 1895); 
von FriiMVALL (Text nach Delius ; der sog. „Leopold Shakspere") 
1877; von Wagnee und Pköscholdt, Hamburg 1880 ff. 

d) Wichtigere Einzelausgaben mit Kommentaren und 
clgl. s. oben unter No. 6. 

e) Über die Textkritik der Sh.-Dramen vgl. namentlich Tyoho 

MoMMsEN in seiner Ausg. von Romeo and Juliet (s. oben S. 224), 
EiiZK in seiner Ausg des Hamlet, die Abhandlungen von Gebioke 
(s. ()l)en S. 222) und Tanger (s. oben S. 222); ferner: Leo, Die neue 
engl. Textkritik des Sh., im Jahrb. I 189 ; Delius, Üb. den ursprüngl. 
Text im King Leiir, im Jahrb. X 50, vgl. XI 307, u. Über den urspr. 
Text des King Richard III , im Jahrb. Yü 124, vgl. XIV 211. Kuppel, 
Textkrit Stud. über Sh.*8 B. III. u. King Lear, vgl. Jahrb. XIII 313 
und AngUal 565; Leo, Verzeichnis noch zu erklärender oder zu 
emendierender Text-Lesearten, im Jahrb. XX 149; SoionDT, Zur 




1) Vi,'!, auch Inglkby, The Sli. Fabrications, or the Iis. Notes of the 
Perkins Folio sbown to be of Reccnt ürigio, L. 1860. 

2) Ein grosser Teil dieser Ausg. soll dareh eine Fenersbranst vernichtet 

worden sein. 

B) Vgl. über diosu unten § 278, No. 5, Aum. unter dem Text. 
4] Vgl. Prüscuoldt, Bandverbessenmgen der Cambridge- iind Globe- 
AuBg. dar Sh.*8oh0n Wecke, Anglia VII 888, X 127. 
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Sb.'schen Textloritik, im Jahrb. III 341; Elze, Noten und Konjek- 
turen zu Sh., im Jabrb. XI 274; Waoneb. Verbessemngs Vorschläge 

. zu Sh., im Jahrb. XIY 285, vgl. XV 164: Tii:sm:n, Beiträge zur Fest- 
stellung und Erklärung des Sh.textes. in Engl. Stud. II 185, 440» 
III 15; Valghan, New Readings and New Renderings of Sh.'s Trage- 
dies, London 1880ff., vgl. Jahrb. XIV, 348, XVI 398; Pköscik .LioT, 
in Anglia VII 388 und X 127 (s. oben S. 227 Anm. 4). — »Elze, 
Notes üu Elizab. Dramatists, Halle 1880/86. 

Endlich seien hier als wichtig noch genannt die Abbandlangen: 
Dakiel» Zeitbestimmung der Handlung^ in Sh.'8 sämtlichen Dramen 
(Puhl, der New Sh.-Soc), vgl. Jahrb. XV 298; Delu s, Die Bühnen- 
anweisungen in den alten Sh -Ausgg., im Jahrb. VIII 171; Koppel, 
Sceneneinteilungen und Ortsangaben in den Sh.'schen Dramen, im 
Jahrb. IX 269 ; KüxiG, Üb.dieb.Sh. vorkommenden Wiederholungen, 
im Jahrb. XIII III. 

8. Die besseren deutschen Gesamt ül)ersetzuugeu 
(vgl. Kocha.a. O.p. 310): t. Wieland, Zürich 1762/66, nur 22 Dramen 
enthaltend; von Ebchenbürg, Zürich 1775 ff« (erste vollständige 
Übers.); von A. W. Schlkgkl, Berlin 1797/1801, nur 17 Stücke 
enthaltend, vgl. Beexats, Zur Entstehungsgeschichte des Schlegel - 
sehen Sh., Leipzig 1872, und Ctenke, Studien zu Schlegel's Sh. übers, 
nach den Hdschr., im Archiv f. Litteraturgeschichtc, Bd. X; von Voss 
(Vater und Söhne), Leipzig u. Stuttg. 1818/29; von A. W. SciUjEGEl 
u. L. TiECKjBerlin 1826/33, neu herausg. v. Beunays, Berlin 1871/73, 
vgl. Delius, Die Tiedc'sche Sh.kritik bdeuchtet, Bonn 1846, u. Bernays 
Der Schl-T.'sdie Sh., im Jahrb. 1 396; neue Bearbeitung der Sehl- 
T.'schen Übers, herausg. im Auftrage d. deutschen Shakesp.-Gesellsch. 
und mit Einleitungen versehen von Oechelh£uS£h, 2. Aufl. Deutsche 
Verlagsanstalt (Stuttg., Leipzig, Berlin ; Preis nur 3 M. I ). vgl. Anglia, 
Beibl. IV 68; von Dingklstedt, Jordan, Skkger, Simrock, Vieii(»ff, 
Hildburghausen u, Leipzig 1867; von Budkxstkdt, DiXirs, Gu.de- 
MEisTEK, IlEiiWKGH, Hey.se, Kürz, WiLBiiANDT, Leipzig 1867;71, 
4. Aufl. 1880 ; nach Schlbobl's, Kaufiia2;n's u. Voss' Übers, revidiert 
etc. von M. Koch, Stuttg. 1882/84. Vgl. y. Vincke, Zur Geschichte 
der deutschen Sh.übersetzungen» im Jahrb. XVI 254. 

Französische Übersetzungen: von LeTourneub, Paris 

1776/83; Yon Laboghe mit Einleitung von A. Duma.s, Paris 1838 

bis 1839; von GrizoT, Paris 1862; von Fr. V. Hugo, Paris 1862. 

Anm. Pseudo-.shakespcaro'sclio Dramen (Doubtful Plays): 1. Perikles 
(in Folio 3; io die meisten uouereu Gesamtausgg. aufeeuommeu, vgl. oben ia 
der Übersicht No. VII). Üben, von Tieck im Altengl. Theater, Berlin 181 1, 
I 231, von Dklius in der von Bodknstkdt redigierten Üliersetzunt^sammlung. 
2. ThoTwo Noble Kinsmen, vgl. Dkuus, Die angebliche Sh.-Fletcher'sche 
Autorschaft des Drama's The two N. K , im Jahrb. XIII 16; Boylk, Sh. und 
die beiden edeln Vetter, in Engl. Stud. IV 84. Vgl. Jahrb. XII 298. Sonder- 
ausg. d. Drama's von Skuat, Cambridge 1875; von Littledalk (für die New 
York Shakesp. Soc. 1882). 3. Th e II i s t o r y o f T h o m as L o r d C r o m w e 1 1 (in 
Polio 3). Übers, von Tieck, Stuttg. 1836. 4. Sir John Oldcastle Lord 
Oobham (in Folio. 3). Übers, von Tdsck, Stuttg. 1836. 5. The Puritaa 
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W'idow (zuerst in Folio 3). G. The London Prodigal (in Folio 3). IJbers. 
von TiKCK, Stuttg. 1836. 7. A Yorkshire Tragedy (in Folio 3). 8. The 
Tragedy of Locrine (in Folio 8). Übers, von Timx im Alteogl. Theater 
II 1. 9. Kduard III., herausg. von Dkliis in: Pseudo-shakesp. Dramen, 
Heft 1, Elberfeld 1854; von Wahnkk u. Pröscholdt, vgl. E. St XIII 90. 
Übers, von TrecK, Stuttg. 1836. Vgl. Jahrb. II 64, XI SIT^XIII 77, XIV 304. 
10. Arden of Fevers ham, herausg. von Dklius a. a. 0. Heft 2; von 
\V.\RNKK und PRösf-Hoi DT. Halle 1888. Übers, von Tikck in Sh.'s Vorschule, 
Leipzig 1823 29. 11. Tho Birth of Merlin, herausg. von Dklius a. a. 0. 
Heft 1 ; von Wahnkk und Pröscholdt (s. tl), vd. E. St XIII 90. Übero. 
von Tikck in Sh.'s Vorschule. 12. Mucedorus, nerausg. von Di-xius a.a.O. 
Hoft 4, mit Einleitung etc. von Pröscholbt, Halle 1879. Vel. Soff£, Ist 
Hacedonis ein Schaospiel Sh.'s? Brfinn 1887, Prgr. (Der Verf. verneint die 
Frage, vgl. E. St. XI 308.) Übers, von Tikck, herausg. von Boltk, Berlin 
1893, vgl. Anglia, Beibl. IV 136. 13. Fair Em, herausg. von Dkuus a. a. 0. 
Heft 5. Übers, vou Tikck in Sh.'8 Vorschule.') 14. The Merry Devil of 
£dmonton. Übers, von Tibok, AltaogL Theater n 118. 

The Doubtful Plays of Will. Sh. ed. by Hazlitt, L. 1891. — The Doubtful 
Plft^ of W. Sh. ed. by Molikk, Leipzig 1869. — Pseudo-Shakespearean Plays 
fovised and edited by Wabmkk and Pröscholdt, Halle, seit 18B3. — Supple> 
mente zu Sh.'s SchauspialoD, übers, von Döring, Erfurt 1840. — Nachtrigo 
zu Sh.'s Werken, übers, von Ostlepp, Sttitrg. 1840. — Tieck's Übersetzungen 
s. ob. S. 228 Z. 9 ff. v. u. 

v. Vi.NCKK, Dio zweifelhaften Stücke Sh.'s, im Jahrb. VIII 368. — 
V. Frikskn, Flüchtige Bemerkungen über einige Stücke, welche Sh. zugoschriGbon 
werden (ilorry Devil of Edm., Two N. K-), im Jahrb. 1, 160, Tgl. auch (über 
Mucedoms) X 870. — ÜLmci, Über die 8h. zngesobriebeneo Dramen von 
sweifelhaftar Echtheit, in Bd. 3 seines Werkes über Sh.'s dramatische Kunst 

nie psendo-shakespeare'schen Dramen bieten noch reichen Stoff zu Unter- 
suchungen sprachlicher, litterargeschichtlicher, rhythmischer und ästhetischer 
Art Die Frage naoh inTem Verftsaer wird nur im Zueammenbange mit der 
oben (S. 212 Anm ) angedeuteten allgernoinen Shakespeare- Frage gelöst werden 
können. Eindrin^rendo philologische Untersuchung des Sprachgebrauches in 
den gegenwärtig als echt wie in den als unecht betrachteten Dramen sollte bis 
«of weiteres die Hauptaufgabe der Shakespeare-Philologie sein, eiBt dadurch 
wüide eine siohere GrandUige aooh für die ästhetische Beorteilong geschaffen 
werden. 

§191. Sh.'8 Sonette. 1. Sh/s Sonette zuerst ri598) von 
Meres in „Palladis Tamia, Wit*8 Treasary** erwähnt: ;,nU sugred 
soiinets amODg bis private friends", 2. Erste Ausg. eingetragen in 
die Stat.-Reg. unter dem 20. 5. 1609 von dem Verleger Th. Thorpe 
als: book called Shakespeare's Sonnets", gedruckt wurde sie im 
selben Jahre. Diese erste Ausgabe trägt eine mit T. T. (= Thomas 
Thorpe?) unterzeichnete Widmung „to the onlie begetter of these 
insuiug sonnets Mr. W. H." Was und wer unter diesem „begetter** 
zu verstehen sei, ist noch dunkel, man hat den Grafen WiUiam Herbert 
von Pembroke» an den Grafen Henry Wriothesly Ton Soathampton, 
an William Hart, einen Neffen Sh.'s, und an andere gedacht. 3. Die 
zweite Ausg. vom J. 1640 giebt die Sonette in anderer Reihenfolge, 
wobei einerseits die Nummern 18, 19, 43, 56, 75, 76, 96 und 126 
ausgelassen, andrerseits die meisten Gedichte aus dem „Passionate 
Piigrini" (s. unten Anm.) eingeschoben werden. 4. In der ersten 

i) Vgl. STKixscrtKKiiMffl, Das Fsettdo-Shakespaere'sche Drama »Fair Em*» 

Pi-ossnitz 1892, Prgr. 
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Ausg. unifasst die Sammlung 154 Sonette. Jedes Sonett (mit Aus- 
rahme des 99., welches 15, und des 126., welches nur 12 Verse zählt) 
besteht aus drei gleichgebildeteu vierzeiligen Sti'ophen mit gekreuztem 
Reim, der mit jeder Strophe wechselt, und denen dann noch ein für 
sich reimendes Verspaar hinzugefügt wird. 5. Eine befriedigende 
Deatung des Inhaltes der Sonette ist trotz der vielen darüber aus- 
gesprochenen Vermutungen noch nicht gegeben worden. Die An- 
nahme aber, dass der Dichter mit den Personen,*) an welche die 
Sonette gerichtet sind, durch nahe Beziehungen der Freundschaft 
oder Liebe verbunden gewesen sei, ist kaum abzuweisen ; es würden 
demnach die Sonette, wenn richtig gedeutet, sehr erwünschtes bio- 
graphisches Material darbieten. Bis jetzt aber lassen sich die Sonette 
für eine kritische Biographic Sh.'s noch nicht verwerten. Auch die 
mit der Frage nach der eigentlichen Bedeutung des Inhaltes eng zu- 
sammenhängende Fragen ob die Sammlung der Sonette in mehrere 
einzelne Gyklen zu zerlegen sei, muss als eine noch offene betrachtet 
w^en. 

6. Litteraturangaben: Herausgegeben sind die Sonette 
meist zusammen mit den Dramen. Treffliche Einzelausgaben von 
DowDEN, London 1881, und Tylek, London 1890, vgl. E. St. XV 
433. — Über Inhalt, Bedeutung etc. der Sonette haben gehandelt 
(vgl. Koch, p. 315): Tieck, Üb. Sh.'s S., im Taschenbuch „Penelope** 
1826. BoADEN, On the Sonnets of Sh., identifjing the person to 
whom they are addressed and eluddating several points in the poet*a 
Üstory, h. 1837. A. Brown, Sh.'s Autobiographical Poems, L. 1838. 
BabnBTOBFF, Schlüssel zu Sh.'s S., Bremen 1861. Heraud, Sh., hi» 
inner life as intimated in bis works, L. ISGo. Delu s, Üb. Sh.'s S., 
im Jahrb. I 18, vgl. IV 99, VII 180. Massey, Sh.'s Sonnets never 
before interpreted etc., L. 1866. v. Fkiesen, Sh.'s S., im Jahrb. IV 
94, vgl. VII 180. KAitPF, To zi i^v livul. Die Idee Sh.'s und deren 
Verwirklichung. Sonettenerklarung und Analyse desDrama's Hamlet» 
Hamburg 1869. H. Brow, The Sonnets of Sb. soWed, and the 
mystery of bis friendship, love and rivalry revealed, L. 1870. Gödekb^ 
Sh.'s S. in „Deutsche Rundschau«, Bd. X (März 1877), 386. Stengel, 
Bilden die ersten 126 Sonette Sh.'s einen Sonettencyklus, und welches 
ist die ursprüngliche Reihenfolge derselben?, in Engl. Stud. IV 1. 
Krauss, Sh.'s Selbstbekenntnisse nach zum Teil noch unbekannten 
Quellen, Weimar 1882. Isaak, Wie weit geht die Abhängigkeit Sb/s 
von Daniel als Lyriker? in Jahrb. XVH 16ö, und: die Souettoeriode 
in Sh.'s Leben, ebenda XIX 176, vgl l8AAX*s Aufsätze in Herrig's 
Archiv Bd. 59 bis 62. Cokrap, Sh.'8 Selbstbekenntnisse Stuttg. 1897. 



1} Der Adressat (die Adressatin) des Sonetts wird teüs mit „Du* tefls 
mit »Ihr" angerodet, ob aber eine männliche oder weibliche Pereon darunter 
zu vertehen, ist bei der Zweideutigkeit der Substantiva love, lover, friend. nur 
selten mit Sicherheit zu erkennen. Vgl. Goeojck in der Deutschen Kund- 
sehaii Bd. X 307 (Hin 1877). 
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Vollständige deutsche Übersetzungen der Sonette haben ge- 
geben: Jordan, Berl. 1861; *Bodenstedt, Herl, 1862; Gv-luckk, 
Hildburghausen 1867: v. Fkikskn, Dresden 1869: Tschischwitz, 
Halle 1870; Gildemelster, Leipzig 1871. Einen Teil der S. über- 
setzten bemts früher LäüEMkss, Berlin 1820, und Agnes TteoK 1826. 

Addi. 1. In der Thorpe'sohen Aoi^. der Sonette ist als Anhang ein 

elegisches r.edicht beigefügt, bestehend aus 47 siebenzeih"gen Strophen mit dw 
KeimstelluDg a b abbcc, betitelt „A Lover's Complaint" «Klage eines ver- 
lassenen liebenden Mädckens). Eine Analyse desselben hat gegeben Di-xjus im 
Jalurb. XX 40. 

An in. 2. Unter dein Titel „The Passionate Pilgrim" erschien mit 
Sh/s Namen als dem dfs Verf.'s im J. 1599 im Verlage des W. Jasgard eine 
Sammlung von 22 lyrischen Gedichten, davon 1 — Sonett 138, 2 «— ■ Sonett 144« 

3 Sonett in Akt 4, Sc. 3 von I^ve's Labour's Lost, 5 = Sonett in Akt 4, 
Sc. 2 von L. L. L. (auch 17 findet sich in L. L. L. wieder. Akt 4. Sc 3); ein 
Teil der übrigen Gedichte ist nachweislich nicht von iSh. verfasst 

Anm. 3. Kin kleines lyrisches Gedicht, betitelt »The Phoenix and 
Tnrtle" (13 Tieneilige nnd ö dreiseilige Strophen) wurde unter Bh.'s Namen 
im Anhang zu Chester's »Love's Martyr, or BoBUin's Compbont", 16U1 gedruckt 

§ 193. Sk*8 epische Dichtungen. A. Venus and 
A d 0 n i s. 1 . A u s g g» : Quarto 1 593 (mit einer „William Shakespeare*^ 
unterzeichneten Widmung an Henry Wriothosly, Karl of Southampton) 
und 1594, Octavo 1596 und öfters. In noueier Zeit meist mit Sh.'s 
Di amen herausg., so auch von Dklu s. Vgl. auch Jahrb. III 406 u. 
IV 364. 2. Form: 200 sechszeilige Strophen mit der Reimstellung 
ababoc. 3. Inhalt: Die Mythe you Venus und Adonis. 4. Quelle: 
Ovid*s Metamorphosen (engl. Übers, von Goldiog 1567) und vielleicht 
Henry Constable's Gedicht „The Shepherd's Song of Venus and 
Adonis^, gedruckt in der Sammlung „England's Helioon*^ (1600), 
aber wohl früher gedichtet. Vgl. Dühnhofer, Sh.'s Venus and Adonis 
im Verhältnis zu Ovid's Metamorphosen und Constable's Schäfer- 
gesang. Halle 1890, Diss. Als Abfassuugszeit ist nach Sarrazin, 
E. St. XIX 358, der Sommer des Jahres 1592 anzusetzen. 

B. Lucrece. 1. Ausgg.: 1594 (mit einer „William Shake- 
speare" unterzeichneten Widmung au Henry Wriothesly, Earl of 
Southampton), 1598, 1600, 1607. In neuerer Zeit meist mit Sh.'8 
Dramen beransg, so auch von Dbmüs. 2. Form: 264 siebenzeilige 
Strophen mit der Reimstellung ababbcc. 3. Inhalt: Die bekannte 
Erzählung von der Entehrung Lucretia's durch SextusTarquinius. — 

Deutsche Übers, der Epen Sh.'s von Freiligrath, Düsseldorf 
1849, und von Dambeck (mit Beifügung des Originals), Leipzigl856. 
Vgl. TsCHisCHWiTZ, über die Stellung der epischen Dichtungen Sh.'s 
in der engl. Litt., im Jahrb. VIII 42. 

WrifZNKK, Die Orthographie der ersten Quaito-Ausg. von Sh.'s 
V. und A. and Luciece, Wien 1886/87, Prgr. (s. oben S. 213 Anm.). 

1) Über die Lucretia-Fabel vgl. G. Voigt, Die L.-F. u. ihre litterarischen 
Yorwandten, in : Berichte der k. s. Gesellsch. der Wissensch., philol.-hist Kl. 1888* 
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Vierter Abschnitt. I. § 193 bis m. 



Drittes Kapitel. 

Die Dramatiker ueben uud uacli Sbaliespeare. 

§193. Ben Jonson. A.Leben. B. J., geb. 1573 od. 72? 
(zu London?), besuchte die ^VestnliDster Schoo), studierte darauf 
vielleicht kurze Zeit in Cambridge, scheint dann in London im Ge- 
schäft seines Stiefvaters, eines „master-bricklayer", thätig gewesen 
zu sein, zeitweilig auch Kriegsdienste in den Niederlanden getlian zu 
haben; 1597 war er Mitglied der Henslowe'schen Schauspielertruppe 
in London, 1598 wurdo er wegen eines Duells eingekerkert und trat 
im Gefängnis zum Katholizismus über, dem er spater jedoch wieder 
entsagte: bald wieder in Freiheit gesetzt, lebte er, wie es scheint, 
hauptsächlich mit litterarischen Arbeiten beschäftigt in London; 
unternahm 1612 oder 1613 eine Reise nach Frankreich, 161'^ 19 
eine solche nach Schottland (Besuch hei dem Dichter Drummond zu 
Hawthornden) ; lebte dann wieder zu London, der Gunst Jakob s I, 
und Karins l. sich erfreuend, aber doch anscheinend nie in gesicherte 
Lebenslage kommend; starb am 6. 8. 1635 (oder 1637?). Über 
J. B.'s Beziehungen zu Shakesp. wird manches Anekdotenhafte be- 
richtet, darnach Scheinen sie zeitwetlig recht freundschaftliche, zeit- 
weilig aber auch gespannte gewesen zu sein. Eine wichtige, indessen 
mit Vorsicht zu benutzende Quelle für B. J.'s Bio^^raphie sind Drum- 
niond's Notes of B. J.'s Conversations ( Auszüge daraus bei Massen, 
Life of Drununond, L. 1873). Biogr. B. J.'s von Symo.nds, L. 1889 
(in |,£nglish Worthies-^;. Musson, B. J. in Edinburgh, Blackwood's 
Magazine Dec. 1893; Brown, B. Jonson, New Review, Mary 1896; 
Lamb, Specimens of English dramatists who lived about the time of 
Shakespeare, ed. by G* »llancz, London 1895, S. Z. 3 v. u — B. W i c h - 
tigere Dramen: Die Römerdramen „Sejanus bis Fall" 1603 und 
y,Catilina his Conspiracy" KUl, vgl Saoklken, B. J.'s Römerdramen. 
Bremen 1880, Jenenser Diss. Die Lustspiele „Every Man in his 
Humour" 1598: „Evcry Man out of his Humour" 1599; „The Gase 
is Altered" 1599; „Cynthia's Revels, or the Fountaiu of Self-Love" 
1600; „The Poetaster^ 1601 (gegen Dekker und Marston gerichtet, 
▼gl. § 195 f.); „Volpone, or the Fox" 1605 (vgl. Holthausen, die 
Quelle von B. J.'s V., Auglia XII 519); ^Epicoene, or the Silent 
Woman'^ 1609; „The Alcheniist" 1610, vgl. Andbae, Anglia XVII 
259; „Bartholomew Fair" 1614; „Tlie Dovil is an Ass" 1616; .,The 
Staple of News" 1625; „The New Inn. or the Light Heart" 1629; 
pThe Magnetic Lady" 1632; „A Tale of a Tub'* 1633. Bruchstück 
eines Pastoraldrama's „The öad Shepherd" (ein anderes derartiges 
Drama „The May Lord** ist verleiben). Zahlreiche Maskenspiele und 
^Entertainments" (s. die Liste derselben bei Ward I 592 ff.). Vgl. 
Dict. of Nat. Biogr. XXX. 

Ausser den dramatischen Werken verfasste B T. epigrammatische 
Dichtungen u.dgl; auch Übersetzungen aus dem Lateinischen (Horaz' 
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Ars poetica). Von besonderem Interesse sind seine „Discoverics", eine 
Sammlung von Lesefrüchten (herausg. mit Einleitung u.AnmerkuDgea 
Ton ScHELLLVG, JJostoii 1892). 

B. J. ist lieben Shakesp. der bedeutendste Lustspieldicbter des 
Elisabethauischen Zeitalters, ausgezeichnet durch einen stark rea- 
listischen Zttg, sowie durch Humor nod Satire, wenn auch nicht frei 
Ton Pedanterie und einer gewissen Unbeholfenheit ^) 

Ausgg. der Werke B. J. von Pctkr Whalley, L. 1811; von 
GiFEOBD, L. 1816, 9 Bde. (mit Biographie) und 1800, 1 Bd.; von 
CoBNWALL, L. 1838 und 1853; von Cunkinghax. L. 1870, 3 Bde. 

Sonderausg. des „Sejanus" von C.Sachs, Berlin 1862. Vgl.E.StI181. 
„The Best Play in den Meruiaid Series, 3 Bde. 

Vgl. Dict. of Nat. Biogr. XXX Wabd 1 514. von Friesen, B. J. dne 
Studie, im Shakesp.-Jahrb. X, 127, vgl. auch III 6, 150, 178, 233, 
IV 76. XX 24. V. Baüdissin, B. J. und seine Schule, dargestellt in 
einer Auswahl von Lustspielen und Tiagödien, übersetzt u. erläutert, 
Leipzig 1836, 2 Bde. (zwei Lustspiele, den „\'oipune^ und die 
^Epicoeue", hat auch Tieck übersetzt 1793 u. 1800 j. A. Schmidt, 
Essay on the Life and the Dramatic Writings of B. J., Danzig 1847, 
Progr. (wieder abgedruckt in den Gesammelten Abhandluugen, 
Berlin 1889). Swinbuene, A Study of B. J., L. 1889. Üllxee, 
A Critical Examinaüon of the Poetic Genius of B. J., Düsseldorf 1857, 
Progr. HoFFscmiLTK, Cber B. J.'s ältere Lustspiele, Münster 1894, 
Progr., vgl. E. St. XXIII 95. Wruci:. Metrische Untersuchungen zu 
B. J., Halle 1884, Diss., und: AnweiiduDg der rhyine test aiid double 
ending test auf B. J.'s Drameu, Auglia X 512. Ljungqben, The Poe- 
tical Gender of the Substantiv in the Works of B. J., Lund 1892, 
vgl. Ltbt. 1895 Sp. 13. Asonsteik, Ben J.'s Theorie des Lustspiels, 
Auglia XVII 466. — KOpfel, Quellenstudien zu den Dramen B. J.'s, 
Johu Marston's und Beaumont's und Fletcher's, Erlangen 1895, vgl. 
E. St XXII 289. (Eine zweite Reihe dieser Studien erschien 1896), 

§ 194. George Chapman. A. Leben: Über Ch.'s Leben 
ist wenig bekannt; er wurde 1559 (?) vermutlich in der Nähe von 
Hitchin (Hertlbrdshire) geboren, studierte wahrscheinlich in Oxford 
u, dann in Cambridge, unternahm darauf vermutlich grössere Reisen 
und hielt sich vielleicht längere Zeit auch in Deutschland auf; nach 
EngUnd zurückgekehrt, lebte er in London, wo er 12. 5. 1634 starb. — 
B. Werke. L Tragödien: 1. Bussy d'Ambois 1607 und2. Re- 
venge of Bussy d'Ambois 1613 sowie 3 u. 4 mit dem Gesamttitel 
The C 0 n s p i r a c i e and T r a g e d i e o f Charles Duke o f 
Biron IGOS, behandeln Ereignisse der französ. Zeitgeschichte aus 
der Regierung Heinrich s HL und Heinrich's IV.; als Quelle dienten 



1) Ben J.'s Diener und Anianuensis Richard Brome hat ebenfalls Dramen 
veifasst (Gesamtausg. L. 1873), vgl. Faust in Horrie's Archiv Bd. 82 8. 1 
(auch Halle 1887 als Diss. enohieiieii, TgL E. St XII 97.). 
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Vierter Abwhnitt I. § 194 bis 197. 



De .Thott'fl Historiae sui temporis 6. Caesar and Pompey, ge- 
druckt 1631, wahrscheinlich nie aufgeführt, verherrlicht Cato's Frei- 
heitssinn. 6. Alphonsus Emperour of German y, eine den 
Thronstreit zwischen Richard von Cornwall und Alfon^^ X. v. Castilien 
(während des luterregnunisj behandelnde Tragödie; gedruckt 1G54. 
An der Abfassung des in mehrfacher Beziehung sehr interessantea 
Stückes scheint ein doxtsdier Dichter init;gewirkt zu haben. Sonder- 
ausgabe mit Einleitung von Elze, Leipzig 1867. 7. ReTenge for 
Hon Our, gedruckt 1654, behandelt einen orientalischen Stoff; 
weicht im Versbau und in der Diktion von Ch.'s übrigen Tragödien ab. 
— IT. Komödien: The Blind Beggar of Alexandria, 1596. 2. An 
H u m 0 r 0 u s D a y ' s M i r t h , 1 599. 3. All F o o 1 e s , gedruckt 1 605. 
4. Monsieur d "Olive, gedr. lOOO, nach Ward II 23 „one of the 
most diverting Elizabethan comedies". 5. The Gentleman Üsher, 
gedruckt 1606. 6. .May-Day, gedruckt 1611. 7. TheWidow's 
Tears, gedruckt 1612. Ausser den genannten hat C. noch mehrere 
Dramen in Gemeinschaft mit anderen Dichtern verfasst« so z. B. mit 
Marston (und Jonson) die treffliche Komödie Eastward Hoe, ge- 
druckt lliOf), mit Shirley die Tragödie Chabot, Admiral of 
France, und das TiUstspiel The Ball, beide gedruckt 1639. 

Die gesamten Werke Ch.'s sind L. 1873, 5 in 3 Bänden erschienen, 
herausgegeben von Sukpukkd mit einem Essay von Swinbürxe. 

III. Homer üb er Setzung. Übers, der Ilias 1611 (nachdem 
früher schon Tcilübersetzungen erschienen waren, die erste derselben, 
die Bücher 1, 2, 7, 8, 9, 10, 11 um&ssend, 1598). Übers, der Odyssee 
1614/15. Übers, der kleineren (pseudo-homerischen) Gedichte 1624.>) 
Die Übers, der Ilias ist in ^fourtcen-syllable measure" (paarweis 
gereimte Langzeilen mit tonjambischem Rhythmus u. sieben Hebun- 
gen), die Übers, der Odyssee in sog. heroischen Couplets fpaarweis 
gereimte Zehnsilber mit tonjambischem Rhythmus) geschrieben. Vgl. 
Regkl, G. Ch.'s Homerübers., in Engl. Stud. V I und Bodenstedt, 
Ch.'s Homerübers., im Shakesp.-Jahrb. III 283. Neu herausg. ist die 
Homerübers. von Hooper, L. 1857 und von Shepherd, L, 1874, in 
Bd. ni seiner Gesamtausg., s. oben. 

Ch. übersetzte auch den Hesiod, 1618. 

Im J. 1600 gab Ch. eine Fortsetzung des Marlowe'schen Ge- 
dichtes ^Hero und Leander'^ und im J. 1616 eine selbständige Übers. 

des Musaeus'schen Gedichtes herau'^. 

Vgl. SwiNBi RNE, G. Ch., A Critical Essay, L. 1870. Bode.\st>U)T> 
Ch. in seinem Verhältnisse zu Shakesp., im Sh.-Jahrb. I 300. Elze 
in der Einleitung zu seiner Ausg. des Alphonsus, Leipzig 1867, vgl. 
Sh.-Jahrb. III 403. Dict. of Nat. Biogi-. X. Wakd, a. a. 0. II 1. 
ScHKABF, 6. Gh.*s Leben u Werke mit bes. Berücksichtigung seiner 



1) Ch.*8 Homerübers. war die erste vollstflodige in englischer Spraelie; 
die ersten zehn Bücher der Dias hatte bereits 1581 A. Ball ersoheinen laaseo. 
Vgl. Reokl a. a. 0. p. 9. 
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Lustspiele, Wien 1887, Progr. der Koniiminalschule des 6, Besnrks. 
Elstk, Der Bhitikvere in den Dramen G. Ch.'s, Halle 1892, IXss. 

§195. TlKMiias Dekker. Th. D., geb. um 1570, gest. um 
1640, verfasstt^ teils allein, teils in Gemeinschaft mit auderen zahlreiche 
Dramen, welche indessen meist, weil in ihrer Anlage roh, nur unter- 
geordnete Bedeutung besitzen: die bekanntesten sind die Lustspiele 
The Shoemakers' Holiday, gedr. lüOÜ, Old Fortuuatus, 
gedr. 1600, und Satiromastix, or The üntriissing of the 
Humor 0118 Poet, gedr. 1602, das letztere gegen Jonson gerichtet 
als Erwiderung auf dessen „Poetaster". Vgl. § 200. 

D.'s dramat. Werke sind in Neudruck L. 1873 erschienen, 4 Bde.; 
„The Best Plays" in den Mermaid Series ; Sonderausg. v. Sh.'s H. v. 
Warnke u. Pruscii(»ldt, Halle 1886. Miscellaneous Works, ed. 
Gkusart in der Huth Library. 

Vgl Wä&d II 37; Dict of Xat. Biogr. XIV; Ruys, The Academy 
4. April 1891 ; Eufka, Über den dramatiBchen Vers Tb. Dekkers« 
Halle 1893 Diss.; Swinbukne, The 19^ Century XXL 

§ 196* John Mars ton. Über das Leben J. M.'s ist Sicheres 
nicht anzugeben, da nicht festgestellt ist, welche von drei Persönlich- 
keiten dieses Namens der Dichter war; walirschoinlioli hat man sich 
für einen (wahrscheinlich 1575) zu Coventry gebori'nen und 1034 zu 
London gestorbenen J. M. (geb. 1575 zu Coventry, IG 10 bis 1G3L 
Pfarrer zu Christ Church in Hampshire, f 25. Juni 1634 zu London) 
zu entscheiden. Von M.*8 Werken seien genannt: Antonio and 
Mellida, gedmckt 1601, eine von Ben Jonson im „Poetaster^ ver- 
höhnte zweiteilige Komödie: die Tragödie the Wonder of WomeUt 
orSophonisba, gedr. 1 600 ; die Lustspiele T h e M a 1 c o n t e n t , gedr. 

1604, Parasitaster, gedr. 1606, The Dntch Courtezan , gedr. 

1605, M.'s bestes Werk, W h a t Y o u W i 11 , trcdr. 1 007, ein geg^n Hall 
gerichtetes Stück. Gemeinsam mit Chapmau schrieb M. die treffliche 
Komödie Eastward Hoe. 

M.'s Werke sind herausg. mit Einleitung ete. von WilL Sheabes 
1633; von Haluwell, L. 1856, 3 Bde.; von Bullen-, L. 1886 (beste 
Ausg., vgl. dazu Deigiitox, Marston's Works, Conjectural Readings. 
London 1893). — Vgl Dirt. ef Nat. Biogr. XXXVI. Ward IT 52. 
V. SciioLTEx, Metrische I iittTsucbungen zn John M.'s Trauerspielen^ 
Halle 1880, Diss; Akonstkin, Marston als Dramatiker. E. St. XX 
37 7 u. XXI 28; Swikburxe, in Nineteenth Cent. Oct. 1888. 

§197. Thomas Middleton. Th. M., geb. nm oder nach 
1570 zn London, studierte zn Cambridge, that Kriegsdienste, lebte 
dann als „Chronologer" und „Inveutor of Entertainments^ der City zu 
Londou, starb 1627. Von den zahlreichen Dramen, welche M. teils 
in Verbindung mit anderen verfassto und welche meist als romantische 
Komödien und als Tragikomödien bezcicbnet werden müssen, seien 
genannt: A Game at Chess, ein politisches Lustspiel, aufgeführt 
1624, in welchem der Dichter den König Jakob L, den König von 
Spanien etc. anftreten liess und welches dadurch Gegenstand gericht» 
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Vierter Abschnitt. L § 197 Us 199. 



lieber UnttTsiichuii*^ ward«'; das Lustsidt'l Th»« Phoenix, die Tragi- 
komödie The Witeh. wtdehe Bezitduiugeii zu Sh.'s Macbeth /.ii haben 
seheiur ; das Intrigueustück M o r e D i s s e m b 1 e r s b e s i d e s W » in e u, 
die Sitteukomödicu Michaeliness Term, A Trick to Catch the 
OldOneu. a. OemeiDsam mit ilowley verfasste M. z. B. das Lust- 
spiel TheSpa&isbGipsy, deren Stoff den Norellen ^La Fuerza de 
la Saugre" und ^Gitanilla" des Cervantes entnommen ist. 

DieWerke M/s sind ed. vonI)YCK,L. 1840,5 Bde. „The Best Plays" 
von Ei.ijs in den Mermuid S»'ries 1887. Virl. Diet. of N. B.37; Ward 
II <)7.Bi:N-GrERKL.Th. Middh'toii, Ilfehi 1870, Prgr. AuMiF.i.M,Th. Middle- 
ton, in Herrig's Archiv Bd. 78 p. 1; L(>W£iJ..Couversations on SoiueOld 
Foets, 3*^ ed. Philadelphia 1893. Scbllz, Über den Blankvers in den 
Dramen Th. M.*8, Halle 1892, Diss.; Holthaüsex, Zu M.*8 „No Wit, 
no Help like a Woman*s^ Anglia Xn 526. 

§ 198. Thomas Hey wo od. Th. H., geb. um 1570 in 

Lincohishire, studierte wahrscheinlich in Cambridge, war seit mindestens 
löt>8 als Schauspieler und Sehauspieldichter thätig, starb um 1G50. 
Ton H.'s zahlreichen Dramen seien genannt: die Historien The First 
a n tl S e c 0 n d Parts o f K i n g K d w a r d I V. ; The T r o n )) 1 e s o f 
u e e n 1 i z a b e t h , ein wunderliches, zum Teil die Jugendsehicksale 
der Königin Elisabeth behandelndes Drama; das Familieudrama A 
Woman Kilde with Kindnesse; die romantische Komödie A 
Ohallenge forBeautie; das kulturgeschichtlich (fttr dieGeschichte 
der Hexen Verfolgung in England) interessante, von H. gemeinsam mit 
Kichard Brome verfasste Stück The Late Lancashire Witches 
{übersetzt von Tiix k in der Vorschule zu Shakesp.) ; die mythologischen 
Darstellungen T h e G o 1 d e n , T h e S i 1 v e r , T h e B r a z e n und T h e 
I r 0 n A g e ; die Tragödie T h e K a p e o f L u c r e c e , in welche komische 
£lemeate sehr ungeschickt eingemengt sind. 

Ausser den Dramen verfasste der schreibselige, sein Talent ver* 
geudende H. zahlreiche andere Werke in Prosa und Versen, z. ß. eine 
^Apology for Actors", ein Geschiditswerk „England*s Elizabeth^ ein 
Epos „Great Britain's Troy" etc. 

Ausg. von H.'s dramatischen Werken, L. 1874, 6 Bde. 7,The Best 
Phiys"* in den Mermaid Series. — Vgl. Warb II 10.").: Dict. of Nat. 
Bioi^r. XXVI; SwiNBURXE, The Romantic and Contemporarv Plays of 
Th. H., in: The \9'^ Century Vol. XXXVHI (1895), p. 397. 

§ 199. John Fletcher*) und Francis Beauniout. A. 
.Leben. 1. J. Fl., geb. im Dezember 1579 zu Rye in Sussex als Suhu 
«ines Geistlichen, studierte irahrscheinlich im Bene*t College zu Cam- 
bridge, lebte seit mindestens 1607 in London und starb dort im August 
1625 an der Pest. 2. F. B., geb. 1586 (oder ein bis zwei Jahre trOher) 
in Grace-Dieu in Leicestershire als Sohn eines Justice of the Common 
Pleas. gehörte 1600 dem Inner-Temple zu London an, verheiratete 
sich 1613, starb am 6. 3. 1616. — B. Werke. Gemeinsam verfassten 

1) Vgl. Leonhabot, Anglia XVII 409 u. XIX 84. 
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Fi. und 13. folgende Dramen:') 1. Philaster, or, Love lies 
a-Bleeding 1608, vgl. AngJia VIII 424 uud XIX 34. 2. The 
Maids's Tragedy, um 1610; 3. The Knight of the Barning 
Festle, um 1611, ein burleskes Stück (dn ^mock heroic drama*^ 
iiennt es Wakd. II 181), dessen Motiv dem Don Quijote eutnonimeu 
ist. Tgl. E. St. XII 307 u. XIII 156; 4. Die Tragikomödie A King 
and NoKin^, IGll; 5. Cupid's Revenge, 1612; G. Die Ko- 
mödie The Scornful Lady, um 1612; 7. Die Komödie The 
Coxcomb, um 1612; 8. Die Komödie The Honest .Man's For- 
tune, 1613; 9. Die Komödie ^Yit at Several Weapon s; 10. Das 
Drama The Knight of Malta (nach Dtge von FI. allein verfasst); 
11. Vier unter dem Titel „Four Plays in One** vereinigte 
Einakter. 12, Bonduca, histoiische Tragödie, verfasst nach 1613, 
vgl. E. St. XIII 36. Andere Dramen verfassteFi in Verbindung mit 
Rowley, Shirley und anderen, auch mit Shakespeare soll er melu fiicli 
gemeinsam gearbeitet haben (so namentlich an Henry VIII. und an 
den Two Noble Kinsmenj, ohne dass bis jetzt für diese Aniiabnie 
zwingende Beweise vorgebracht wären. Endlich gelten zahlreiclie 
(16) Dramen, Komödien wie Tragödien, als von Fl. allein verfasst') 
Die Quellen, denen die Stoffe der Dramen Fl.^s und B.*3 entnommen 
wurden, sind bei weitem noch nicht vollständig nachgewiesen. 
Charakteristisch ist, dass B. uud Fl. aus der englischen Geschichte 
und aus der italienischen Novellistik in viel geringerem Masse 
schcipften, als Shakespeare, dagegen mehrfach bei Cervantes und 
vielleicht auch bei noch andern Spaniern Anleiben machten (vgi. 
KoiTEL a. a. Ü.) Die kritische Durchforschung uud Würdigung der 
Werke Fl *s und B.*s ist von einem Abschlösse noch weit enäemt 

Ausgg. der Dramen Fl.*8 und B.'s, London 1647 Fol. (unvoll- 
ständig); 1679 Fol (enthält 50 Tragödien u. Komödien) ; von Theo- 
bald, Sewaed u. Sympson, London 1750, 10 Bde.; von Colman, 
London 1778, 10 Bde., von Weber, L. 1812,4 Bde.; von Dyck, 
L. 1846, 11 Bde. (beste Ausg.); von Darlky, L. 1839 f. und 1880, 
2 Bde. ; „The Best Plays", hrsg. von Steachey, London 1887 ff. 
(Mermaid Series). 

Vgl. Wabd, II 155. B. and Fl. and their Gontemporaries, in 
der Edinburgh Review, April 1841. Boyle, B., Fl. and Massinger, 
in Engl. Stud. V 74, VII 66, VIII 39, IX 209, X 383, vgl. auch die 
Aufsätze V. OijpHANT ebenda XIV 53, XV 311, XVI 181. Lkonhardt, 
Über B.'s und F.'s Knight of the Buruing Pestle, Annaberg 1885, 

1) Enghsche Kritiker haben sicli viel bemüht (namcntUch auch uuter 
Anwendung dos Kriteriums der Verse Tests, vgl. oben ^ 100. Xo. 5 B, b), die 
von El. und die von B. verfassteu Teile der Dramen herauszuerkeanen. Man 
kann indessen nicht sagen, dass überzeugende Ergebnisse gewonnen worden 
seien. Auch lilsst sich sehr wohl eine andere Art des Zusamraenarboitons 
denken, als die, dass FL und B. je einen Teil der einzeUien Scenen geschrieben 
hätten. 

2) Eine Übersicht der von FI. und B. teils allein, teils gemein.sam, teils 
in Verbindung mit anderen verfassten Dramen hat Boyi.e in Engl. Stud. YII 

74 gegeben. 
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Vierter Abacbnitt. I. § 200 bia 202. 



Progr., und: Über Beziehungen von B. und Fl.*s Philaster, or Lovq 
lies a- Bleeding zaShakcsp.'s Hamlet u. Cymbeliue, in Angl. YIII 424. 
G. C. Macaulat, Fr. Beaumont. Critical Study, London 1884. 
Bahlsen, F'ine Komödie Fl.'s [Ilule a Wife and Have a Wife], ihre 
spanische Quelle u. die Schicksale jeuer Cervautes'schen Novelle 
[El casainieuto cngaiioso] iu der Weltlitteratur. Berlin 1894, Prgr. 
der G.städt. Uealschule, vgl. Anglia, Beibl. V 170; Scott, Au Uukuowu 
Work of Fr. Beaumont, Blackwood's Magazine Oec 1893. ; Leokhabdt, 
Die Textver. von B.*s u. Fl 's ^Philaster'^ nebst einer Zasammen- 
Stellung der Ausgg. u. Litt, ihrer Werke, Anglta XIX 34. — Über 
deutsche Übersetzungen der Dramen Fl.'s u. B. s, vgl KoCH a. a. 0. 
p. 329. - Vgl. Dict. of Nat. Bioi?r. IV u. XIX. 

§ 300. John Webster. Über das Leben W.'s ist Sicheres 
gar nicht bekannt, selbst seine Lebenszeit lässt sich nicht näher be- 
stimmen, doch scheint es, dass sie sich nicht in die zweite Hälfte des 
17. Jahrh.'8 ausgedehnt habe. Vou W.'s Dramen seien genannt die 
Tragödien The White Devil, or Vittoria Corombona, gedr. 
1612; The Duchess of Malfi, gedr. 1623; Appius and 
Virgi nia, gedr. 1654 (nach Bodenstedt's Urteil die reinste und 
edelste Schöpfung W.'s) und die romantische Komödie The De vi Ts 
Law- Gase, gedr. 1G23. Eine IVagödie Sir Thomas Wyat, 
die Thronbesteigung der Königin Maria behandelnd, ist nur unvoll- 
ständig überliefert Andere Dramen („Westward lloe, Northward 
Hoe'^ 1607) scheint W. in Gemeinschaft mit Dekker abgefasst zu 
haben. 

Ausgg. der Dramen W.'s voaDYOE, zuletzt L. 1877; von Hazutt» 
L. 1857, 4 Bde. „The Best PLays^ in den Mermaid Series Übers, 
einzelner Dramen W.'s b. Bodenstedt in Bd. I seiner „Shakesp.'s 
Zeitgenossen".*) Vgl. Wakd, II 249. — Vgl. V(ipel, John W.,Uesearches 
on bis Life and Plays, Zürich löST, Diss,, und: John W., His Life 
and his Dramas, Bremen 1888, Prgr. (Die zweite Schrift ist aber 
nur eine W'iederholung der ersten. Poel, A New Criticisra of 
W.'s „Duchess ofMalfi**. Literary Review 1893 Marz. Kiesov, 
Die verschiedenen Bearbeitungen der Novelle von der Herzogin von 
Amalfi etc. Leipzig 1895, Diss. (u. Anglia XVIi 199). 

§201. Philip(p) Massinger. A.Leben. Ph. M., geb. 1 583 
in Sulisbury (oder WiltonV). studierte 1602 bis 1606 (?) zu Oxford, 
lebte wenigstens von 1(310 ab in Lomlon, wo er im März 1639 starb. 
— B. Werke. Ein Verzeichnis .sämtl. 31 Tragödien u. Komödien 
M.'s hat unter Beifügung der erforderlichen Bemerkungen Phei-an in 
Angiia II 45 gegeben. Auf der Buhne erhalten hat sich bis heute das 
treffliche Lustspiel „A New Way to Pay Old Debts" (Sonderausg. von 
DEiaHTOK, L. 1893; ins Deutsohe Obers, von GÄTscHBNBBRaEB in: 
Zwei Meisterwerke des alten engl. Dzama*s, Leipzig 1874). 



1) Französische Übersetzung von Axdrikux, Paris 1822, und von Lefoxd 
(in „Los ÜoatemporMos de Shakesp.'), Paris 1865. 



Digitized by Goqgl^ 



Juhn ITurd. 



239 



Ausgg. der Drami'U M.'s vou Monck Ma.sc.n. L. 1770, 4 Bde., 
von GiFFOKD, L. 1805« 1813 u. 1855 (mit eiuem Essay von Ferriab), 
▼on CuHmoHAic, L. 1870, zusammen mit den Dramen Fordes von 
Coi^BiDOE, L. 1839 und 1875; von Syhondh (Mermaid Series, 

L. 1887fif., 2 Bde.). — Vgl. Dict. of N. 15. 37; Waud II 263. F&elan, 

Philip Massinger, in Änglia II 1 u. ö04. III 3G1. Boyle, ßeaumont, 
Fletcher aud M., in Engl. Stud. V 74 u. IX 211 ; Köppel a. a. 0. 

§ 202. John Ford. J. F., geb. 1586 in Dovonshire, trat 1(302 
in den Middle Temjile ein, über sein weiteres Leben ist nichts Sicheres 
bekannt, doch seheint er es in London verbracht zu haben. Von seinen 
zahlreichen ( zum Teil verlorenen) Dramen dürften die bedeutendsten 
sein die Tragödien The Witeh of Edmonton (wahrscheinlich in 
Gemeinschaft mit Bowley und Dekker verfksst), The Chronicle 
Historie of Perkin Warbeck, Tis Pity Siie*s a Whore (von 
Bodenstedt in „Giovanni und Annabella" umgetauft) und The 
Bröken Heart (von Tieck für F.'s vollendetstes Werk gehalten, 
während Bodenstedt den Perkin Warbeck dafür erklärt). 

Ausgg. der Dramen F.'s von Webkk. L. 1811, von Gifford, 
L. 1827 u. 1895, 3 Bde., neu herausg. vou Dyck, L. 1869, 3 Bde., 
zusammen mit den Dramen Massinger's von Coi.euidge, L. 1840; 
von Elus (Mermaid Series, L. 1889). — Vgl. Ward II 295. Swin- 
BCRNE in The Fortnightly Review, Joli 1871. Wolff, J. F. ein Nach- 
ahmer Shake8p.*8, Heidelberg 1880, IMsSm Tgl. EngL Stud. IV 479. — 
Einen Teil der Dramen F.*8 hat Bodenstedt in Bd. 2 seiner „Shakesp.*8 
Zeitgenossen" übersetzt. — Vgl. Hannemann , Metrische Unter- 
sachongen zu Jolin Ford, Halle 1889, Diss. — Dict of Nat. Biogr. XIX. 



Die im Obigen (von § 174 ab) besprochenen Dramatiker gelten 
Dach allgem. Schätzung als die bedeutendsten des Elisabethanischeu 
Zeitalters. Neben ihnen aber stehen zahlreiche andere, wie z. B. 
James Shirley, geb. 1596, gest. 1666, [vgl. Waxd II 309; 
Fleay, Annais of the Careers of .James and Henrv Sh.. in 
Anglia VIII 405], und Nathaniel Field, geb. 17. 10. 1587 bei 
Cripplegate, gest. 20. 2. 1633, vgl. Fleat. Annais of the Career of 
N. F., E. St. XIII 28. \) TJberhaupt ist die dramatische Produktivität 
des Elisabethanischeu Zeitalters eine geradezu staunenswerte, und 
zwar nicht bloss beztlglich der Massenhaftigkeit, sondern auch hin- 
sichtlich der durchschnittlicheu TtLcbtigkeit ihrer Leistungen. Nnr 
die spanische Lltteraiur desselben Zeitranmes hat die gleiche Trieb- 
kraft des Drama*s gezeigt. 
* 



1) Zu den noch dunkeln Persönlichkeiten unter diesen Dfamatikeru gehört 

"William Rkwlkv, der als Mitarbeiter Middleton's, TN'ebster's, T. Heywood, 
Ford's und sogar Shakespeares (in Bezug auf „The Birth of Merlin") genannt 
wird, ohne dajBS bis jetzt festgestellt wäre, was diesen Überlieferungen etwa 
IhatBftobUclies xu Oninde liegt. 
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Viorter Abschnitt. I. § 203 bis 208. 



Die herrliche Blüte des englischen Drama*« wurde ertötet durch 
das immer zanehmend« £rstarken des Paritanismus, welcher, wie dies 
in seinem Wesen lag, von seinen Anfängen an sich dem Drama feind- 
lich gezeigt hatte. ^ ) 

Am 2. Sept. 1<)I2 wur.ieii durch Parlamentsbeschluss alle öfieut- 
licheu Thfaterauflührungea verboten. 

Viertes Kapitel. 

Epische, lehrhatte uud satirische Dichtung. 

§203. The Mirrorfor Magistrates. Th. M. for M. ist der 

Titel eines umföngiichen historischen Lehrgedichtes, welches in mora- 
lisierender Tendenz eine lange Keihe von Ereignissen sowohl der wirk- 
lichen wie der sagenhaften Geschichte Englands behandelt. Begonnen 
wurde das in siebenzeiligeu Stanzen geschriebene Werk um 1557 von 
Thomas Sackville, dem spateren Lord lUickhurst und Earl of Dorset 
(vgl. § 176), der jedoch wenig über die Einleitung hinauskam; fort^ 
gesetzt wnrde es von Richard Baldwjnue, George Ferrers und Anderen. 
Die erste Ausg. erschien 1561, dann folgten Ausgg. 1563, 1571, 1574 
(mit Fortsetzungen von John Higgins) 1587, und 1610 (mit Fort> 
Setzungen von Kichard Nichols und Thomas Bleiierhasset) : Neudruck 
von H AZi.EwooB, L. ISln. Der flsthetische Wert des Gedichtes ist 
nur irt rin^]:; in seiner Komposition zeigt es Nachahmung Dantes uud 
Boccaccio's. 

§ 204. Georg Gascoigue. G. G., geb. um 1525 [VJ in Bed- 
fordsbire, studierte in Cambridge und später in Gray's Inn; nahm 
Kriegsdienste in Holland, kehrte 1573 nach England zurQck, starb zu 

Stamford am 7. 10. 1577. G.'s bestes Werk ist seine in Blankversen 
abgefasste Dichtung .,The Steel Glass" (gedr. 1576, Neudruck in 
Arber's Reprints No. 11), eine im guten Sinne realistische Schilderung 
der verschiedenen Stünde mit moralisierender Tendenz. -) G. G. ist 
auch Verfasser eines in manchen Beziehungen interessanten Traktates 
über Metrik. (Certa) ue Notes of Instruction concerning the making 
of Terse or ryme in English**, 1575, Neudruck in Arbir*8 Reprints, 
Tgl. SohbOdeb in Anglia IV 4). *) Eine voUstftndige Ausg. der Ge- 
dichte G.'s hat Hazlitt für die „Koxburghe Library" veranstaltet. 
Ein Bruchstack aus dem „Steel Glass** b. Skeat, Specimens etc. III 



1) Ein interessantes und wichtiges litterarisohea Denkmal puritanischen 
Hasses gegen Tiieater und Drama ist William Pryttne's im J. 1632 gedruckte 
(aber das Datum des folgenden Jahres tragende) Schrift «Histriomastix'', ygl. 
Ward II 412. 

2) Nicht damit verwechseln darf man G.'s Tragikomödie «Glasse of 
Governemeut" (1575), vgl, Hkhpord in Engl. Stud. IX 201. 

3) Ein anderer interessanter und wichtiger Traktat über englische Metrik 
jener Zeit ist George Putten ham's »Ihe Art of English Poesie" löo9 (Neudmok 
in Arber's Heprints No. 15). 
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313. — Vgl. Biet of Nat Biogr. XXI ; Sohellino, Life and Writings 
of 0. Oasooigne. With 3 Poems heretofore not reprinted, Boston 1893. 

§ «05, William Warner. W. W., geb. in London 1558, 
gest. 1609, Terfasste unter dem Titel „Albion's England" ein die Ge- 
schichte Enjilands von der Sündflut bis auf Jacob I. behandelndes Ge- 
dicht, welches in den ersten Ausgg. (1586, 1589, 1592, 1596, 1597, 
1602) dreizehn, spiUer in der Ausg. von 1606 sechzehn Bücher um- 
fasste. Das in siebenmal gehobenen, paarweis gereimten Versen ge- 
schriebene Gedicht ist niebt ohne poetischen Wert, der Dichter versteht 
gewandt and lebendig za erzählen und dnrch Einflechtung manches 
Sagenhaften und Legendarischen seiner Erzfthlong Reiz zn veriahen. 
Kendrack in Chalmer^s Colleotion 1810. 

§ SOG. Samuel Daniel. S. D., geb. zu Taunton (Somer- 
setshire) 1562, gest. 1619, verfasste: 1. Civil Wars, ein historisches 
Gedicht über die Rosenkämpfe (zwischen den Hausern Lancaster und 
York) in acht Hüchern, welche nach einander von 1595 bis 1601) er- 
schienen. 2. Siebenundfünfzifr Sonette, V£?l. Isaak, Sh.-Jahrb. XVIII 
177. 3. Ein Lehrgedicht in dialogischer Form „Thilocosmus and 
Ma8ophilus^ in welchem die Dichtkunst und die Wissenschaft 
verteidigt werden. 4. Mehrere Tragödien und Maskenspiele. 5. Elegien, 
Episteln und dgl. 5. Prosaschriften. 

Von D.'s Dichtungen dürfte die unter No. 3 genannte die wert- 
vollste sein; sein historisches, in achtzeiligen Stanzen geschriebenes 
Epos ist sprachlich und rhythmisch schön, sonst aber unbedeutend. — 
Works, ed. bv Gkosabt, in der Huth Library, bis jetzt 3 Bde. Fleay 
in AngHa Xf 619; Dict. of Nat. Biogr. XIV. 

§ 307. Michael Drayton. M. D., g -b. 1563, gest. 1631, ver- 
fasste: 1. Polyolbion, eine in dreissig Bücher eingeteilte und in 
Alexandrinern vetfasste topographische Beschreihung Englands, welche 
1612 his 1622 erschien. 2. The Barons' Wars, versificierte Er- 
zählung der Bürgerkriege unter Eduard IL 3. Nymphidia, eine 
romantische Balladendichtung in achtzeiligen Strophen mit der Reim- 
stellun^r riaal) cccb, D.'s bestes Werk. Ausserdem zahlreiche kleinere 
Dichtunc^en und Episteln („England's Heroical Epistles"). — Vgl. vox 
Fhiesen, im Shakesp.-Jahrbuch IX 107; Elton. On Introduction to 
M. Drayton, Manchester 1895, vgl. Anglia, Beibl. VI 136 E. St. XXIV 
118. Dict of Nat. Biogr. XVI — Ausg. for die Spenser Soc. 1885/92. 

§ 208. Joseph Hall. J. H., Bischof vonExeter und Norwich, 
geb. 1574, gest 1656 Ter()ffentlichto als Student zu Cambridge 
1597/98 sechs Bücher ^Virgidemiae^ betitelte Satiren, welche noä 
heute unvergessen sind und in verschiedenen Neudrucken Yorliegen. 
VgL Dict of Nat Biogr. XXIV. 



1) Als Frobe seien folgende angegeben: An äss, an üid man änd a 

boy 1 did through the <a1y plas; | and, whüst ihe wintOD boy did ride | fhe 

dld man 16d the ass. 

Körting, Gnmdriss der QMoh. d. «ngl. Litt 10 
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§309. John Da vi es. J. I)., geb. 1569. gest. (nachdem er 
hohe lichterliche Ämter bekleidet iiatte) 1626, veriasste: 1. Nosce 
te ipsam, dn Lehrgedicht über die Unsterbiiehkeit in vierzeiligen 
aus heroischen Versen gebildeten Strophen (1599). 2. Orchestra, 

ein Ijehrjijcdicht über deu Tanz. Dict. of N. B. XIV. 

§ 2i0. Edmund Spenser.*) A. Leben. Spärliche Quellen 
für Sp.'s Biogra])hic. vf^l. die An^ai)pn von Halks in der Einleitung 
zu Morris' Ausg., L. 1878. E. iSp. geh. zu London 1553 (oder, wie 
von Halks angenommen wird, sclion 1552 ?), studierte 15(39 im 
Pembroke College zu Cambridge, wo er 1572 Bachelor, 1576 Master 
of Arts wurde; im August 1580 begleitete er Lord Qrey of Wilton 
als Sekretär nadi Irland, erhielt dort das Amt eines Clerk an der 
CfOUrt of Chanceiy und später (1586) einen Landbesitz in der Graf- 
schaft Cork (Cilcolman) ; *) er lebte nun, abgesehen von mehrfachen 
Reisen nach England, dauernd in Irland, bis ein im Oktober 1598 
ausgebrochenur Aufstand ihn suines Besitzes beraubte und ihu mit 
seiner Familie zur Flucht nach England zwang; am 16. Januar 1599 
starb er, angeblich in grösstem Elende, zu London iu einem Wirts- 
hause in der King Street, Westminster. — B. Werke. 1. The 
Shephe(a)rde8 Caiender, eine Sammlung von zwölf, nach den 
Monaten benannten Eklogen (zuerst gedruckt 1579), Schilderungen 
des ländlichen Lebens gebend und in allegorischer Form die politischen 
Verhältnisse behandelnd, so verherrlicht z. B. die April-Ekloge die 
Königin Elisabeth, die Juli-Ekloge eifert gegen den Hochmut der 
Geistlichen. Mehrfach ahmt Sp. andere Dichter nach, so namentlich 
Marot. Die rhythmische Form der Eklogen ist eine verschiedene, 
bald sind die Verse paarwas gereimt, bald strophisch gegliedert 
2. The Faerie Queen, ein romantisch-allegorisches Epos, auf 
zwölf Bücher, jedes wieder zwölf Gesänge umfassend, angelegt, von 
denen jedoch nur sechs veröflfentlicht worden sind (die ersten drei 
1590, sämtliche sechs 1596, ausserdem sind Fraj^mente eines siebeuten 
Buches vorhanden). Der Held der Dichtung ist der Prinz xVrthur, 
welcher um die Liebe der Feeukönigin Gloriana wirbt. Geschrieben 
ist das Gedicht iu neunzeiligen, aus heroischen Versen bestehenden 
Stanzen (Siienser-Stanzen) mit der Reimstellung ababbcbcc. Die 
Dichtung enthält zahlreiche bochpoetische Stellen, leidet aber an 
grossen Mängeln der Komposition und zeigt gar sehr die Manieriert- 
heit und den blühenden Schwulst der in das Bococo übergehenden 

1) Sp. eriiieh zueret die W'ürde eüies „Poota laua'atua" zuerkannt (1591), 
nach ihm haben fünfzehn andere diese Wflrde bddeidet, nlimlioli: Daniel 
1599-1610 — Ben Jonson 1019—1637 — (Interregnum) — Davenant 1660 
bis 1668 — Dryden 1670—1689 — Shadwell 1689— 1692 — Täte 1692—1716 
— Rowe 1715—1718 — Eosden 1718—1730 — abberl730 - 1757 — Whitehead 
1757-1785 — Warton 1785-1790 — Pye 1790—1813 - Southoy 1813 bis 
1843 — Words Worth 1843-1850 — lennyson 18&0— 1892. lennyson's Nach- 
folger ist Austin geworden. 

2) Im J. 1591 erUdt 8p. von der Königin EUsabeth eine Penaiiw von 
50 iL bewilJigt 
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Beaaissancekunst. Den Vergleich mit den italienischen Renaissance- 
Epen kaua sie nicht uui>balteD. 3. Colin Clou t's<) Co nie Home 
Again, allegorisclie Dichtung selbstbiographischen Inhaltes (der 
Dichter erzählt, wie er im Exile von dem „Shepberd of tbe Ocean", 
d. h. von Sir Walter Raleigh, besucht u. zu einer Reise nach England 
beredet wird); das Gedicht ist datiert „from my house of Cilcolman, 
December the 27th 159 1'^, indessen ist wohl 1594 zu lesen. 
4. Complaints (1591), eine Sammlung kleinerer Dichtungen (The 
Ruins of Time, the Ruins of Rome [?nach der frz. Dichtung Du 
Bella7*8], The Teurs of the Muses, Muiopotmos [dies Gedicht schon 
früher veröffentlicht], Virgil's Gnat, The Visions of Petrarch u. A.; 
auch Motber's Hubberd's Tale erschien in dieser Sammlung). 5. Acht- 
uiidachtzig bonette erotischen Inhaltes, wahrscheinlich 1592 und 
1593 gedichtet. 6. Ein Epithalamium, welches Sp. bei Gelegen- 
heit seiner eigenen Hochzeit verfasste. 7. Prosopopoiia oder 
Mother Hubberd's Tale, eine scharfe, in Form einer Fabel vom 
Fuchs ucd Affen gefasste Satire gegen das Strebertum in Staat und 
Kirche. 8. Mehrere Gelegenheitsgedichte, namentlich Elegien. 9. Ein 
Prosatraktat in dialogischer Form und politischen Inhalts, 
View of the Present State of Ireland". 

Sp. gilt allgemein als der nach Shakespeare grössto Dichter der 
Elisabethanischeii Zeit, ein Urteil, welchem jedoch die unbefangene 
Kritik nicht beizupflichten vermag. Reiche Phantasie und Gestal- 
tungskraft sind Sp. nicht abzusprechen, aber er bat sich durch diese 
Begabung oft genug zu Schwulst und Überladung verleiten lassen 
und die Grenzen wahrer Kunst überschritten. Litterargeschichtlich 
al >er ist Sp. bedeutendals hervorragendster Vertreter des Renaissance- 
Epos in England. 

Von den zahlreichen Gesamtausgg. der Werke Sp.'s seien ge- 
nannt die von Todd, L. 1805, neue Aufl. 1877, 8 Bde., von Coltjeb, 
L 1891. 5 Bde., von Moreis (die „Globe-Edition") mit einer Ein- 
leitung von Hales, L. 1873 (beste Ausg.); von Bullen, L. 1880; 
von Gkosakt, 10 Bde.; Schulausg. der beiden ersten Bücher der F. 
Qu, von ICitchix, Oxford, Clarendon Press., Ausg. des Shepherdes Cal. 
London 1895 (von Hebfosd) und von Sokheb, L. 1893, 3 Bde , vgl. 
£. St XX 128. — Gbosabt, Spenser, The Poet of the Poets. The 
Love Verse fifom the Minor Poems of Sp., London 1893. — Vgl. 
Chübch, Spenser, in: English Men of Letters, L. 1894, vgl. Anglia, 
Beibl. VIl 77. Craik, Sp. and bis Poetry, L. 1871, 3 Bde. Wartox, 
Observiitions on the Fairy Queen, L. 1782. Altenburg, TheBeauties 
«f Sp., or an Analytical Survey of Sp.'s F. Qu., Krossen 1865, Progr. 
KuiiLMEr, Critical Remarks on E. Sp.'s F. Qu., Elberfeld 1870, 
Progr. Backe, Essay on E. Sp. and his F. Qu., especially with regard 



1) Colin Clont (etwa mit »Klas der Lunop** zn übersetzen, vgl. tbr Bbxkx 

II 46S) tritt bereits in J. Skolton's (b. oben | 174) 80 betitelter Satire ab 
Wortführer des Volks auf. 

16* 
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to tbe language, Stralsund 1872, Progr. Rabbeth, The Story of 
Sp/s F. Qu., L. 1887. Hamann, Au Essay on Sp.'s F. Qu., Berlin 
1888. Kluoe, Sp.*8 Shepheard's Caleuder, in Anglialll 266 (handelt 
über die Abhängigkeit Sp.'s von Mantuanusl Rei ter, The Tears of 
the Muses of Sp,, coiisidered as a Do^jument of the Literaiy History 
of the Time, Saarlouis 1864, Progr. Wllus, De lingua Spenseriaiia 
eiusque foutibus, Bonn 184b, Diss. Wagneb, Sp/s Use of Archaisms, 
Halle 1879. Bohne, Bemerkungen zur Grammatik Sp.'s, Geste- 
münde 1884, Progr. Hkbfobd, Sp.'s Use of „in**, in The Academy 
No. 547, p. 315. BxissERT, Über Sp.'s Sheph.'s Cal., in Anglia IX 
205. Uhlemakh, Der Verfasser des Commentars zu Sp.'s Shepheard's 
Calender, Hannover 1888, Progr., vgl. Anglia XI 548. Köppi-x, Über 
die Echtheit der E. Sp. zugeschriebenen Visions of Petrarch und 
Visions of Beilay, E. St, XV 53, und: Spenser's „Blatant Beast**» 
Herrig's Archiv XCV 164. Sommeb, Die englische Hirtendichtung, 
Marburg 1888, vgl £. St XIV 146. Wimdsobeid, Die englische 
Hirtendichtung von 1575 bis 1625, Halle 1895 (zuerst als Diss. er- 
schienen). HoFFMAMN» Über die Allegorie in Sp.'s F. Qu., KOnigs* 
borg 1887, Diss. GtJxTHEB, Über den Wortacceiit bei Sp., Jena 1889. 
Lesse, Die Flexion des Vcrbums bei Sp., Halle 1891, Diss. Stetxigkr, 
Der Gebrauch der Präpositionen bei Sp., Hallo 1800, Diss. Brendei,, 
Über die Conjunctionen bei Sp., Halle 1890, Diss. Düring, Über die 
Pronomina bei Sp., Halle 1891, Diss. 

Fünftes Kapitel. 

Die Lyrik. 0 

§ 211. Allgemeines. Die Lyrik dieses Zeitraumes ist, so- 
weit sie Kuiistlyrik ist, durchaus Kenaissancelyrik und steht unter 
italienischem Einflüsse (namentlich Petrarca's, vgl. Köppel, Studien 
zur Geschichte des Petrarebismus in England im 16. Jahrb., Roman. 
Forsch. V 65). Die beliebte Form, deren sie sich bedient, ist das 
Sonett, dessen Bau aber eigenartig modificiert wird, wie dies durch 
die im Vergleich zu dem Italienischen geringe Keimfähigkeit des 
Englischen bedingt wurde. (Vgl. Lextzner, Über das Sonett und seine 
Gestaltung in der englischen Litteratur bis auf Milton, Halle 1886, 
Leipziger Diss.). Die Massenbafügkeit der lyrischen Produktion des 



1) Vgl. BöDDüKBK iD LetDcke's Jabrb. XIV 81 und XY 92 u. dazu Holt* 
HAUSEN, E. St. XXII 1. (Lieder n. Balladen ans dem 16. Jahrh. nach Ms. Cotton. 
Vesp. A 25). KöLBiNG, E. St. XXIII 207. Fi.i gi:l, Liedersammlungen des 
16. Jahrh.'s, besonders aus der Zeit Heinrich's VIII. 1. Die Lieder des Addit 
Ms. 31922, 2. die Lieder des Royal Ms. App. 58, in Anglia XII 225 u. 585. 
A Book Elizabethan Lyrics, seleotod and edited by Sckelling, Bostoo 1895« 
Vgl. An^'lia, Beibl. YT 104. Garr^tt, Elizabethan Songs in bonoor tO LoT» 
and Beauty, London 1893 Bullen, Elizabethan Lyrics, L. 1885. 
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Elisabetbanischen Zeitalters steht im ärgsten MissYerhaltnisse zu 
ihrer durchschnittlichen inneren Wertlosigkeit.^) 

§ 31*3. Henry Howard, Earl of Surrey. H. geb. 

1Ö16 (?), ist ebenso interessant durch den romantischea Gang seines 
Lebens, welches am 21. Januar 1547 auf dem Schafotte einen frühen 
und tragischen Abschluss fand, als bedeutend durch sein dichterisches 
Wirken. Er verfasste; 1. Sonette, in denen er seine Liebe zu der 
noch im Kindesalter stehenden Geraldine (Elisabeth Fitz-Gerald» 
Tochter des Earl of Kildare) nach Petrarca's Master besang und durch 
welche er (neben Wyatt, der ihm in dieser Besfehnng wohl nocli 
voransteht) der Begründer des Petrarchismus in England geworden 
ist. 2. Eine Übers, des 2. und 4. Buches der Aeneide ferst nach 
Surrey's Tode 1557 in der von Tottel herausgegebenen Sammlung 
der Gedichte S.'s erschienen). Diese Ubers., welche auf der in ge- 
reimten tonjambischen Fünfhebern geschriebenen des schottischen 
Dichters Douglas beruht, ist die erste englische Dichtung in Blank- 
Tersen. Dass Sairey zar Anwendang des BUnkveises durch die Viigil- 
tibers. des Ippolito de*Medici (Venedig 1541) oder des Francesco Maria 
Moiza anjg^eregt worden sei. ist unbeweisbar, vgl. SchbAer, Die AnfilDge 
des Blankverses in England, in AngUa IV 1 . 

Ausggf. der Werke Surrey 's : von Tottkl („Miscellauv", ia Arber s 
Reprints No. 24),«) von Nott, L. 1815, 2 Bde. (enthält'auch die Ge- 
dichte Wyatt 's und sehr umfangreiches biographisches Material), von 
Yeowbijü, L. 1894 (Aldine Edition). Vgl. zen Bbdoc II 591; Fehse, 
Heniy Howard, Earl of Sarrey. Ein Beitrag zur Geschichte des 
Petrarchismus in England, Chemnitz 1883,Plrgr. — Auszage der Dich- 
tungen S.'s bei Skeat, Speeimens III 206. — Vgl. Emerson, The 
Development of Blank Verse, a Study of Surrey, in: Modern Languages 
Notes IV 8; Sai-ze, Der V'ocalismus in den Gedichten des Earl of 
Surrey. Berlin 1889, Diss. — Dict. of N. B. XXVIII. 

§ 213. Thomas W\vatt (the Eider). ^) Th. W., geb. 1503 
zu Alüngtoo Castle (Kent),' studierte von 1515 ab m Cambridge, be- 
kleidete verschiedene Hof- und Staatsllmter und wurde wiederholt mit 
Gesandtschaften nach Spanien und Frankreich betraut; er starb am 



1) Nicht erst der Bemerkung bedarf es, dass einzelne Hervorbringanie^a 
der K)Iisabethani{ichen Lyrik von diesem Urteile nicht betroffen werden, so 
oamentlich Shakespeare's' Sonette. 

2i Vollständijfer Titel : Miscellany. Songs and Sonettes by Renry Howard, 
Earl of Surrey, Tlioraaa Wyatt tlie Eider, Nicholas Griniald and Uncertain 
Autiiors (entfsAnng. 5. Juni 1557, 2. Ausg. Bl. Juli 1557). Von Surrey enth&lt 
die Sammlung nur 40 Gedichte (sämtliche [60] Gedichte S.'s sind erst in der 
Ausg. voQ Nott getiammelt worden), Neudruck in Arber'a Bepr. 24, und (die 
AetiMt) in denen «eholar*8 Libiaiy 21. 

3) Die Sdueibweise „Wjratt" ist wohl die gewöhnlichste, richtiger aber 
dürfte „Wiat* sein, v^l. Skkat, Speeimens etc. III 221. „The Eider" wird der 
Dichter zum Unterschied von ednem gleichnamigen Sohne genannt, dessen tra- 
l^isches Schicksal (er wurde in den p^wcben Wirren, welche die Tlironbesteigung 
der Köni^^in Maria nacli sich zog, enthauptet) von den Dfamatikem der ]^8a> 
betbanischen Zeit mehrfach behandelt worden ist. 
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Vierter AbMhnitt I. $ 218 bis 216. 



11. Oktober 1542. Th.W. verfasste: 1. Zweiunddreissig Sonette 
(davon zwölf nur Übersetzungen aus Petrarca). 2. Einige Oden. 
S.Neun Kondeaux. 4. ^^onc^s and Epigrams" (Sinngedichte 
Ober die verschiedenartigsten Themata). 5. Eine Paraphrase der 
sieben Busspsalmen und des 37. Psalmes Davids. (3. Drei 
Satiren. 

W.*8 Werke smd herausgegeben ?od Nott (s. § 211) und dann 
in einer nndatierten modernen ^Aldine Edition''. Vgl. Flügel, die 
handschriftl. Überlieferung der Gedichte von Sir Th. Wyatt, Angtia 
XVIII 2m u. 455 (u. folgende Bände). Ausgewählte Gedichte b. Skeat, 
Specimens III 222. Vgl. ten Bf^ink II 5(57: Ai.sciikr, Sir Th. W. 
und seine Stellung in der Entwickehmgsgeschichte der englischen 
Litteratur und Verskunst, Wien 1886. 

Vgl. EöPPEL, Sir Thomas Wyatt und Melin de St. Gelais, Anglia 
Xm 77, nnd : Stadien zur Gesohichte des englischen Petrarchisrnns 
im 16. Jahrh. (Roman. Forsch. V 65) ; Simonds, Sir Th. Wyatt and 
his Poems, Strassburg (Boston) 1889, Diss., vgl. Dtsche Litteraturztg. 
1890, Sp. 673; NAOEr.. Sir Th. W. und Henrv Howard, Earl ofSurrey, 
Arolsen 1889, Progr., vgl. E. St. XIV 265; mehrere Artikel über VV. 
erschienen in „Puet-Lore" 1891 Jan., Febr. u. März. 

Über Shakespeare's Sonette vgl. oben § 191, über Daniel vgl. 
§ 206, über Sidney vgl. § 225. — Über South well vgl. Rogers, The 
Life and Poetry of B. S., L. 1893. 

Sechstes Kapitel. 

Die Prosa.') 

§214. Allgemeines. Die Prosalitteratur der Elisabetha- 
nischen Zeit steht an Bedeutung und an künstlerischer Durchbildung 
weit hinter der rhythmischen Form sich bedienenden Poesie zurück. 
Zum Teil ist dies darin begründet, dass die hervorragendsten und 
genialsten Gelehrten, dem humanistischen Zuge der Zeit folgend» 
lateinisch schrieben.-) 

Für die Prosalitteratur des Zeitalters ist charakteristisch: I. Das 
Aufkommen des Prosaromanes und der Prosanovelle, welche l>eide 
an ausländische, namentlich italienische Muster sich anlehnen (vgl. 
KOspbl's oben S. 188 Anm. 3) genannte Schriften und ausserdem 

1) über John Lyly vgl. oben § 178 Über das Aufkommen des Prosa- 
romans in England und dessen bedeutendste Vertreter im 16. Jahrb. vgl. das 
interessante Esaay vod Jussekakd in der Kevne des deux Mondes vom 1. Fe- 
bruar 1887, p. 578. 

2) Innerhalb der wissenschaftlicheil Litteratur gelangte während dieses 
Zeitraumes das Englische üast nur in der popalarisieronclen Oleschichtsschrei bang 
(z. 6. bd Holinshed) und in der stketiBcnen Theologie zur Verwendung. Doch 
sind manche Ausnahmen vorhanden, so hatBacon vieles in engh'scher Sprache 

feschrieben, namentlich seine Essays (Ausg. von Wbiout, L. 18tf5, von Abbott, 
I. 1876 und Thubsfield, Oxford, Cl. Pr. o. J.). 
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Sheswood, IHe nenengl. Bearbeitangen der Erzähloog Boocaccio*B 
Ton Ghismonda und Guiscardo. BerÜn 1892, Diss.). 2. Drb Auf-» 
kommen einer umfangreichen Übersetzungslitteratur,*) durcli welche 
einerseits die Schriftwerke des klassischen Altertums, andrerseits die 

Erzeugnisse der gleichzeitigen italienischen, französischen und spa- 
nischen Dichtung weiteren Kreisen des englischen Volkes zugänglich 
gemacht wurden. 3. Das Aufkommen einer litterarischen Polemik, 
welche namentlich des Pamphletes sich als Waffe bedient und als 
die Vorlänferin der spätere politisehen Presse und jooroalistischen 
Kritik gelten muss. 4 Das Aufkommen eines raanieriorten Stiles, des 
sog. Euphuismus, vgl. oben § 172, No. 7. 

Von spraobgeschicbtlicher Bedeutung war die unter König 

Jakob I. erfolgte endgültige Feststellung der von der anglikanischen 
Kirche anerkannten Bibelübersetzung (vgl. unt §215, Anm. u. d.Text). 

§315. William Tyndal (oder Tindale). W. T., geb. um 
1483, studierte zu Oxford, wo er am 13. 3 1512 zum f». A. und am 
2. 7. 1515 zum M. A. promovierte, hielt sich in Wittenberg und an- 
deren deutschen Städten längere Zeit auf, wurde als Ketzer verbrannt 
1536 zu Antwerpen, übersetzte das Neue Te.sLunieut (gedruckt zu 
Köln und Worms 1525 in Quarte und in demselben Jahre oder 
Anfiing 1526 auch in Oktav, letztere Ausg. im Facsimile neu ediert 
von Frt, 1862, Reprint vot. Arber, L. 1871)*) und verfasste mehrere 
asketische Traktite: „Ohedience of a Christian Man" (daraus ein 
Bruchstück bei Skeat, Specimen III 167,', „The Wicked Mamon",") 
„The Practice of Prelate'^." — Vgl. Chknky in Anglia VI 277 (The 
Sources of T.'s New Testj. Demans, Will. Tyndale. A Hiography. 
New. Ed. by R. Lovett, London 1886, vgl. Auglia XI 639; Supp, 
Orthographie und Aussprache der ersten neuengl Bibelübers von 
W. T., Auglia XII 273. — Eine' sehr eingehende und mit grosser 
Wärme geschriebene Darstellung der reformatorischen Wirksamkeit 
T.'s hat TEN Brink II 526 ff. gegeben. 

§ 216. ThomasMore.T.M.,geb.zu London 7.2.1478,studierte 
zu Oxford, bekleidete mehrere hohe Staatsämter, zuletzt vom 25. 10. 
In20 bis 16. 5. In32 das eines Lord Chancellor, wui do, weil er als 
überzeugungstreuer Katholik die kirchliche Sux)remaüe des Königs 



1) Es genügt, .sicli die Quollen, aus denen die Stoffe der Shakespeare- 
Drameu geschöpft, .sind, zu vergegenwärtigen, am von dem Umfang mia der 
Bedeutung dieser tJbersetzungslitteratur wenigstens tim ti l!c{,niff zu gewinnen. 
Was besondeni die Novclienlitteratar anlangt, so erinnere uian sich der von 
Paynter unter dem Titel ,The Palace of Pleasare* (neue Ausg. too J. Jacobs, 
London 1890 01) veranstalteten Sammlung von Übersetznngen ans Boccaccio^ 
Bandello, Cinthio, Straparola, dem Heptameron etc. 

2) T.*8 Übersetzung wnrde revidiert und dnreh Beifügung des Alten 
Testamentes vervollständigt von Covc) dalc und Rogers (1587). diese Übers, dann 
abermals revidiert von Craraner (1540), und darauf beruht dann wieder die 
unter Jakob I. 1611 veranstaltete „autborized Version". 

3) Die Schrift ist allerdings ihrer Form nach eine Pttrabd, aber ihrer 
Tendenz nach darf sie sehr wohl asketisch genannt werden. 
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Vierter Abwliiutt 1. § 816 bb m 



anzuerkennen sich weij^erte, am <>. 7. 1535 enthauptet. Th. M. ver- 
fasste: 1. The Histoiy of Edward V. and Richard III. (1509 ?). 
2. A Dialogue concernyng Heresyes (1528) 3. .\ Coufutacioun of 
Tyndale's aunswere, niade anno 1532. 4. in iaUiaii>cher Sprache 
den pbilosophischeo Roman „Utopia'^, ia welehem nach platoiitsdiem 
Muster das Bild eines Idealstaates entworfen wird. (In diesem, zuerst 
Löwen 1516 gedmckten, sehr merkwürdigen ^V ^ ke wird u. a. Gleich- 
heit des Besitzes und religiöse Toleranz gefordert). 

Th. More gehört zu den interessantesten Gestalten der engl Litt, 
des 1(). Juhrh.'s u. verdient grössere Berücksichtigung als ihm ge- 
meinhin zu Teil wird. 

Gesamtausg. der englischen Werke M/s L. 1557. Auszüge aus 
den theologischen Streitschriften bei Skeat, Specimens etc. III 181. 
Ausg. der Utopia in Robynson's englischer Obers. (1556) von Ldhbt, 
Gambridgo 1880 (beigefügt ist M.'8 Biographie von Ropeb;; von 
Elus, London 1893. Über einen ungedruckten Brief More*s vgL 
FlCgeu Anglia XIV 4. — Dict. of N. B. XXXVII. 

Vgl. TK.\ Brink II 401. Biüdgett, Life and Writings of Th. 
More, New York 1891, vgl. Anglia, Heibl. II 175. Kudhart, Th. M., 
Nürnberg 1829, 2. Autl. 1855. Mackixtüsh, Life of Sir Th. M., 
L. 1830. 2^ ed. 1844. Baümstabk, Th. M., Freiburg i. B. 1879. 
Kautsky, Thomas More u. seine Utopie, Stuttg. 1890; Louis, Th. More 
tt. seine Utopia, Berlin 1895, Progr. D. of N. B. 37. 

§ 317. Thoraas Elyot. Der Arzt Th. E., geb. 1495, gest. 
1546, ist Damentlich bekannt als Verfasser einer x\rt volkstümlicher 
Gesundheitslehre, „the Castle of Health", und eines Traktates über 
die Erziehung, -the Governour^, 1531 (Neudruck in Ahber's English 
Scholars Library No. 20). Aus letzterem, inhaltlich interessahteu 
Werke Bruckstücke bei Skeat, Specimeus etc. III 195. Vgl. Dict 
of Nat Biogr. XVII. 

§ 21S. Hugh Latimer. H. L., geb. 1491 in Leicestershire, 
studierte zu Cambridge, wandte sich der Reformation zu, wurde 1516 
Professor des Griechischen an der Universität Cambridge, war 153."> 
bis 1539 Bischof von Worcester, wurde seines Glaubens wegen am 
Iß. 10. 1555 zu Oxford veibiannt. L. war bedeutend als Kanzel- 
redner; mehrere seiner Predigten sind neugedruckt in Arber's Reprints 
No. 2 u. 13. Auszüge aus dem „Sermon on the Plougherä'^ bei Skkat, 
Specimens etc. III 237. Vgl Dict. of Nat Biogr. XXXII. 

§ 219. Roger Ascham. R. A., geb. 1515 zu Kirby Wieke 
b. Northallerton (Yorkshire), studierte zu Cambridge, wo er später 
auch mehrere Universitätsämter bekleidete; 1548 bis 1550 war er 
Lehrer der späteren Königin Elisabeth, welcher er niich ihrer Throu- 
besti-igung auch als lateinischer Sekretär diente, eine Stellung, die er 
schon unter Eduard VT. und Maria innegehabt hatte ; er starb am 
30. 12. 1568. A.*s bedeutendste Werke sind: 1. Toxophilus, ein 
seltsames (1545 erschienenes) Buch, in welchem der Vcarf. sdnen 
Landsleuten nicht nur Anleitung und Anr^ung zur Übung im Bogen- 
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schiessen, V) soudern zugleich auch Auweisuup: zu einem guten eng- 
lischen Stile geben wollte. (A. bekämpfte die Fremdwörter.)*) Neu- 
druck iu Arber*8 Reprints No. 7. 2. The Scboolmaster, ein 
umfänglicher pädagogischer Traktat» zuerst gedruckt 1570, Neudruck 
Yon Mayor 1863 und in Arber's Reprints No. 23. Bruchstücke bei 
Skeat, Specimens etc. Iii 305. Gesamtausg, der Werke A.'s YOn 
Bennet (mit einer von Johnson' verfassten Biographie), L. 1701 ; ron 
Glles (mit Biographie), London 1865, 4 Bde. Vgl. Kihsten, Üb. A.'s 
Leben und Schriften. Gotha 1857, Progr. Scholz, R. A.'s School- 
lüastei, Osterode 1872, Progr. Damm, Gedanken üb. R, A.'s Scbool- 
master, Karlsi'uhe 1873, Progr. Kattebfeld, R. A., seia Leben und 
seiue Schriften, Strassburg (Trübner) 1880, vgl. The Athenaeum 
1880, 1 150. Wallkmfels, R. A., Wiesbaden 1880, Progr. No. 356, 
Tgl. Engl. Stud. V 456. Fischp:k, Drei Studien zur engl. Litteratur- 
geschichte, Gotha 1892, vgl. Anglia, BeibL IV 12. Dict of N. B. II. 

§ 220. Richard Hooker. R. H., geb. 1553, gest. 1600, ver- 

fasste unter dem Titel „The Lawsof Ecciesiasticul Polity^ ein grosses 
Wel k (8 Bücher, die vier ersten erschierien 1594, das fünfte 1597, 
die drei letzten nicht vor 1(332), in welchem er die Grundlehren des 
Auglikanismus darzulegen, zu begründen und gegen die Anfechtungeu 
der Katholiken und Calvinisten zu verteidigen gesucht hat. Vgl. Dict 
ot Nat. Biogr. XXVII. 

§231. Robert Burton. K. B., geb 1576, gest. zu Oxford 
1640, ist Verfasser eines inhaltlich seltsamen, aber stilistisch be- 
merkenswerten Werkes »The Anatomy of Melaucholy'^, welches er 



Buch setzt sich aus allerlei gelehrten und mitunter auch geistvollen 
Aphorismen über die Yerschiedenartigsten Themata zusammen und 
erinnert einigermassen an Montaigne's Essays. 

Ausg. der Werke B.*s von SmiiLKis, London 1894. 

§223. Herbert of Gherbury. Lord H. of Gh., geb. 1583, 

gest. 1648, verfasste eine Ilistory of Henry VIII. Bekannter ist er 
durch seine lateinischen Schriften philosophischen Inhaltes (Tractatus 

de veritiite, Paris 1624; De religione gentilium errorumque apud eos 
causis, L. [1645 und vollständig] 16(33, Amsterdam 1670), durch 
welche er der Begründer des englischen Deismus geworden ist. Vgl. 
hECuLEii, Geschichte des engl Deismus, Stuttg. u. Tüb. 1841, p. 26. 
R^MUSAT, Lord Herbert de Gh. in Revue des deux Mondes 1854, 



1) Einen atlderen Lieblingxsport der Engländer, das Angeln, bebandelte 

Izaak Walton (1503 -168:Vi in oineiii klassischen, durch Anmut der ein<re- 
l^ten Naturschilderungen und n>ei.sterliclie Handhabung der dialogischen Form aua- 
Kezeicbneteo Prosatraktate „The Con>plete Angler". Neudruck iu ARBEB'aBeprinte. 



2) Ein Ihnltchei Ziel verfolgte Thomas Wilson in seiner »Art of Bhe- 
torick", 1558. 




Junior 1621 herausgab. Das 
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Vinter Abfdmitt. L § 22S bis 225. 



§323. Francis Bacon.») Über B.*8 Leben vgl. oben § 189. 
No. 2, S. 210 Anm. unter dem Text Das grosse Ziel, welches B. als 
Gelehrter verfolgte, war die Erneuerung der ge«5amten Wissenschaft 
auf Grundlage der induktiven Methode. Im wesentlichen gelöst hat 
er diese Aufgabe durch sein berühmtes lateinisches Werk ^Novum 
Organum scientiarum" (zuerst gedruckt, L. 1G20), welches aber 
freilich nach dem Plane des Verfassers nur der zweite Teil eines noch 
grösseren, aus sechs Teilen bestehenden und „Instauratio Magna** 
betitelten Wwkes sein sollte. 

In englischer Sprache hat B. zahlreiche Schriften Twfasst, so 
namentlich einen Traktat „The Proficience and Advancement ot 
Learning", 1605 (in erweiterter Gestalt lateinisch u. d. T. „De aus^- 
mentis scientianun" herausgegelien 1623), eine Reihe von Essays 
über die verschiedenartigsten Themata (1612) und eine Geschichte 
Heinrich's VII. Auch als Dichter hat B. sich versucht. 

Über B.*s angebliche Verfasserschaft der Shakespearedramen, 
über seinen „Promus" und über Reichel's Hypothese, wonach das 
Novum Organen nicht B.'s Werk sein soll» vgl. oben § 189 No. 2, 
S. 210f. 

Beste Gesamtausg. der Werke B.'s von Eins, Speddixg und 
Heai'h, L. 1857/70, 7 Bde. (dazu eine Art Ergiinzung; Spkdjding, 
Letters and Life of Lord B.. L. 1862:74, 7 Bde.). Ausg<jj. der Essays 
von Abbott, L. 1876, von Tiiujibi'iKijL), Oxford o. J. (in der von der 
Clarendon Press herausgegebenen Sammlung), von Wbiobt, L. 1865, 
von MoBLET, 1883; von Sefat 1889, anch in Akber's Reprints 
No. 27. — Über die Syntax der Essays liat gebandelt Rons, Syntact 
Unters, zu B 's Essays, Marburg 1889, Diss. Gute deutsche Übers. 
desNovum Organen von v. Ktrcumann.M 

Von den überaus zahheicbeii Schriften über B.'s Leben und 
Philosophie seien hier nur folgende atigeführt: ^Iacaulay, Essays 
Bd. III 1 der Tauchnitz- Ausg. Remüsat, L. B., sa vie, sou temps, sa 
Philosophie etc.. Paris 1858. K. Fischer. Fr. B. v. V.. die Real- 
philosophie und ihr Zeitalter, Leipzig 1856 und 1875 (in das Engl, 
übers, von Oxenfobd, L. 1857). Cbaik, L. B., his Writings and bis 
Philosophy, L. 1860. DIZON, The Personal History of L B., L 1861 
( eine Gegenschrift gegen dieses Werk erschien noch im selben Jahre). 
J. v. LiKRifi, üb. Fr. B v. V. und die Methode der Naturfor^chnng, 
München 1863. Weitere Angaben sehe man bei Überweg, Grund- 
riss der Gesch. der Philos. III § 7. — Vgl. Dict. of Nat, Biogr. IL 

§ 224. Walter Rale(i)gh. W.R., geb. um 1552, zeichnete sich 
unter Königin Elisabeth durch kühne Kriegsthaten und Seefehrten 
ans, wurde unter Jakob I. schuldlos des Hochverrates angeklagt und 

1) Selbstversüindlich niclit zu verwechseln mit dem mittelalterlichen Philo- 
80}>}ie[] und Natar forscher Roger Bacon (geb. 1214 zu Ilcbesto', gest. 1294)t 
Verf. des „Opus raajus", „Opus minus" u. „Opus tertium". 

2) Genaunt möge hier auch werden die mit Erläuterungen versehene 
Üb«rB. kleiner Schriften Baecm^s (Essays, Wisdom of the Aiidenti>, Apophtheg* 
mata) von FfiRSTBHHAOBRf LeSpsig 1884. 
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nach länger als zwölfjähriger riefangensehaft 1618 enthauptet. In 
seiner Kerkerhaft verfasste IL eine „History of the World", die aber 
nur bis zum Falle des macedonischen Beiches fortgeführt ist 

^ R.'s Complete Works sind erschienen, L. 1857, 8 Bde., die Mis- 
cellaneons W. L. 1784, 2 Bde. ~ Unpublished Letters, in: Notes 
and Queries. Ser. III 481, IV 21, 63, 121. 271. 

Biographien R.'s verfassten Tttler 1851. St. John 1868, 
Edwards 1868, Creightox 1877. Truk, Life and Times of Sir W.U., 
L. 1881. Clarke, Sir \V. R., his Life and Times, L. 1883. Hknnessy, 
Sir W. R. in Ireland, L. 1883. Gosse, Sir W. Ii., L. 1886 (in „English 
Worthies*^). Uber drei gemeinhin R. beigelegte, ah&t nicht eigenUish 
originale Schriften, vgl. Buff in B. St 11 392. — Dict of N. B. 47. 

§ dd5. Philipp Sidney. Ph. & (geb 1554, gest nach 
kurzem, aber romantisch bewegtem und verklärtem Leben am 7. 10. 
InSf) an einer in der Schlacht bei Zutphen empfangenen Wunde) 
verfa^ste: 1. Arcadia, einen ritterlich-pastoraleii Prosnroman nach 
Art der Arcadia des Sannazzaro und der (j.tlatea des Cervantes,] 
aber doch nicht ohne Originalität (veroÖeutlicht teilweise 1590, voll- 
ständig 1593). Facsimile-Ausg. des Drucks von 1590 von O.Sommee, 
L. 1891. 2. Eine Sammlung lyrischer Gedichte, namentlich Sonette» 
betitelt ^Astrophel and Stella*^ (nene Ausg. nach der Folio von 
156S von Pollard, L. 1888, vgl. Anglia XI 328). 3. Einen Prosa- 
traktat „Defense of Poesy" oder „An Apology for Poetry** 
(lo9r)i. in welchem die Dichtkunst gegen die Angriffe der Puritaner 
vei teidigt wird. Neudruck in Arber's Reprints No.4. Neue .\usgaben 
von Flü(tKL (zugleich mit Astrophel u. Stella), Halle 1889, vgl. E. St 
XIV 129 u. Herrig's Archiv Bd. 87 p. 435; von CoOK, Boston 1890, 
Tgl. Anglia, Beibl. 1 226; von Shugkbuboh, Cambridge 1891, vgl. 
Angln, Beibl. II 34, £ St XVII lai. 

Eine Gesamtausg. der W^ W. S.'s erschien L. 1726, 3 Bde. 
Ausg. der Complete Poems mit Memorial, Notes etc. von Grosart, 
L. 1877, 3 Bde. Ausg. der Miscellaneous Works von Ghay, O.xf. 1829. 
Das erste Kap. der Arcadia ist zusamnu n mit dem ersten Teile des 
Euphues herausg. von Landmann, Heilbronn 1887. — Fox Buirne, 
Meraoir of Sir P. S . L. 1862, und; Sir Ph. Sidney, Type of Englisb 
Chivalry etc., London 1891, vgl. Lit CtbL 1892 8p. 1279. Flüobi^ 
Life and Letters of Sir Ph. S , Oxford 1893. Llotd, Life of Sir P. 
S., L. 1862. Symcübs, Sir Ph. S., L. 1889 (in English Men of Lettei s). 
Qi ossKK, S.'8 Defense of Poesy und diePoetik des Aristoteles, Krefeld 
1884, Progr., vgl. Litteraturbl. f. germ. und rom. Piiil. 1884, Sp. 182. 
KöPPEL, Sidneiana fl. Zur Textkritik der Gedichte, 2. Zur Willy- 
Frage), Anglia X 522, und: Zu Astrophel u. Stella, Anglia XIII 407. 
Cook. Sidney and Giordano Bruno, Mod. Lang. Notes VIII 3. The 
Friend of Ph. Sidney, being selections from the works in verse and 
prose of Fulko Greville, Lord Brooke, made by Gbosart, London 1895. 
Eine eingehende Untersuchung über S.'s Leben und Schriften ist von 
F. Hask (Münster) zu erwarten. — Mise. Works ed. by Giut,L. 1893. 
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Der ueueuglische Zeitraum. 

Zweite Epoche. 

Die Zeit der grossen Revolution. 

§326. Die wichtigsten geschichtlichea Dateu. 1G25, 
2f ftra 27, Jakob I. stirbt, seta Sohn Karl I folgt ihm nach — 1628 
Die Petition of Right genehmigt — 1628, August 23, der Herzog von 

Buekitigham ermordet — 1629, März 10, das Parlament zum dritten 
JMale aufgelöst. Absolute Regierung des Königs. Opposition der 
Puritaner — 1638 Errichtung des schottischfii Covenant. Verhand- 
lungen zwischen den Schotten und dem Könige; beiderseitige Rüstun- 
gen — 1640, April 23, Zusammentritt des Parlaments, welches aber 
am 5. Mai abermals aufgehoben wird — 1640, November 3, Beginn 
des „langen Parlamentes*' — 1641, Mai 18, des Königs Gflnstling, 
Graf Strafford, zum Tode verurteilt — 1641, Oktober, Aufstand in 
Irland — 1()42 Beginn des Bürgerkriegt^s — 1642, Oktober 23, 
TrelVcn bei Edgehill — 1643, Juli, Sieg der Königlichen bei Round- 
"way Down — 1644, Januar 22, EröiTuung des Gegenparlanientt's — 
1644. Juli 2, Cromwell besiegt die Königlichen auf dem Marstoumoore 

— 1645, Juni 14, Niederlage der Königlichen bei Naseby — 1646, 
Mai 5, Karl I. in schottischer, 1647, Januar 30, in englischer Gefangeur 
schafb — 1647, Juni 2, die Independenten (Cromwell) bemilohtigen 
sich der Person des KOnigs — 1648, August 18, Sieg CromwelKs bei 
Preston über die Königlichen — 1648, Dezember 6, die Independenten 
bemächtigen sich der Gewalt — 1649, Januar 30, Karl I. hingerichtet 

— 1649 bis 1659 d'w Kt^publik — 1649 50 Cromwell besiegt die 
in-n — 1650, Sept. 3, und 1651, Sept. 3, Cromwells Siege über die 
Schotten und Karl II. bei Dunbar und Worcester — 1652/54 Seekrieg 
zwischen England und den Niederlanden, der zu Gunsten des ersteren 
verläuft — 1653 Völlige UnterwerAiug Irlands — 1653, April 20, 
Cromwell lüst gewaltsam das lange Parlament auf — 1653, Dezember 
16, Cromwell Protektor — 1654 Union zwischen Schottland u. Eng- 
land — 1655 ff. Seekrieg gegen Spanien — 1657, Mai, Cromw^ 
lebnt die ihm von dorn Parlamente angebotene Königswürde ab — 
1658. St^pt. 3, Croinwt'll stirbt, sein Sohn Richard Protektor — 1659, 
Mai 25, Richard dankt ab — 1660 Wiederherstellung des Königtum.^; 
am 29. Mai zieht Karl IL in London ein. 
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Bestes Werk über die Gescliiohte dieses Zeitraumes ist :L. v. Ranke, 
Knglischft (jeschichte, voruebiulich des 17. Jahrh.'s, in: Sämtliche 
Werke, Bd. 17 bis 22. — Guizot s und Daulmaxn's einst sehr be- 
rühmte Werke über die grosse englische Revolution sind jetzt veraltet. 

§227. Allgemeine Charakteristik des Zeitraumes. 
1. Die grosse Revolution übte, wie begreiflich, auf die Litteratur 
munlttdlbftr den nachteiligsten Einflw aua. Die Litteratur der 
fflisabetbanisohen Zeit war auf dem Boden der Renalssancebildung 

erblüht, dieser Bildung aber trat der In der Revolution zur Herr- 
schaft gelaugende Puritanisinus naturgemäss mit offener Feindschaft 
entgegen. Es kam hinzu, dass das öffentliehe fütoresse der höheren 
Gesellschaftsklassen, welches zuvor der Litteratur in so reichem Masse 
zugewandt gewesen war, jetzt von den litterarischen Dingen hinweg 
auf die Politik abgelenkt wurde. 

Am schwersten wurde von dem Wechsel der Dinge das Drama 
betroffen, wurde ihm doch durch das Verbot der theatralischen Auf- 
führungen (2. Sept. 1642) *) recht eigentlich die Lebensluft entzogen. 

Nur Milton's eigenartiger und wunderbarer Begabung war es 
möglich, Renaissaucebildung und puritanische Gläubigkeit poetisch 
mit einander zu vereinen: er ist der einz^ wiildieh grosse Dichter 
des Zeitraums. 

Innerhalb der Prosaschreibung ist nur auf dem Gebiete der 
asketischen Litteratur und auf dem der politischen Philosophie Be- 
deutenderes geleistet worden. 

2. In ihren Folgen ist jedoch die grosse Revolution, wie über- 
haupt fSr England und seine Kultur, so auch für die englische Litteratur 
segensreich geworden: sie hat läuternd und reinigend gewirkt» sie hat 

die ungesunden Elemente und Auswüchse der Benaissancebildung 
entfernt, sie hat zu eingehender Erörterung der wichtigsten Fragen 
des staatlichen und religiösen Lebens angeregt. So dogmatisch-eng- 
herzig und düster- tanatisch der Puritanismus auch war, namentlich 
in der von den Independents und Levellers vertretenen Form, so hat 
er doch der freien Forschung die Pfade geebnet und das Aufblühen 
eines jugendlich frischen Geisteslebens vorbereitet^ unterdessen Hauche 
dann im 18. Jahrh. auch die Litteratur sich wieder verjüngte und aufs 
neue zu herrlichen Schöpfungen befähigt ward. Nur freilich das 
englische Drama hat sich von der schweren Wunde, weiche der Puri- 
tanismus ihm geschlagen, nie wieder erholen können. 



1) Weiten Verbote erfolgten am 22. 10. 1647 uud am 9. (II.) 2, 1648. 

2) Bemerkt werde iiocb, dasa in dieser Periode die politische Presse sich 
zu entwickeln begann iPulitiscbe «Fließende Blätter" Mnd seit 1619 nacbsn- 
weisen; seit 16& gab Nathaniel Batler «The News of tbe Freanit Week* 
berans, von 1640 ab erschieoen Bericht» Ober die Parlftmentsverhandlangen im 
Druck a. s. w. u. s w. 
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Vierter Abschnitt. II. § 228 bis 229. 



Erstes Kapitel. 

John Miltou.') 

§ 228. MiItoa*s Leben. I Ton Vorfahren sind bekannt:') 
1. Der väterliche Urgrossvater, Henry Milton, um Mitte des 16. Jabrh.*s 
zu Stanton Saint John*s in Oxfordshire wohnhaft; durch sein noch 
erhaltenes Testament wird bezeugt, dass er Katholik war. 2. Der 
Grossvater, Hicliard Milton, Ypoinaii, ebenfalls in Stanton St. John s 
wohnhaft und ebenfalls glaubenstreiier Katholik. 3. Der Vater, John 
Milton, er wandte sich dem Protcstantisrnns zn, siedelte nach London 
über, wurde dort am 27. 2. 1599 (oder, nach neuem Stile, 1600) iu die 
Zunft der Notare aufgenommen, verheiratete sich um 1600 mit Sarah 
(Bradshaw oder Haughton oder Castor?), lebte in behäbigen Ver- 
hältnissen, erwarb mehrere Häuser in der Breadstreet (Citj), von denen 
er das „Spread-Bagle** genannte seit mindestens 1603 bewohnte, war 
ein Freund der Musik und selbst als Komponist thätig. 

II. 1608, Dezember 9, Milton geboren. — 1621 Flintritt in die 
St. Pauls-Schule (vorher Unterricht durch einen Hauslehrer, den 
Schotten Thomas Youug) — 1625 bis 1632 Besuch der Universität 
Cambridge — 1632 bis 1638 Aufenthalt zu Horton bei \V iudsor — 
1638, April, bis 1639, August, ICeisen in Frankreich, der Schweiz, 
Italien (Florenz, Rom, Neapel) — 1640 M. eröffnet eine Fk-iyatsohule in 
London — 1643 ^I. verheiratet sich mit Mary Powell; unglückliche 
Ehe — 1647 M.'s Vater stirbt - 1649 M. wird zum lateinischen 
Staatssekretär ernannt — 1652 M. erblindet — 1656 M.'s zweite Ehe 
mit Katharina Woodoock (f 165b) — 1660 Infolt^e der Restauration 
wird M. seiner Stelle entsetzt und eingekerkert, nach einigen Monaten 
aber wieder befreit — 1663 M.'s dritte Ehe mit Elisabeth Minshull 
— 1674, November 8, M. stirbt, wird auf dem Oripplegate-Kirchhof 
begraben. (1 737 Überfährung der Leiche nach Westminster Abbey). 

III. Über seinen Lebensgang hat M. selbst in seinen Schriften, 
namentlich in der Defensio secunda pro populo Auglicano, mehreres 
berichtet. Älteste Biographien von Wood-*) in den Athenae (und 
Fasti) Oxoiiienses, 1691: von Phillits (M.'s Neffen) in der Ausg. von 
M.'s Letters of State ; von Toland vor der Ausg. von M.'s Prosawerkeu 
1698 und gesondert 1699 und 1761; Pkck, Memoirs of John Milton 
nnd Oliver Crom well, L. 1740. Vgl. Stern a. a. 0. I 335. Von 



1) Darüber, ob Melton Milton, vt^l. The Athonaeuin 1880, p. 560. 

2) Vgl. Uyde Ci^K£, Milton'a Geneftlo^', in Notes and Queries YII 
232 a. 489. 

3) Über Miiton-Bildnisse vgl. Mabsu, On tiio engraved portraita and pre- 
te- d( d iH)rtraits of M.. in den 'I'ran.sactioDÄ der Hist. Society of Lancasbire und 
Cheshire t. XII (1860), 144. Mehrere Bildnisse bei Stehn* 

4) Wood bevatste für die Biographie llaterialiai, velehe ihm tob John 
Aubiey (1627—1697) zur Vortug^un^'^ gestellt worden waren; dieaelbea sind öfters 
gedruckt wurden, zuletzt bei Si^bn a. a. 0. I 337. 



Digitized by Google 



MilWn*« Lebeo. 



255 



Wichtigkeit für M.'s Biographie ist auch 0 idwix. Livos of Edward 
and John Phillips, iiephews and pupils of M. L. 1815, 2 Bde. 

Neuere Biographien : Johnson, The Life of M., in den Prefaces etc. 
Bd. 2 (dazu Kemarks von Blackuuhxe, L. 1780: Johnsons Schrift 
ist wiederholt iu das Fraiizösisclie übersetzt wordeu, Strassburg 1798 
und 180Ö); HAiLEv,Lifeof J, M., L. 1790 (deutsch VViuterthur 1797). 
ToDB, Some Account of the Life and Writiogs of John M. (in T/s 
Ausg. der Poetical Works of M.). Eeiohtlet, An Aooonnt of the 
Life, Opinions and Writiugs of M., L. 1855. Symonds, J. M., his Life 
and Times, L. 1833 Massüx, The Life of M., narrated in Connexion 
witli the Political, Ecclesiastical aud Literarv History of his Time, 
L. 1859 tt'., 1871 u. 1895, 3 Bde. (bestes Werk). Steun, Miltou und 
seine Zeit, Leipzig 1877 79, 4 Bücher in zwei Teilen (gründliches und 
anziehend geschriebenes Werk, nur etwas wenig übersichtlich, da eine 
chronologische Tabelle Über M/s Lebeusgaug und litterarische Thätig- 
keit fehl^ die Einzelheiten also nur mit flilfe des nicht sehr ausfuhr* 
liehen Inhaltsverzeichnisses und Registers aufgesucht werden müssen). 
Gabnktt, Life of John Milton, L. 1889 (Great Writers' Series). Mark 
Pattison, John Milton, L. 1896 (English Men of Letters), vgl. Anglia, 
Beibl. YII 79: Imm. S( hmidt, Milton's Jugendjahre und Jugendwerke, 
Hamburg 1896, vgl. Anglia, Beibl. VII 304. 

Vgl ausserdem : Huxter, Milton, A Sheaf of Gleauiugs after his 
Biograpbers aud Aunotators, L. 1850. Douglas Hamilton, Original 
Papers illnstratire of the Life and Writings of J. M., L. 1859 (Camden 
Society). Macaülay, Essays, Tauchnitz- Ausg. Bd. II 1. LiEPEBTf 
Milton. Studien zur Geschichte des englischeu Geistes, Hamburg 
1860. vox TuEiTSCHKE, Miltou (in Histor. und poiit. Aufsätze Bd. I). 
Weber, M.'s prosaische Schriften über Kirche, Staat u. öttentliches 
Lebeu seiner Zeit in: Kaumer's histor. Taschenbuch 1852 und 1853. 
Alex. Schmidt, M.'s dramatische Dichtungen, eine V^orlesung, Königs- 
berg 1864. In Komauform hat Max Kino Milton's Lebeu bebaudelt 
(1857, 3 Bde.). Sgohidt, Über M.*8 politische Schriften, Halle 1882. 

§ Milton*8 englische Dichtungen.^) In Milton's 
dichterischem Schaffen lassen sich drei Perioden unterscheiden, von 
denen die erste (Periode der Jugend) etwa bis 1(540, die zweite (Periode 
des Mannesalters) etwa bis 1660, die dritte (Periode des Greisenalt'^rs) 
bis 1674 sich erstreckt. Die zweite dieser Perioden ist verhältnis- 
mässig unfruchtbar, da während derselben M. durch die Politik von 
der Poesie abgezogen wurde. Die fruchtbarste Periode ist die des 
Greisenalteis, denn in ihr schuf Milton seine grOsste und bedeutendste 
Dichtung, das Faradise Lost. 

A. Erste Periode. ^) 1 Paraphrase des 114. u. 136. Psalmes, 
Terfasst um 162S. — 2. Eine lat. £legie an Th. Young, M.'s Lehrer, 

1) Über seine poetiMhen Pläne, die ft«ilieh zum gr6sBten Teile nnaoflgeftthrt 

geblieben sind, hat M. sich öfters in interessanter Weise auagesprochen, so 
namentlich im 2. Buche seiner Schrift ,,The Beason of Güurch Governement". 

2) Der Volktftndigkeit wegen werdöi hier moh die latein. Jugenddichtongen 
M/s an^gefOhrt 
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verf. 1624. (?) — 3. Englische Ode auf den Tod der Anna Phillips, 
verf. 1625 26. — 4. Lat. Elegie auf den Tod des Erzbischofs Laucelot 
Andrews, Bischof v. Winchester, verf. 1626. — 5. Lat. Gedicht auf 
den Tod des Bischofs Nicholas Feiton v. Ely, verf. 1626. — 6. Lat 
Ode anf den Tod des Procancellars Gostlin, verf. 1626. — 7. Lat 
Elegie auf den Tod des Oberpedells Ridd'mg, vert 1626. - 8. Lat Ge- 
dicht (226 Hexameter) zur Feier des Jahrestages der Entdeckung der 
Pulververschwöninsr. *) verf. 1626. — 9. Erste lat. Elegie (an Diodati), 
verf. 1626. — 10. Zweite lat. Elegie (an Diodati), verf. Mai 1028. — 
11. Lat. Gedicht über den Satz „Naturara non pati Senium"^, verf. 
1628. — 12. Lat. Elegie auf den Frühling, verf. 1629. — 13. Dritte 
lat Elegie an Diodati, verf. 1029. — 14. Ode „On the Moraing of 
Christes Nativity**, verf. 1629. — 15. Ode „Upon the Circamcision«', 
Verl 1629. (?) — 16. BmchstQoke einer Ode „The Passion'', verf. 
1629 oder 1630. (?) — 17. Gedicht auf Shakespeare (der 2. Folio 
vorgedruckt), verf. 1630. — 18. Zwei Grabschriften auf den Postboten 
Hobson, verf. 1631. — 19. ßpitaphium auf den Tod der Marquise von 
Winchester, verf. 1631. — 20. Verse „At a solemn Musick", verf. 
1631 (oder 1630?). — 21. Lat. Gedicht in Jamben auf die Platonische 
Idee, wie sie Aristoteles verstanden hat, verf. 1631. (?) — 22. Sonett 
auf das erreichte dreinndswanzigste Lebensjahr, verf. 1631. — 
23. Sonett an die Nachtigall, rerf. 1633. — 24. Lied auf den Mai- 
morgen, verf. 1633. — 2ö. L'AUegro and Penseroso, verf. 
um 1634, zwei Stimmungsgedichte, das eine den Tageslauf und 
die Weltanffassung des lieben sfrohen , das andere die des Schwer- 
mütigen darstellend; die Betrachtung ist durchwoben mit Schil- 
derungen der Landschaft und des Lebens der Natur; das Ganze 
trägt einen lyrischen Charakter, der oft an Sentimentalität streift. — 
26. A read es, verf. 1634, ein aus drei Gesängen und einem Monolog 
bestehender Text zu einer mnsikafiscben Aufführnng, welche bei Ge- 
legenheit der Gebortstagsfeier der Grftfin Alice Yon Derbj tn Harefield 
Honse bei Horton veranstaltet wurde. Das Ganze ist weniger eine 
dramatische, als eine lyrisch-epische Dichtung — 27. Comus, 
Maskenspiel, aufgeführt am 29. 9. 1634 vor dem Grafen John Egerton 
von Bridgewater, Lordpräsidenten von Wales, im Schlosse Ludlow. 
Grundgedanke der (trotz ihrer dramatischen Form einen lyrisch- 
epischen Charakter tragenden) Dichtung ist die Ikttung der Tugend 
vor den Versuchungen der Sinnlichkeit; die letztere ist dargestellt in 
der Person des Gottes Comus, Sohn des Bacchus und der Ciroe. — 
28. Lycidas, Elegie auf den Tod eines Freundes M.*8, welcher am 
10. s. 1637 bei einem Schiffbruch umgekommen war. — 29. Lat 
Epistel an Man so. 

B. Zweite Periode. 1. Lateinische Ekloge auf Diodati's Tod 
(Epitaphium Damonis), verf. 1640. (?j — 2. Sonett „When the 

1) Aaf die «proditio bombudica'' beaeheo sieh auch fSnf kldneie lateio. 

Gedichte. 

2) Sonderausg. von Vkkity, Cambridge u. New York 1891. 
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assault was intended to the City", verf. 1642. — 3. Sonett aa Marga- 
letiie Ley, Torf. 1944. — 4. Sonatt an m» Jongfiran, rett 1644 — 
5. Sonett an Lawes, Yett 1646. — 6. Zwei Sonette gegen seine Ver- 
leumder, 1646. — 7. Lat. Ode an den Bibliothekar John Bous, veif. 
23. 1. 1647. — 8. Sonett auf die Gewissenstyrannen unter dem langen 
Parlament. — 9. Übersetzung der Psalmen 80 bis 88, verfasst April 
lt)48. — 10. Sonett an Fairfax, verf. August oder Sept. 1648. — 
11. Sonett auf Vane, verf. im Sommer 1652. — 12. Sonett an Crom- 
well, verf. 1652. — 13. Sonett auf die Ermordung der Waldenser in 
Piemont, yed. 1653. — 14. Übersetzung der ersten acht Psalmen, 
Terf. 1653. — 15. Sonett auf seine Blindheit, verl 1653. — 16. Drei 
Sonette an Gynaek Skinner und Lawrence, 1655. — 17. Sonett anf 
seine verstorbene iweite Gattin, veil 1658. — 

C. Dritte Periode. 1. Paradise Lost, episches Gedicht 
in zwölf Büchern (Blankverse) Ober den Sündenfall des ersten 
Menschenpaares (in Episoden werden die Weltschöpfung und der Fall 
der Engel erzählt und am Schlüsse wird auf die ferneren durch den 
Sündenfall veranlassten pjreignisse der Heils,2:escbichte, namentlich 
auch auf die Eiiüsung hingewiesen). Eigentliche Quellen sind, abge- 
sehen von der Bibel, (Hr das im ToUsten und sohOnsten Shine des 
Wortes originale Gedioht nicht nachzuweisen; einzelne Zflge und 
HotiTO dürften aus Du Bartas' „Semaine" (in das Englische übersetzt 
von Josua Sylvester, geb. 1563, gest. 1618), aus Hugo Grotius' latei- 
nischem Drama „Adam exul" (1601), aus Vondel's holländischem 
Drama „Lucifer" (1654) und vielleicht auch (aber eben nur viel- 
leicht) aus des Italieners Andreini's biblischem Drama „Adamo" 
(gedr. 1613 u. 1617) entlehnt sein. Dass M. die sog. Cädmon'sche 
Genesis gekannt habe, ist an sich möglich, aber nloht wahrscheinlich, 
Tgl. WDlcbb in Anglia IV 401. Eine Auswahl wirldioher oder vei^ 
meintlioher Quellen (darunter der Adam Exul) ist zusammengestellt 
von Lauder, Delectus auctorum BÜltono facem praelucentium, 1752, 
in das Engl, übersetzt von Barham 1839. Vgl. auch unten die 
Litteraturangaben. Gedichtet wurde das P, L. in den Jahren 1658 
bis 1665; Entwürfe und Bruchstücke waren jedoch gewiss schon früher 
verfasst worden. Ursprünglich hatte M. dem Gedicht dramatische 
Form zu geben beabsichtigt ^ Das P. L. darf als das vollendetste 
religiöse Epos aller Zeiten und Volker bezeichnet werden. Erste Ausg. 
1667 (nooh erhaltener, im British Mus. vorhandener VerlagskontraMi 



1) In seiner Jugend hatte M. ein grooseB histoiisobes Epos geplant, ygU 

die Epistel aa Manso, V. 80 ff.: 

— — indigenas revocabo in carmina reges | Artanunque etiam sah terris 

bella movontom || aut dicani invictao sociali foedere mensae [! magnanimos 
heroas et (o modo) spiiitos adsit!) | frangam saxonicas Biitonuiu sub Marte 
phalangee. 

2) Ein kurzer dramatischer Entwurf ist noch erhalten. Auch zahlreiche 
andere biblisch*; und historische Dramen plante M. (vgl. die Skizzen in Johnson's 
Works of Eugüsh Poets, Bd. 4, p. 225), ausgeführt hat er indessen keinen 
dieser Entwune. 

KOrtinf , Onnidri» der G«mIi. d. eigl. litt 17 
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M.*8 mit Matthew Simmons vom 27. 4. 1667), [vgl. Eost, Die Ortho- 
graphie der ersten Qoartausg. Yon M.*8 P. L., Leipzig 1892, Diss.], 
zweite Ans^. 1674, erst in dieser ist das Gedicht in 12 Büoher abge- 
teilt. Für die erste Ausgabe erhielt M. 5 Pf. Honorar sogleich und 

5 Pf. im J. 1669 (Quittung noch erhalten), die Auflage war 1300 
Exemplare stark. — 2. Paradise lU" ij^aincd, episches Gedicht in 
vier Büchern (Blankverse), dessen Ge^^enstand der Sieg Christi über 
den ihn versuchenden Satan und der dadurch über die Hölle und ihre 
Macht gewonnene Triumph ist. — 3. Samson Agonistes, bib- 
lische ^fimgOdie in strengklassischer (äschyleischer) ^rm mit GhOien, 
den Tod Simeons behandehid. So wenig bflhnenfthig dies lOhrama 
auch ist, so ist es doch reich an poetischen Schönheiten und anch 
interessant durch seine eigentümliche Anlage.^) 

Beste Ausg. der poetischen Werke M.'s von Massox, L. 1882, 

3 Bde. (neue Ausg. 1893), ausserdem seien genannt die Ausg. von 
Johnson in den W. of E. P. Bd. 3, 4, 5; von Hawskins, L. 1824, 

4 Bde.; von Mit±'oi4D, L. 1873, 2 Bde.; von Buadshaw, L. 1894, 
2 Bde.; Ansg. des Ftoadise B^ained Ton Deighton, London 1894; 
Ansg. der Sonette von YERrrr, Cambridge 1895. — Ansg. von Book 
I u. II des P. L. von Cook, New York 1896, vgl. Anglia, Beibl. VII 
306. Ausg. des I'Allegro, Comus und Lycidas von Hodoeinb, Boston 
1893. Tauchnitz-Ausg. des P. L. -') 

Deutsche Übersetzungen^) des verlorenen Paradieses von Bodmf.u 
1732, Zachaiuä 1762 und von Anderen; unter den neueren Übers, 
sind die von Böttüer, Leipzig 1846, Eitner, Hildburghausen 1867, 
und Yon B. Schuiqiann, Stuttg. 1877, die besten; Übers, des ersten 
Buches des verlorenen Paradieses von Molinaab, Landau 1881, Prgr.; 
Übers, des Comus von J. Sobmidt, Berlin 1860, Ftogr.; Übers, des 
Samson von Ebdelbüttel, Düsseldorf 1869, Progr. 

Vgl. Addison, Criticism on Milioirs P. L. (im Spectator 31. 12. 
1711 und 3. 5. 1712, Neudruck in Arber's Keprints No. 8). F. Lot- 
iiELssEN, Studium über J. M.'s poetische Werke, Büdingen 1860. 
ScitLiCHT, On the Influenae of the Ancients to be traced in M.'s Stvle 
and Language, llostock 1873, Diss. (und Riesenburg 1873, Progr.). 
Dunster, Gonsiderations on M.'8 Early Beading and the Stamina of 
bis F. L., L. 1800. Eölbino, Zu L'Allegro, E. St Y 153. Tobd, An 
Inquiry into the Origin of P. L., in seiner Ausg. der Poetical "Works. 
Möns, De fontibus Paradisi amissi Miltoniani, Bonn 1865, Diss. 
Münch, Die Entstehung des V. P , Cleve 1874, Progr. SciriHRMACHER, 
M.'s V. P., Königsberg 1855, Progr. Baumgartkn, J. M. und das 
V. P., Koburg 1875, Prgr. Scjilesinükk, Der Natursinn bei M., 

1) Macaulay's Behauptung, dass M. Eui'ipidcs nachgeahmt habe, ist inig. 
Soadersausg. des ä. A. von Vbkitt, L. u. New York 1892. 

2) Zuilraiöh sind die Einzelausgg. der JOrohtongeii M.*8, namentHoh aaoh 
die für Schulzwecke u. dgl. bcstimiutcn, am meistaii dfizflen die von Hdmtib 
(London, Longmans) zu empfehlen sein. 

S) Die älteste deutsche Übers, des P. L,, veifasst von Th. Haake, (1605 
Ine 1690), ist Terkien, vgl Bbabdl in Angjia I 400. 
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Leipzig 1892, Üiss. Sciiwalbacii, Commentar zum 1. Buche voa 
M. s P. L., Hurbnig 1890, Ftgr., vgl. MitlidLII 212. Bbidoes, Sfilton's 
Piosody, Oxf. 1895. Sthondb, The Blank Verse of AI, in: Fortnightly 

Review 1874, Jali bis Dezember, p. 767. Gottschalk, Über den 
Gebrauch des Artikels in M.'s P. L., Halle 1883, Diss. Den Titel der 
Diss. RosT s s. oben S. 2ö8 Z. 1 v. o. Baudisch, Schulcommentar 
zum P. L.(l bis 12), Wien 1887. 

Über Vondel's Lucifer vgl. Jonc^kblokt, Geschiedenis der Nedor- 
landsche Letterkunde, 2. Ausg. 1874, t. II 05; Bi:ddensieü, Der Fall 
der Engel bei J. M. und bmVondel, in: Grenzboten 1877, No. 38, 
p. 241; Glaser, Yondel nnd sein Lncifer, in Herri^*s Arcbiv Bd. 12; 
MooLKUizEx, Vonders Lucifer en Milton's Verloren Paradijs, Haag 
1895. In Lennkp 's Ausg. der Werke Vondel's findet man den Lucifer 
in Bd. VI 201. Neuerdings ist das Verhältnis Milton's zu Vondel ein- 
firehend behandelt M'orden von EmiuxüsoN, Milton and Vondel. L. 1885. 
Darnach würde allerdings M. j^ar manches Vondel zu danken haben, 
ohne dass er jedoch des Plagiates angeklagt werden konnte, vgl. Prö- 
scHOLDT, in Ztschr. f. vergl. Litteraturgesch. Bd. I, Heft 1. Mülleb, 
Über M.*8 Abhängigkeit von Vondel, Berlin 1891, Diss. — Jenny, M.*8 
Y. P. in der deutschen Litt, des 18. Jabrh.'s, Leipzig 1890, Diss. 

WoLFF. On M.'s Samson Agonistes both as a Drama and an 
Illustration of the Poet's Life, Göttingen 1871, Diss. 

§ 230. Milton's fronidsprachliche Dichtungeji. 1. Ein 
Buch lateinischer Elegien, sieben Elegien und mehrere kleine 
epigramraähnliche Gedichte enthaltend ; ein „Silvarum über", zwölf 
Dichtungen verschiedenen Inhaltes und verschiedener Form um- 
Essend. M. nimmt eine ehrenvolle Stelle nnter den neulateinischen 
Dichtem ein und hat den Vergleich mit den besten Poeten der 
Renaissance nicht zu scheuen. 2. In dem „Silvarum Uber" sind auch 
drei kleine griechische Gedichte enthalten, darunter eine Übersetzung 
des 114, Psalms. 3. Auf seiner italienischen Reise hat M. fünf 
Sonette und eine Kanzone in italienischer Sprache verfasst. 

Die fremdsprachlichen Dichtungen M.'s sind raeist in die Ge- 
samtausgaben der Poetical Works aufgenommen worden. 

3 231. Milton's englische Prosaschriften. 1. Of 
Beformation touching Ghurch Discipline in England, 
gedruckt 1641. Streitschrift gegen die Institution des anglikanischen 
Bistums mit einem interessanten Überblicke über die englische Re- 
formationsgeschichte. M.'s Schrift verfolgt die gleiche anti-episkopale, 
bezw. presbyterialc Tendenz, wie der kurz vorher erschienene, für die 
Geschichte der damaligen kirchenpolitischen Wirren hochwichtige 
„Sraectymnus".^) — 2. Ot Prelatical Episcopacy (1641), eine 
^egen den Erzbischof Usher von Armagh gerichtete Streitschrift 
gleicher Tendenz wie die nnter No. 1 genannte. — 3. Animad- 

1) So genannt nach den zu einem Phantasiewort verbundenen Anfangs- 
Imohstaben seiner fünf Verfasser: Stephen Marshall, Edmund Calamy, Thomas 
Xouiig, Matthew Hewcomen, llnillisiii Spnistow. 

17* 
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versions upoii theRemonstrants'Defence against Smec- 
tymuus, gedr. 1641, gegen den Bischof Hall gerichtete Verteidigung 
des Smectymaus. — 4. The Reasou of Church Government 
urg'd against Prelaty (1641, beiw. Anfimg 1642), ebeii£ftll8 
eine anü-epUkopale Flugschrift. — 5. An Apology against a 
Pamphlet calTd a Modest Confutation of the Animad- 
versionsetc, gedr. 1642, Flugschrift gleicher Tendenz wie die 
l'rühereu, mancherlei wertvolle autobiographische Bemerkungen ent- 
haltend. — (). The Doctrine and Discipline of Divorce, 
r estor'd to the Good of both Sexes etc., gedr. 1643, eine zweite 
wesentlich erweiterte und vertiefte Ausg. erschien 1644 (deutsche 
Übers, von F. Holtsemdorff, Berlin 18&Ö nnd ^n Bebhhabdi in: 
J. Milton's politische Hauptschriften, Berlin 1874). In dieser Schrift 
zeigt sich M. als beredter nnd überzeugter Gegner der Untrennbarkeit 
der Ehe und weiss seine, damals für sehr ketzerisch geltende, Ansicht 
mit schneidigen Gründen, freilich aber auch mit manchem dialek- 
tischen Kunstgriff zu verfechten. — 7. OtEducation, gedruckt 
1644 (deutsche Übersetzuug von Zelle, Köslin 1858, Prgr.; von 
BsRsniASDX a. a. 0. 1 28 ; von Ullbich in Fleckeisen'a n. Masius* 
Jahrhb. 1890, Heft 2, u._yon Jübgbn Bona Heyer in: Milton's 
padagog. Schriften und Äusserungen, Langensalza 1890), höchst 
interessanter pädagogischer Traktat über Knabenerziehung. M. be- 
kämpft die einseitige Betonung des sprachlichen und überhaupt des 
formalistischen Unterrichtes, will bei dem Studium der klassischen 
S})rachen die Lektüre und das Sachliche mehr hervorgehoben wissen, 
befürwortet den Anschauungsunterricht und eine möglichst harmo- 
nische Ausbildung der Seelenkrafte^ verwendet sich für grössere Be- 
rücksichtigung derL^bespflegen.8. w.^) — 8. The Jadgement of 
Martin Bucer concern i ng DiTorce, gedr. 1644, behandelt in 
Anschluss an Butzer's Schrift „De regno Christi etc. librill adEduar- 
dum VI.'^ ( Basel Ifjö?) aufs neue die Frage der Ehescheidung. — 
9. Areopagitica. For the Liberty of unlicens'd Prin- 
ting, gedr. 1644, Verteidigung der Pressfreiheit in F(irm einer 
fingierten liede an das Parlament (Ausg. von Haij^^s, Oxford 1874, 
Clarendon Press; Nendruck in Arber^s Reprints No. 1; deutsche 
Übers, von Bernhabdi a. a. 0. 1 38). — 10. Tetrachordon. Ex- 
positions upon the four Chief Places in Scripture which 
treat of Marriage, orNullities inMarriage, gedr. 1645, 
fügt den früheren Schriften zu Gunsten der Ehescheidung nichts 
Wesentliches bei. — 11. Colasterion. A Reply to a uameless 
Answer against the Doctrine and Discipline of Divorce, 
gedr. 1645, höchst unerquickhche Streitschrift. — 12. The Tenure 
of Kings and Magistrates, gedr. 1649 (eine der ersten bald 



1) Vgl. Faulde, SteUung und Bedeutung Mütou s in der Geschichte 
der Ffidagogik, Ratibor 1886 PEjitr. (vd. auch ton Dadblsbn im Prgr. von 
Oebveikr 1885). 



Digitized by Google 



Milton's englische Proaaschriften. 



261 



nachfolgende zweite Ausgabe trägt einen etwas veränderten Titel)» 
Pamphlet gegen das Königtam. — 13. Articles of peace made 
and concluded with thelrish rebelsand papists hy James 

Earl of Ormond, gedr. 1649, ein im Auftrage der Regierung und in 
einem unwürdig leidenschaftlichen Tone abgefasstes Pamphlet. — 14. 
Eikonoklastes, gedr. 1649, Gegenschrift gegen das im selben Jahre 
erschienene wirkungsvolle royalistische Pamphlet „Eiken basilike"*) 
(deutsche Übers, des Eikonoklastes von Bernhardi a. a. 0. II 1). — 
15. u. 16. A Treatise of Civil Power in Eoclesiastical 
Causes etc., gedr. Idö9, und: Gonsiderations touching the 
likeliest Means to remove Hirelings out of the Church, 
gedr. 1659; beide Schriften geben das System der kirchenpolitischeu 
Anschauungen M.'s; her?orzuheben ist, dass M. den Grundsatz der 
Gewissensfreiheit vertritt.*) — 17. A Letter to a Friend con- 
cerning the Ruptur es of the Commonwealth, gedr. 1659; 
die Schrift macht höchst unpraktische Vorschläge zur Erhaltung der 
Republik. — 18. The Readie and Easie Way to establish 
a Free Commonwealth , gedr. 1660 (bald nach der ersten erschien 
ttne sehr erweiterte zweite Ausg.; dentsche Übers. Ton Besnaabdi 
a. a. 0. III 166), letzte Verteid^ng der Republik. — 19. Brief 
Notes upon a Late Sermon etc., gedr. 1660, leidenschaftliche 
Antwort auf eine von einem gewissen Matthew Griffith gehaltene 
royalistische Predigt. — 20. Lateinische Grammatik (in enci:- 
lischer Sprache), gedr. 1G69; M. beabsichtigte in diesem pädagogisch 
interessanten Buche eine Vereinfachung des lateinischen Unterrichts 
(M. hatte auch Materialien zar Ab&ssiing eines latein. Wörterbuches 
gesammelt, dieselben scheinen aber Torloren gegangen zn sein). — 
21. The History of Britain that part especially now 
calPd England, from the first traditional beginning 
continu'd to the Norman Conqucst, gedr. 1670 (mit einem 
Bildnisse M.'s), ein für seine Zeit bedeutendes und selbst heute noch 
in gewissem Sinne wertvolles Werk. — ■ 22. Of true Religion, 
Uaeresie, Schism, Toleration and what best Means 
may be us'd against the Growth of Popery, gedr. 1673, 
eine hauptsächlich gegen den Katholizismus gerichtete Streitschrift — 
23. A Brief History ofMoscoviaandofotherless known 
Countrics lying eastward of Russia as far as Gathay, 
gedr. 1682, aber jedenfalls lange vor M.'s Tode verfasst; das inter- 
essante Werkchen sollte einen Teil einer Sammlung von Traktaten 

1) Ober den Verf. der Ei. bas. vgl Wobdswobth, Who wrote Ei. b. ?, 

L. 1824, und: King Charles I. the author of I. B. further proved, L. 1828! 
IccKSRMAjiN, On the Author of Ei. b., Berlin 1874. Neu herausgegeben ist 
die Eikoo basilike Tor einigen JshfBD von Pbillimore (vgl. The Aeaderny 
XVII 152) und von Scott (vgl. The Academy XVII 282). 

2) Freilich don Katholiken gegenüber nur in sehr bedingtem Masse, doch 
verwii-ft er auch hinsichtlich dieser die Anwendung von Leibos- und Geld- 
Strafen. Für M.'s Stellung gegenüber dem Katholizismus kommt namentiich 
auch die oben unter No. ^ genannte Schnft in BetnMJht 
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über die politische Geographie u. die Sittenzustände einzelner Länder 
bilden. — 24. Cbersetzunj; der lateinischen Deklaration, welche 
die Wahl Johann Sobieski's zu König von Polen verkündij:te. 

Die rrosaschrilteu M/s sind sachlich sämtlich hoch interessant 
und besitzen quellengeschichtlichen Wert. Der Radikalismus und 
die schroffe Rücksichtslosigkeit, mit denen M. seine politischen und 
kirchenpolitischen Ansichten verfichi, borfihren freilich den Anders- 
denkenden oft unsympathisch genug, aber die überall hervortretende 
Aufrichtigkeit der Überzeugung mildert den mitunter peinlichen 
Eindruck des Inhaltes, und die männlich kühne Beredsamkeit, mit 
wek her M. allenihalbcii seine Anschauungen ausspricht, ist jedenfalls 
ehrenwert, zuweilen selbst bewundernswert. 

M.'s englische Prosa ist erfüllt von Latinismen und kann des- 
halb nicht als mustergültig angesehen werden. 

Eine kritische Ausg. der Prosaschriften M.'s fehlt noch; die 
üblichsten Ausgg. sind die Pickeriug-Edition, 1851 (darnach Mit- 
ford 1867) und die St. John-Edition. Neuerdiugs (18S9) hat MORLET 
die English Prose Writings Milton's herausgegeben. 

§ 232. Milton's lateinische Prosaschriften. 1. Mehrere 
Schulredeu (zuerst veröffentlicht mit einer Auswahl der Privat- 
briefe M.'s 1674), nämlich: a) Utrum dies an nox praestanUor at? 
b) De sphaerarum concentu. c) CSontra philosophiam scholasticam. 

d) In rei cnjnslibet interita non datur resoiutio ad materiam primam. 

e) NoQ dantor formae partialcs in animali praeter totalem, f) Exer- 
citationes nonnunquam ludicras philosophiae non obesse. g) Prolusio. 
h) Beatiores reddit homines ars ([uam ignorantia. Eine eingehendere 
Würdigung dieser jugendlichen Versuche, deren Wert natürlich nicht 
eben hoch ist, tindet mau bei Stükn I 97flf. — 2. Defonsio pro 
populo anglicano, eine im Auftrage des Staatsrates Terfasste 
politische Streitschrift (▼eröffentlicht Anfang 1651), welche ein roya- 
listisches Pamphlet „Defensio regia^ des berühmten Philologen 
Salmasios wiederlegen sollte. — 3. Defensio secunda pro 
populo anglicana (gedruckt 1654), gegen Alexander Morus 
gerichtet. (Über diesen Morus vgl. Stern, Drittes Buch p. 1)7 und 
Anbang 2.) In dieser Schrift entwirft M. ein interessantes Selbst- 
porträt. — 4. Defensio pro se (gedr. 1650;, ebenfalls gegen Morus 
gerichtet, viel Autobiographisches enthaltend. — 5. Artislogicae 
institutio ad Petri Bami methodum concinnata, gedr. 
1672 ; in diesem für seine 25eit bedeutenden Lehrbuche hebt M. hervor, 
dass der gesunde Menschenverstand mehr gelten müsse, als die blosse 
Spekulation. - 6. De Doctrina christiana libri duo post- 
humi i^das Werk wurde erst 1823 in einer Handschrift des Staats- 
archivs entdeckt und 1825 von Sumnkk zu Cambridge veröffentlicht; 
eine englische Übers, erschien in lid. 4 der St. John- Edition der 
Prose Works 1861; auf die Ausg. des Originals bezieht sich Macau- 
lay's Essay über Milton in Bd. 1 der Tauchnitz-Ausg.). — 7. Litterae 
senatus anglicani nec nou Cromwellii nomine ac jussu 
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COnscriptae. Das erste dieser für die Geschichte der englischen 
Republik wichtigen Schriftstücke ist vom 10. 8. 1649, das letzte vom 
15. 5. 1(359 datiert. — 8. Eine Sammlung von 31 Privatbriefen, 
deren erster vom 26. 3. 1625 und deren letzter vom 15. 8. 1666 
datiert ist. 

Eine Ausg. der Opera omnia latiiia (mit Ausnahme der libri 
de doetrina christiana) erschien Amsterdam 1698. Eine kritische 

Ausgabe fehlt. 

Über die politischen Schriften M's Tgl. H. ScHimyT, Halle 1882. 



Zweites Kapitel. 

Dichter neben MUton.*) 

§333. Abraham Cowley. I.Leben. A. C, geb. 1618 zu 
London, studierte zu Canihrid^n» und, als er sich dort durch seine 
royalistische Gesinnung missliebig gemacht hatte, zu Oxford, stand 
längere Zeit im Dienste Karl's I. und spiiLer in dem der verwitweten 
Königin, zog sich eudlich in das Landleben nach Chertsey zurück« wo 
er freilich das erträumte Glflck anch nicht fond, wohl aber einen 
frühen Todf 1667.-) C.*s Leben ist von seinem Freunde Thomas 
Sprat(geb. 1636 zu Tallaton in Devonshiro. f^est. 1713)^) beschrieben 
worden (diese Biographie erschien zuerst lateinisch 1668 iu der Ausg. 
der lat. Gedichte C.'s, später wurde si«^ in ei wr-iterter englisclier Gbers. 
den Ausgg. der englischen Dichtungen C.'s heigegeben). Besser, weil 
weniger panegyrisch, ist die Biographie iu .Joliusou's Prefaces Bd. 1 1. 
— IL Werke. C. verfasste lyrische Gedichte (namentlich auch Oden), 
ein zu keinem Ahschluss gelangtes biblisches Epos „Davideis^ (4Bücher 
in paarweis gereimten Langzeilen), zwei Epyllien „Constautia and 
Philetus"^) und „Pyramus and Thisbe** in sediszeiligen Stanzen, einen 
Prosatraktat über Cromwell's Kegierung, eine Anzahl von „Essays in 



1) Weua io diesem Kaoltel auch Bouyan be.s|)rücheQ wird, obwohl seia 
diohterasohes Auftreten erst der nächsten Periode augehört, so finde dies darin 
seine Beohtfcrtigung, dass B.'s ganze Ocistesrichtoog im engsten Znsammen- 
hange mit der in der grossen Bevolution sich Äussernden religiösen Be- 

wegiuifr steht. 

2) Erwähnt werde noch, da.ss Cowlev sich um die Gründung der Boyal 
Society (vgl. § 242, S. 271 Anni. 2) bemüht hat. 

S) Vgl. über ihn Johnson in der Frefaces etc. VoL 4. 
4) Deor Eingang erinnert an den Prolog in Shakespeare's Bomeo and Juliet: 
Jl sinj; two constant lovers' various fate, 
the hopes and feai's that equally attend 
iheir loves; thetr riTal^ env^-, parents' hate: 
I sing thoir woeful lifo aiid tragio cnd. 
Aid nie, ye God.s, this story to rehearse. 
this mournfal tale, and favour every verse!" 
Aucli spielt die Handlung, eine Liebesgesobiobte, in Italien (Elorens). 
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Vene and Prose'', ein Lustspiel „The Gnaidian'' (später „The Gatter 
of Goleman Street" betitelt), eine lat. Komödie „Nanfragium joculare'' 

u. a. m. Die Dichtungen C.'s sind zum grossen Teile Jugendwerke 
(schon 1633 veröffentlichte er eine Sammlung „Poetie Blossoms'^, ja 
„Fyramus and Thisbe" soll er als zehnjähriger Knabe gedichtet haben).' 

C. wurde von seinen Zeitgenossen, namentlich auch von Milton, 
sehr hoch geschätzt, heute wird er zu wenig geschätzt (schon Johnson 
nannte Gowley's Diditung «botany tnrned to poetr} Wiüure Oiigi- 
nalität fehlt ihm freüich, aber er ist ein gewandter SehfOer ^enser's, 
nnd seine Dichtungen sind anmutig genug, um ihm ein Anrecht zu 
geben, ni(!ht völlig vergessen zu werden. 

Zugänglichste Ausg. der wichtit^eren Gedichte C.'s in Johnson's 
Engl. Poets, Bd. 1 u. 2. Vollständigste Gesamtausgg. , L. 1780 u. 
1802. Eine Auswahl von Hukd, L. 1772/77, 3 Bde. Prosawerke 
1820 u. 1867. Die Prose Works herausg. von Llmby, Cambridge 
1887. Vgl Biet of Nat Biogr. XU ; The Academy No. 1118 (1893) ; 
Notes and Queries 8^ Ser. IV 366 u. 474. 

§234. Edmund Waller. I.Leben. E. W., geb. 3. 3. 1605 
zu Colshill in Hertfordshire, studierte zu Cambridge, trat sehr früh in 
das Parlament und in das politische Leben ein, in welchem er sich 
nicht immer rühmlich bewährte,sonderu manchen Beweis von Charakter- 
schwäche gab (so besang er z. B. ebensowohl die Verdienste Cromweirs 
in einer Trauerode auf dessen Tod als auch die glückliche Rückkehr 
der Stuarts); lebte infolge der Beteiligung an einer Verschwörung zehn 
Jahre (16^ bis 1653) in der Verbannung und starb zu Beaconsfield 
am 21. 10. 1687. W.'s Biographie in Johnson's Prefaces z. d. English 
Poets, Bd. 1. — II. Werke. W. verfasste vorwiegend lyrische Gedichte, 
darunter viele (lelegenheitsgedichte. namentlich auch solche, die sich 
auf politische Ereignisse u. Persönlichkeiten beziehen (so der „Panegyric 
to iiiy Lord Protector" und die Ode „Upen the Death of the Lord 
Protectur"), religiöse Lehrgedichte (namentlich „Of Divine Love^ und 
„Of the Fear of God^), ein kleines, herzlieh unbedeutendes Epos „The 
Battie of the Sunmier Islands'^ u. a. m. 

Die erste Ausg. der Gedichte W.'s (nach der Restauration) 
erschien in zwei Teilen 1664, bezw. 1690 (der Herausgeber des 2. Teiles 
saf^^t in der Vorrede von W. „Our language owes more to hiin, than 
the French does to Cardinal Kichelieu and the whole Academy", eine 
ai'ge Lüge!). — Poems, ed. by Thurx Drkhv, London 1893. 

§235. John Deuham. I. Leben. J. 1)., geb. zu Dublin 
1615, studierte zu Cambridge, trat später in königliche Dienste, folgte 
auch der königlichen Familie nach Franicreich, kehrte 1652 nach 
England zurück, wurde nach der Bestauration Aufseher der königlichen 
Bauten, starb am 19. 3. 1668. — IL W erke. Unter D.'s zahlreichen 
Dichtungen ist die bedeutendste und die einzige noch jetzt bekannte') 

1) Folgende vier Yense dieses Gedidiies pflegeo, s^tdem Dryden sie be- 
wandert hat, immer als Mustorvei-se zitiert zu werden: 

,0 could I Üow like tliee, and make thy stream 
my great example, as it is my fhemel 
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das iMsdiFdibende Gedicht „Cooper*8 HiU^, in welcher die anmutige 
Themselandsehaft zwischen Bichmond und Windsor Forest geschildert 
wird. Durch dies Gedicht ist D. der Schöpfer der englischen Land- 
schaftspoesie geworden. Vgl. Ärmster, Sir J. D., ein Beitrag zur 
Geschichte d. ougl. Litt., Halle 1884, Diss. — D.'s BiograpMe in 
Johnson's Prefaces etc., Bd. 4. Dict. of Nat. Biogr. XIII. 

§236. Dichter untergeordneter Bedeutung. I.Georg 
Wither (1588 bis 1667), verf. die Gedichtsammlung zum Teil 
Pastoralen Charakters „Shepherd*8 Hunting'^, die puritanischen «Em- 
blems^ nnd lyrische Gedichte. — 2. Francis Qnarles (1592 his 
1644), Boyalist (wahrend Wither Republikaner war), verf. eine Samm- 
lung epigrammartiger moralischer und religiöser Gedichte, betitelt 
^Divine Emblems". — 3. George Herbert (1593 bis 1632), Pfarrer 
von Bemerton in Wiltshire, verf eine Sammlung religiöser Dichtungen 
u. d. T. „The Temple, or Sacred Poems and Private Ejaculations" 
(1633), die sich mit Recht grosser Beliebtheit erfreute (Facsimile Ke- 
print des Drucks Ton 16S3 von Shobthouse, London 1893). Vgl. 
Brown hei Masson, In the Footsteps of the Poets, New York 1893. — 

4. Richard Crash aw (geb. um 1620, trat zum Katholizismus Uber, 
starb 1650 zu Loretto), mystisch-religiOser Dichter, trotz der katho- 
lischen Tendenz seiner Poesien noch jetzt in England gcscliiltzt. — 

5. Robert Herrick (InOl bis 1674), verf. lyrische, mitunter frivole 
Gedichte über Liebe und Wein, doch auch einige religiösen Inhalts. The 
Poetical Works ed. S^vixtsbüiiy, New York 1893, 2 Bde. — 6. John 
Suc kling (geb. 1609, gest. durch Selbstmord 1741), Boyalist, 
lyrischer, satirischer und tematischer Dichter. Sh/s Werke heransg. 
Ton Hazlitt, Ii. 1874, 2 Bde. Vgl Schwabz, Sir J. S., ein Beitn^ 
zur Gesch. d. engl. Litt., Halle 1881, Diss. — 7. Richard Lovelace 
(1618 bis 1658), Boyalist, dichtete Oden und Songs. — 8. William 
Browne (1590 bis 1645), verf lyrische Gedichte und eine bukolische 
Dichtung „ Britannia's Pastorals" (1616). — 9. W i 1 1 i a m H a b i n g t o n 
(1605 bis 1654), erotischer Dichter, einer der wenigen, welche die 
eigene Frau besungen haben. — 10. John Taylor (geb. um 1580, 
gest 1654), humoristischer Dichter von bemerkenswerter OriginalitAt 
— 11. William Chamberlayne (1619 bis 1689), verf: ein Epos 
„Pharonnida" in 5 Büchern und eine Tragikomödie ^Love's Victory" 
oder „Wits led by the Nose, or the Poet's Revenge". — 12. John 
Cleveland (16i:5 bis 1658), satirischer Dichter. — 13. Richard 
Fanshawe {lilOl bis 1660), satirischer Dichter; übersetzte Camoös' 
Lusiaden und Guiuiiii's Pastor Fido. — 14. Herzogin vonXew- 
cusLle (gest. 1673;, sehr produktive, aber wenig originelle Dichterin. 
^ 15. Mrs.,£atharina Philips (1631 bis 1664), zu ihrer Zeit 
sehr beliebte' Dichterin. 



Tho* deep, yet dear, tho' gentle, 3'et not dull, 
stroDg without without o'crflowing fall.* 
In Wirklichkeit ist freilioh wenig d«an zu bewundern. 
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§237. John ßunyaii.^) I. Leben. J. B., geb. 1()28 zu 
Elstow bei Bedfürd als Sohn eines armen Kesselflickers, erlernte als 
Knabe das Handwerk seines Vaters, trat achtzehn Jahre alt in das 
Parlamentsheer ein, ergab sich froh mystischen Betarachtangen, trat 
1655 aus vollster Überzeagnng der Sekte der Baptisten bei und 
wirkte innerhalb derselben als ebenso <]^lauben8eifriger wie volks- 
tOmUcher Prediger; wurde lOGO seines Glaubens wegen zu Bedford 
eingekerkert uml wandte sich in seiner Gefan'j^enschaft der üttera- 
rischen Thüligkeit zu ; nach Jahren (lt)72V) erhielt er seine Freiheit 
zurück und wirkte nun wieder in edelster Weise als Sektenprediger zu 
Bedtord und London; er starb in Ausübung seines Berufes 168S zu 
London. B. hat u. d. T. „Graoe Aboanding in the Chief of 
Sinners*^ eine originelle, sein innerstes Seelenleben nnd dessen 
WaudelungoM in ergreifendster Weise schildernde Selbstbiographie 
verfasst, welche mit Recht mit den Confessiones des hl. Augustinus 
verglichen worden ist. — 1 L W e r k e. L T h e P i 1 g r i in's P r o g r e s s , 
allegorisches Prosagedicht in zwei Teilen (von denen der erstere der 
bei weitem wertvollere), -) die Keiso des Herrn Christian, d, i. des 
Christen, nach Xeu-Jerusalem, d. h. zur ewigen Seligkeit, erzahlend. 
Bie Dichtung, an welcher namentlich die eigenartige Verbindung alle- 
gorischer Darstellung mit grOsster realistischer Anschaulichkeit und 
vollster Allgemeinverständlichkeit bewundernswert ist, gehört zu den 
bedeutendsten Schöpfungen der englischen Litteratur und ist ein wür- 
diges Seiteii^tiick zu dem Piers the Ploughman. Pilgrim's Progress 
ist noch heute t^ iiis der gelesensten und volkstümlichsten Bücher in 
England. 2. The Holy War, allegorisches Prosagedicht, die Be- 
lagerung der von Emmanuel (Christus) verteidigten Stadt Mansoul 
durch Diabolus, d. h. den Kampf zwischen Saude und Glauben im 
menschlichen Geiste, eiz&hlend. 3. Eine Selbstbiographie» s. oben 
unter L 

Ausg. der Werke B.'s von Offok, L. 1 3 Bde.; von Vkxables, 
Oxford 187(). — Von P.'s P. sind yniilrrirhe An^g'jf. vorhanden, z. B. 
von DuLCKKx, L. 1892, auch eine 'i'auchiutz-Au.sg. Deutsche Übers. 
Von P.'s P. von Kaxkk, 4. Aufl., Frankfurt a/>L lbü8, von Ahlfeld, 
Leipzig 1853. — Ausg. des Holy War von Whyte, London 1893. 

Vgl. Maoaulat, J. B., in Bd. 2 der Tauchnitz-Ausg. der Essays 
(das Essay knüpft an an Southey's Ausg. des P.'s P.). Philips, Life 
and Times of J. B. , London 1839. Wkingauten, Baxter^) und 
Bunyan, Berlin 18(>4. Fkoude, J. B., L. 1880 (neue Ausg. von 

1) VgL die Anmerkung nnter dem Texte auf S. 265. 

2) Teil I erscliion 1078, Teil II lüSl. 

3) Richard Baxter (lt>15 bis IGül), religiöser Schriftsteller und ener- 
raschcr Verteidiger der Gowissonsfreihoit, hatte älmliche Verfolgungen ^vio 
Bunyan zu erdulden. Von seinen zahlreichen Werken werden heute höchstois 
noch „The Saints' Everlastiiig Rest" und „A Call to the ünconverted** gelesen.» 
B.'s Werke hat herausgegeben Mokison, L. ISÜi) (deutsche Übers. Stuttgart 
1873 und Bremen 1874;. Vgl. Schmiot, B. B., sein Leben und sein Wirken 
Leipzig 1843. 
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MoRLET, L. 1889, in: English Men of Letters). Brown, John Bunyan, 
his Life, Time aiid Work, L. 1885. Ciikweu, Lectures on the Pil- 
jrrim's Progress and of the Life and Times uf J. B , New York 1892. 
WiDHOLM, Grammatical Notes ou the Lauguage of J. B., Jöüköpiüg 
1877. — Dict of Nat. Biogr. VIIL 



Drittes EapiteL 

Prosaiker. 

§238. Thomas Hob bes. L Leben. Th. H., geb. 5. 4. 
1588 zu Malmesbury, studierte zu Oxford, wurde 1608 Lehrer im 
Hause des Lord Cavendish, lebte lange in Frankreich und Italien, 
kehrte 1652 nach England zurück, starb 4. 12. 1679 zu Hardwicke. 
II. Werke. Von den in englischer Sprache geschriebenen Werken 
IL's sind die bedeutendsten: 1. The Leviathan, or the Matter, 
Form andAuthority of Governme nt (1051), eine Verteidi^^nng 
des monarchischen Alisolutismus, welcher indessen von H. niclit durcli 
das Legitimitätsprinzip begründet wird. Dem Leviathan waren zwei 
Schritten gleicher Tendenz vorangegangen, „De corpore politico" und 
„Elementa philosophica de cire*' (1642, erweitert 1647). 2. T reatise 
on Human Nature (1650). 3. A Letter on Liberty and 
Necessity. 4. Behemot h, or a History of the Civil Wars from 
1040 to 1660 (erschien nach des Verf.'s Tode 1680). 5. Übersetzung 
der Ilias und Odyssee (in Versen). G. ^]ine ursprünglich in Form 
eines wunderlichen lateinischen Gedichtes geschriebene, später englisch 
bearbeitete .Selhstbiograjtliie (1680). Ausserdem lat. Schritten philo- 
sophischen Inhalts, duich welche H. in der Geschichte der Philosophie 
einen bedeutenden Bang annimmt. 

Ausg. der Werke R's, Amsterdam 1668 (von H. selbst besorgt), 
L. 1750; Complete Works with Life by Molesworth, L. 1839/45, 
11 Bde. Sonderausg. des Behemoth (zugleich mit den Elements of 
Law) von Tonniks, L. 1889. Billige Ausg. des Leviathan in Morley's 
Universal Library, vol. 21, L. 1887. 

Vgl. Batuuiist, Th. H. Angli Malmesburiensis vita, Carolopoli 
(Charlestowü) 1681; Buhlk, Geschichte der neueren Philosophie, 
Göttiugen 1802, III 223. Überweo, Grundriss der Geschichte der 
Philos. III § 7. Lbchler, Geschichte des engL Deismus, p. 67. 
HrrrrxK!;, Geschichte der englischen Litt, von der Wiederherstellung 
des Königtums bis in die zweite Hälfte des 18. Jahrh.'s (= Litteratur- 
geschichte des 18. .Jahrh.'s, Teil 1', Antl., Braunschweig 1872, ^ 
p. 47. NrsniF.r.Ki:. H.'s Staatstheorie, Zürich 1865. Valentin' Meyer, 
Thomas Hobbes, i'reiburg i. B. 1884. Dict. of Nat. Biogr. XXX. 



1) Die seitdem erschieneiie vierte Auflage (18S1) ist sachlich im -memti- 
lichea tmyetändert Im Wesentliohen gilt dies auch von der 5. Aufl. (18M). 
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Vierter Abwlmitt. n. | 289 bii m 



§ 239. James Harrington. J. H., geb. 1611, gest 1677, 
entmuf in einem Bomane „Oceftna" das Idealbild eines repubSkanischen 
Gemeinwesens, dessen Verfassung auf dem Grundbesitze beruht Die 
„Oceana" erschien 1G56, neue Ausg. (von Tot„\nd) L. 1700 Fol., 
Dublin 1737, L. 1747, L. 1771, L. 1887 (als Bd. 53 von Morley's 
Universal Library). Vgl. d'Israeli, Amenities of Lit. II 235. Dict. 
of Nat. Biogr. XXIV. 

§ 240. RobertFilmer. R. F., geb. 1604, gest. 1647, verfasste 
den (erst 1680 von Edmund Bohun verölfentlichten) staatsphilo- 
sophischen Traktat ,,Patnarcha, or the Natural Power of Kings", eine 
scharfsinnige und geistvolle Verteidigung des monarchischen Absolutis- 
mus mid dessen göttlichen Ursprungs gegen die toh den Jesuiten und 
dann von Hugo Grotius aufgestellte Vertragstheorie, welche schliesslich 
auf die Annahme der VolkssouveräDitäf liinausläuft. Vgl Hettker 
a. a. 0. p. 48. — Dict of Nat Biogr. XVIIL 

§241. Algernon Sidney. A. S., geb. 1617 (?) zu London, 
nahm eifrigen Anteil an den politischen Ereignissen seiner Zeit, be- 
kleidete unter der Republik mehrere Staatsbnter, lebte nadi der 
Restauration siebzehn Jahre im Ausland, kehrte 1677 zurück und trat 
aufs neue in die politische Laufbahn ein, wurde als Teilnelimer am 
Ryehouseeoniplot am 7. 12. 1683 enthauptet S. verteidigte in der 
(1698 erschienenen) Schrift „Discourses concerning Government" die 
Lehre von der Volkssouveräuität gegen die Angriffe Filmer s. Vgt 
Hcttneu a. a. 0. p. 52. 

§242. Theologische Schriftsteller. 1. John Haies 
(1584 bis 1656), Verf. zahlreicher theologischer Kontroversschriften. 
— 2. William Chillingworth (1602 bis 1644), namentlich be- 
kannt als Verf. des gegen den Katholizisums (dem Ch. eine Zeitlang 
angehört hatte) gerichteten Trsiktates „The Religion of Protestants, 
a Safe Way to Salvation'' (1637). Vgl. Hettnbb, p. 34 — 3. Tho- 
mas Browne (1605 bis 1682), höchst origineller und geistvoller 
Schrifteteller, Verf. zahlreiclier Essays (z.B.^Pseudodoxia epidemica'', 
gei^on verbreitete abergläubische Anschauungen und irrige Ansichten 
gerichtet) und des Traktates „Religio niedici" (B. war Arzt), eine 
Art Glaubensbekenntnis. B. Uisst sich mit Montaigne vergleichen. 
Gesamtausg. seiner Schriften von \Vu.kin, L. 1851/52, 3 Bde. Works 
ed. by Thompson, L. 1873,3 Bde. — 4, Jeremy Taylor (geb. 1613 
zu Cambridge, gest als Geistlicher zu Lisburn (1667), verfasste zahl- 
reiche theologische Schriften, z. ß. „The Life of Christ", „On the 
Liberty of Prophesying" (Verteidigung der religiösen Toleranz), ^On 
the Rule and Exercise of Holy Living", „Ün the Rule and Exercise 
of Holy Dying" (wird mit des Thomas a Kempis Imitatio Christi ver- 
glichen). T. gilt als der gnisste englische Kanzelredner des 17. Jahr- 
hunderts. — 5. Izaak liarrow (geb. 1630, gest., nachdem er ver- 
schiedene geistliche und akademische Ämter, darunter auch das eines 
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Vizekanzlers der Universität Cambridge, bekleidet batte, 1677), be- 
rühmter Kanzelredner und vielseitiger Gelehrter, namentlich als 
Mathematiker bekannt. Ältere Ausg. seiner litterargeschichtlich 
bedeutenden Schriften von TiiiiOTSON, L. 1685 u. 1741, 3 Bde. 
Ausg. seiner theolog. Schriften von Napier, L. 1859, 9 Bde.; eine 
Auswahl, L. 1866. — 6. Bichard Baxter» Ygl. oben g 237 S. 266 
Anm. u. d. T. 

Über Milton's Piosaschriften vgl. oben § 231. 
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Der neueuglische Zeitraum. 

Dritte Epoche. 

Das Zeitalter des Pseudoklassizismus, des Deismus 
und der Moralphilosophie. (1660- HoO.) 

§243. Die wichtigsten geschichtlichen Daten. lüGO, 
Mai 29, Einzag KsiVs II. in London — 1662 Bombay geht in eng- 
ÜBchen Besitz über (1668 in den der ostindiscben Kompagnie) — 
1655 bis 1667 Krieg zwischen England und den Niederlanden; 
er wird beendet durch den Frieden von Breda (31. 7. 1667), durch 
welchen England nordainerikani-^che Gebiete (New York etc.) gewinnt 

— 1670 das „CabaP-Ministerium (Clifford, Asbley, Buckingbam, 
Arlington, Lauderdale) — 1671 des Königs Bruder Jakob tritt zum 
Katholizismus über — 1673 Ausschliessung der Katlioliken von 
allen Ämtern durch die „Testacte" — 1679, Mai 26, Die Habeas- 
Corpus-Acte. Die Parteinamen „Tories" und „Whigs** kommen aof 

— 1679 (und schon 1667) Aufstand in Schottland — 1685, Febr. 16, 
Karl IT. stirbt; sein Bruder Jakob folgt ihm nach — 1685, Juli, 
Monmouth's Empörung und Hinrichtung — 1687, Juli 5, Jakob II. 
proklamiert allgemeine Gewissensfreiheit (Wiederholung dieses 
Ediktes am 21. 4. 1688) — 1688. Juni 20. ein Prinz v. Wales ge- 
boren — 1688, November 15, Wilhelm III. von Oranien, Statthalter 
der Niederlande, Gemahl der ältesten Tochter Jakob's IL, landet 
in England, um das englische Volk gegen seinen König zu schützen 

— 1688, Dezember 28, Jakob IL entthront; er flieht nach Frankreich 

— 1689, Februar 23, das Parlament überträgt die Krone auf den 
Prinzen \Vilhelm v. Oranien und dessen Gemahlin Maria. Die könig- 
liche Gewalt wird durch die „Bill of Rights" beschränkt — 1689, 
A]>ril 21, Wllhelm's und Maria's Krönung — 1689, Juni, Toleran/bill 

— 1G95, Die Königin Maria stirljt — 1701, Friibjabr, Beginn des 
spanischen Erbfolgekrieges — 1701, Mai, endgültige llegeluug der 
englischen Thronfolge — 1701, Sept. 26, Jakob II. stirbt; der Prä- 
tendent Jakob IIL ~ 1702, März 19, König Wilhelm IIL stirbt; 
seine Schwägerin Anna, zweite Tochter Jakob's II., besteigt den 
Thron 1707 Union zwischen England und Schottland — 1710, 
April, die Whigs verlieren ihre bisherige leitende Stellung und die 
Tories treten in dieselbe ein ; der Einfluss des Herzogs y. Mariborough 
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wird erschüttert — 1713, April 11, Friede von Utrecht — 1714« 
August 12, Königin Anna stirbt. Kurfürst Georg Ludwig von 
Hannover (Urenkel Jakobs 1.) besteigt als Georg I. den Thron. Herr- 
schaft der Whigs. Ministerium Walpole — 1716, Der Prätendent 
Jakob III. landet in Schottland, muss es aber erfolglos wieder ver- 
lassen — 1727, Juni 22, Georg I. stirbt; sein Sohn Georg II. folgt 
ihm nach (bis 1760) — 1739 Krieg mit Spanien und Frankreich und 
Teilnahme Englands am österreichischen Erbfolgekriege — 1746, 
Letzte nnd wieder Tergeblicher Versuch der Stuarts zur W^ieder- 
erlangung des Thrones : Prinz Karl Eduard bei Oulloden besiegt 
— 1748, Oktober, Friede zu Aachen. 

(Bestes Geschichtswerk über die so foljjenreiclie zweite englische 
Revolution und die ihr zunächst folgende Zeit ist Macaulay's History 
of England from the Accession of James II., ein Werk, das, wie be- 
kannt, zu den klassischen Erzeugnissen der neueren englischen Ge- 
schichtsschreibung gehört). 

§ 343. Allgemeine Charakteristik des Zeitraums. 
1. Die Wiederherstellung des Königtums führte die Litteratur in 
verhältnismässig normale Bahnen zurück, gab ihr und naraentlicli 
dem vom Puritanismus geächtet gewesenen Drama die Mögliclikeit 
einer freieren Entwickelung wieder. Freilicli aber wirkten verschiedene 
Umstinde zusammen, um diese Entwickelung, zunächst wenigstens, 
zu beeinträchtigen nnd sie auf Wege zu leiten, welche als erfreuliche 
nicht betrachtet werden können. In Betracht ist auch zu ziehen, 
dass die erstaunliche litterarische Fruchtbarkeit desEUsabethanischen 
Zeitalters und die hochgrndici;e geistige Erregung der Uevolntionszeit 
eine Art von litterarischer Brache und geistiger Erschöpfung zur 
notwendigen Folge haben mussten. Die Nation bedurfte zunächst 
der Sammlung, musste sich gleichsam erst selbst wiederfinden.-) Dies 
aber geschah erst, nachdem durch die zweite Revolution die politisdie 
Freiheit und durch den Ausgang des spanischen Erbfolgekrieges die 
Grossmachtstellung Englands dauernd befestigt worden waren. Das 
erste der beiden genannten Ereignisse bewahrte Englands Litteratur 
auch Tor der Gefahr, welche ihr unter der Herrschaft der letzten 



1) Eine wicliti^i^e und nebenbei auch als Prosadonkmal wichtige Quelle 
für die nähere Kenntnis der Kulturverhältnisse der Restaurationszeit ist des 
redseli^'eu Sami k!. Pki'yh (16^2 — 17011) bolia,i,''iich broit, aber auch anschanlicli 



mich hftt JoHK KVBLTK (1620^1706) hinterlasfien, der ansserdeno ala Verfasser 

geschickt <,n:isc!iriobennr Traktate über T^aninzuciit und Ackerbau bekannt ist. 

2) liaza kam ein Umachwrung in der höheren BUdung. Die grosse Jße- 
TolntioD hatte die vorher ao eifrig hnmamatiaeheii Stadieii ywie die auf ihnen 
gegründete BcnaiRsancefaildiuig) niedergeknickt, und wenn aie rieh aneh später 

einigerniasscn wieder emporrichteten, so gelangten sie doch nicht wieder zn dor 
früheren Blüte. An die bevorzuj^te Stelle der liuniauistischeu traten die natur- 
iriaaenscbaftlichen und mathematischen Studien. Den äusseren Ausdruck fand 
dieser Wandel der Dinj^e in der Gründung der „Hegalis Societas Londini pro 
Bcientia naturah prowovenda" oder, wie sie kurzweg genannt wurde, der ^lioyal 




interessantes Tage- 



Sodety" (15. 7. 1662). 
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Stuarts di ulite, vor der Gefahr nämlich, einen ausgesprochen höfischea 
Charakter anzunehmen und dem Volksleben entfremdet zu werden, 
wie Ähnliches in Frankreich unter Ludwig XIV. geschehen ist Auch 
der Litteratur also ward durch die zwdte Bevoltttion die Freiheit 
gebracht (vgl. No. 5). 

2. Die VViederaufrichtung des Königtums brach die politische 
Macht des Puriüinismus. Die wenige Jahrzehnte später erüdgende 
dauernde Vertreibung der Stuarts raubte dem Katholizismus den 
Rückhalt, den er am königlichen Hause besessen hatte, und damit 
auch die Mtigliehkcit einer Wiederherstellung durch die Staatsgewalt. 
Die englische Stautskirche erfreute sich fortan eines ruhigen Besitz- 
standes» ungestört durch äussere Erdgnisse und konute sich um so 
eher zur stiltechweigenden Duldung der neben ihr bestehenden Kirchen 
und Sekten entschliessen. Freilich aber währte es noch lange, ehe 
die Gewissensfreiheit auch in der Gesetzgebung vollen Ausdruck 
fand, dem Katholizismus gegenüber ist dies bekanntlich erst im 
19. Jahrb. geschehen, luimcrhin aber bezeichnet Wilbelm's III. Thron- 
besteigung den Anfang eines thatsächlichen Friedenzustandes auf dem 
kirchlichen Gebiete; es begannen seitdem die koufessiouelleu Gegen- 
sätze sich abzuschwächen. Die Mehrheit der Gebildeten verlor all- 
gemach das lebhafte Interesse an spezifisch kirchlichen Fragen; ja, 
überdrüssig des langen Sti eites der Theologen, wandten sich Viele 
innerlich vom positiven Offenbarungsglauben ab und meinten, dass 
der Glaube an Gott das einzige sei, was mit der Vernunft vereinbart 
Werden könne (Deismus). Ihren wissenschaftlichen Ausdruck fand 
diese Geistesrichtung in mehrfachen philosophischeji Systemen und 
mittelbar auch in dem Aufblühen der exakten Wissenschaften, ihren 
praktischen in der Stiftung des Freimaurerbundes.^) 

3. Die aus Frankrdi(£ heimkehrenden Stuarts verpflanzten den 
franzosischen Pseudoklassiiismus nach England. Der Einfluss des- 
selben war kein durcbaus ungünstiger; in seinen klar bestimmten, 
wenn auch recht nüchternen und engherzigen Geschmacksregeln bot 
er der vielfach verwilderten und entarteten Litteratur nützliche 
Stützen dar, au denen sie sich emporranken und neue Lebenskiaft 
erlangen konnte. 

Zu einer unbedingten und dauernden Herrschaft aber, wie er 
sie in Frankreich ausgeübt hat, ist der Pseudoklassizismus in Eng- 
land nie gelangt, sondern er hat sich dort mit einer nur vorüber- 
gehenden und nur in bedingter Weise anerkannten Autorität be- 



1) Stiftung der ersten „Grossen Loge" am 24. Juni 1717: erster Gross- 
meister war Antion Sayer; das von Jakob Anderson, eioem mgliraaliclien Pre- 
diger, entworfene KoTistitutinnKbnch wurde am 17. Januar 1723 als das einzig 
maflagebende Grundgesetz der Gesellschaft anerkannt. — Die Anfänge der 
Manrtrd reichen fibngeiiB bis in daa apitere Mittelatter zaittek. Verbindungen 
von Baulenten weiden seit 1350 erwähnt „Constitutions of Masonry" aus 
spätmittelalterlicher Zeit sind noch erhalten. Y^l, u. a. Bran-dl in Pai i/s 
Grundriss II 1 p. 660; Bk.\M)l beruft sich wieder auf Findel, Geschichte der 
Freimaurerei p. 71. 
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gnügen müsseu. Das Unheil eines Bruches mit der nationalen Ver- 
gangenheit blieb der englischen Litteratur erspart. Wohl aber ^ng 
mitunter, insbesondere auf dramatischem Gebiete, der Pseudoklasssi- 
zismus mit dem Romantizismus eine unnatürliche Verbindung ein, 
aus welcher litterarieche Missgeburten erzeugt worden. Auch die 
Sünde derveninstalteiideiiUmarbeltaDg firfiherer Dichterwerke, seLbst 
Bhakespeare'acher Diameii» nach pseadoklassisohem Rezepte wurde 
zuweilen begangen. 

4 Im sittlichen Leben Englands trat nach der Wiederaufrichtung 
der Monarchie eine ebenso begreifliche und selbst natürliche wie 

unheilvolle Wendung ein : die Sittenstrenge des Puritanismus wurde 
abgelöst von frivoler Sittenlosigkeit. In leichtlebigem Sinnesgenusse 
suchten namentlich die Hofkreise sich zu entschädigen für die Ent- 
behrungen der letztvergangenen Jahre, und Karl II. ging persönlich 
mit bösestem Beispiel voran. Aus dem Leben drang die Frivolität in 
die Litteratur ein, und namentlich das Lustspiel wurde ein nur allzu 
treuer Spiegel dar lasterhaften Wirklichkeit. Indessen blieb auch 
die beilsame Gegenströmung nicht aus: die zeitweilig in das Schwanken 
geratene Moral festigte sich bald wieder, auch die Dichtung kehrte 
zur Keuschheit zurück, ja verzerrte dieselbe nicht selten iti aifek- 
tierte Prüderie. Eine lehrhaft moralisierende Tendenz begann vom 
Beginn des 18. Jahrh.'8 ab sich grosser Litteraturgebiete, namentlich 
des Romanes, zu bemächtigen und selbst eine neue Litteraturgattung, 
die moralische Zeitschrift, zu erschaffen.^) Dies in die Litteratur 
eindringende lehrhaft-moralische Element beeintrSchtigte, wie er- 
klärlich, die ästhetische Wirkung der Litteraturwerke, zumal wenn 
es in aufdringlicher Weise sich geltend machte. Plattheit der Ge- 
danken, krankhafte Empfindsamkeit und Gefühlsseligkeit, Überflutung 
durch Gemeinplätze, lästige Breite der Darstellung, das waren die 
Gelabren, von denen insbesondere der Roman durch die moralisierende 
Tendenz bedroht ward. Wenn diese GeCfthren nicht in vollem Um- 
fange sich yerwirklichten, so ist das dem gesunden Sinne des Volkes 
zu danken, welchem die Geschmacklosigkeit trotz des Grewandes der 
Tugend, in das sie sich gehüllt hatte, nicht zu gefallen vermochte. 

5. Durch das Endergebnis der staatlichen Neugestaltung Eng- 
lands, welche der zweiten Revolution nachfolgte, gelangte der im 
Unterhause vertretene Bürgerstand zu einer politisch leitenden und 
bestimmenden Stellung, wodurch der Machtbereich des Adels und der 
Krone wesentlich eingeengt ward. Diese Wendung der Dinge wirkte, 
zumal da der sich mächtig entwickelnde Handel und das allmählich 



1) Die moitlitienmde nnd bürgerliche Richtang der engliaehen Litterttor 

wirkte mächtig aaf die Litterataren des Festlandes (nameDÜich Deutschlands) 
ein, und dadurch wurde auch der spätere Einfluss Shakespearc's auf die Ent- 
wickelung des festländischen Dr^a's vorbereitet. Was Deutschland anbelangt, 
vgl. man I^ax Koch's Schrift, Uber die Bedehnogen der engliMhm Litt, tnx 
dentschen im 18. Jahrh., Leipzig 1888. 

KOrtioK, Qnmdrin der Oeieh. 4. engl. litt 18 
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aufblühende Gewerbe dem Bürgertum eine feste ökonomische Grund- 
lage verliehen, auch auf die Litteratur ein: dieselbe nahm, und be- 
sonders wieder im Romane, mehr und mehr ein bürgerliches 
Gepräge an und streifte nach und nach völlig das galante cheva- 
lereske Kleid ab, das sie im Elisabethanischen Zeitalter getragen und 
mit manchem BococoboBats wbrimt hatte. Das bürgerlidie und 
das moralisiereDde Element förderten, bedingten und durchdrangen 
einander in der Litteratur, wirkten verjüngend und erneuernd auf 
sie ein und verliehen ihr eine Bntwickelnn^^fahigkeit» welche in der 
Folge Bich glänzend bewähren sollte. 

6. Die äusseren Verhältnisse der Litteratur gewannen mehr 
und mehr ein modernes Ausseben. Zwar die Sitte der auf G^eacbenke 
berechneten Widmungen mit dem ihr anhaftenden Phrasen seh wall 
und servilen Gebaren erhielt sich bis tief in das 18. Jahrhundert 
hinein, aber sie wurde doch allgemach wesentlich eingeschränkt durch 
den Aufschwung des Yerlagsbuchbandes und die eintretende Besserung 
der sozialen und ökonomischen Lage der Schriftsteller. Die politische 
nnd die beUetristische Journalistik entwickelten sich mäditag, nicht 
minder die belletristische und die wissenschaftliche Kritik. Weniger 
exfrenlich war, dass auch das litterarische Cliquen- und Koterien- 
wesen üppig emporblühte und manchem aufstrebenden Talente das 
Vorwärtskommen erschwerte. Nicht völlig bedeutungslos für die 
Litteratur waren selbst die materiellen Veränderungen, welche im 
Volksleben eintraten, so beispielsweis das Aufkommen des Kaffee- 
genusses, indem die entstehenden Kaffeehäuser bequeme Lokale für 
fitterarische Yeränigungen darboten (vgl. hierüber MaoauIiAT, 
History of England, Tanchniti-Ausg. 1 361). 

Aoin. I^bor HiUiiinittol für dss Stndioni BoiMDgliiolioii Uttoratoi^ 

gescliichte vgl, ob«n § 173. Für den Ausgang des 17. und für das 18. Jahrb. 
sind ausserdem inabesondere folgende Werke zu nennen: Cibb&b, The Lives of 
the Poets of Gnat Britain^and Ireland firom the Time of Dean Swift, L. 1758, 
5 Bde. Hettnrb, GescMohte der englischen Litteratur von der Wiederher- 
stellung des Königtums bis in die zweite Hälfte des 18. Jahrh.'s, 5. Aufl. 
(besorgt von Buanul), Braunschweig 1894. ^Beljame, Le Public et les hommes 
de letties en Angleterre au XVUIe siede, Paris 1881 (vorzügliches Werk, in 
welchem namentUch Dryden, Pope und Addison eingehend behandelt werden). 
GossB, Seventeenth-Centory Studies, L. 1883; Gosse, From ShakespMure to 
Pope. An Inqniiy hito tbe Cmms aad Phenomenona of the Bise of Cnassieal 
Poetry in England, Cambridge 1885 ; Gosse, A History of Eighteenth Century 
Litenütare, London 1889 (sämtliche drei Werke desselben Yerf.'s sind empfehlens- 
wert). Low «ad Wta«, A History of English Literatoie from 1660 to 1744, 
L. 1889. — Macaülay*s oben genanntes Geschichtewerk entlAlt auch treffliche 
litterarhistorische Exkurse. Pkrry, La Litterature anglaiso au 18»ön>® siecle, 
Paris 1885 (geistvolles, ursprünglich in englischer Sprache geschriebenes Buch 
eines amerikanischen Gelehrten). Jusserand, Le ßoman anglais, origine et 
formation des grandes ^les de romanders du XYlIIi^ine siecle, Paris 1885. 
Thackejut, The English Humo(a)rists oi the IS^ Centiuy, Vol. 277 der 
Tanchnite-Sammlnn^ (mit Einleitongen ete. Ton Rmbl heransgegeben, Halle 
1885 ff., 6 Hefte). Über das_ Drama des Zeit^a^^nle8 vgl. das früher genannte 
Weric Ton Ward, Bd. 2. " Über die politische Geschiebte Englands in diesem 
Zeitraome namtiitliflli Hahok, Hiitory of England firom the Peaoe of Utrecht 
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to tiie Peaoe of Versailles (in der Taachnitz-Sanimlung enthalten). Wichtig sind 
auch die bekannten und oft aufgelegten Böcher von Lkcky, History of England 
in tlio Eigliteeiith Century, und von Lkslie Stkphen, Uistory ol English Tbought 
in the Eighteenth Century, endUdi Abbbt und OvisBTON, The English Charch 
in the Eighteenth Gentiuy. 

Erstes Kapitel. 

Samael Butler« 

§ 245« Bu tiefes Leben*. S. B. wurde 1612 zu Strensham 
in Woroestershire geboren» empfing fieine erste Bildung in der 
Grammar-School zu Woroester, stadierte yielleicbt kurze Zeit in 

Cambridge (?), bekleidete Yerschiedene Privatstellungen, so natnent- 
lich im Hause des Puritaners Samuel Luke, erhielt nach der Restau- 
ration mehrere mittelbare Staatsämter, starb zu London 1680. 
Biographie B.'s in Johnsox's Prefaces Bd. 2 und in Nash's Ausg. 
des Hudibras, L. 1793.i) Dict. of Nat. Biogr. VIH. 

§ 246. Butler's Werke. B.'s Hauptwerk ist das satirische, 
gegen die Puritaner (Presbyterianer, Independenten) gerichtete Epos 
„Hudibras» in drei Teilen (Teil 1 1663, TeU II 1664, Teil ni 1678, 
auch mit dem dritten Teile ist die Dichtung nicht abgeschlossen, sie 
ist also unvollendet geblieben). Die Grundidee des Werkes ist Cer- 
vantes' Don Quijote entlehnt (der Friedensrichter = Don Qu., sein 
Clerk Ralph = Sancho Pausa; beide komische Heldenpaare ver- 
fechten auf ihren an drolligen Abenteuern reichen Fahrten in absur- 
dester Weise ein verkehrtes und mit der Wirklichkeit in schreiendem 
Widerromehe stehendes Prinzip); die Ansföhrung aber ist gans 
origin^ und meisterhaft. Mit dem gansen drastischen Tone der 
Darstellung stimmt die rhythmische Form (paarweis gereimte, ner^ 
mal gehobene tonjambische Verse) trefflich überein. Seinem inneren 
Werte, der übrigens nicht bloss ein künstlerischer, sondern auch ein 
«ittlicher ist, hat der H. es zu danken, dass er noch heute trotz der 
veränderten Zeit Verhältnisse nicht veraltet ist und einen bleibenden 
Ehrenplatz in der Litteratur behauptet — Ausser dem H. hat B. 
noch eine Beihe Udnerer, meist satirischer Gedichte YerfEMst, welche 
ihre Spitze zum Teil gegen die damals aufblühenden und mitunter 
wohl jugendlich fibermütigeD Naturwissenschaften richten. 

Gesamtausg. der Werke B.'s in Joiinson's English Poets, Bd. 6 
und 7; von Gret, L. 1744 fu. 1801). 3 Bde. (Prachtausg. 7, von 
Thyer, L. 1759; von BiiiLL, Oxford 1855, 3 Bde. ; von Ci.arkk 1878, 
2 Bde.; von R. B. Johnson, London 1893, 2 Bde. Zahlreiche Einzel- 
Ausgg. des H., z. B. von Nash, L. 1793, von Morley, L. 1855. 
Deutsche Obers, des H. von Soltau, Königsberg 1798, von Gbubeb 
1811 und am besten von Eesbluv» Fkeib. i B. 1846. 

Vgl. BoxBmexB, B/s K, ein echtes Zeit- und Sittengemalde^ 
Leipsig 1876» Dies. 

1) Todier in den CoUeotions for Ibe Hittoiy of Woioestenbire, ToL II 
^1788), enohisnen. 

18» 
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Zweites Kapitel. 

John Dryden. 

§247. Drydens Leben. J. l)., geb. den 9. 8. 1631 (nach 
anderer Angabe 1632) zu Aldwiiikle All Saiiits bei Oundle 
^NortliamptoQshire), besuchte die Westminster-Scbool, studierte zu 
Cambridge, promonerte daselbst» lebte später, obne ein Amt za be- 
klnden und nur mit Utterarischeii Arbeiten beschäftigt, zu London» 
wurde 1668 (1670) Poeta laureatus, trat nach JakoVs II. Thron- 
besteigung zur kaäiolischen Kirche über und wurde zum königUcheu 
Historiographen ernannt, welche Stellung er aber durch die zweite 
Revolution wieder verlor ; er starb zu London am 1. 5. 1700 und 
wurde in der Westminster-Abtei bestattet. 

Biographie D/s in JoiLS^ON's Prefaces etc. Bd. 3. Biographie 
Yon W. Scott, neu herausg. SAiNTSBURT.in English Hen of Letters» 
L. 1894, ygl. Anglia, Beibl VII 78. Vgl FOrtsoh, Essay on the 
Gharacter and Style of D., Demmin 1865, Progr. — Man sehe auch 
den eingehenden (U S. unterzeichneten) Artikel im Dict of Nat 
Biogr. XVI. 

§ 348. Drydeu's Werke (mit Ausnahme der Dramen). 
D. hat sich während seiner langen litterarischen Laufbahn, welche 
er im J. 1649 mit einem Gedichte auf den Tod des Lord Hastings 
begann, auf nahezu allen Gebieten der Litteratur versucht, wenn 
auch mit sehr ungleichem Erfolge. Seine ersten Gedichte waren blpss 
politische Gelegenheitspoesieen, welche noch dazu von dem Charakter 
des Dichters, der es über sich gewann, rasch hintereinander Crom well 
und Karl II. anzusingen, nicht eben das günstigte Zeugnis ablegcm» 
Erst mit dem J. 1680 trat D. durch seine politische Satire ^Absalom 
and Achitophel" in die Reihe der bedeutenderen Dichter ein und 
schrieb nun in rasclier Folge eine hinge Reihe von Werken, welche, 
weil dem Zeitgeschmacke voll und ganz entsprechend, reichen Beifall 
fanden und ihrem Verlhsser hohen Ruhm antrugen. In den letzten 
Jahren seines Lebens galt D. für den unbestritten ersten. Dichter 
Englands und zwar selbst audi bei denen, welche in politiBchen und 
kirchlichen Dingen seine Gegner waren. Die Bewunderung, welche D. 
von der Mitwelt gezollt wurde, kann von der Nachwelt keineswegs 
geteilt werden; für diese besitzt vielmehr D. im wesentlichen nur 
noch ein litterargeschichtliches Interesse als Hauptvertreter der unter 
den letzten Stuarts zur Herrschaft kommenden Geschmacksrichtung» 
beziehentlich Geschmaoklosigkeit 

Die wichtigeren nichtdramatischen Dichtungen D.'s sind in 
chronologischer Ordnung: 1. Ode auf den Tod des Lord Hastings 
(1649). 2. Stanzen auf den Tod Gromwell's (1659).^) 3. Astraea 



1) Sondemug. von Fibth, 5^» ed. Qzt 1893 dar. Pr. 
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redux, Gedicht auf die Rückkehr des Königs (1660). 4. Gedicht 
auf die Krönung des KOnigs (1661). 5. Satire auf die HoU&ider 
(1662). 6. Aniitts Mirabilis, Gedicht in 304 TianseiUgen Strophen 

auf die schrecklichen Ereigniwe (Krieg, Pest, Feuersbrunst) des Un- 
glücksjähres 1666. 7. Essay on Satire (1679). 8. Absalom and 
Achitophel, politische Satire, gerichtet gegen den Herzog von 
Monmouth (Absalom) und dessen Ratgeber Shaftesbury (Achitophel) 
und Buckingham (Zimri). Teil I des Gedichtes erschien 1680, 
Teil II 1682, in diesem letzteren sind nur die Verse 309 bis 503 von 
D., alles Übrige ist von Täte Yer&ast 9. The Medal, eine gegen 
Shaftesbury gerichtete politische Satire (1682). 10. Mao-Fleckno e* 
eine gegen Shadwell (dramatischer Dichter, 1640 bis 1692, folgte 
1689 D. als Poet Laureate nach) gerichtete politische Satire (1682). 
11. Religio Laici, ein die anglikanische Kirche verteidigendes 
Lehrgedicht (1682). 12. Threnodia Augustalis, ein ^Pindaric Poem" 
auf den Tod Karl's II. (1685). l'l The II ind and the Pan ther,Vj 
allegorisches Gedicht, welches den unter dem Bilde einer milchweissen 
Hindin dargestellten Katholizismus als den wahren Glauben gegen- 
über der anglikanischen Kirche (Panther) nnd den Terschiedenen 
Sekten (Wölfe, Bären etc.) darthun soll (1687). 14. Lied auf den 
Tag der hl. Cäcilie (1687). 15. Britannia rediviva, Gedicht auf die 
Geburt des Prinzen von Wales (1688). 16. Alexander's Feast, 
Gedicht auf den Tag der hl. Cacilia, die Macht der Musik verherr- 
lichend (1697). 17. The Fables (oder Tales), eine Keihe von 
Veisnuvellen, darunter Bearbeitungen mehrerer Ganterbury Tales 
(Palaniüu and Arcite, The Wife of Bath, TheCock and the Fox) (1700). 

Auch ab Übersetzer war D. sehr thatig, so übertrug er, sei es 
▼olls^dig, sei es teilweise^ Vergil's Aeneis (1694 bis 1697), anzebe 
Stucke aus Ovid^s Metamorphosen und Episteln, einzelne Satiren des 
Juyenal und des Persius und Boileau's „Art poetique". 

Vgl. Paxzneu, John Dryden als Übersetzer altklassischer Dich- 
tungen. I. Vcrgirs Aeneis. Breslau 1887, Diss. Weselm.xnn, 
Dryden als Kritiker, Göttingen 1893 Diss. S. auch unten Seite 280 f. 

Angaben über Ausgg. der Werke D.'s siehe am Schlüsse des 
S 249. 

§ 249* Dryden's Dramen. Die dramatischen Dichtungen 
D.'s sind folgende: 1. The Wild Oallant (Fbr. 1663)*) miss- 



1) Dies Gcdiclit wurde von Matthew Prior (16G4— 1721) in „The 
Country Mousc and City Mouse" geschickt parodiert Von den sonstigeo Wvrkeu 
P.*t seien hier p^eoaimt das philoflophlsebe Lehriifediebt »Ahna*, daa bibUsehe 
Epos „Salomon" (ein Seitcnstöck zu Cowley's „Davideis"), eine Modemisiernn^ 
der Ballade von der „Nutbrown Maid" (vgl. § 126 Anm. 8) unter dem Titel 
„Edwin and Kninia", Verserzählungen nach Art der „Contes" Lafontaine's und 
Iviiscbc Gediclite. Awg. der Werke P.'s L. 18.')8, 2 Bde. Biographien in 
«TonNsoN's Prefaces und von Mitpord 1R35; Works, oditcd with Memoir by 
R. B. Johnson, London 1S92, 2 Bde. Selected ed. by Dobson 1889. ÜberPr. 
TgL Reokl in aeioer Ajug. der Leetores eto. von Thackeny Bd. IV (Halle 1891}. 

2) Die be^eaetsten Daten bezieben aich snf die erate Anfftthrnng. 
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luDgenes Stück, eiaen spanischen Stoff behandelnd, einzelnes aus Ben 
JoDson'B „Every Muk out of lii8Hiimo(a)r'' entlehnt 2. TheRivai 
Ladies (1664), Tragikomödie^ eben&Us einen spanischen Stoff be- 
handelnd. 3. ThelndianQueen (1664), Tragödie, von D. in Ge- 
meinschaft mit Robert Howard ^) ver&sst, behandelt eine fingierte 
Episode der mejikanischen Geschichte. 4. ThelndianEmperor 
(1665), eine verwickelte Liebestragödie, die Eroberung Mejiko's durch 
Cortez behandelnd. 5. Secret Love, er the Maiden Queen 
(1667), Tragikomödie, behandelt einen aus einem Romane der Mlle 
Sondery entnommenen pseudohistorischen Stoff. 6. Sir Martin 
Har-AU» or the Feigned Innooence (1667?X Lustspiel in 
Prosa, nacli HoliWs „FEtonidi*' (in das Englische übersetzt vom 
Duke of Newcastle). 7. The Tempest, or the Enchanted 
Island (1667), eine Neubearbeitung des Shakespeare'schen „Tem- 
pest" nach einem von Davenant entworfenen Plane. 8. An Eve- 
ning's Love (1668), Komödie in Prosa, zusammengeschweisst aus 
Th. Corneille's „le feint Astrologue" (Bearbeitung von Calderon's 
^El Astrologo fiugidü") und Moliere's „le Depit amoureux". 9. Ty- 
rannic LoTe, or the Royal Martyr (1668 oder 1669), T^ar 
godie, behandelt die Ghristenirerfolgang Maximinians and das 
Martyrium der hl. Katharina. 10. Almansor and Almahide» 
ortheConquest of Granada by the Spaniards (1669 oder 
1670), „heroische" Tragödie, behandelt einen dem Romane „Alma- 
hide" der Mlle Scudery entnommenen Stoff. 11. TheAssignation, 
or Love in a Nunnery (1672), Lustspiel. 12. Marriage a-la- 
Mo de (1672), Lustspiel. 13. Amboyna, or theCruelties of 
the Dutch to the English Merchants (1673), gegen die Hol- 
linder gerichtetes wertlosesTendenzstfick sensationdler Art 14. The 
% State of Innooence andFall ofMan (gedruckt 1674), nicht 
bühnenfdhige Dramatisierung von Milton's Paradise Lost. 15. Au- 
reng-Zebe (1676), „heroische" Tragödie, einen orientalischen Stoff 
behandelnd. (Sonderausg. mit Biographical Memoirs und Notes von 
K. Deigmto.x). 16. All for Love, or the World Well Los t 
(1678), eine auf Sbakespeare's „Äntony and Cleopatra" gegrün- 
dete Tragödie. 17. Limberham, or the Kind Keeper (1678), 
Lustspiel 18. Oedipus (1678), in Qemeinschaft mit Lee ▼er&sste 
Tragödie. 19. Troilns and Cressida (1679), Tragödie, denselben 
Stoff wie die gleichnamige Tragikomödie Sbakespeare's behandelnd, 
wichtig durch die ihr beigegebene Vorrede (s. unten). 20. The 
Spanish Friar, or the Double Discovery (1681), Tragi- 
komödie, eins der besten Dramen D.'s. 21. The Duke ot Guise 



1) Robert Howard (1626 bis 1698) ist als Verfiuwr mehrerer Lust- 
tpiele und Tragödien bekannt Unter den ersteren ist «The Comitte«* (1665) 
besonders interessant, indem es eine lebendige, wenn auch keineswegs unpar- 
teiische Schilderung der sittlichen Zustände in der letzten Zeit der Republik 
giebt. Unter den Tragödien ist „The Duke of Lerma" die bedeutendste. Die 
Drunen H.*b enolii«ieD in 8. Aufl. L. 1722. Ygl. Wabd n S81. 
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(1682), in Gemeinscliaft mit Lee verfasste Tragödie. 22. Albion 
and Albanius (1685), politisch-allegorischer Opemtext mit stark 
royalistischer Tendenz. 23. DonSebastian (1690), eine der besten 
Tragödien D.'s. 24. Amphitryon (1690), nach Plautus und Mo- 
liere gearbeitetes Lustspiel. 25. King Arthur, or the British 
Worthy (1691), dramatischeOper. 26. Cleomenes, theSpartau 
Hero (1692), Tragödie, eben aus Platarch entDominenen Stoff be- 
handelnd. 27. Love Triumpbant, orNature willPreyail 
(1694)» misslimgeiie Thtgikomödie. 

D. bat seine tbeoretiBcben Anschanongen über Wesen und Kom- 
position des Drama's in mehreren Traktaten in ebenso ausfnbrlidier 
wie interessanter Weise dargelegt; diese Schriften sind: 1. Essay 
of Dramatic Poesy (verfasst 1666, gedruckt 1668, herausg. mit 
Anmerkungen von Aenold, L. 1889); diese in Form eines Gespräches 
zwischen Neander (= Dryden) und Lisideius (= Sedley)^) ge- 
schriebene Abhandlung hebt die Vorzüge des nationalen englischen 
Drama*8 gegenüber dem französischen hervor, fordert aber zugleich, 
dass in der Tragödie der Blankvers doncb den BeimTers ersetzt 
werde. Gegen D.'s Aufstellungen erhob Howard in der Vorrede za 
seinem „Duke of Lerma'^ einige Einwendungen, welche D. in einem 
der zweiten Ausg. des „Indian Eraperor" vorgefügten Traktate 
„A Defence of an E. of D. P." nicht eben glücklich zu entkräften 
suchte, namentlich was den Keimvers anlangt. In beiden angeführten 
Schriften nimmt, wie noch bemerkt werden möge, D. in Bezug auf 
die Einheit der Zeit und des Ortes eine gemässigte und yermittelnde 
Stellang ein. 2. A Defence of tbe Epilogue, or an Essay 
on tbe Dramatic Poetry of the Last Age (1672); diese der 
Ausg. von „The Conquest of Granada" beigegebene Schrift ist wenig 
bedeutend und eigentlich nur interessant durch die in ihr ausge- 
sprochene Behauptung, dass seit Shakespeare's und Jonson's Zeiten 
die englische Sprache sich erheblich verbessert und verfeinert habe 
und zwar namentlich durch den Einüuss des Hofes. 3. An Essay 
of Her oic Plays, mit der eben besprocbenen Schrift gleichzeitig 
Teröffenilicht, giebt eine Definition nnd eine Verteidigung des „heroi- 
schen'^ Drama^s') und protestiert gegen die Charaktere in der franz. 
Tragödie, „where love and honour are to be weighed by drams and 
scruples". 4. The Grounds of Criticism in Tragedy (Vor- 
rede zu „Troilus and Cressida" 1679) ; in dieser Schrift nähert sich 
D. mehr der klassischen Tragödie, er befürwortet die Einheit und 
Geschlossenheit der Handlung, will aber damit die kraftvolle Cha- 



1) Charles Sediey (geb. oiu 1639, gest mn 1728), bat mehrere Lust- 
niele Terfasat, von denen •tlie Hnlborry Garden* als eine Naebabmiuig von 
HoBere's „Ecole des Maris" noch jetzt ein gewisses Interesse beutst. cMne 
Werke sind herausgegeben L. 1778, 2 Bde. Vgl. Wakd U 567. 

2) »An heroic play oagbt to be an imitatiou, in Uttle, of an heroic poem, 
ud eonsequently, love and valonr onght to be tiie anbjeot of it." 
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rakteneicbniiDg, wie de Shakespeare und Fletcher geül»t haben* 
verbundea wissen.^) 

D/s gesamte dramatische Thätigkeit lässt aieh beseiobnen als ein 

erfolgloser und unerfreulicher Versuch, Klassizismus und Romantizis- 
mus zu ♦'iuer z\ntterhaften Einheit zu versehniplzpii, das nationale 
Drama Shakespeare's in eine dem verbildeten Geschmacke des aus- 
gehenden 17. Jahrh. s zusagende Form zu bringen, rococomässig und 
phantastisch es aaszustaffieren. Schon die Zeitgenossen D.*s haben 
es aa mitunter sehr naehdrflcUichen Protesten gegen sein Verfahren 
nicht fehlen hissen, *) die Nachwelt hat es am sehSi^ten dadurch Ter- 
urteilt, dass sie seiner dramatischen Thätigkeit nur dann noch gedenkt, 
wenn sie Litteraturgeschichte schreibt oder liest. ^) 

Gesamtausg. der Werke D/s mit Einleitung, Biographie und An- 
merkungen von W. Scott, L. 1808 u. 1821, 18 Bde. •») Die Poetical 
Works (ohne die Dramen) sind ediert^) von Johnson in den English 
Poets, Bd. 13 bis mit 10); von Wauton, L. 1811 (noiic Ausg. 1873); 
ToDi>, L. 1812, 4 Bde.; von Gu^illak, Edinburgh 1855, 5 Bde.; von 
Bill, h, 1871, 5 Bde. ; ron Hoofeb, L. 1891, & Bde. (Aldine Edition) ; 
auch eine treffliche „Globe-Edition^ besorgt von GmasTiB (1870), ist 
vorhanden. Eine Sonderausg. der Dramen (^Plays^) erschien L. 1725, 
herausg. von Congreve. !& Satires sind herausgegeben von Collins, 
London 1893; die Stanzas on the Death of OL Cromwell t. Chbisxik, 
Oxf. 1893. 

Über Dryden als Dramatiker vgl. Wabd II 496 ; Hettxkr, p. 84. 
OuLSEN, D. as a Dramatic and Critic, Altona 1883, Progr. Bcjbertag, 
D.'s Theorie des Draiiia's in Engl. Stud. IV 373. Delii s, D. und 
Shakespeare, im Shakesp.-Jahrb. Bd. IV. Kosblnd, D. als Shakespeare- 
bearbeiter, Halle 1882, Diss. Fischeb, Giebt es einen von Diyden und 
Dayenant bearbeiteten Jnlius Caesar?, in Anglia VIII 415. TOchert, 
D. als Dramatiker in seinen Beziehungen zu SlQle de Scud6r}''s Romau- 
dichtung, Zweibrücken 1885, Progr. Hartmann, Einfluss Moliäre's 



1) Ausser in den {^^enannton AMiandlnngen hat D. in zahlreichen seinen 
Stücken beige^febenen Prologen und Epilogen seine dramatischen Tljeoriecn ent- 
wickelt oder doch angedeutet. 

2) Am scliiirfsten und witzigsten wurden Dryden's „<?oreirate Speictakel- 
stücke", wie Bkttxer D.'s Dramen bezeichnet, verurteilt in dein Lustspiele 
„Tbe Bebearsal" (Terfiuai Ins 1665, anfgerahrt 7. 18. 1671), ^ gt' 
meinsame Werk George Yilliers' Duke of Buckiughani, Butler's, Sprat\s, Clifford'a 
llartin's und anderer (neugedruckt in Arber's Keprinta, No, 10). Vgl. Wabd 
II 509, ÜETTNER a. a. 0. p. 89. Vgl. Anglia X 36. 

3) Sclion ein (un. «genannter) Zeitgenoeae Diyden's schrieb ein für die 
Quellenkritik des Drama's der Kestaurationszeit äusserst wertvolles Buch : An 
Account uf the English Dramatic Poets, or Sotne Observatious and Keuiarks 
on the Lives and Writings of all those that have pablished eifhor Gomedies, 
Tragedies etc., Oxford 1691. 

4) Eine neue Auflage dieser Ausg., besorgt von Sainisbuby, ist in den 
JaHren 1881 ff. exaeliieneD. 

5) Unter dem Titel „Miseellaneoiis Works* enehieo bereits 1702/9 eino 
Ausg. in 6 Bänden. 
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auf D., Leipzig 1885, Diss. Ott, Über das Yerhftltiiis D.'s zur 

gleichzeitigen franz. Komödie, München 1885, Diss., und: Über das 
Verhältnis des Lustspieldichters Dryden zur gleichzeitigen franz. 
Komödie, insbesondere zu Moli^re, Landslnit 1889, Prgr. Colmxs, 
Dryden s Dramatic Theory aud Praxis, Leipzig 1892, Diss.; Landhkck, 
Dryden som tragediedichter, Koppuhagen 1894; Holtzhausen, Über 
Dryden s heroisches Drama, in K St. Xlll -iU, XV 13, XVI 201. 
Döhles, Der Aogiiif George Yilliers* auf die heroisclieii Dramen Eng- 
lands im 17. Jahrh., Angl& X 38 (Rostocker Diss.), vgl LttbL f. germ. 
u. rom. Phil. 1887 Sp. 437. Riedel, D.'s Influence on the Dramatical 
Literature of England, Eostock 1868, Diss. EOLBwa, Zu Dryden*s 
Annus mirabilis. E. St. XVI 158. 

Wildhaut, D.'s Fable of the Hiud aud the Panther, considered 
with Kegard to the EcclesiasticalPolicy of James IL, Kostock 187G, Diss. 

ScHöPKE, D.'s Bearbeitung Chaucer'scher Gedichte, Anglia II 
314 u. in 35. 

NioE, De Vergilü carminibus a Drydeno poeta in linguam 

britannicam translatis, Jena 1868, Diss. Dickmann, D.'s Virgil, 
Krefeld 1876, Progr. Panzner, John Dryden als Übersetzer alt- 
klassischor Dichtungen. L Vorgil's Aeneis, Breslau 1887, Diss. Puohe, 
John Drvdcirs Übersetzungen aus Thfokrit, Breslau 1894, Diss. VgL 
ausserdem Bkljame in seinem § 244 genannten Buche. 



Drittes Kapitel. 

Alexander Pope. 

§ 250. Popens Leben. A. P.,geb. 22. 5. 1688 zu London als 
Sohn katholischer, ziemlich begüterter Eltern (der Vater war Leiueu- 
häudler), wurde sorgfältig erzogen, ohue jedoch längere Zeit hindurch 
geregelten Schulunterricht zu geniessen, einerseits weil katholische 
Schulen nicht leicht zugänglich waren, andererseits weil der kränkliche 
und verwachsene Knabe zu regelmässigem Schulbesuche nicht fähig 
war. Schon im 12. Jahre begann Pope zu dichten; die Verse des erst 
16jährigen fanden die Anerkennung Wycherley's, ja letzterer Hess 
sogar einzelne seiner Gedichte von dem jungen Pope ausfeilen, doch 
zerstörte P.'s allzu grosses Selbstbewnsstsein bald die zwischen ihm u. 
W. entstandenen freundschaftlichen Boziehuugou wieder. Ereignisse 
von irgendwelchem nichtlitterarisclien Interesse sind aus P.'s Leben 
nicht zu berichten, da P., durch seine Missgestalt und seine stete 
Kränklichkeit au der Übernahme eines Amtes u. an thätiger Teilnahme 
an der Politik verhindert, ein stilles Privatleben fOhrte, dessen Ruhe 
nur durch heft^ für P. nicht immer rfihmliohe Fehden (so mit Addison, 
mit Theobald, mit Cibber) unterbrochen wurde. P. starb zu Twicken- 
ham, wo er seit seines Vaters Tode gelebt hatte (vorher zu Chiswick), 
am 30. 5. 1744. Die seinem Charakter anhaftenden Schwächen (Eitel- 
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keit, Argwohii, Schmäh- und Kachsucht) erklären sich ans seiner 
Krüppelhaftigkeit und seinom Siechtnme und finden darin auch eine 
gewisse Entschuldigung, f^inigeniiassen entschädigt tur die sticf- 
niütterlicliH Behandlung, welche ihm von der Natur zu teil geworden, 
wurde P. durch die bewundernde Anerkennung, welche seine Zeitge- 
nossen ihm zollten, und dnreh das fireondsehaftliche Wohlwollen, 
welches ihm von hochgestellten Persönlichkeiten bewiesen ward. 

VgL JoHNsox's Biographie P.'s in den Prefaces Bd. 7. Dyck, 
Memoir of A. P., L. 1851. Stephen, A. P., in English Men of Letters, 
L, 1880 und 1880, vgl. The Academy XVIII 38. Coujjann, A. P. 
und Lady Moutagu, in Auglia IV 241. Cauuither, Lite of A. P. 
1857. CouuTHoi'K im letzten Bande (L. 1889) seiner Ansgabe der 
Werke P. s. Dkktz, A. P., Ein Beitrag zur Litteraturgeschichte des 
18. Jahrh.*s Leipzig 1876 (dies fifichleiu giebt auf massigem Baume 
viel Brauchbares, wird aber entstellt durch die hassliche Polemik des 
Verf.*s gegen den hochverdienten Hettner). Dennis, The Age et Pope, 
London 1894. Beuame, Pope et son groupe litt^raire, in: Revue des 
cours et Conferences 1. IV. Vgl. auch Kkgei, in seiner Ausg. von 
Thackeray's Lectures Bd. IV (Halle 1891) p. 53. — Dict. of N. B. 45. 

§ 351. Pope 's Dichtungen. Die Avichtigeren Dichtungen 
P.'s sind in chronologischer Folge: 1. Ode an die Einsamkeit (1700). 

— 2. B. Pastorais, vier Ekiogen, nach den Jahreszeiten betitelt (1702). 

— 3. Windsor Forest, besehrdbendes Gedii^t (nach Art von Denham's 
„Cooper*s Hill'') in zwei Teilen, deren erster 1704, der zwate mehrere 
Jahre später gedichtet ward; das Ganze erschien 1713. — 4. The 
Temple of Farne, allegorische Dichtung (1711), auf deren Entstehen 
Chaucer's House of Farne eingpwirkt hat. — 5. A n Essay on 
Criticisra (1711), Anleitung zur Dichtkunst auf Grundlage der Ars 
poptica des Horaz und des Art jioetique Boileau's. — 6. Messiah, 
religiöse Ekloge, Nachahmung der bekauuteu, vermeintlich prophetischen 
vierten Ekloge Virgü's (1712). — 7. The Bape of the Lock, 
komisches Heldengedicht; zn wäehem P. wohl dnrch Boilean*s „Lntrin^ 
(und zu diesem wieder Boileau durch Tassoni's „Secchia rapita") ange- 
r^ wurde, doch hat P. sein etwaiges französisches Vorbild weit über- 
troffen. In der ersten Bearbeitung (1712) zählte das Gedicht nur zwei, 
in der späteren endgültigen (1714) fünf Gesänge. — 8. Epistle of Eloisa 
to Abelard (1717), ein durch treffliche Schilderung leidenschaftlicher 
Gefühle ausgezeichnetes Gedicht. — 9. The Dunciad (erste Ausg. 
in drei Bttehem 1728, zweite Ausg. in Tier Bflohem 1742; in der 
ersten ist Theobald, in der zwdten Cibber Held des Gedichtes). Die 
Duuciade, deren Titel sich etwa mit „Dummkopfiade übersetzen lassen 
würde, ist eine bitterböse gegen P.'s litterarische Gegner gerichtete 
Satire, deren Abfassung wohl P.'s Witz, nicht aber seinem Charakter 
Ehre macht; ein höherer ästhetischer Wert kommt übrigens demW crke 
nicht zu. — 10. An Essay on Man (1732 bis 1735), ein philo- 
sophisches Lehrgedicht in vier Episteln, deren Inhalt hier durch Wieder- 
gabe der Üboii^ften angedeutet werden möge: L Of the Natnre 
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and State of Man with respect to the UniTerse. II, Of the Nature and 
State of Man mt\\ respect to Himself, as an Individual. III. Of the 
Nature and State of Man with respect to Society. IV. Of the Nature 
and State of Man with respect to Happiness. — 11. Neun Episteln 
(davon vier „Moral Essays" betitelt) über verschiedene Themata (1731 
bis 1735). — 12. Nachbildungen der Satiren II 1, 2 und 6» der 
Episteln I 1 und 6, II 1 und 2 nnd der Oden IT 1 nnd 9 des Horas 
(1738/38). 

Als Prosaiker hat P. Bedeutendes nicht geleistet, litterarges(!hicht- 
liches Interesse besitzen seine, in Gemeinschaft mit John Arbuthnot 
(1667 — 1735) verfassten, „Memoirs of Scriblerus". 

Sehr thätig war Pope als Übersetzer (erstes Bucli der Thebais 
des Statius; einzelnes aus Ovid; namentlich aber Übers, des Homer in 
zehnsilbigen Reimversen: llias 1715 bis 1720, Odyssee 1720 bis 1725, 
von letzterer übertrug P. selbst nur die ersten zwölf Bücher, die übrigen 
dnd von WilKam Broome nnd Elijah Fenton ttbersetzt F.*s Homer- 
Ubers, ist, vom Standpunkte der Gegenwart ans beurteilt, dne ganz 
verfehlte, weil das Original verzerrende Leistung, bei P.'s Zeitgenossen 
aber fand sie unbedingte Bewunderung und brachte P. nebenbei den 
ansehnlichen Gewinn von 3200 Pf. ein.). 

Nicht eigentlich übersetzt, sondern neu bearbeitet hat P. Chaucer*s 
Merchaut's Tale (unter dem Titel „January and May") und den Prolog 
der Wife of Bath's Tale (1705). 

Endlich ist zu erwähnen, dass P. eine Ausg. Shakespeare's in 
6 Bänden veranstaltete (1725), wobei er nicht eben grosse philolo- 
gische Begabung bekundete, sondern in dieser Beziehung gegen den 
von ihm bitter gehassten Theobald, der ebenfalls Shakespeare heraus- 
gab, erheblich zurückstand. 

P. ist litterargeschichtlich bedeutend als der hervorragendste 
und geistvollste Vertreter des Pseudoklassizismus in England.^) Den 
wirklich grossen Dichtern darf er keineswegs beigezählt werden; 
seine Werke sind weit mehr Schöpfungen des kritischen Verstandes 
und eines feinen Formenverständnisses, als tiefer dichterischer Be- 
gabung. Nur in einem Zeitalter, welches, wie das seine, durch und 
durch unpoetisch war, konnte ein Pope Dichterruhm sich erwerben. 

Gesamtausgg. der Werke P.'s von Wabbubton, L. 1751, von 
Wakton 1797, von Bowles 1806, von Ward (die Poetical Works), 
L. 1869, 4 Bde., von Elw'ix (mit vielen Beigaben, namentlich von 
bisher ungedi uckten Briefen), L. 1871/72, 10 Bde., neue Aufl. 1880 ff., 
[von Elwxn u. CouiiTiioPE, L. 1888f., 5Bde. (mit Biographie)] ; beste 
Ausg. von Cbokbr, Elwin u. Gourthope, L. 1871/89, 10 Bde. 
(Bd. 5 Biographie); Poetical Works ed. by Dennis, London 1891; 
Selections from Pope's Works by Deighton, London 1894. ^ Aus- 



1) Aber selbst Pope huldigte nicht unbedinj^t dem Pseudoklassizismus, 
sondern hatte romantische Anwandliugen, wie seine Beschäftigung mit Chaucer 
und Shalcespeare und andMrea beifrist. 
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gewählte Dichtungen (1 Bd.) in derTauchnitz-GoUection. — Poetical 
Works ed. by Rossetw, L. 1883, und by Dennis, L. 1891, 3Bde.— 
Selected Poems (Essay on Criticism, Moral Essays) with Introduc- 
tion etc. ed. by Arnold, L. 1883. — Die Poetical Works und die 
Homerübers. b. JonNsox, Eiiglish Poets, Bd. 32 bis mit 38. Die 
Homerübers. bat mit Anm. herausgegeben Bi cklky, London 1891. 

Vgl. Deetz, s. oben ^ 250. Groebedinkel, P.'s Essay ou 
Criticism. Sein VerhSltnis zn Bailran und Horaz, Ohrdruf 1882, 
Progr. BoBBRTAG, Zu P/s E. on Cr., in Engl. Sind. III 43 u. zu P.'s 
Bape of the Lock in Englisch. Stud. I 456 u. II 204. Knaakb, Le 
^Lutrin de Boileau" et „the Bape of the Lock" de P., Nordhausen 
1883, Progr. No. 243. Ehlehding, Analysis and Critical Examination 
ofP.'s Essay on Man, Grabow 1870, Progr. Assfahl, Alex. Pope 
u. sein Essay on Mau, Stuttg. 1805, Prgr. Mead, The Versification 
of Pope in its Kelations to the 17^ Century, Leipzig 1889, Diss. Tlie 
Kiming System of AI. Pope, Publ. der Mod. Lang. Assoc of America 
VI 3 u. 4. — Vgl. ausseiHlem Bbljame in seinem § 244 genannten 
Buche. — Über P.'s Einfluss auf Byron, vgl. unten § 314 am Schlüsse. 

[CorjiUANir, A. P. und Lady Mary Wortley Montagu, Anglia 
IV 241.] 

Viertes Kapitel. 

Addison und Steele. 

§353* Addison's Leben. Joseph A., geb. 1. 5. 1672 zu 

Milston (Wiltshire) als Sohn eines Geistlichen, wurde im Cbarter- 
House erzogen und studierte später im Queen's- und im Magdalen* 
College zu O.xford, wo er sich durch seine Gewandtheit in der 
lateinischen Versifikution auszeichnete. Seine ersten englischen 
Dichtungen (auf Dryden und König Wilhelm III.) ^) ei iegten eine 
gewisse Aufmerksamkeit und gewannen ihm einflussreiche Gouuer; 
einer derselben, Lord Somers, wandte ihm im Anfange der neunziger 
Jahre eine Pension von 300 Pt zu, durch welche der junge Dichter 
in den Stand gesetzt wurde, sich längere Zeit in Frankreich und in 
Italien aufzuhalten. Der Tod WUhelm's III. beraubte ihn dieser 
Einnahme und versetzte ihn, als er nach England zurückgekehrt 
war (1703), zeitweise in bedrängte Lage, bald aber gewann er sich 
durch sein Gedicht auf die S^chlacht bei Blenheim (oder Hochstädt, 
1704) aufs neue mächtige Gönner, welche ihm den Eintritt in den 
Staatsdienst vermittelten. Er wurde nach einander Unterstaats-« 
Sekretär, erster Sekretär für Irland und endlich (1717) Staats- 
sekretär. Letztere hohe Stellung, iur welche er schon aus Ifongel an 
Rednergabe wenig geeignet war, gab er bald freiwillig auf, um sich 
in das Privatleben zurückzuziehen, dessen Müsse er jedoch nur kurze 



1) Das ente Gedicht feierte die Eianabiue Kanrar^s «larck Wilhelm III. 
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Z^t gemessen sollte, denn er starb bereits am 17. Jani 1719 zu 
Hc^landhoose bei Kensington. Als Mensch war Ä. ansgeseicbnet 

durch Sittlichkeit und Liebenswürdigkeit des Charakters. 

Vgl. A.'s Biographie in Joiinson's Prefaces; Aikin, The Life 
ofJ. A., L. 1843, CorRTTiopE, J. A., L. 1895 (in English Men of 
Letters), Macaulay's Essay (Tauchnitz-Ausg. der Essays, Bd. V 68), 
Leslie Stepifen im Dict. of Nat. Biogr. T, und Regel in seiner Ausg. 
von Xhackeray'sLectureson English Humo(u)rists, Heft 2, Halle 1887. 

§258* Addison's Dichtungen. Die wichtigeren Dichtungen 
A/s sind folgende: 1. Jugendgedichte (auf Dryden, Lord Somers, 
König Wilhelm III.). — 2. Übers, des vierten Buches der Georgica 
Virgirs. — 3. An Account of the Greatest English Poets, eine Über^ 
sieht der englischen Litteratur von Chaucer bis Dryden (mit Aus- 
schluss des Drama's) in Versen. — 4. Poetische Epistel ;ius Italien. — 
5. Übersetzung eines Teiles des dritten Buches der Aeneis mit Nach- 
ahmung des Milton'scheu Stiles. — G. The Campaign, Gedicht 
auf Marlborougb's Sieg bei Blenheim. — 7. Übersetzungen aus Horaz' 
Oden und Ovid's Metamorphosen. — 8. Oato, Tragödie. Die erste 
Aufführung (April 1713) dieser besten der pseudoklassischen eng- 
lischen Trai^ödien war ein politisches Ereignis, da man in ihr Bezug- 
nahmen auf die damaligen Kämpfe zwischen Tories und Whigs fand. 
Der dichterische Wert des Stückes, zu dessen Abfassung A. durch 
eine italienische Tragödie angeregt worden sein dürfte, ist übrigens 
nur eia geringer, beziehentlich formaler. — 9. Lateinische Dichtungen, 
darunter manche recht anmutige, so z. B. das komische Heldengedicht 
„PygmaeO'Gerano-Machia'', „Barometri descriptio" und „Machinae 
gesticulantes" (Pnppet-Show). — Als Prosaiker hat nch A. durch 
die Beschreibung seiner italienischen Reise und durch Essays be- 
kannt gemacht. 

Cber A.'s moralische Wochenschriften vgl. § 253. 

Ausgg. der Werke A.'s von Tickell, L. 1721, 4 Bde.; von 
JoiiNsov in den English Poets, Hd. 23 (enthält auch den Cato); von 
HuiiD, L. 1811, 6 Bde., eine neue Ausg. erschien zu Birmingham 
1854/56, 6 Bde.; Ausg. mit Anmerkungen etc. von Greene, L. u. N. 
T. (1856) 1891, 6 Bde. — Die Essays sind herausgegeben z. B. von 
Greene, L. 1881 ; dasjenige über Milton's Paradise Lost ist gedruckt 
in Arber's Reprints No. 8, mit Anmerkungen ist es herausgegeben 
von Cook, Boston 1892. 

Vgl. Aikin, The Life of J. Addison, L. 1843, 2 Bde. Macaulay 
in den Grit, and Hist, Essays, Tauchnitz-Ausg. Bd. 5. Förster in 
der Quarterly Review Bd. 96 (1855) u. in seinen Essays, 3*^ ed. 1860. 
Thaokebat, The English Humo(u)ri8t8, Lecture H (s. oben Z. 8) ; 
Anton, Eogland^s Essayists (Addison, Bacon, de Quincey, Lamb), 
Edinburgh 1882. Beljaiib in seinem § 244 genannten Buehe. Hett- 
NER p. 258. CoiXMANN in Anglia HI 97 (bezieht sich auf den Speo- 
tator). Paul Addison's Influence on the Social Reform of bis Age, 
Hamburg 1876, Prgr. Uauseb, Addison som litteraer Kritiker, 
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Kopenhagen 1883. Hbastilek, Üb. A.'s Cato, Kremsier 1881, Prgr. 
FiCKE, A Critical Examination of A.'s Cato, lUjmsclieid 1885, Progr. 

§ 254. Bichard Steele. R. St., geb. 12. 3. 1672 zu Dublin, 
war im Charter Honse and zu Oxford Addison's Stodiengenosse, that 
eine Zeitlang Kriegsdienste in den Horse-Guards, widmete sich dann 
ganz der Utteratur und erhielt das Amt eines Gazetteers (d. h. 
Herausgeber der Regierungszeitung), beteiligte sich spater eifrig an 
der PoUtik und bekleidete verschiedene Ämter, zog sich endUch in das 
Privatleben zurück und starb 1. 9. 1729 zu Carmarthen in Wales, 
nachdem er schon drei Jahre vorher durch einen Schlaganfall gelähmt 
worden war. In Steele's Charakter waren excentnscher Leichtsinn, 
penSnliche Ehrenhaftigkeit und Neigung zu leligiOser Mystik seltsam 
gepaart St Terfetöste einen erbaulichen Traktat „the Christian Hero*^ 
(1701) und vier Lustspiele: 1. The Funeral, (1701). 2. The Tender 
Husband (1705). 3. The Lying Lover (1703). 4. The (^onscious 
Lovers (1722). Trotz vieler Schlüpfrigkeiten, welche in diesen Dich- 
tungen sich finden, sind dieselben ihrer Tendenz nach doch als sittlich 
zu bezeichnen und heben sich jedenfalls in dieser Beziehung von der 
sonstigen Gesamtheit der damaligen englischm Lnstspiele vorteilhaft 
ab. Über St iFgL MoMTQOiOBnr, Life eta of Sir R St, Edb. 1869. 
AiTKBN, lafe of R. St, L. 1889, 2 Bde. (beste Biographie). Thackerat, 
The English Humo(a)ri8ts, Lecture III, Heft 3 der Ausg. BsaEL's, 
Halle 1886; Hettner, p. 2G4 ; HAirrMAXN, R. St als Dramatiker, 
Königsberg 1880, Progr. Dubson, Selections from Steele, with Intro- 
duction and Notes, Oxford 1885 Clarendon Press. Steele's Briefwechsel 
ist von NiCHOLs herausgegeben, L. 1809, 2 Bde. Endlich sei genannt 
DOBSON, B. Steele, L. 1886 (in „English Worthies''). Über die Dramen 
Steele's vgl. das Fkgr. von Hartmahn, Königsberg 1880, s. ob. Eine 
Sonderausg. der Dramen St.'s erschien L. 1761, eine zweite, besorgt 
von AnxBif, London 1894 TMennaid Series). 

§ 255. Die moralischen Wochenschriften. Addison 
und Steele haben gemeinschaftlich folgende sogenannte moralische 
Wochenschriften herausgegeben : 1. TheTatler, erschien wöchent- 
lich dreünal vom 12. April 1709 bis 2. Januar 1711 (Buchausg. in 
4 Banden 1710/11 und 1787, 6 Bde.). Dem BUilto lag die Fiktion zu 
Grande, dasa es von einem Herrn Isaak Bickerstaff (von Swift ge- 
adiaffene komische Hgur) redigiert werde und dass Bickerstaff selbst 
mitunter auch seine Halbschwester Miss Jenny Distafi^ aber alles 
mögliche berichte und plaudere. — 2. The Spectator, erschien 
taglich vom 1. März 1710 (nach damaliger llechnung 1711) bis 6. De- 
zember 1712 (zusammen 555 Nummern) und dann wieder, von Addi- 
son allein redigiert, vom 18. Juni 1714 bis 20. Dezember 1714 (zu- 

1) Steele gcliört SB dMdenigen ftr die Litteratur- und Kulturgeschichte 
bedeutsaraen Männern, welche weniger durch ihre Schriften, als durcli ihre 
Penöiüicbkeit gewirkt haben. In dieser Hinsicht kann er gar nicht hoch genug 
gweUt^ werden. Br iit trotz slkr aänex iadlTidiidleo Schw&cben ein 
nenerer sitClidien Ftthlans und Deokeiis gewndflB, mehr noeh alt AddiaMi. 
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sammen 80 Nummern). Die einzelnen Aufsätze des Sp., von denen 
Addison und nach ihm Steele die weitaus meisten verfasste, werden 
durch eine novellistische Kahmeaerzählua^ mit einander verbunden, 
indem fingiert wird, dass in diesen Aufsätzen die Beobachtungen und 
Erlebnisse eines Freundeskreises mitgeteilt werden (dieser Kreis be- 
steht aus dem Spectator selbst, d. h. einem jungen Gentleman, der, 
aaeltdeiii er wäte Beisen gemaeht, die Masse seines Privatlebens ganz 
der Beobaohtnng der Menschen nnd Dinge widmet, einem alten Land- 
edelmanne, einem Kaufmann, einem alten Kapitän und einem alten 
lebenslustigen Junggesellen Will Honeycomb). Km Neudruck des Sp. 
mit nützlicher Einleitung und dgl. ist L. 1806, L. 1850 u. 1889 [ed. 
by Mohley] erschienen; eine Auswahl gab heraus Deioiitox, L. 1892 ; 
ausgewählte Stücke sind für den Schulgebrauch zusammengestellt und 
bearbeitet worden von Schridde, Berlin 187ö, 2 Bändchen. Wheelek, 
The Spect: A Digest Index, L. 1892. — 3. The Guardian, «csohien 
tftgliohTmal2.M&r8bis I.Oktober 1718. — 4. [The Englishman, 
vom 6. Okt 1713 bis 31. Dec. 1713, s. u.] — 5. The Lo ver, erschien 
tftgUch vom 25. Februar bis 27. Mai 1714 (die ungeßlhr gleichzeitig 
von Steele allein herausgegebene Zeitschrift „The Englishman** war 
ein rein poHtisches und zwar whiggistisches Journal). 

Die genannten „moralischen'* Zeitschriften, von denen der Spec- 
tator bei weitem die bedeutendste ist, lassen sich ungeföhr, freilich 
aber eben auch nur ganz ungefähr, vergleichen mit unseren besseren 
belletristisohen und populär-wissenschaitliohen Journalen, sie Uber- 
treflfen dieselben aber gar sehr durch Vielseitigkeit und Bedeutung des 
Inhalts, durch Einheitlichkeit in der Anlage und durch gleichmässige 
Schönheit der Sprache. Es haben diese Zeitschriften wesentlich zur 
Hebung der Sittlichkeit und Bildung in den bürgerlichen Kreisen 
Englands beigetragen, und zugleich ist die Gunst, deren sie sich bei 
dem Publikum erfreuten, ein bemerkenswerter Beweis für die Be- 
deutung, welche damals schon die Litteratur auch für die weiteren 
Kreise der QeseUscbaft erlangt hatteu 

Vgl Drake, Essays ülnstratiTe of the Tatler, Spectator and 
Guardian, L. 1805, 4 Bde. Kawcztnski, Studien zur Litteratur- 
geschichte des 18. Jahrh.'s. Die moralischen Wochenschriften, 
Leipzig 1879. Hettner, p. 269. Milberg, Die moralischen Wochen- 
schriften des 18. Jahrh.'s, Meissen o. J. (Louis Mosche). Rickkn, 
Bemerkungen über Anlage und Erfolg der wichtiofsten Zeitschriften 
Steele's und den Einfluss Addison's auf die Eutwickelung derselben, 
ElberCeld 1885, Prgr. Masohmbeeb, Addison's Beiträge zu den 
moralischen Wodienschriften» Gfistiow 1872, Progr. Pauii, Addison's 



1) Addison's Beiträge zum Sp. sind gesondert herausgejfeben von Arxold, 
SelectioDB from A.'a Papeis contribated to the Spectator, Oxford 1878 Cla- 
rendon Press. 

2) Nach dem Vorbilde der genannten moralischen Zeitschriften gab später 
Samuel Johnson (s. § 276, 3) Ton 1750 bis 1752 den »BamUar* and 1758 bis 
1760 den .Idler" heraas. 
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Influencc upoii the Social "Reform of bis Age, Hamburg 1876, Progr. 
Lenk, Addison und der Spectator, Stade 1890, vgl. Mitteil. II 213. 
Vki:3t: Der Spectator als Quelle der „Discurse der Maler", Frauen- 
feld 1887. 

Deutsche Obers, des Spect von der „Gottschediti'*, Leipzig 1739» 
der Beiträge Addison's von Auoustin» Berlin 1860. 

Fünftes Kapitel. 

Jonathan Swift 

§256. Swift'» Leben. J. S., geb. 30. 11. 1667 zu Dublin, 
verlor frühzeitig seinen Vater und wuchs in den dürftigsten Ver- 
hältnissen auf, besuchte die Schule zu Kilkenny und von 1682 ab 
das Triuity College zu Dublin, wo er die üachelurship of Arts nur 
mit knapper Not zu erlangen vermochte. 1688 trat er in Dienst des 
ihm verwandten Sir William Temple*) zu Moor Park, wo er mit 
vorübergehenden Unterbrechungen bis zu Tonple's Tod blieb. 
1G92 ])romovierte er in Oxford zum Master of Arts. Nach dem Ab- 
leben Temple's trat er für kurze Zeit in den Dienst des Earl of 
Berkeley, Vicekönigs von Irland, begleitete denselben nach Dublin 
und erhielt von ihm die Stelle eines Vikars zu Ijaracor; das stille 
Leben eines Laudptarrers vermochte er nicht lange zu ertragen, 
sondern begab sich 1701 nach London, wo er als Pamphletist und 
Journalist sich eifrigst an dem politischen Leben beteiligte, zunächst 
auf Seiten der Whigs, dann seit 1710 als Anhänger der Tories. 
Durch seine politischen Verbindungen erlangte er zwar nicht einen 
Bischofsitz, das Ziel seines Ehrgeizes, aber doch eine einträgliche 
Pfründe, das Dekanat von St. Patrick in Dublin (1713). Der nach 
dem Tode der Königin Anna eintretende Umschwung der Politik 
nötigte ihn, sich nach Dublin zurückzuziehen. Hier vertrat er mit 
grosser Energie und nicht ohne Erfolg die Interessen Irlands gegen 
die englische Begierung, versuchte aber gleichwohl später Fühlung' 
mit dem Ministerium Walpole zu gewinnen, indessen blieben seine 
Bemühungen ergebnislos. S.'s letzte Lebensjahre wurden durch 
leibliche und geistige Leiden sehr getrübt. Nachdem er bereits seit 
1736 von immer zunehmender Gedächtnisschwäche heimgesucht 
worden war, verfiel er 1740 in gänzlichen Stumpfsinn, aus welchem 
kläglichen Zustande ihn am 19. 10. 1745 der Tod erlöste. 

Eigentümlich bewegt vnirde Sh/s Leben durch sein romanhafte» 
Verhältnis zu „Stella'' (Bester Johnson, wahrscheinlich uneheliclie 
Tochter Sir Will Temple's) und „Vanessa** (Miss Ester Vanhomrigh)» 



1) William Tcmplc (1628 bis 169!>) ist als Staatsmann und als Ver- 
fasser einer Keihe vou Essays bekannt (namentlich durch das Essay on Ancient 
«nd ]fod0n Lesming), er Mtriligte rieh anch an dem Streite Uber die Epistela 
d«B Phalaiit. Vgl. S. 290, Anm. 
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Biographie S.*s in Johnson's Pre£uses etc. Bd. 8. W. Scott's 
Life of J. Sw. (kritiklos). Monck Mason, Hiatory and Antiquities 
of St. Patrick's Cathedral, L. 1819. D. Masson, Essays Biographical 
and Critical, Cambridge 1856 (in Betracht kommt Essay 5). Regel 
in seiner Ausg. von Thackeray's Lectures on ^the English Hum., 
Heft 1, Halle 1885. MomAKTVs, Dean Swift and his Writings» 
L. 1892. GoLUNS, J. Swift» A Biographical and Critical Study, 
London 1893. Snnnr, Switt, Stade psychologique et litt^raire eto. 
Paris 1893. A. v. "WoLPMBiaDORPP, Was Swift married to Stella? 
Anglia XVIII 1. R. M.Meter, Swift und Lichtenberg, zwei Satiriker 
des 18. Jahrh.'8, Berlin 1886. Forster. Life of J. S„ L. 1875.») 
Craik, The Life of J.S., L. 1894. Leslie Stephen, Swift, in English 
Men of Letters, L. 1895. Bucknill, Dean S.'s Disease, in der Ztschr. 
-The Brain", Jan. 1882. (Vgl über diese Schriften The Quarterly 
Review, Joli-Oktober 1883). Hat, The Mystery of Swift 8 Life and 
Love^ London 1891, vgl The Acad. 15. 8. 1891, The Athenaeum 6. 6. 
1891 (jjSk foolish and pretentious book^). 

§ 257. Swift's Dichtungen. S.'s litterargeschichtliche 
Bedeutung beruht ausschliesslich auf seinen satirischen Prosa- 
dichtuiigen; seine Versdichtungen (lyrische Gedichte, darunter auch 
eins auf seinen eigenen Tod) gehen über die Mittelmässigkeit nicht 
hinaus und sind heute meist vergessen. 

Die widitigeren Praeadicfatmigen aind: 1. The Battie ofthe 
Booka (verihflst 1697, gedrnokt 1705), Satire, dorch welche S. akdi 
an dem Streite zwischen den „Alten'' und den „Neuen^ zu Gunsten 
der ersteren beteiUgte.») — 2. The Tale of a Tub (1704), die 
giftigste Satire gegen die christlichen Kirchen, welche vor Voltaire 
je geschrieben worden ist, aber auch die geistvollste. (Die Geschiclite 
von drei Brüdern, Peter = Katholizismus, Martin = Luthertum und 
Anglikanismus, Jack = Calvinismus, welche ihre vom Vater ererbten 
Böcke nach ihrem Belieben yerandem und dabei immer die dem ent- 
gegenstehenden Beatimmungen des väterlichen Testamentes au nm- 
gehen oder zn deuten wissen.) — 3. The Travels of Gulliver, 



1) Ist unvollständig', donn der erste Band, welcher der eiojdge gebUeben 
ist, behandelt nur die Jahre l(i67 bis 1711. 

1) Die in Frankreich entbrannte „Qnerelle des Anciens et des Modernes* 
(Ober welche zu vgl. Higault, Hist. de la Qu. des A. et des M., Paris 1856, 
und LipPOLD, Überblick über die Haoptorscheinnngen der Qu. etc., Zwickau 
1876, Progr.) wurde bald auch nach England übertragen. An ihr beteiligten 
sich dort hauptsächlich Temple in seinem oben (6. 288 Anm.) genannten Essay, 
Swift, William Wotton (1666 bis 1726), der ge;^en Temple „Rcfleetions upon 
Ancient and Modern Leaming" (1694) richtete. £s verband sich damit der fär 
die Gesehiehta der Uasrischen Philologie hochwichtige Stn^ zwäohen Bogrie 
und Bentley über die Briefe des Phalaris, in welchem das Recht darchaiu ftuf 
Bentley's Seite war. Über Eichard Bentley (1662 bis 1742) vgl. Ht^NBB, 
Grandriss zu YorlestiBgeii fiber Geschichte und Encykl. der kiass. Fhilol^e, 
Berlin 1876, p. 68, wa «neh die einschlägige Litteratur angegeben ist. über 
Temple vgl. auch Macaitlat in Bd. III 147 der laacbnitz-Aiisg. der Essays. 
Vgl auch unten § 276 III. 

Körting, Qrandriss dor Oescb. d. engl. Litt. 19 
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Ensählnng der angeblichen Reisen des Scbif^rztes Galliver, anf 
denen er nach einander zu den Lilliputanem, zu den Riesen auf der 
Insel Brobdingnag, auf die von Mathematikern bewohnte Insel 
Laputa und in das Land der weisen Pferde Houyhnbnms kommt. 
S. hatte mit dieser Dichtung zunächst eiue Satire auf die politischen 
und sozialen Zustände beabsichtigt und hat diesen Zweck auch toU- 
Btändig erreicht, aber er weiss zugleich so spannend und anschanlidi 
und mit so trefflicher Realistik der Darstellung ztt erzählen, dass 
das Werk auch für den, der seine satirische Tendenz gar nicht kennt 
oder doch nicht versteht, eine ebenso anregende wie unterhaltende 
Lektüre ist. GuUiver's Travels ist einer der besten Phantasie-Reise- 
romane aller Zeiten. Verfasst wurde das Buch vor 1720, heraus- 
gegeben 1726. — Andere Satiren S.'s, wie z. B. An Polite Conversation, 
Directions to Servants und andere, sind zwar nicht minder witzig 
und sdinddig als die genannten, aber inhaltlich weit weniger 
bedentend. 

Unter den zahlreichen politischen Schriften S/s sind die sieben 
„Letfeers of M. B. Drapier^ (1723), in denen S. die wfllkOrliche Ein* 
ffihmng einer neuen Scheidemünze in Irland bekämpfte nnd dabei 
zugleich Gelegenheit nahm, die von der englischen Begierung gegen 
Irland befolgte Politik einer remiohtenden Beurteilung zu unterzieheiL 

Gesamtausg. der Weike S.'8 von Hawxeswobth, L. 1755, 14 Bde. 
in 4, 24 Bde. in 8; von Shebidan, L. 1784, 17 Bde.; von Soonv 

Edinburgh 182 t, 19 Bde.; von Th. Roscoe, L. 1841 uud öftere. 
Select Works ed. by Stothakd, L. 1825 ; The Tale of a Tub and Other 
Works by J. Sw., ed. by Morley, L. 1889. The Choice Works of Dean 
S., L. 1876. Selections from his Works, ed. by Chaik, Oxford 1893, 
2 Bde. — Souderausg. der Pol. Convers, von SArNTsBiiHv, London 1892. 
— Die lyrischen und dergl. Dichtungen in JoHNisoNs Enghsh Poets, 
Bd. 39 u. 40. — GuUirers Travels sind in zahlloseii Sonderdraeken 
erschienen, auch in einem für den Schulgebrauch bestinmiten, von 
ScHBiDDE bearbeiteten Auszug (in der Weidmann'schen Sammlung). 
(AsHER, Das Vorbild Sw.'s zu seinem Gulliver in Anglia VII Anz. 93 ; 
Tylee in The Academy 11. 2. 83; Hönncher, Die Quellen zu Dean 
J. Sw.'s, „Gulliver Travels"; Anglia X 397 (vgl. auch in demselben 
Bande der Anglia p. 511 1; liORKowsKi, Die Quellen zu Sw.'s G. T., 
Anglia XV 3ü3). Vgl. Hettner p. 316. Schtjltheiss, J. S., eine 
litterarhistorisohe Studie, Rothenburg a. d. T., 1875, Progr. 

Stanley Lax k-P( x )le, Notes for a Bibliography of Swift, ßeprinted 
from The ßibhographer 1884. 



1) z. B. von Cook Taylor, L. 1841 (mit einein Essay on Satirical Fiction 
und mit UluBtrationcn nach Grandville in der Paris 1838 erachienenen franz. 
Über«.), von Hkyward 1840, von Browne (1847) in Bubn*s Gabinek 8«iiM, von 
Thomson 1865, tob Mobton 1870. Yc^ Bboil a. b. 0. p. 7. 
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Sechstes Kapitel. 

Das Drama.^) 

§ 358. Allgemeine Bemerkung. Die Nachblüte, welche 
dem englischen Drama am Ausgange des 17. und am Beginne des 18. 
Jahrh.'s beschieden wurde, war keine durchweg erfreuliche, denn sie 
wurde in ihrer Entwickelung geschädigt einerseits durch das Enipor- 
kommeu des i'seudoklassizismus und andererseits durch den Eiuiiuss 
der, namentlieli in den oberen Klassen der Gesellsehaft, eingetretenen 
sittlichen Verwildenmg. Die letztere musste, wie begreiflich, besonders 
auf das Lustspiel einwirken, um so mehr, als die dem englischen Drama 
von jeher eigen gewesene realistische Tendenz dem Überspringen der 
durch Sitte und Anstand sonst gezogenen Schranken nur allzu günstig 
war. So wurde das Lustspiel in erschreckender Weise entsittlicht.^) 
Der Rückschlag blieb allerdings nicht aus, erfolgte sogar ziemlich 
rasch, ^) aber er ging, wie dies so häufig geschieht, über das richtige 
Ziel hinaus, indem er zwar die ünsittlichkeit aus dem Lustspiel so 
ziemlich verbannte, aber auch das Lustspiel nahezu tötete, mindestens ihm 
Witz u. Schwung raubte u. es zur faden Posse oder zum sentimentalen 
Rührstück erniedrigte. Vorbereitet wurde diese Wondung der Dinge 
namentlich durch Jeremy Collier's (1650 bis 1726) schneidige 
Streitschrift „A Short View of the Immorality and Profaueuess of the 
English Stage" (1G98). Schon vorher aber hatte Kichard Black- 
more in der Vorrede zu seinem Epos „Priuce Arthur" (1095) die 
ünsittlichkeit der Bühne bekämpft. Vgl. WasdII615 Hbttneb p. 122. 



1) Über Üryden's Diamen vgl. § 249, über Addison'a Cato § 253, über 
Steele's Lustspiele § 254. — Eine wichtige Quelle für die Geschichte des Drama's 
dieses Zeitraumes ist DonAN, Their Majostios' Seivants. Annais of the English 
&t&se<f L. 1888, 2 Bde., es werden darin gegen hundert Dramenautoreu ang<atührt. 
Ygf auch GiLBS Jacob, Poetical Kegister, L. 1719; Gsnbstb, Acoonnt of the 
English Stage, London ; Bakkh, Biographia dramatica, London 1812 ; Fitz- 
«ERALD, A New History of the English Stage, from the Kestoration to the 
Liberty of the Theatres in Connection with the Patent Houses, L. 1882, 2 Bde., 
GmsT, Histoire de la comedie anglaise au 17« sieclc (1672 a 1707), Paris 1878. 
Eine Sammlung von Neudrucken weniger bekannter Dramen der Restaurations- 
zeit sind Maidmknt's und Loga>'8 Draraatists of the Kestoration, L. 1873, 
14 Bde. — Über den Einflnas des spanischeo Drama's aaf das englische dea 
17. Jahrh.'s (seit des Prinzen Karl's [I.] von Wales Brautfahrt) vgl. Stikfel 
in VoLLHöLL£&'s Bomau. Forscbangen V 193, Bahlsen in seiner oben § 149 
genannten Abhandlung. 

2) Der traarige Rnhm, das Höchste im nnsittlichen Lnetainel geleiatrt zu 

haben, gebührt einer Frau, der Mrs. Aphra Hehn (1642 bis 16S9\ Ihre 
Werke sind in einem Neudruck L. 1871, 4 Bde., erschienen. Vgl. Waad IX 
£71, Hbttnke, p. 120. 

8) Im Jahn 1704 wurde eine kSnifflieha Yerordonng erlassen, walehe 
alles, was „contraiy to leUgion and gooa manoera" Mi, auf die Bahne zu. 

bringen verbot. 

19* 
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Die Tragödie bewahrte im allgemeinen die sittliche Beinheit» sank 
aber mn so tiefer in ästhetischer Beziehung. Pseudoklassizismus und 
Romantizismus vereinigten sich vielfach zu einer widerlichen Mischung^ 
welche den fragwürdigen Stoff zu „heroischen" Spektakelstücken und 
opernhaften Schauertragödien abgab. Auch die rhythmische Form 
verfiel: der gerade durch seine ScMichtheit so wirkungsvolle Blankver» 
wQide mifc sdmMelhafteii BeunTeraen Ton oft monstrOBem Bau Ter- 
tauscht (der „heroische^ Vera). 

Das Lustspiel entwöhnte in diesem Zeiträume sich des Verses 
und bediente sich fast ausschliesslich der Prosa, eine Wandlung, welche 
an sich nicht nachteilig, jedenfalls aber der Realistik förderlich war. 

Lustspiel und Trauerspiel wurden in gleicher Weise von Frank- 
reich aus beeinflusst, aber während dem Lustspiele die Nachalimuug 
MoU&re s nur zur Förderung gereichte, musste die Anlehnung an. 
französische Muster der Tragödie entschiedenen Nachteil bringen. 

§t869. William Wycherley. I Leben: W.W., geb. 1640 
in Clive bei Shrewsbnry (Shropshire), verlebte einen Teil seiner Jugend 
in Frankreich, wo er zum Katholizismus übertrat (später wurde er 
wieder Anglikaner, ist aber schliesslich doch als Katholik gestorben)^ 
studierte dann in Oxford und London Rechtswissenschaft, nahm 1672 
an dem Kriege gegen Holland teil, lebte nach der Rückkehr als Litterat 
und erfreute sich der besonderen Gunst Karl's IL, verlor dieselbe aber, 
als er 1680 die OrftSn Drogfaeda hekatete; nadi dem Tode seiner 
Gattin (1681) geriet er in arge finanzielle Bedrftngnis, so dass er sogar 
mehrere Jahre im Schuldgeföngnis verbringen musste, aus welchem 
ihn erst das Wohlwollen Jakob's II, befreite (1688), ohne dass sich 
seine Verhältnisse seitdem besser gestaltet hätten; er starb am 31. 
Dezember 1715. . — IL Werke: W.'s Bedeutung beruhtauf seinen 
Lustspielen ; er verfasste: l.LoveinaWood,orSt. James'sPark 
(1669), eine Nachahmung von Sedley's *) Tragikomödie „Mulberry 
Garden^, welche ihrerseits wieder auf Moli^'s ^Eoole des Maris'* ge- 
gründet ist — 2. The Gentleman Dancing-Master (1671)» 
Nachahmung von Calderon*s „El maestro de dansar**. — 3. Tho 
Country Wif e (1673), die Grundidee des Stückes ist dem Eunuchen 
des Terenz entlehnt, die Ausführung erinnert au Molicre's Frauen- 
und Männerschule. — 4. The Piain-Dealer (1676), hat manches 
mit Moliöre's „Misauthrope" gemeinsam. 

Die Lustspiele W.'s sind knlturgeschichtüch interessant als treue 
Spiegelbilder der Sittenverderbnis ihrer Zeit; ihr ästhetischer Wert 
ist, abgesehen Ton der geschickten Komposition, nur gering. 

1) Cbariea Sedley (etwa von 1639 bis 1728) verfasste unter anderen 
die Lnslaplela ^BiSItaBün,* (KaohUldtug; von Tenni* Emradien) nnd .Tb» 

Grunibler". S.'s Werke sind nebst einer Biographie L. 1778, 2 Bde., erschienen. 
Vgl Wabd II 567. Vffl. auch oben S. 279, Anm. — Von den Lustspiel- 
diehtem jener ZehTerfient namentiith noeh George Eth er e(d)^e (1636 bie 
1694) genannt zu werden, der in seiner Komödie „The Man of Mode, er Sir 
Fop1in<? Flutter" (1676) den Typus des .wouldbe PaiiaiaD Engliah Foj)" ge> 
schatfen hat. Vgl. Ward II 566. 
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Gesamtausg. der Werke Wycherley 's London 1704, 1712, 1784 u. 
öfters, neueste Ausg. (zusammeii mit dni Lostepieleii Oongrm*« u. A.) 
von Leigh Hunt, L, 1840, 2. Aufl. 1860. Vgl. Klette in seiner 
unten zu nennenden Schrift p. 34. — Nenenüngs (1889) gab W. G. 
Ward W.'s Plays mit JSinleituBg und Anmerbm^ hmns OC^nnaid 
Series). 

Hauptquelle für W.'s Biographie sind die von Dennis heraus- 
gegebenen „Original Letters familiär, moral and critical", L. 1721; 
erste Biogr. von Pack in der Ausg. von W.'s Posthumous Works, 
Lu 1728. Vgl aach CraBSR a. 0. Bd. III mid Huht in der Ein- 
leitong zn seiner Ausg. Klette, W. W.*8 Leben und dramatische 
Werke, Münster 1883. Diss., KlUüSB, W., und seme französischen 
Quellen, Halle 1883, Diss. Sandmann, Molike, Wycherley u. Garrick, 
in Herrig*s Archiv LXXVII p. 47 ; Hartmann, Will. Wych. u. Christ. 
F. Weisse, Verhandlungen der Fhilologenversammiung zu Wien 
(1893) p. 406. 

Vgl Wabd II 577, Hettnee p. 113. 

§ 260« William Gongrere. 1 Leben: W. C., geb. 10. 2. 
1669/70 in Bardsey Grange bei Leeds in Torkshire, empfing seine 
Jugendbildung zu Eilkenny und darauf im Trinity College zu Dublin, 
studierte in dem Middle Temple zu London, trat sp&ter in den Staats- 
dienst ein und eriiielt die eiuträgliche Stelle eines Sekretärs für Ja- 
maika, zog sich in seinen späteren Jahren in ein behagUches und vor- 
nehmes Privatleben zurück, wurde als Greis von Blindheit und 
Krankheit schwer heimgesucht, starb am 19. 1. 1728/29. — 
H Werke: C.*s bedeutendere Lustspiele sind: The Old Bachelor 
(1693); 2. The Double Dealer (1693); 3. Love for LoTe 
<1695); 4. TheWay ofth eWorld (1700, hiervon eine Sonderausg. 
von Jacob, L. 1880). Ausserdem verfasste 0. eine wenig bedeutende 
Liebestragödie „The Mourning Bride" (1697). 

Über C.'s Lustspiele lässt sich ähnlich wie Uber diejenigen 
Wjxherley's urteilen. 

Gesamtausgg. der Werke von Baskervillk, Birmingham 1761, 
3 Bde. ; von Ewald, L. 1889 (Mermaid Series) ; von LiaoH Hunt 
(s. oben § 259) mit vorgefügter Biographie. — WiLSOi9,Memoirs of the 
Life of C, L. 1730 ; Gosse, Life of W. C, L. 1889 (in Great Writers' 
Series). 

Vgl. Ward II 582, Hettxer p. 117; Zixck, Congreve and 
Vanbrugh. En Skildring til Belysning af de sociale For hold og det 
aandelige Live in England etc., Kopenhagen 1869; Rkgel in seiner 
Ausg. von Thackeray's Lectures on the Engl. Hum, Heft 2, Halle 
1887; Benkewtfz, Congreve und Moliere, Leipzig 1890. — Dict. of 
Kat Biogr. XIL 

§ George Farquhar. G. F., geb. 1678 su Londonderry, 
gest nach einem ziemlich abenteuerlichen und unsteten Leben (er 
war eine Zeit lang Schauspieler, dann Offizier, endlich stellungslos) im 
April 1707, ver&sste eine Seihe Ton Lustspielen, von denen hier ge- 
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nanut seien: 1. Love and a Bottie (1699), an Wycherle/s Plaln- 
Dealer eriimenid. 2. The Constant Oouple (1700) mitderFort- 
setzvmg Sil Harry Wildair (1701). 3. The Inoonstant (1702), 

an Fletcher's „Wild-Goose-Chase" sich anlehnend. 4. The Twin 
Rivals (1702). 5. The Recruitin^? Officer (1706). 6. The 
Beaux' Stratagem (1707), F.'s bestes ötück, das Vorbild von Gold- 
smith's „She Stoops to Conquer". 

Die Lustspiele F.'s sind an sich nicht minder unsittlich, als die- 
jenigen Wycherley's und Congieve's, und im Epilog zu ^Love and a 
Bottie" verspottet F. ganz offen Colliers (s. § 258) Mahnung zur 
Sittlichkeit; in F.'s späterem Stocken ist ahw wenigstens das Streben 
nach einer gewissen Massbaltong im Gkbranehe nnmoralischer Motive 
und Situationen zu erkennen, und in der Vorrede zu den »Twin Birals'^ 
stellt F. eine Art Theorie des sittlichen Lustspiels au£ 

Ausgg. der Lustspiele F.'s von Leigii Huxt (zusammen mit denen 
Wycherley's, Congreve's und Vanbrugh's), L. 1840, 2. Aufl. 1860, in 
dieser Ausg. auch eine Biographie; von A. Ch. Ewm.d, London 1891, 
2 Bde. Ältere Ausg. L. 1772, 2 Bde. — VglWAiu) 11 592, Hettner 
p. 125, Hallbaiier, Life and Works of G. F., Erlangen 1880, Diss. 
(zugleich Holzminden 1880, Progr.); Dict. of Nat. Biogr. XYIIL 

§362. John Vanbrugh. Der als Architekt (Erbauer des 
Greenwichhospitals und des Haymarkettheaters) rahmlichst bekannte 
J. V. (geb. um 1666 oder 1668, gest am 26. 3. 1726) ist zugleich 
Vei&sser einer Beihe Ton Lustspielen, von denen die wichtigsten sind: 

1. The Relapse, or Virtue in Danger (1697), später von 
Sheridan als -,Trip to Scarborough" neu bearbeitet, angeblich auch 
von Voltaire übersetzt unter dem Titel „Comte de Boursoufle". 2. The 
Provoked Wife" (1697). 3. The Fal se Friend (1702). 4. The 
Coufederacy (1705). 5. The Mistake (1705), zum Teil auf 
Moli^re's „Depit amoureux" beruhend. 6. The Oountry House 
(1705). 7. A Jonrney to London, von Y. unfertig hinterlassen, 
spftter von Gibber beendet und unter dem Titel „The Ftovoked Hus- 
band" auf die Bühne gebracht (1728). 

V.'s Lustspiele stellen den ersten Versuch dar, der englischen 
Komödie Sittlichkeit und AnstandsgefQhl zurtickzugeben. 

Über die Ausg. der Lustspiele V.'s s. oben § 261. Die besten 
Stücke sind herausgegeben von Swaen, L. 1896 (Mermaid Series), 
vgl. Anglia, Beibl. VII 115. — Vgl. Ward II 589, Hettxek p. 127. 
— Ein nicht uninteressantes Essay über die in § 259 ff. besprochenen 
Lustspieldichter in Leioh Hunt*8 EoUektiTausg. p. LXX. Vgl. auch 
Hagaülat, Comic Dramatists of Bestoration in Bd. 17 144 der 
T&uchnitz-Ausg. der Essays. 

§268. ColleyOibber. G. C, geb. den 6. Noyember 1671 zn 
London, wurde Schauspieler und Hauptdirektor, des Drury-Lane- 
Theaters, erhielt 1730 die Würde des Poet Laureate, starb am 12. 12. 
1757. Cäbber ist Hauptvertreter des entstehenden moralischen Lu8t> 
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Spieles. ^) Von seinen Komödien dürfte „The Careless Husband" (1704) 
die bedeutendste sein. Bekannt ist C. auch als Bearbeiter älterer 
BnnieD, x. B. des Sbikespearo'sohen Biohaid HL O/s Selbstbiograr 
jMe „An Apology for my own Life^ (2. Ausg. L. 1740, vgl. Lowe, An 
Apolc^Sj for the Life of Mr. CoUey Cibber, L. 1889 2 Bde.) ist eine 
interessante Quelle für die Kenntnis der Bühnenzustände jener Zeit. 

Gesamtausf]^. der dramatischen Werke C.'s, L. 1 760, 4 Bde. Vgl. 
Ward II 59G, Hettnkr p. 263; Diot. of Nat. Biogr. X. 

§ 264. John Gay. J. G., geb. 1685, nicht 1688, zu Barnstaple 
(Devonshire), gest. 4. 12. 1732 zu London, ist am bekanntesten als 
Yeifosser des satiiischen Singspieles „The Beggar's Opera" (znent 
anfgefohrt am 29. 1. 1728), welches zugleich gegen die Missragierong 
des Ministeriums Walpole und gegen die damals grassierende Vorliebe 
für die italienische Oper gerichtet war. Von G.'s sonstigen Dichtungen 
seien genannt dieEklogensammlung „The Rhepherd's Week" (1714) das 
hnmoristische Lehrgedicht „Trivia, or the Art of Walking the Streets 
of London" (1716) und eine Fabelsammlung (1717). 

Ausg. der Werke G.'s, L. 1722/25, ü Bde., 1793 und 1806; von 
VmEsamtLt L. 1893, 2 Bde. Die „Fahles^ G.*8 sind Ton Bobsok, 
L 1882, n. Wbioht, L. 1889, heiansgegeben. — Biographie 0.*s in 
JOHKSON^s Prefaces, Bd. 8; Aitken, John Gay, in Westminster Re- 
new, Oct. 1893; Andbae, Zu G.'s „Wife of Bath", Anglia XVII 259. 

Vgl. Hettner p. 267 ; Dict. ofNat. Biogr. XXI. 

§ 265. Nathaniel Lee. L Leben. N. L., geb. 1653 (?) zu 
Hatlield (Hertfordshire), besuchte die Westminster School und dann 
das Trinity College zu Cambridge, lebte darauf als Schauspieler und 
Babnendichter in London, brachte die Jahre 1684 bis 1688 geistes- 
krank in Bedlam zn, starb im April 1692 in kiflgüchen Verhältnissen. 
— IL Werke. L. ist Verfasser folgender Tragödien: 1. The Tr a- 
gedy of Nero (1675), tolles und wüstes Schauerstück. 2. Sopho- 
nisba, or HannibaTs Overthrow (1676). 3. Gloriana, or 
the Court of Augustus Caesar (1676), wunderliche Liebes- 
tragödie. 4. TheKival Queens, or the DeathofAl exander 
the Great (1677), L.'s Meisterwerk. 5. Mithridates (1678), ist 
von Racine's gleichnamigem Drama ganz unabhängig. 6. Oedipus 
(1 679), Ton L. in Gemeinsohaft mit Diyden veifiissi 7. Th eod o s ins , 
or the Force of Lots (1680), ansgezeiohnet dnreh Schönheit der 
BiktioD. 8. Oaesar Bor gia (1680), Tendenzstück, um zum Hass 
gegen Rom aufzureizen. 9. Lucius Junius Brutus (1681), nach 
Cibber (II 230) das feinste und rührendste Stück L.'s, und wirklich 
besitzt das Drama grossartige Scenen. 10. The Duke of Guise 
(gedruckt 1683), politisclies Tendenzstück, aber mit guter Anlage ; den 
vierten Akt, etwas mehr als die Hälfte des fünften und die erste Sceue 



1) Neben ihm ist in dieser Eigenschaft namentlich die Dichterin Mrg. 
Susan na Centlivre (1678 hia 1722) za neooeo. Ihre Werke sind nebst 
einer Biographie LondoD 1872 in 8 Bänden neu henasgegeben (ältere Ausg. 
L. 1761, 8 Bde.). Vgl Wibd II 508, Hbxtnbr p. 266. 
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desenten Aktes hat Dryden Teifiwst 11. Constantin the Great 
(1684), ihm» und widerliches StOek. 12. The Prin cess of Giere 

(1689X Tragikomödie, beruht auf dem gleichnamigen Bomane der Mme 
de Lafayette. 13. The Massacre of Paris (gedruokt 1690, aber 
aufgeführt schon 1679). 

L. war ein genialer, ja übergenialer Dichter, aber es fehlte ihm 
die Ruhe des Schaffens und die Geklärtheit des Wesens, alle seine 
Dramen, namentlich die drei ersten und die drei letzten, haben etwas 
Wildes, Wflstes und UnfSurtiges an sich; er wollte „Shakespeare*s 
Kraft mit Fletoher*s Amnnt miseben*', hat aber eigentiich doch nur 
sowohl Shakespeare wie Fletoher verzeirt Ein unbestreitbares Ver- 
dienst L.'s ist es, Ton seinem vierten Dnma ab den Blanl^ren wieder 
gebraucht zu haben. 

Ausg. der Dramen L.'s, L. 1734, 3 Bde. — Vgl. Ward II 543; 
Heti'ner p. 99 ; Dict. of Nat. Biogr. XXXII. Mosen, Über N. L.'8 
Leben und Werke, in Engl. Stud. II 416. 

§ 866. Thomas Otway. L Leben. T. 0., geb. am 3. 3. 
1662 (naeh altem Stile 1651) zn Trotten in Snssex, empfing seine 
Bildung auf der Wykeham School bei Winchester und dann auf der 
Universität Oxford, versuchte sich erfolglos als Schauspieler und 
ebenso erfolglos als Soldat (1677), lebte darauf als Bühnenschriftsteller 
in London, starb arm und elend am 14. 4. 1685. — II. Werke: 0. 
verfasste folgende Dramen: a) Tragödien. 1. Alcibiades (1675); 
das Stück hat durchaus nichts Antikes an sich, obwohl die Fabel, 
freilich mit manchen willlcariiehen Änderungen, ans Flntareh mtlehnt 
ist 2. Don Carlos, Prince of Spain (1676), gründet sieb anf 
die, auch von Schiller benutzte, Novelle SaintrB^*s (in dessen (Euvres, 
Paris 1730, Bd. 3); das Stück kann, weil jedes tieferen Ideengehaltes 
und eines wirklich j^eschichtlichen Charakters entbehrend, auch nicht 
entfernt mit Schiller's Don Carlos verglichen werden. 3. Titus and 
Berenice (1677), Bearbeitung des gleichnamigen Stückes Racine's, 
4 The History and Fall of Cajus Marius (1679), vortrefflich 
angelegtes, aber nicht genügend durchgearbeitetes Stück, das sich teil- 
weise (namentlioh in der üebesepisode zwischen Lavinia und dem 
jungen Marius) an Sluikespeare*8 Bomeo and Jnfiet anlehnt Be- 
merkenswert ist, dass mit diesem Drama 0. den heroischen Vers auf- 
gab und zum Blankvers zurückkehrte. 5. The Orphan (1679), be- 
handelt einen überaus peinlichen Stoff (Incest) mit grosser Meisterschaft. 
Voltaire hat (unter dem Pseudonym Jeröme Carre) in seinen Essays 
„De la tragedie anglaise" und „Du theatre anglais" (Gothaer Ausg. 
Bd. 46) das Stück eingehend besprochen. 6. Venice Preserv'd, or 
a Plot DiscoTer*d^ (1682). OJs beste Tragödie, welche als das 
wirksamste Trauerspiel der englischen Bühne nach Shakesp. zu gelten 
pflegt, vgl. Engl. Stud. I 450. Der Stoff ist der Schrift Saint-Real's 
„Conjuration des Espagnols contre la republique de Venise, en Tannee 
1618" (Paris 1674) entlehnt. Vgl. über das Stück Voltaire a. a. 0., 
Addison im Spectator Ko. 39. — b. Komödien: 1. TheCheats 



Digitized by Google 



Ottway. 



297 



of Scapin (1677), Bearbeitung von Moli^re's „Les Fourberies de 
Scapin^. 2. Friendship in Fashion (1678), ebenso cynisch 
wie unbedeutend. 

U her den Tragiker 0. lässt sich ein ähnliches Urteil abgeben 
wie über Lee, nur ist herTOizuheben, dass er der dramatischen 
Eompoeition weit mächtiger war, als dieser. 

Ausgg. der Werke O.'s erschienen L. 1812, 2 Bde. (mit einer 
Erweiterung der von Johnson in den Prefaces etc. Bd. 4 gegehaien 
Biographie O.'s), L. 1768, und Ton THOBirrov» L. 1813, 3 Bde. (mit 
Biographie); ^The Best Plays^ in den Mermaid Series. — Vgl. 
"Wabd II 547 ; Hettner p. 101 ; Whiteford, The Drama of the 
RestorationPeriod. Th.Otway. Crawfordsville 1895 Wabash College, 
Diss. Mosen, Über Tb. O.'s Leben und Werke, in Engl. Stud. I 425, ^ 
dazu ein Nachtrag II 532; Müller, Otway's, Schiller's u. St-ReaFs 
Don Carlos, Tübingen 1888; Spies, Otway's Titus u. Bereiiice u. 
lUcine's Berenice, Wetzlar 1891, Progr., vgl. E. St. XVI 308. D. N. B. 42. 

§ 267. Einige Tragiker von untergeordneter Be- 
deutung. 1. William Davenant (1606 bis 1668), verfasste 
zahlreiche Tragödien und Komödien, denen aber jeder höhere Wert 
fehlt» auch arbeitete er ältere Stücke nnit so z. B. Shakespeare's 
ulfacbeth'' und ^Stunn* (letzteren mit Dryden). Eine gewisse litterar- 
geschichtliche Bedeutung besitzt D. (welcher, nebenbei bemerkt, ein 
unehelicher Sohn Shakespeare's und der „Kronenwirtin" zu Oxford 
zu sein sich einbildete) dadurch, dass er in seinem Leben und Wirken 
die Zeit nach der Restauration mit der Elisabethanischen Zeit ver- 
bindet. Ausg. der Werke D.'s von Maidment und Logan, L. 1872/74, 
5 Bde. Vgl. Waed II 359 und 485; Dict. of N. B. XIV. Elze im 
Jahrb. d. 8hakesp.-GreseU8ch. Bd. IV. Eeboheb, Gibt es einen von 
Dryden und Davenant bearbeiteten Julius Caesar? in An^lia VIII 
415. Vgl. Krüsexbauee im Ltbl. XVII Sp. 214. — 2. John 
Wilson, verfasste eine leidliche Tragödie „AndronicusCommenius" 
und zwei treffliche Komödien „The Cheats" (1662) und „The Pro- 
jectors" (1664); er kann als Nachfolger Ben Jonson's betrachtet 
werden. Ausg. der Werke W'.'s, L. 1874. Vgl. Ward II 489. — 
3. Roger Boyle, Earl of Orrerj- (1621 bis 1679), hat den zweifel- 
haften Rohm, für den Vater des „heroischen" Drama's zn gelten. 
VglWAKDlI 492. — 4. Thomas Southerne (1660 bis 1746), 
sehr vielseitiger und von seinen Zeitgenossen geschätzter Dramatiker. 
Vgl. Wakd II 552. — 5. Nicholas Rowe (1673 bis 1718) ist 
bekannter durch seine Shakespeare- Ausgabe, als durch seine Dramen, 
welche übrigens absolut wertlos sind. Xus^. der Werke Il.'s, Edin- 
burgh 1733, 3 Bde. Vgl. Ward II 557. K.'s Biographie in John- 
sons Lives of E. P., Tauchnitz-Ausg. I 341. 



1) Vorher (1875) ala Jenenser Diss. enohienen. 
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Siebentes Kapitel. 

Der Boman.') 

§268. Allgemeine Bemerkung. Auf dem Gebiete des 
Romanes ist — abgesehen von den Dichtungen Swift's (§ 257) und 
Defoes (§ 269) — innerhalb dieses Zeitraumes nicht eben Grosses 
geleistet worden, nichtsdestoweniger ist gerade diese Zeit für die 

Entwickelung der Romandichtung sehr bedeutsam geworden. Der 
Roman (und die Novelle) war bis dahin in allen denjenigen seiner 
Gattungen, welche überhaupt eifrigere Pflege gefunden hatten 
(galanter, heroischer, pastoraler Roman), einseitig Ideiilroman ge- 
wesen, hatte sich vorwiegend nur an die höfisch gebildeten Klassen 
der Gesellschaft gewandt und war über eine mitunter glückliche. 
Öfters aber wenig gelungene Nachahmung französischer, italienischer 
und spanischer Muster nicht hinausgekommen. Vom Ausgang des 
17. Jahrh/s ab wendet er sich dagegen mehr und mehr einem ge- 
sunden Realismus zu und gewinnt schon dadurch einen wirklich 
volkstümlichen Charakter. Zugleich entledigt er sich derManierieiir 
heit, welche ihm bisher angehaftet, und erlangt dadurch die Fähigkeit 
zur Einwirkung auch auf weitere Kreise. So bereitet sich ein im 
besten Sinne des Wortes bürgerlicher Roman vor, welcher, als er um 
Mitte des 18. Jahrh.'s zu erblühen beginnt» zwar zunächst an den 
Jugendkrankbeiten der Übermoralität*) und der Sentimentalität 
leidet, aber doch bald aus diesen die liditigen Wege zur Tollen und 
dauernden Gesundheit findet 

Hinter den erstarkenden und sich ausbreitenden Prosaroman 
tritt naturgemäss die erzälilcnde und beschreibende Versdichtung 
mehr und mehr zurück, indessen hat doch auch sie während dieses 
Zeitraumes noch einzelnes wenigstens relativ Bedeutendes aufzu- 
weisen. 3) 

1) Vgl. TfCKERMAN, A History of English Prose Fiction from Sir Thoraas 
Malory to Goorpe Eliot, L. 1882; Foisyth, Tlie Novcls and Novelists of the 
Eighteouth Century, L. 1871. Jkafkükson, Novels and Novelists from Eliza- 
beth to Victoria, L. 1858, 2 Bde. Vgl auch LENom, Histoire du realisme et 
du naturalisme dans la poesie et dans Tart depuis Tantiquite jas^u'a nos jaiurti 
Paris 1889 partie, livre III [p. 409— &00J rAnglcterre). 

2) Diese Übmnoralittt v«r übrigen nur die in ihrer Wirkung heUsam« 
Reaktion ge^^en die damals, namentlidi in dm höheren GeseHsehaftalflMwePi 
grassierende Unsittlichkeit. 

8) Das Wichtigste wurde bereits gelegentiich en^nt. Hier seien noch 
genannt Thomas Parncll (1679 bis 1718), der Verfasser der Verserzählung 
„The Herrait", und dor schottische Dichter Allan Ramsay (1686—1758; 
war anfangs Perückeniuacher, dann Buchhändler zu Edinburgh), Verf. der Hirten- 
dichtung „The Gentie Shepberd" (1725), ausgezeichnet durch die schöne 
Scliildcrunf^ schottischen Landlebens, und verstänanisvoller Freund und Sammler 
schottischer Volkslieder. Ausg. der Werke R.'s von Cualueks und Tytleb, 
L. 1800 2 Bde., neue Ausg. Yon Mackat 1870, 2 Bde. 
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§269. Daniel Defoe. 1. Leben. Daniel Foc (dies der ur- 
sprüngliche Name), geb. 1661 (?) zuLondon alsSohn eines Fleischers, 
besuchte die Schule von Newington-Green, schloss sich von Jugend 
auf aus voller Überzeugung dem damals verfolgten Puritanismus an, 
nahm teil an dem Aufstande Monmouth's, musste nach dessen Be- 
siegung fliehen und hielt sich längere Zeit in Spanien, Frankreich 
und Dentschland auf, war anter IVilhelm III., dessen Gnnst und Ter- 
trauen er genoss, m^rfach in hervorragender Weise politisch tbätig, 
hatte später für seine kirchlichen Überzeugungen, welche er mit 
aller Entschiedenheit in Wort und Schrift vertrat, Verfolgung und 
Gefängnis zu erdulden (am 29., 30. und 31. 7. 1703 sogar die Strafe 
des Prangers),^) wurde dann aber wieder mit politischen Aufträgen 
betraut (so namentlich mit den Unterhandlungen über die Union 
zwischen England und Schottland, 1707), geriet, weil über der Politik 
seine privaten Geschäfte vemachlässigend, wiederholt in arge finan- 
zielle Bedrängnis (1691 musste er zeitweilig Schulden halber London 
verlassen nnd in Bristol leben, wo er der „Sonday-Gentleman" ge- 
nannt wurde, weil er, um nicht in Schuldhaft genommen zu werden, 
nur Sonntags ausging), starb arm und vergrämt über den Undank 
seines Sohnes am 24. 4. 1731. — II. Werke. D. gehört nicht bloss 
zu den hervorragendsten, sondern auch zu den fruchtbarsten aller 
englischen Schriftsteller. Die Gesamtzahl seiner Schiiften wird auf 
etwa 264 berechnet; die meisten derselben sind politischen, kirchen- 
politischen und volkswirtschaftlichen Inhaltes; von denen, welche als 
zur Litteratur im engeren Sinne des Wortes gehörig betrachtet 
werden können, sind namentlich hervorzuheben: l.TheLifeand 
Surprising Adventures of Robinson Crusoe (erster Teil 
25. 4. 1719, später erschienen ein zweiter und dritter; wertvolle 
Gcsamtausg. von Howejx, Edinburgh 1829), der bekannte Reise- 
xoman» der einen so beispiellosen Erfolg haben und so bedeutungsvoll 
f&r die Entwickelang der Pädagogik werden sollte.') 2. The 
Memoire of a Gavalier, angebUche Memoiren eines Edelmannes, 
der am grossen Bürgerkriege teilgenommen (1720). 3. The Jour- 
nal of the Great Plague of London (1723), angebliches Tage- 
buch eines Londoner Bürgers. Dieses Journal sowie die Memoirs 
sind so ausgezeichnet durch die realistische Treue der Darstellung, 
dass sie öfters als Geschichtsqueilen betrachtet und benutzt worden 



1) D. dichtete M dieser Oelegenheit eine ToUcstfimtieli gevoideiie Hjmiie 

auf den Scbanditfalil (Hyron to the Pilloryl, in welcher or mit ergzdfenden 
Worten den Kulim preiat, für die Wahrheit leiden zu dürfen. 

2) Bekanntlich liegt der Dichtung die wahre Geschichte des Matrosoi 
Alezander Seldcraig (geh. zu Largo in der Grafschaft Fife 1676) zu (irmidei 

welclu-r, nach verschiedenen anderen Abenteuern 1704 in Folg^e seines Verlangens 
auf .Juan Fcinandcz aiusgesetzt, vier Jaliro und vier ilunate einsam auf der 
Insel lebte, 1709 von dort durch den Kapitän Rogers erlöst wurde und 1711 
nach England zurückkehrte. — Eins der vielen Soitenstücke zum ß. C. ist: 
„An Acconnt of the Conduct and Proceedings of the Pirate Gow" (Neudruck 
mit Vorwort und Aninerknngeo, London 1890). 
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sind. 4. The Apparition of one Mrs. Veal to her friend 
Mrs. Bargrave at Ga&terbttry (1705), Erzählung einer angeb- 

licbeD Geistererscbeinung, von D. zur Empfehlung eines Erbauungs- 
buches (Drelincourt, Ün Deatb) geschrieben, welches keinen Absatz 
hatte finden können. 5. Moll Flan dera (1722), ein Abenteuer- 
roman (zu Grunde liegt ihm das Leben der Verbrecherin Mary Frith, 
genannt Moll la Coupouse de boorses). 6. The true born £ng- 
lishman (1701X an in Knttttelwsen geschriebenes» anf Volln- 
tümlicfakeit berechnetes und wirklich auch rasch Tollntümlich ge- 
wordenes Gedicht, welches das Voinirteil bekämpft, das auch damals 
noch gegen Wilhelm III. seiner nichtenglischen Nationalität wegen 
im Volke bestand. 7. The Complete Gentleman (berausg. 
V. BüLBmG, L. 1890), ein Traktat über Erziehung (ein Seitenstück 
dazu bildet der Complete English Tradesman ; ein anderes Seiten- 
stück ist The Royal Education, eine Art Fürstenspiegel, berausg. von 

BÜLBBIHO, Ii. 1895). 

Unter D.'s Yolkswirtschaftlichen Schriften ist die bedeutendste 
das „Essay upon Projects*' (1697)» in welchem die weittragendsten 

und in der Folgezeit meist segensreich verwirklichten ökonomischen 
und sozialpolitischen Ideen ausgesprochen werden (D. hat z. B. die 
Errichtung von Versicherungsgesellschaften, von Sparkassen, die 
Verbesserung der Irrenhäuser, die Einführung eines grossartigeu 
Banksystems, Errichtung von Frauenakademieen^) und dgl. in An- 
regung gebraebt). Von den kirdhenpolitischen Pamphleten sd ge- 
nannt die mit meisterhafter Ironie geschriebene, gegen die Unduld- 
samkeit der Hocbkirche gerichtete Satire ,,The Shortest Way witb 
the Dissenters" (1703). 

Biographien D.'s von Wilson, L. 1830, 3 Bde.; von Li:e, L. 1869, 
3 Bde.; von Minto, L. 1895. von Mo.vk, L. 1887, von Wright, L. 
1894, vgl. The Acudemy 10. Nov. 1894, The Athenaeum 20. Oct 1894. 
(Unvollständige) Gesamtausg. seiner Werke yon Hazlitt, L. 1841» 
3. Bde.; NoveU and MisoeHaneons Works ed. by Lewis, L. 1839'41, 
20 Bde. (mitNotes etc. von W. Scott); [L. 1884, 7 Bde] ; ausgewählte 
Werke herausg. von Keltie (mit der Biographie Defoe's von Chal- 
MER.S), Edinburgh 1869 (1884); das Journal of tbe Great Phij^ue 
ist von Hawkls, L. 1886, neu herausgegeben worden, der Tractat 
„On Royal Education" von Bülbhing, L. 1895, „The History and 
markable Lifeof thetruly honourabie Col. Jacque" von Aitkkx,L. 1895, 
das „Essay on Projects<* in GassetTs Nat Libr. Bd. 103. — The 
Earlier Idfe and the Chid Earlier Works of Daniel Defoe ed. by 
H. MoRLEY, L. 1889 (Bd. 3 der Carisbrooke Library). Vgl ÜLLBICH, 
LtbL 1890» No. 11, und Bobbbtao, £. St XV 445. 



1) Eine Zeitgenossin Defoe's, Mary Astcll, befürwortete in ihrer Schrift 
„A Serious Proposal to the Ladies" (1694, Neudrucke 1695 und 1697) gleich- 
falls die Hebung der Bildung und Stellung der Frauen. Vgl. Bülbrinq im 
Jonratl of Edncatioii, April und Mai 1891. 
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Vgl. Chadwick, The Life and Times of Daniel Defoe, L. 1859; 
Hett.ner, p. 291; Loewe, Daniel Defoe, Bernburg 1882, Progn; 
Le.slie Stephen im Dict of Nat Biogr. Bd. XV. 

Über Bobinson Crusoe vgl unter anderem: Bxm, Eine Tor- 
Defoe'ache englische Bobinsonade^ E. St XIX 66 ;0bi8Bleb, h, R. Cr. 
an Allegory? Pirna 1893, vgl. Anglia, BeibL IV 329, und: Defoe'g 
Theorie über R. Gr., Anglia XIX 1 ; Biltz, Max. Ludwig Friedr. 
Vischer, der erste deutsche Robinsonübersetzer, Herrig's Archiv Bd. 
90 Heft 1 u. 2; Kippenberg, Robinson in Deutschland bis zur Insel 
Felsenburg, Hannover 1892, vgl. Herrig's Archiv Bd. 90 Heft 4. 
Vgl. auch Stern, Beiträge zur Litteraturgesch. des 17. u. 18. Jahrh.'s, 
Leipzig 1893 (vgl Anglia, BeibL 1^234;; KLBracANKyViarteyshrssohr. 
f. Litteraturgesch. VI (III) 337. 

Übersetzt sind von Defoe's Werken (ausser dem Robinson) 
namentlich „The History of the Devil" („Geschichte des Teuffels, aus 
dem Englischen übersetzt", Frankfurt a. M. 1733), „The Shortest 
"Way with the Dissenters", übersetzt von Ullrich, Dresden 1885, 
Progr., und das „Essay upon Projects", übersetzt von H. Fischer, 
Leipzig 1890. — Französ. Ausg. des Robinson von Beljame, Paris 
1894; Moll Flanders ist von Schwöb in das Französ. übersetzt 
worden» vgl Anglia, Beibl. V 330. 



Achtes Kapitel. 

Die wissen sehaftliehe und Imlbwissenscbaftliche 
Prosa. Die Epistolograpliie. 

§ S70. Die Deisten.!) AU Begr&nder der deistiscben 
Beligionsphilosophie hat Herbei v. Gherbuiy zu gelten (vgl. § 222). 
Die bedeutendsten Vertreter des Deismus sind: I. Charles Bleu nt 
(geb. 1654, gest. durch Selbstmord 1693)» verfasste 1. AnimaMundi, 

er an Historical Narration of the Opinions of the Ancients concer- 
ninj,' Man's Soul after this Life, according to unenlightened Natura 
(1679). 2. Übers, der zwei ersten Bücher von Philostratus' Leben 
des Apollonius v. Tyana (1680). 3. üreat is Diana of the Ephesians, 
or the Original of Idolatry etc. (The HiseeDaneous Works of 
Ch. B., L. 1695» 2 Bde.). Vgl. Lbohlbr, p. 114» Hbttnbr» p. 41. — 
IL John Toland (geb. 1670 oder 1671, gest. 11. 5. 1722), ver- 
fasste: I. Christiani^ not mysterious (1696» 3. Ausg. 1702). 2. Life 



1) Vgl. Lkchlkk, Gesclnchte des engl. Dcisrnns, Stuttg-. u. Tüb. 1841. 
Cäkrau, Le Deisme auglais au 18iö™o siöcle et Lord Bolingbroke, in Revue des 
deux Mondes vom 1. 2. 1887 (es werden daselbst folgende Schriften besprochen : 
I)h RfeMUS.xT, Histoire de la Philosophie en Angleterre depuis Bacon jusqu'ä 
Locke } Lesue Stephen, Uistory of Engliah Tbooght in the 18^ Centarv; 
Habbo», BoUngbroke, s Political Stady and CnWBimX über Boliogbcoln 
(1678 Ub 1751) Tgl. irömjEB, p. 397. 
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Vierter Abschnitt IIL § 270 bis 272. 



of John Milton (1699), mit einem Anhange „Amyntor, or Defence of 
M.'s Jjife." 3. Auglia hbeia, Verteidigung der Erbfolge des Ilau- 
nover^flchen Hauses (1701]i 4 Lotten to Serana (1704^ rdigions- 
philosophische Briefe» gerichtet an die Königin Sophia Charlotte 

V. Preussen, zu welcher T. in persönlichen Beziehungen stand. 
d.Adeisidaemon (1709); im ersten Teile der Sdirift wird Livius gegen 

den Vorwurf, aberrrläubisch gewesen zu sein, verteidigt; im zweiten 
will T. nachweisen, dass die Juden Ägypter gewesen seien. 6 Kaza- 
renus, or Jewish, Gentile and Mahonietan Christiaiiity (1718), T.'s 
bedeutendste Schrift. 7. Pantheistikon (1720), enthält eine Art 
deistischer Liturgie. Vgl. Lbchlbr, p. 180 n. 463, Hettber, p. 170. — 
IIL Anthony GoUins (geb. 1676) ist Verfiwser der berühmten 
Sdirift „A Discourse of Free-Thinkiug" (1713), welche Bentley unter 
dem Pseudonym Phileleutherus Lipsiensis in einem an Francis llare 
gerichteten offenen Briefe zu widerlegen suchte. Vgl. Lkciiler, 
p. 217, Hettneu, p. 168. — IV. William Lyons, Verf. der 
Schrift: The Infalübility of Human Judgement, its Dignity and 
Excellency (1713). Vgl. Leciile«, p. 239, Hettneb, p. 169. — 
V. Matthews Tindal (geb. 1656, gest 16. 8. 1733)» Verl des 
berühmten Baches „Ghristianity as old as the Creatiou, or the Gospel 
aBepublication of the Religion of Nature^ (1730, ins Deiitsdie übers, 
von L. ScHMiTtT, Frankfurt u Leipzig 1741). Vgl. Lechler, p. 324, 
Hettxeu, p. 393. — VI. Thomas Clubb (geh. 29. 9. 1679, gest. 
1747); er war Handschulunacher und Lichtzieher), verfasste unter 
anderem: 1. The Supremacy of the Father asserted (1715). 2. A 
CoUection of Tracts on vaiious Subjects (1730). 3. The True Gospel 
of Jesus Christus asserted etc. (1738), Ch.'s Hauptwerk. Nach Gh.'8 
Tode erschienen noch zwei Bände „Posthumous Works** (1748). 
Ch. ist, neben Tindal, der bedeutendste und folgerichtigste Vertreter 
des Deismus und zugleich derjenige, welcher am nachdrücklichsten 
die Verbindung des Vernunftglaubens mit der Sittlichkeit fordert. 
Vgl. Lechleh, p. 343, Hettxeb, p. 399. — VII. Thomas Morgan 
(Geburtsjahr unbestimmt, gest, 14. 1. 1743 zu Loudüii), ist Verf. des 
in Dialogform eingekleideten Buches „The Moral Philosopher^ (1737), 
in welchem eine Art von modernem Gnoetizismus gelehrt wird. Vgl 
Lechleb, p. 370, Hbttker, p. 397. 

§271. Die Moralisten. ') 1. Anthony Ashley Cooper, 
Earl of Sh aftesb ury (geb. 26. 2. 1671, gest. in Neapel 4. 2. 1713); 
die geistvollen moralpliilosophischeu und ästhetischen Essays dieses 
bedeutenden Autors sind gesammelt unter dem Titel „Characteristics 

1) In Bezug auf ihr Verhältnis zum religiösen Glauben sind die Moralisten 
zugleich Deiäteo. — Als Vorläufer der io § 271 genaanten Mäooer können 
gelten: Biobard Cnmberland (16S9 bis 1719), der in aeiner Schrift ,De 
legibus naturae disquisitio ]ihiloso])liica etc." (1672) die Moral auf das Wolil- 
wolien gründen wollte, und William Wollaston (1659 bis 1724), welcher 
in seinem Buche „The Religion of Nature delineated", L. 1724, den Satz aof- 
stellte, daas jmle Handlung gut sei, die einen wahreu Gedanlnn aiudrücke, TgL 
DsBCBSLKBj Über W.*s Moralpbiloflophie, Erlangen 1801. 
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of !Mpn, i\raiiriers, Opiaions, Times", 3 Bde., 1711, 2. Ausg. 1714 (ins 
Deutsche übers. Leipzig 1776). Vgl. Lechler, p. 243, Hettnek, p. 188. 

— 2.Bernard de Ma(u)üdeville (geb. 1(370 iuHoDaud, gest. 1733 
zu London, wo er als Arzt gelebt hatte), Verfasser der in Versen ge- 
schriebenen Bienenfiftbel „The Grumbling Hi?e, or Enaves tnmed 
honest*' (1708), durch welche er im Gegensatz zu Shaftesbury's Lehre 
von der besten Welt und von der natürlichen Tugendliebe der Menisohen 
die unuuigängliclie Notwendigkeit des Schlechten zu beweisen suchte. 
Die sinnige Dichtung fand vielen Beifall und erschien in wiederholten 
Auflagen (1732 in sechster). Vgl. Hettnkr, p. 206. Goldbach, 
Maundeville's Bienenfabel, Halle 1886, Diss. J. M. Eobertson in: 
Essays towards a Critical Method, L. 1889. Vgl. auch unten § 270 n. 

— S-FrancisHnteheson (geb. 8.8. 1694, gest zu Glasgow 1747), 
verfasste : a) an Inquiry into tiie Original of our Ideas of Beauty and 
Virtue, L. 1720. b) An Essay on the Nature and Conduct of Passions 
and Aflections with Ilhistrations of the Moral Sense, L. 1728. 
c) Philosophiae moralis institutio. Libri tres. Eotterdam 1745. 
VgL Hlttxkk, p. 407. 

Die von den genannten Denkern begrimdete lüchtung der Moral- 
philosophie worde im folgenden Zeitraiime weiter gefOhrt von Adam 
Ferguson (1724 bis 1816), Verfasser der zu ihrer Zdt vielgelesenen 
mid massgebenden Einfluss ausübenden „Principles of Moral and 
Science" (1792), auch einer „History of the Boman Bepublic" (1783). 
Vgl. Hett.ner, p. 409. 

§37*3. Die Philosophen. LJohn Locke, geboren zu 
Wrington b. Bristol am 29. 8. 1632, besuchte die Westminster School 
und von 1651 ab die Universität Oxford, wo er Medizin studierte; 
begleitete 1664 den Gesandten Sir Walter Yane nach Dentsdiland 
(Cleve); lebte seit 1665, mit seinen Studien besch&ftagt, teils in 
Exeterhouso, teils in Oxford; erhielt 1672 durch den ihm eng be- 
freundeten Earl of Shaftesbury, damaligen Lordkanzler, eine Anstellung 
im Handelsministerium, die er jedoch infolg«^ politischer Verhältnisse 
bald wieder verlor; hielt sich von 1675 bis Mai 1679 in Frankreich 
auf, musste 1683 wegen seiner Verbindung mit dem des Hochverrates 
angeklagten Shaftesbury nach Holland fliehen, wo er bis 1688 blieb; 
die letzten Jahre seines Lebens brachte L. meist in Gates (Essex) zu, 
dort starb er auch am 28. 10. 1704. Die wichtigsten Schriften L.*8 
sind: 1. Au Essay concerniug Human TJnderstanding, in 
four Books (entworfen 1670/71, erste Ausg. 1690, dann viele neue 
Ausgg. ; deutsche Übers, von Tennemanx mit einer Abb. über den 
Empirismus in der Philosophie, Leipzig 1795/97, und von J. H. von 
KmcmiANiN, Berlin 1872); durch dieses Werk ist L. innerhalb der 
Erkenntnisiehre der Begründer der Erfahrungspbilosophie und zugleich ' 
des Sensualismus geworden. 2. The Letters of Toleration 
(erster Brief entworfen 1667, vollendet und in lateinischer Bearbeitung 
veröffentlicht 1685; zweiter Brief 1690, dritter Brief 1692); L. be- 
fürwortet die Duldung aller religiösen Ansichten (nur die Katholiken 
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und die Gottesleugner will er davon ausgeschlossen wissen, erstere, 
weil sie Staatsfeinde seien, letztere, weil sie die Oflfenbarung nicht an- 
erkennen!). 3. The Reasonableness of Christianity as 
delivered in the Scriptures (l(i95), L. versucht die Überein- 
stimmung des christlichen Offenbaruugsglaubens mit der Yernmift 
nachzuweisen. 4. The Treatise on Goyernment (1689), eine 
Verteidigung der zweiten Bevolution nnd Begründung der Theorie der 
Volkssouveränität. 5. ThoughtsonEducation (1693), wichtig 
für die Geschichte der Pädagogik ; L. fordert eine naturgemässe und 
das unmittelbar Nützliche berücksichtigende Erziehung und spricht 
vielfach Gedanken aus, welche später von Rousseau wieder aufge- 
nommen und weiter ausgeführt wurden. 6. Zwei Schriften über 
Müüzpolitik, welche für die Geschichte der Volkswirtschaft von 
WIehtigkdt suid. 

Ente Biographie Ii.*8 von Lecleao in Bd. VI der Biblioth^ne 
choide; von Kma, L. 1829 (neue Ausg. 1858); von Borne, L. 1876, 
2 Bde; von Fowler in English Men of Letters, L. 1880. HARTUNa, 
Das Leben 3. L.'s, AVittstock 1862, Prgr. — Dict. of Nat. Biogr. 35. 

Vgl. Tagaht, L.'s Writings and Philosophy, L. 1855. Wkbek, 
The Intellectualism of L, L. 1858. Brown, L. and Sydeuham, L. 1859. 
Cousin, La Philosophie de L., 4® edit. Paris 1801. Schäker, J. L., 
seine Yerstandestheorie und seine Lehren flher Beligion, Staat und 
Erziehung, Leipzig 1860. Habteksteik, L*s Lehre von der mensch- 
lichen Erkenntnis in Vergleichung mit Leibniz' Kritik') derselben 
dargestellt, in Abh. der K. Sächs. Gesellsch. der Wisseusch., philos.- 
hist. Kl. Bd. IV (1861). FurrscuE, J. L.'s Ansichten üb^r Erziehung, 
Naumburg 186(3. Pe'j eijs, L. als pädagogischer Schriftsteller, Rostock 
1872, Diss. VON Bkckku, De philosophia Lockii et Humii etc., Halle 
1875, Diss. Vgl Leuhlek, p. 154, Hettner, p. 147; K. Fischer in 
seinem Werke über F. Bacon, 2. Ausg. Leipzig 1875; Diet of Nat 
Biogr. XXXV. 

Gesamtausg. der Werke L.*s, L. 1853, 9 Bde.; die Philosophioal 

Works ed. by St. Joir\, L. 1854, 2 Bde. — Der Traktat über die 
Erziehung ist öfters besonders herausgegeben z. B. von Quick, L. 1884. 

IL George Berkeley (geb. 1684, gest. 1753), bekannt als 
Verf. zahlreicher philosophischer Schriften, in denen er einen subjektiven 
Idealismus lehrte ; bekanntauch durch seine Polemik gegen Mandeville's 
(s. § 271, 2) Bienenfabel „Alciphron, or the Minute Philosopher", 
1732, wogegen Mandeville Letter to IHon ooeasioned by his book 
calPd Alciphron'' schrieb). The Works of G. B. (nebst seiner Biographie 
von Ahih thxot, L.1784). VglDict of Nat. Biogr. IV. — IIL David 
Hartley (1704 bis 1757), mit Priestley (1733 bis 1804, nach 



1) Als praktischer Staatsmann war L. wenig glücklich. Die von ihm 1669 
entworfene Verfassung für Süd-Karolina wurde allerdings eingeführt, mosste 
aber schon 1693 wieder uufj,'ehoben werden, weil ihr feudal mittelalterlidMir 
Charakter in schreiendem Widerspruch zu dcu realen YerhältniasMl staod. 

2) In den .Nouveaux essais zur i'entendement humain". 
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anderen Angaben 180S) Bet,'ründer einer materialistischen, jedoch mit 
tbeologiselieii Überzeugungen in Über^sümmimg gebraditeaPsydio- 
logie, Verf. des grossen Werkes „Observations on Man, bis Frame, bis 
Dttty and bis Expectations", Teil I u. II, L. 1749, Teil III, „Theory 
of Human Mind", herausgegeben von Pkiesitey 1775). Vgl. 
Hettner, p. 422 Vgl. Dict. of Nat. Biogr. 29. — IV. D a v i d H ii m e 
(geboren 26. April 1711 zu Edinburgh, gestorben ebenda 25. 
August 1776) verfasste unter anderem ^A Treatise on Human Nature, 
being an Attempt to introduce the Experimentai Jklethod oiKeasoning into 
Moral Subjects'^C 1739), „An Enquiry oonoemingHnmanUnderstanding'' 
(1748 u. 58), ^TbeNatnralHistoryof Religion«' (1755, dann in den ge- 
sammelten Essays and Treatises on Several Sobjeets 1770). H. bildete 
den Locke'scheu Empirismus zum Skeptizismus um, welcher wieder 
den Kritizismus Kant's vorbereitete. Nach H.'s Tode erschienen noch 
posthume ^Dialogues concerning Natural Religion" (herausg. von 
A. Smith, L. 1779) und ihm (ob mit Recht?) beigelegte „Essays on 
Suicide and Immortality of Soul", L. 1783. Gesamtausgg. der philos. 
Schriften H.'ä erschienen Edinburgh 1827 und 1836, L. 1856; eine 
Selbstbiographie erscbien L. 1777. Vgl. Bxtiiton, Life and Correspon- 
dence of D. H., Edinburgh 1846. FEiiEitLEix, H.'s Leben und Wirken, 
in der Zeitschrift „Der Gedanke" Bd. IV und V. (Berlin 1863'64). 
Hexschen, Bidrag tili kännedomen af D. H.'s filosofiska betydelsen, 
Upsala 1863. Diss. Hölzke, D. Hume und Th. B. Macaulay, Halle 
1862, Progr. Vgl. auch Hkttxkr, p. 425; Dict. of Nat. Biogr. XX VIII. 
Über H. als Geschichtsschiciher s. ^ 294 No. 1. 

Anm. Der berühmte Slathciuatiker und Physiker Isaac Newton (1642 3 
bis 1727), Verf. der ^.Naturalis philosophiae principia mathenatica'' (1687) hat 
Bich von d«r Philosophie im engeren Sinne des Woortw groDdeätoUch fern 
gehalten. 

§273. Geschichtsschreiber. Der einzige nennenswerte 
Vertreter der Geschichtsschreibung ist innerhalb dieses Zeitraumes 
Edward Hy de, Earl of Clarendon (geb. 1609, gest nach einer 
vecbselYoUen politischen Laufbahn zn Bönen 1674), welcher die Ge- 
schichte der grossen Eevolution (?on 1625 ab) als Augenzeuge vom 
royalistischen Standpunkte aus erzählt hat („Historv of the Great 
Rebellion", Oxford 1702, 3 Bde.; neueste Ausg. L. 1849, 7 Bde.); Vgl. 
Dict. of Nat. Biogr. XXVIII. 

Als politischer, aber auph als philosopliisch-deistischer Essayist 
und nicht minder als Parlatnentsrediier zeichnete sich Henry St. 
John Viscount Bolingbroke (geb. 1078, gest. 1751), der Freund 
Fopes, aus; seine Schritten wurden gesammelt und herausgegeben 
TOn dem Balladendichter Mallet 1753/54, 5 Bde. Vgl. über ihn 
Hettner, p. 349. 

John Arbuthnot (1667 bis 1735) hat eine humoristische 

Erzählung des Erbfolgekrieges gegeben (^History of John Bull" 1712). 
Verl. ArrKEN, The Life and Works of J. A., Oxford 1892, vgl. E. St. 
XVli423. S. ob. S.283. 



Körting, Omndiin der OMdi. i, «Qgl. LHt 
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Vierter Abschnitt. III. § 274 bis 276. 



Erst dem folgenden Zeiträume blieb es vorbehalten, die philo- 
sophische Gesebichtsschreibung erblühen zu sehen, denn Hnme*8 

Geschichte Englands begann erst von 1754 ab zu erscheinen. 

^274. Lady o r 1 1 e y M o n t a g n. Mar}^ Pierrepont, geb. 
2<). 5. Iii89 zu Thoresby (Nottinghamshire), erhielt eine sorgfältige 
Erziehung, vermählte sich am 12. 8. 1712 mit Mr. Wortley Montagii, 
begab sieli 1716 mit ihrem zum Gesandten bei der Pforte ernannten 
Gatten nach Koustautinopel, wo sie bis zum Juni 1718 blieb; lebte 
dann bis 17S9 teils in London, teils anf ihrem Landsitze zu Twicken- 
ham aJs Mittelpunkt eines geistig angeregten Kreises (Addison, Steele, 
Pope,*) Young); hielt sich von 1739 bis Oktober 1761 in Oberitalien 
auf und starb bald nach ihrer Rückkehr am 21. 8. 1762. Der 
litterarisehe Ruhm dor Ladv M. beruht ausschliesslieh auf ihren ?eist- 
•vollen und stilgewaiidteu Briefen, welche zuletzt von WHAitxcMFF?:, 
Ij. 1893, 2 IMp., herausgegeben worden sind; eine Auswahl für den 
Schulgebrauch gab mit schätzbarer Einleitung Lambeck, Berlin 1878, 
heraus. Gelegentlich sei bemerkt, dass Lady M. sich um die EinfElhrung 
der Kuhpoekenimpfnng in England verdient gemaeht hat Vgl. Dict 
of Nat Biogr. 38. 

Anm. Ebenfalls nur durch Briefe hat sich Philipp Dorm er Stan- 
hope, Earl of Chesterfield (geb. 1694, gest. 1773), einen litterar-geschicht- 
lieben Namen erworben. Diese Briefe sind an seinen Sohn gerichtet nnd enthalten 
einen reichen Schatz von [»faktischer Lebensweisheit, welche freilich nicht immer 
mit der Moral im Einklänge steht. Neueste Ausg. der Letters von Mahon, 
L. 1853, 8 Bde. Vgl. Browhino, Tbe Wit and Wiadom of Lord Ch., L. 1874. 
— Memuirs of the Life of etc. Cheeterfidd, with nnmerove letters now fint 
pablished by W. £iln8t, L. 1893. 



1) Über die Beziehungen Pope's zu Lady M. vgL Collmann in Anglia 
IV 421. 
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Neuenglischer Zeitraum. 

Vierte Epoche. 

Das Zeltalter der ,^ttekkelir zur Natur^^ 

(etwa von 1750 bis 179() [^Walter Scott*s erstes Auftreten J). 

§ 'Z4Ö. Die vichtigsten geschichtlicheu Daten. 
[1727 bis 1760 König Georg IL] ~ 1755 Beginn des Krieges zwischen 
England nnd Frankreich; Clire legt den Grund zu dem anglo-indischen 
Reiche») — 1757 Ministerium des älteren Pitt (bis 1761) 1759/60 
Eroberung von Canada — 1760 bis 1820 König Georg III.«) — 1761 
Ministerium Bnte. Krieg gegen Spanien — 1763 Friede zu Paris 
zwischen England. Frankreich u. Spanien — 1768 Cook's erste Reise — 
1775 Beginn des uordamerikanischen Freiheitskrieges — 1776, Juli 4, 
Unabbäugigkeitserkläruug der dreizehn vereinigten Staaten — 1779 
Cook*s letzte Reise and Tod — 1783 Friede ?on Versailles. An- 
erkennung der XTnabhftngigkeit der nordamerikanisehen Staaten — 
17S3 (bis 1801) Ministerium des jüngeren Pitt — 1784 East-India- 
Bill, die Ostindisnlie Compaguie wird di i Kontrolle von seiten der 
Regierung unterstellt — 1789 Ansbrnch der französischen Revolution 
— 1793, i'ebruar 1, die französische Republik erklärt England den 
Krieg. 

§ 'ZH^. Allgemeine C liarakteristik des Zeit ra umes.^) 
1. Die zweite Hälfte des 18. Jahrh.*s pflegt in der Litteraturgeschidite 
als die Zeit der „Rückkehr zur Natar^ bezeichnet zu werden. Es soll 

damit angedeutet werden, dass in dieser Zeit der dauernde Uruch mit 
dem Fseudoklassizismus und die Rückkehr zu einer gleichsam 

natnrgemässen Anschauung von dem Wesen und der Aufgabe der 
Dichtung vollzo•^^^Ml worden sei. An sich ist dies nun nicht gerade 
unrichtig, nichtsdestoweniger aber ist der Ausdruck „Rückkehr zur 



1) Durch die BesitzDahmö Indieott wurde Englands lieichtum £;ewaltig an- 
hoben; auf die SittHefakeit, namentlich der oberen Gef^lbcbaftskutssen wirkte 
dies ungünstig ein, und das wieder blieb nicht ohne Einfluss auf die Litteratur. 

2) Vgl. Mas8£Y, A flistory of England dnring the Reign of George III., 
L. 1865. 

3) Vgl. P£ronm:, Über englische Zustünde ira 18. Jalirli. nach den R.;- 
manen Fielding s and SmoUetfc's, Leipzig 1890, Dise., vgl. Lttbl. 1891 Sp. 299. 

20* 
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Natur' kein sonderlich giflcklicher, denn weder hatte man sich im 
vorangegangeneu Zeiträume völlig von der „Natur** — wenn man. 

überhaupt diesen Berrrift" in der Litteraturgeschichte zu gebrauchiMi 
berechtigt ist, was sich sehr bezweifeln lässt — abgewandt, noch auch 
wendete man sich jetzt völlig der ^Natui- zu, mau könnte im Gegeu- 
teile in der Litteratur des mit 1750 beginnenden Halbjahrhunderts- 
recht viel Unnatfiriiches entdecken, als da z. B. sind Torschiobcöier 
Idealismus (man denke an Bichardson^s Romane !X kranUiafte Senti- 
mentalität (man denke an Macpherson's Ossianl) und Manieriertheit 
des Stiles (man denke an Sternes „Sentimental Journey"!). Besser 
würde iimn die in Kede stehende Zeit als die Zeit der Vorromantik 
bezeichnen, obwohl freilich auch getreu diesen Xamen sich einig»* 
gewichtige Einwendungen würden erheben lassen, wie es ja überhaupt- 
ein misslich Ding mit derartigen Benennungen ist. 

2. Nicht zweifelhaft aber kann sein, dass in der zweiten Hallte 
des Jahrhunderts ein bedeutsamer Wechsel des Geschmackes eintrat^ 
eine Abwendung^ von der nüchternen Begelrichtigkeit des Pseudo- 

klassizismus zu einer Regellosigkeit, welche man für natfirliche Freiheit 
erachtete. Die Verständigkeit im poetischen Schaffen wurde abgelöst 
von dem Gefühl, welches allerdings in seinem dunkeln Drange oft 
genug den richtigen Weg fand — wenigstens einen zum Herzen der 
Leser führenden Weg — , oft genug aber ihn aiicli verfehlte. Jeglicher 
wahre oder vermeintliche Zwang wurde verabscheut, ungebunden sollte 
die 0ichtnng sein, und das Mittel sollte sie gewfthren, um aus dem 
beengten Dunstknis einer yerkOnstelten und verschnörkelten Eultur 
sich zu flfichten in den beseligenden Schoos der gerade in ihrer Ein- 
fachheit so grossartigen Natur. Aber eben das beabsichtigto 
Streben nach Natürlichkeit musste häufig zur Unnatürlichkeit führen; 
man dürstete nach Wahrheit, der Trank aber, den die Dürstenden sich 
zubereiteten, enthielt nur allzu oft nicht weniger Unwahres in sich» 
als dies bei dem von dem Pseudoklassizismus dargereicliten der Tall 
gewesen war. Oegeusfttze berfihren sich eben und bringen in ihren 
EntWickelungen die gleichen Ergebnisse henror. 

3. Der eingetretene Geschmackswandel war die Folge der ganzeu 
bisherigen sozialen Entwickelung Englands, vermöge deren das Bfiigei<- 
tnm die leitende Stellung im Staate erlangt hatte, denn mit dem nach. 



1) Zuzusehen ist allerdiiiigs, dasa von dcu U.'<iJi:ilit:Mi Theoretikern (z. B.. 
von YoQDg, Warton, Borke, Yfooä^ Engh Blair, vgl. ^ 282) die Naehilmning 
der Natur als Grundsatz aufgestellt wurde, aber dioser Grundsatz wurde eben 
in der Ausübung durchaus nicht durchgeführt Und auch in der Theorie wurde 
er getrübt oder eigentlich geradezu verneint, indem man unter der Nacliahmunf; 
der Natur zucrlcicn Originalität des dichterischen Schaffens verst&nd, also etwas,, 
was die Nachalimunfr imbedinj^t ausschliefst. Man war sich, mit einem Worte 
gesagt, durchaus nicht kjar über das Wesen iler Poesie, und gerade diese Un- 
klarheit, in welcher das Überwiegen des Gefühles Aber den Ventand sich ans» 
hpricht. sc rfoht cliaiakteristisch für den Ztitraum. Freilich kai n man auch 
von unserer Gegenwart nicht behaupten, dass sie sonderlich Jdare Anschauungea 
bezüglich der Poesie habe. 
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mdglicbst freier Bewegung und Kraftentfaltung auf allen Gebieten 

strebenden Sinne des Bürgertums war die aristokratisch und höfisch 
gebundene Litteraturform des Pseudoklassizismus schlechterdings 
unverträglich. Von Einfluss war auch die durch Philosophie und 
Naturwissenschaft bewirkte innere Schwächung der anglikanischen 
Staatskirche mit ihrem \ ieUach starren und willkürlichen Formalismus. 
Die eines festen Glaubens minder Bedürftigen wandten sich dem ver- 
meintlich rein vemflnftigen Deismus zu und wollten nun, vie in der 
BeligioQ, 80 auch in der litteratur nur das Yemflnftige anerkennen, 
«in Streben, das natürlich zum Subjektivismus führen musste. Olftubig 
Angeregte G-emüter dagegen fanden die innere Befriedigung, welche 
<iie entgeistlichte Staatskirche ihnen nicht zu gewähren vermochte, im 
mehr oder minder engen Anschluss an die Sekte der Quäker oder au 
die der Methodisten. ^) Die daraus sich ergebende Vertiefung des 
religiösen Gefühles aber konnte nicht verfehlen, auch die Poesie wieder 
mehr zu Terinnerlichen, de ans dem Beretcb des Verstandes in das des 
Gemfites hinüberzufahren. 

4. Im engsten Zusammenhange mit der angedeuteten Änderung 
<des Geschmackes stehen, wenn sie auch nicht ausschliesslich durch 
sie bedingt sind, folgende zwei litterargeschichtliche Thatsachen, 
Avelche dann wieder ihrerseits für die litterarische Eatwickelung 
bedeutsam geworden sind : ^) 

a) Die Wiedererweckung S h a kespeare's; ^) die äussere 
Anregung zu derselben wurde gegeben durch das geniale Wirken 
•des Schauspielers David Garrick (geb. 20. 2. 1716 zu Heresford, 
^t. 1779 in der Nähe von London ; G. debütierte am 19. 10. 1741 in 
der Rolle Richard's III., sei es des Shakespeare'schen Originales, sei 
«s der Cibber'schen Bearbeitung. G.'s Dichtungen wurden L. 1785 
in 2 Banden lierausgegeben ; eine Biographie G.*s hat Thomas 
Daviks verfasst [L 1855]. Von Garrick veranstaltetes Shakespeare- 
Jubiläum zu Stratford am 5. bis 7. 9. 1769.). Bezeichnend für den 
Höhegrad, welchen der Shakespeare-Kultus bald erreichte, sind die 
von William Henry Ireland (geb. 1777, gesL 1835) verübten 
Shakespeare • Fälschungen. (I. gab 1795/96 zwa angeblich yon 
Shakespeare in Wahrheit Ton ihm selbstTerfosste Dramen . Voiügem'' 
«ind f^Heinrich 11.^ heraus, nachdem er schon früher auf Sh. bezüg- 



1) Begründer des Quäkertams ist George P'ox {geh. 1624, gest. 1681), 
Bezründer des Methodiäteotams worden um Mitte des 18. Jahrb.'« John Wealejr 
«ud George Whitefield. 

2) Es Hesse mch noch anderes anführen, &o z. B. das Erwachen «iner 
«igenartigen Begeisterung für Homer, welche in dem soUsamen Glauben wurzelte, 
dass Horner ein Natardichter und ein «Originaigeaie" sei. (Vgl. übei- diese 
interessante Periode der weefaseirdcben Gesehiehte Homerts das sehSne Boch von 
Volkmann, Zar Geschichte und Kritik der Wolfschen Prolegomena). 

3) Dieser von Hett.ner gebraochtc Ausdruck möge beibehalten, zugleich 
ab?r vor dessen bachstäblicher Auffassung nachdrücklich gewarnt werden. Tat 
i»t Shakespeare in England nie gewesen; hat doch selbst Pope, Aex Haopt- 
Tertreter aes Pseadoklusizisinus, eine Ansg. Sh.'s veranstaltet. 
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liehe Urkunden und Briefe sehr geschickt fabriziert hatte. Der 
ganze Betrug wurde zuerst von Malone blossgelegt und schliesslich 
yon I. selbst eingestanden. 

b) Das Erwachen der Liebe snr altenglischen 
Volksdichtung; den bezeichnendsten und nachhaltigsten Aus- 
druck fond dasselbe in Percy's Sammlung altengliscber Balladen 
(Reliques of Ancient English Poetry, 1765, öfters neu aufgelegt, auch 
in der Tauchnitz -Sammlung; neue Ausg. von Scmhoer, Heiibronn 
1889, 2. Hälfte, Berlin 1893. vgl. Anglia, Beibl. V 171. Vgl. Kiebitz. 
The Influence of Percy s Reliques etc. on the Development ot 
English Poetry, Bautzen 1874. Progr.)- Eine beklagenswerte Ver- 
irmng dagegen eben dieses Interesses für das englische Mittelalter 
waren die genialen Fälschungen des jugendlichen Thomas 
Chatterton (geb. zu Bristol 1752, gest. durch Selbstmord zu 
London 25. 8. 1770). Ch.'s Werke erschienen L. 1842, 2 Bde., 1871, 
2 Bde. *) Vgl. PtTTMANX, Ch., Leben des Dichters und Dichtungen, 
Barmen 1840, 2 Bde. Wilson, Gh., A Biographical Study, L. 18ß9; 
Dict. of Nat. Biogr. X. Für die Echtheit der von Cli. unter dem 
Namen Bowley's TeröffenÜichten Dichtungen trat ein Bbtakt, Obser- 
Tations upon the Poems of Th. Rowley, U 1781, 2 Bde' 

Eine litterarische Fälschung im grossen Stile, deren gewaltiger 
Erfolg noch weit mehr als derjenige der Chatterton'schen Falsifikate 
Zeugnis ablegt von dem der Vorzeit zugewandten Sinne und zugleich 
von der Sentimentalität des 18. Jahrhundert's, sind die von James 
Macpherson (geb. 1736 zu Ruthven in der schottischen Grafschaft 
Inverness, gest 1796 zu Belville bei Inverness) unter des Barden 
Ossian's, Fingal's Sohn (3. Jahrh. n. Gh.), Namen Yoröffentlichten 
Pros^eder („Fragments of Ancient Poetry, coUected in the Highlands 
of SGOtland^ Edinburgh 17Ö0, zweiter Teil „Fingal'^, 1762, dritter 
Teil „Teraora", 1763, seitdem zahlreiche Ausgg., auch in der Tauch- 
uitz-Sammlung). Macpherson's Behauptung, dass diese Lieder 
Übertragungen altgälischer Orif^inale seien, wurde schon von zeit- 
genössischen Gelehrten angezweifelt; nachgewiesen aber wurde der 
Betrug oder, wenn man sich müder ausdrücken will, die Fiktion «rst 
Ton Frau Tal vj, Die Unechtheit der Lieder Ossian's, Leipzig 1840. 
In besonders ungünstigem Lichte erscheint M.'8 Verfahren um des- 
willen, weil er auch die angeblich gälischen Originale seiner Dich- 
tungen fabriziert hat (herausgegeben 1807). Indessen, wie man 
auch vom sittlichen Standpunkte aus über Macpherson's Ossian 
urteilen mag, so ist ihm doch jedenfalls ein relativ hoher ästhetischer 
Wert zuzuerkennen, und seine Bedeutung auf die Litteratur der 
nächsten Folgezeit, namentlich auch auf die deutsche, darf ja nicht 
unterschätzt werden. Vgl. Dict of Nat Biogr. XXXV ; Sauisders, 
Idfe and Letters of J. Maqiherson, oontaining a particnlar account 



1) Neuerdings gab SvuT eine Aldine Edition der Poetical Works Gb.*» 
Imims (L. 1891). 
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of bis fdinous quarrel with Ür. Johnson aiul a sketch of the origia 
aud iDflueoce of the Ossiau's poems, Loudou 1894 — ScHNAB£ii, 
Ossian in der sehdiien litt Englauds bis 1832, E. St XXIII 31 n, 366. 

Die wimenachaftliehe Bearbeitung der alteren englischen 
Litteratnrgeschidite wnrde von Thomas War ton (1728 bis 1790) 
begonnen, dessen „History of English Poetry" (1774'78) noch jetsst 
(in der Ausg. von Hazutt» L. 1871) das bedeutendste Werk seiner 

Art ist. 

"). Die veränderten politischen Verhiiltnisse, durch welche dem 
Parlamente und der öffentlichen Meinung ein vorher ungekannter 
Mach ibereich eiugeräuiut worden war, gelangten litterariüch zur 
Gdtung in dem Aufblühen der parlamentarisäien Beredsamkeit 
in der steigenden Bedeutung der politischen Publizistik und in der 
machtigen Entwickelung der politischen Journalistik. Das hervor- 
ragendste Erzeugnis der politischen Litteratur sind die vom 21.1.1 769 
bis zum Januar 1772 in dem Journal „The Public Advertiser" unter 
dem Pseudonym Junius (hinter welchem sich wahrscheinlich Philipp 
Francis [geb. 1740 zu Dublin, gest. 1818] verbarg; veröffentlichten 
09 Briete, in denen die Freiheit der Wahlen, der Presse und der 
Gerichtsbarkeit verfochten wird (in Buchform erschienen die Junius- 
hriefe L. 1812. Vgl. Taylor, Junius identified, L. 1813. Chabot, 
The Handwiiting of J. professionally investigated, L. 1871. Bbock- 
HAüs, Die Briefe des J.,Lpzg. 1875 D. of N. B. 20). Nächst Junius ist der 
bedeutendste politische Schriftsteller jener Zeit E d m u n d Ii u r k e 
(geb. 12. 1. 1729 [?] zu Dublin. <,'est 1797 zu London), dem das 
Verdienst zukommt, die innere Politik Englands in sittlichere Bahnen 
gelenkt und die Parlamentsreform vorbereitet zu haben. -) Auch 
Adam Smith, der Begründer der neuen Volkswirtschaft (geb. 5. 
6. 1723 zu Kirkcaldy in Schottland, gest 1790 zu Edinburgh) ist 
hier zu nennen. ') 

Der grösste Parlamentsreduer des Zeitraumes war der ältere 
Pitt,Earl ofChatham (1708 bis 1778), dem später sein gleichnamiger 
Sohn (1759 bis 1806) würdig nacheiferte (vgl. Reden von Pitt, Fox 
u. A. herausg. uud erklärt von Pebijq, Halle 1889). 



1) V«l. W, h\ ßAJä, The Oppoaition ander Geoif^e lU, L. 1874. 

2) Von Barkels Sclirlfteu seien hier^enanut: 1. A Vindication of Natural 
Süciety (175tf). 2. The ThoiiK'Iit» on the Game of the Pieseut Discontent (1770). 
3. Speech on presenting to tlie House of Cominuns a Plan for the better Securit)' 
of the Independence ut the Puilianient and the Econoiuical Kefuriuation of the 
Civil and other EstabiialuiientH (II. 2. 1780). 4. Das peychologiBch-ästhetische 
Essay ,A Philusophical Enquiry iiito the Ori>:in of our Idea.« of the Sublime 
and the BeautifuI" (1756). Vgl. über B. ükttker, p. 377 u. 439. Moblby, 
Borke, in EngUah Men of Letten, L. 1879. Bnrke'e Speeehei mdm mit Ein- 
Icitong etc. heranraegebeii too Janie» Bnrke, DnUin 1862. Vgl Dict of Nat. 
Biogr. VII. 

3) A. S. ist Verf. des grandlegoid gewordenen W^kea ,As Inquiry into 
the Katore and Causea of the Wealth of Nation««. L. 1776, 2 Bde. Vgl. Aber 
ihn BaxTHBE, p 3öö. 
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Für die Eütwickelung der politischen Presse war namentlich 
die liegründung der „Times'^ durch den Buchdrucker Walter von 
Wichtigkeit (1785, die Benennung „Times"^ wurde aber erst seit dem 
1. 1. 1788 üblich, bis dahin hiess das Blatt „Daily Universal Re- 
gister^). [Erwähnt möge hier werden das originelle und höchst 
nützliche Büchlein Ton Landmann: The Times No. 31725 als Lesebuch 
für Vorget ücktere bearbeitet, Leipxig 1888, Tgl. Anglia XI 551 und 
K St. XllI 107J. 

6. Für die englische Sprachgeschichte wurde die zweite Hälfte 
des 18. Jahrh.'d bedeutungsvoll durch das thatkräftige Wirken des 
vielseitig gelehrten und durdi und durch originellen Samuel John- 
son (geb. 1709 zu Lich£eld in Staffordshire, gest 13. 12. 1784 

zu London), dessen Dictionary of the English Language (1755) eine 
Zeitlang ähnliche Geltung in England besass, wie der Dictiounaire 
de l'Academie in Frankreich. Um die Litteraturgoschichte machte 
sich J. durch seine Dichterbiographien verdient („The Li ves of the 
most eminent English Toets- 1777/81, vgl. oben § 173, 3), gorin? 
dagegen ist J.'s Bedeutung als Dichter, obwohl seine Satiren bei den 
Zeitgenossen Beifall fanden und sein moralischer Roman „Raaselas, 
Prince of Abyssinia^ (1759; neue Ausg. von Färb AR Emerson, New 
York 1895, vgl. Anglia, Beibl. VII 306; von Scott, Boston 1892, 
vgl. Anglia, Beibl. IV 83 ) eine gewisse Popularitäterlangte (J. 8 Werke 
sind öfters, meist jedoch mit Ausschluss der poetischen, heraus- 
gegeben worden, so z. B. L. 1786, 12 Bde., Oxford 1825, 11 Bde.; 
die Dichterbiographien sind häufig einzL'ln gedruckt (z. B. London 
1854, Bde.), so auch in der Tauchnitz-Sammlung ; der liasselas ist 
▼011 Abnold in den Series der Chclbrder Clarendon Press ediert. 
J.'s Biographie schrieb in trefflicher Weise Boswell, L. 1791, 2 Bdc 
öfters neu herausgegeben, so L. 1831, 1874 u. 1892, vgL Waller, 
Boswell and J., L. 1881, Fitzgerald, Croker's Boswell and Boswell,L. 
1880, cf. The Athenaeum 18801 530 ;*HrLL, BoswelFs Life of Johnson, 
Oxf. 1887, 6 Bde. ; Boswell's Life of J., ed. by Mowbkay M( )Khis, L. 1 893 ; 
Leslik Stepmkn'. Samuel Johnsoi», L. 1887 (English Men of Letters); 
Macaulay in der Tauchnitz -Ausg. der Essays 1 307. Vgl. über 
J. auch HfiTTxlcB p. 444. \) Vgl. ferner Eisentbaut, Dr. Johnson 
as an Essayist, Nordhausen 1879. Die Briefe J.'s gab (Birkbeck) 
Hill heraus, Oxford 1892, 2 Bde., vgl. The Quarterly Review, Vol. 
175 (p. 394). Vgl. endlich Dict of Nat. Biogr. XXX. 



1) J. veranstaltete aucli eine Sliakesjioare-AuH^'. (ITiii^ wticlie tDtz gn^sser 
Mängel doch immerhio von einem sehr achtbaren kritischen Streben zeugt. Von 
besonderem Interesse ist die Vorrede dieser Äasg., da J. sieh in dieser noch so 
•ehr befan^'en in pseudok'assischen AnschaauDgeo (laistellt, dass er z. B be- 
hauptet. Addison sei ein grösserer Tragiker m Shakespeare. Vgl HBTXKKKt 
p. 449 ff. 
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Erstes Eapitßl. 

Der Homau.') 

§ 377. Samuel Richardson. S. R., geb. 1689 in der Graf- 
schaft Derby, gest. am 4. 7. 17G1 zu London, wo er als vermögender 
Inhaber einer grossen ßuchdruekerei und angesehener Bürger gelebt 
hatte, ist Begründer des moralischen und bürgerlichen Konianes und 
hat in dieser Eigenschaft eine litterarische Umwälzung veranlasst, 
welche nioht bloss für England, sondern auch für Frankraidi nnd 
Deutschland die weittragendsten Folgen haben sollte. 

B.*s Romane sind: 1. Pamela (geschrieben TOm 10. 11. 1739 
•bis 10. 1. 1740),^ Gesdiiohte eines tagendhaften Dienstmädchens, 
das allen Verführungen ihres unverheirateten Herrn widersteht und 
schliesslich dessen Gattin wird. 2. Olarissa Harlowe (1748, 
8 Bde.), R-'s beste Dichtung, Geschichte eines tugendhaften Mädehens, 
•das durch die Hinterlist ihres niederträchtigen Geliebten Lovelace 
•entehrt wird und aus Gram stirbt, während ihr Verführer im Duell 
mit 3. Sir Charles Orandison (1753, 6 Bde.), Geschichte der 
unglücklichen liebe der Italienerin Clementina von Poretta zu dem 
-sehdnen und tugendhaften Engländer Grandison. 

S. K. ist ein durch und durch moralisierender Dichter nnd besitzt 
Als solcher grosse Schwächen,'*) ermüdet namentlich dnrcli die lehrhafte 
Breitspurigkeit seiner Erzählung, aber ein Dichter ist er immerhin, 
insbesondere aber ein geschickter Charakterzeichuer. 

Gesamtausg, der Werke R.'3, L. 1783, 20 Bde.; von Lesue 
Stephest (wiüi a prefatory chapter of biographical criticism), L. 1883, 
12 Bde. Zahlreiche Einzelausgg. (?on der Clarissa auch in der 
Ta uchnitgsammlnng) . Die Briefe R/s gab mit einer Biographie Mrs. 
Baubauld heraus, L. 1804, 6 Bde. Vgl. Hettxer, p. 461. Erich 
SciLuiDT, Richardson, Rousseau und Goethe, Jena 1875. Gasmeyeu, 
Samuel Richardson's Pamela, ihre Quellen und ihr Eintiuss auf die 
•englische Litteratur, Leipzig 180 1, Diss. M agm ssen, Samuel Richardson. 
Et Afsnit at Komaueus Historie, Kopenhagen 1892. — D. of N. B. 48. 

Henry Fielding.') H. F., geboren 22. 4. 1707 zu 
^Sharpham Park (Somersetshire). gest. nach einem unsteten Leben am 
•8. 10. 1754 zu Lissabon, ist der Begründer des im besten Sinne des 

1) Vgl. oben § 2QS, namentlich auch die Anmerkung. 

2) Die Aussprache des Namens ist sehwankend: man kann sowol Pamela 
'•als Pamela hören. 

3) Vom (Uthetischen Standpunkte aus betrachtet erscheint die faustdick 
aafgetragrene Moral in R.*a Werken felbstventändlioh als gcsehmaoklos nnd 
nahezu albom. Mau vergesse aber niclit. dass in diesem Moralisieren der voll- 
berechtigte Protest des sittlich ti^osun lon Bürgerturas gegen die damalifre ent- 
■setzliche sittliche Vers;im])fclieit der höheren Ge3ellschaftsklas.ien ausgesprochen ist. 

4) Fiolding äidl v ai den Habsborgem abstumnien, der Ahnherr seiner 
iFaniilie, Jof!Vt>y of Hapsbargh, ans Dentsehland nach England gekommen sein 
"(unter Heinrich Iii.). 
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Wortes realisüschen Romans, welcher, wenn er sich auch zu der 
moralisierenden und philiströsen Richtung Richardson's in scharfen 
und sehr bereclitigt^n Gegensatz stellte, doch die Grenzen wahrer 
Sittlichkeit (die freilich mit Prüderie nicht verwechselt werden dar!) 
durchaus innehielt. ^) 

F.'s Romane sind: l.Joseph A n dr e ws (1742), eine Parodie 
der KichardsOQscheu Pauieia (dem tugendhaften Kammermädchen 
irird der tugendhafte Kammefdieiier entgegengestellt). 2.TomJone8r 
or History of a Foundling (1749), F/s Heisterwerk, reieb an 
trefllieh gezeichneten Charakteren und ungemein spannend in der Er- 
zählung. 3 Amelia (1752), f^iilt gegen die früheren Romane 
bedeutend ab, enthält aber doch viel Schönes. — Ein vierter Roman 
F.'s „The Life of Jonathan Wild the Great" (1743) gehört zur Kla<^se 
der Gauner- uud Schelmenroutaue und besitzt keine besoudere Be- 
deutung. 

Gesamtausgg. der AVerke F.'s, L. 1702 und öfters, z. 13. L. 1784» 
10 Bde. (mit Biographie von Murphy); in der Novelist's Library, 
Edinburgh 1821, 10 Bde. (mit Biographie von W. Scott) ; v. Rosoobi 
L. 1840 und öfters; von Browne, h. 1871, 10 Bde. (eben&lls von 
Browne sind F/s „Miscellauies and Poems" ediert, L. 1872); von 
Lksije Stephen, L. 1882 f., 10 Bde. (mit Biogr.); von Saintsbl'ry, 
L. 1893. Das „Journal of a Voyage to Lisbon^ ist herausg. v. Dobsox, 
L. 1892. 

Vgl. Watsox, Life of F , Edinburgh 1807; Hettnkk, p. 478. 
La\vi{knci:, Life and Times of H. F., L 1855. Dobson, H. F.. ia 
Euglish Men of Letters, L. 1895 ; Dict. of Nat Biogr. XVII ; Boberi ag i 
in £ngl. Stud. 1 317. Regel in seiner Ausg. von Thackeray's Leetnres» 
Heft 5, HaUe 1889. 

Über die Dramen F/s vgl. Lindnbr, Henry Fielding*8 dramatische 
Werke, Leipzig und Dresden 1895 (vgl. auch Rostoeker Zeitung 28 
Januar 1894, Beilage 1). 

§279. Tobias Smollett T.S.,geb. 1721 zu Dalquhurnhouse 
(Schottland)^) führte in seiner Jugend ein unstetes Leben, in desseu 
Laufe er auch nach Jamaika kam; von 1744 ab wohnte er als Arzt 
(aber ohne Praxis) eine längere Reibe von Jahren in London, bis ilm 
1708 Gesundheitsrücksichten zur Übersiedelung nach Italien veran- 
lassten; dort starb er am 21. 10. 1771 zu Montenero bei Livorno.-') 
S.'8 bedeutendste Komaue sind „Roderick Bandom" (1748), „Feregrine 
PieUe" (1751), „Humphrej 01inker*< (1771), weniger bedeutend sind 
„The Adventures of Ferdinand, Ck>unt Fathom** (1756) und „Sir 
Laneelot Greaves'' (1762). S.'a Romane zeichnen sich aus durch Scbt 



1) Zu berücksichtigen ist aoch, d&sR der sittliche Haswtab der Zeit F.'i 
ein anderer Avar, als der von der Gegenwart gebrauchte. 

2) Rroel a. a. 0. p. 41 giebt an: wim mgwuuinten Lennox in D&nibur- 

tonehire (Scbottland)." 

3) RüßKL nennt den letzten Wohnort Sni.'s Monte Novo. 
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realistische, oft drastische Sittenschilderung, ^) sind dagegen sehr 
mangelhaft in Bezug auf die künstlerische Anlage (hinsichtlich deren 
sie den spanischen Schelmeuromanen gleichen, welche nur die Einheit 
der Person, nicht aber die der Handhmg kennen) und auf die Feinheit 
der Charakteristik; sie haben etwas Derbes au sich, das oft au Kohheit 
grenzt oder aber auch burlesk wird. 

S. verfasste ausserdem mehrere Reiflebeschreibungen und ein» 
History of England, übersetzte den Don Qoijote und redigierte eine- 
Zeit lang eine „Critical Beview'^. 

S.'s Werke sind herausg. L. 1797, 8 Bde.; von Roscoi-; L. 184 U 
3Bde. ; von Mmoke, 1872, 8 Bde.; von Bkowne 1872, 8 Bde., von 
Herbert, Edinb. 1870; illustrierte Ausg. L. 1887. — Vgl. Hettnek, 
p. 496. AxDEiwON, The Life of T. Sm., L. 1796 und öftei-s; W. Scott» 
A Memoir of the Life of T. Sm. (NoveUst's Library Bd. 2 uud 3), 
L. 1821 ; The Quarterly Review Bd. 103 (1858) p. 66; Haknat, The^ 
Life of T. Sm., L. 1887 (Great Writers); Rbosl in seiner Ausg. von 
Thackeray's Leetures, Heft 5, Halle 1889. W Kipshoven, S. et Lesage^ 
Berlin 1883. Schulausg. der History of England von Wilcke,. 
Berlin 1879. 

§280. Lawrence Sterne. L. St., geb. 24. 11. 1713 zu 
Clonmel iui südlichen Irland, studierte seit 1732 zu Cambridge, be- 
kleidete von 1740 ab verschiedeue geistliche Ämter, starb am 18. 3^ 
1768 zu London. St ist durch seine Romane „Tristram Shandy^ 
(1759 bis 1767) und „The Sentimental Joumey*^ der Begrflnder des 
modernen humoristischen Romanos geworden. 

Ausg. von St.'s Werken L. 1867 (mit Biographie); eine „Globe- 
Edition" erschien L 1869. — Vgl Die Selbstbiographie St.'s (in der 
Tauchnitz-Ausg. der Sent. J. gedruckt); M(intequt in der Revue des 
deux Mondes Bd. .57 (1865); Eiavin in der Quarterly Keview Bd. 94 
(1854); Stapfek, Laurence Sterne, Paris 1870; Fitzgerald, The Life 
of L. St., L. 1864. Hkttneb, p. 502; Tbaill, L. St., in Euglish Meu 
of Letters, L. 1895. Tbackeray, En|^h Humo(u)ri8ts, Lecture 6 ; 
RiOBL*8 Ausgabe der Vorlesungen Th.*8, Heft 6. 

g 981. Oliver Goldsmith. 0. G., geb. 10. 11. 1728 zvt 
Pallas in Irland (Grafschaft LongfordX studierte zuerst in Dublin^ 
dann Medizin und Chemie in Glasgow, Leyden und Padua, unternahm 

trotz seiner Dürftigkeit eine Reise durch Frankreich, die Schweiz und 
Deutschland, kehrte 1756 nach London zurück, wo er, oft (jedoch 
nicht ohne eigeue.s Verschulden) mit sehr bedrilnjjten Verhältni.ssen 
kämpfend und unvermögend, sich eine sichere Stellung zu gewinnen,, 
als Litterat lebte; dort starb er am 4. 4. 1774. G.'s bekannteste 
Diditnng ist die Novelle «The Vicar of Wakefield'' (1766), '> 



1) Di« entwtelicbe Sittenloeiekdt der dainaK(B^ Zeit spiegelt eieh in S.*a. 

BomaTien in trauriger Aoscbauh'chkeit wieder 

2) Vgl. Waonrr, Collatio nonaaUaram editionam fabolae .The V. of W.*- 
inscriptae, Marburg 1836. 
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ausgezeichnet durch spaiiuenJe Erzählung und realistische Charakter- 
zeichnung, aber in moralischer Hinsieht wenig erfreulich und schon 
de?;h!ilb, um von anderem ganz abzusehen, für die Schullektüre nicht 
'/.LI empfehlen. -) Von den sonstigen Dichtungen G.'s seien hier ge- 
nannt: 1. Das didaktische Gedicht ^The Traveller (1764). 2. Das 
beschreibende Gedicht „The Deseited Village" (1770). 3. Das Lust- 
:8piel „The Oood-Natnred Man*^ (zuerst aufgeführt 29. 1. 1768). 
4. Das Lustspiel „She Stoops to Gonquer^ (zuerst aufgef&hrt am 15. 
3, 1773). 5. j,The Citizen of the World, or Letters from a Chinese 
Philosopher in London to his Friend in thefiasf^ (1761), eine natirische 
Schilderung der englischen Verhältnisse, also eine Art Seitenstück zu 
Montfvquieu's „Lettres porsaues^. 6. „Inquiry iuto the State of Polite 
Learniiig". 7. Verschiedene Geschichtskompendien (Geschichte von 
Koni, Griechenland, England). 8. Eine Naturgeschichte. 9. Ver- 
schiedeue Biographien (von Parnell, Bolingbroke, Voltaire etc.). 

0. ist einer der vielseitigsteD, stilgevandtesten und volkstQm- 
lichsten englischen Schriftsteller des 18. Jahrh*s; seiuEinfluss auf die 
fernere Entwickelung der Sprache und Utteratur, ja der ganzen eng- 
lischen Kultur ist ein sehr bedeutender gewesen. 

Ausg. der Werke G.'s von Piiiou, L. 1830, 6 Bde.; von Ci nxing- 
iiAM, L. 1854 (beste Ausg.); Select Works (Vicar of W., Poems, 
Dramas) in der Tauchnitz-Sammlung; Vicar of W , Plays and Poems 
ed. by H. Morley, ed. L. 1893, Gute Schulausg. des V. of W. von 
WiLCKE« Berlin 1878. 

Stoffbl, Äntiqnated and Ohsolesoent Phrases in the V. of W., 
In Taal Studie II 26. Schultz. 0. G. and his Literary Merits, Thorn 
18*35. Prgr. Thackerat, The English Humo(u)rists, Lecture 6 
<Hegei;s Ausg. Heft 6, Halle 1885). W. Irving, 0. G., a Biographv, 
L. 1849. Black, Goldsmith, in English Men of Letters, L. 1879. 
FoK.sTEu, Oliver G.'s Life. Adventures and Time, L. 1854 (1889) (auch 
in derTauchnitz-Sammiung, 2 Bde.), vgl. The Quarterly Review Bd. 94 
(1854). Black, Oliver Goldsmith, L 1893 (E. M. of L.), vgl. Anglia, 
Beibl. VII 80. Karsten, Oliver G., ein Gesamtbild seines Lebens und 
seiner Werke, Strassburg 1873. Lai x, Ol. Goldsm.« sein Leben, sein 
"Charakter und seine Werke, Berlin 1876; Dobson, Lifeof 0. G., L. 
1889 (Great Writers). ICrummachkr. Übersetzungen aus Goldsm., 
Kassel 1883 u. 1884, Prgr., vgl. E. St. Vll 374 und VIII 487; eine 
Biographie G.'s auch in Priors Ausg. Uettxer, p. 487. D. of N. B. 23. 

1) DiKTKif. .\ngHa, IJcihl. IV 360, hat mein Urteil luklilichst tfcmissbilligt 
unter Berufung auf das ganz anders lautende Urteil Guethe's (Wahrheit und 
Pichtnn^, Teflll Bacb 10). Es ist mir aber gleiebwoM unmöglich, nidne 
Überzeugung zu verleugnen, und ich halte die AlUBprachc derselben um so mehr 
für PHicht. als ich die Lesung des „Vicar ofWakefield" in der Schale in sitt- 
licher wie in religiöser Hinsicht für geradezu gefährlich erachte und folglich 
vor ihr warnen will. Wer ein Herz für ili « Schale hat, darf sich nicht scheaon, 
-da?, was seiner Meinung nach ihr frommt oder nicht frommt offen auszusprechen, 
4iuch auf die Gefahr hin, dasd das, was er sagt. Anderen als verkehrt erscheine. 
ICöglich, daas Dieteb gaoz im Reichte ist, wenn er mein Urteil vennrft. Vor- 
iänng glaube ich aber das Gegeoteilf nod lasse also meio Urteil getrost stehen. 
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Zweites Kapitel. 

Die elegische, besehreibeiule und lehrhafte 

Dichtung. 

§*2S!S. Edward Young. E. Y., geb. 1681 za Upham (Ham|K 
shire), war zuerst Jurist, dann Geistlicher (Kaplan 6eoi^*8 II.)« starb- 

im April 1765 zu Wetwj n. Y.'s bedeutendere Dichtungen sind : 1. „The- 
Last Day" (1713), mehr pathetisches, als schwungvolles undgedanken- 
tiefos Gedicht auf den jüngsten Tag. 2. „The Force of Religion, or the 
Van'iiiished Love" (1715), feiert das tragische Schicksal und die- 
Glau bell streue der Johanna Grey. 3. „The Love of Farne, or the Uni- 
versal Passion" (172G) und „The Centaur not fabulous** (1754), 
Satiren, in denen der Dichter die Bahmsuebt, den Unglauben und di» 
Wollust seiner Zeit bekämpft; obwohl ein höherer ästhetischer Wert 
ihnen nicht zukommt, wurden diese Dichtungen doch von den Zeit- 
genossen sehr günstig aufgenommen. 4. „The Night T houghts'* 
(1743), sentimentale Flegien über Leben, Tod, Unsterblichkeit und 
andere Probleme der Keligionsphilosophie ; veranlasst zur Abfassung 
dieser melancholischen Dichtungen wurde Y. durch schwere Unglücks- 
fälle, welche ihn im J. 1741 in seiner Familie betrafen. Die „Nacht- 
gedanken** sind litterargeschichtlich wichtig als die erste dichterische 
Aensserong jener weltschmerzlichen Stimmung, welche in der Folgezeit 
so bedeutungsvoll für die englische und auch für die deutsche Poesie 
werden sollte. Eine Art Nachgesang zu den Nachtgedanken ist das 
Gedicht „The Resignation" (1762). r,. Drei Tragödien : „Busiris" 
(1719), „The Revenge" (1721), „The Brothers" (1753), samtUch un- 
bedeutend. 

In dem Prosatraktate „Conjectures ou Original Compo- 
sition" (1750) stellte Toung die Originalität, unter welcher die Nach- 
ahmung der Natur zu verstehen sei, als Grundsatz der wahren Dich- 
tung auf und vollzog damit theoretisch den Bruch mit dem Pseudo» 

klassizismus und die Verdrängung des letzteren durch die sogen. 
Naturdichtung, denn die von Y. begründete neue Theorie der Poetik 
wurde bald von anderen weiter ausgebildet ^) und gewann sich, weil 



1) Es seien hier genannt: 1. Joseph Warton (1722 bis 1800), Bruder 
des Litterarhistorikers, verfasste ein „Essay on tlie Geniiu and. Writings of Pope* 
(Bd. I 175G, Bd. II 1782), in welchem, freilich mit grosser Übertreibung, ans- 

Seföhit wird, dass Pope zu den wahren Dichtern gar nicht gehöre. — 2. Hugh 
llair, verfMste «Leetares on Rhetorie and Beiles Lettres*, in denen die Dich- 
tuntj als die Sprache der Leidenschaft bezeichnet und doch auch Homer als der 
Dichter oller Dichter gefeiert wird. — 3. William Hogarth (geb. 10. 12. 
1697 zu London, gest. ebenda 26. 10. 1764), berflbnit als Maler und Kupfer- 
fct 1 (seine satirischen Zeichnungen haben als derb realistische, wenn auch 
karrikiert« Darstellungen der damaligen Sitten hohen kultur^'eschichtlichen Wert), 
verfo&ste eine »Analysis of Beautj" (1753), worin er eine neue Tlieorie der 
Ästhetik begründete, welche allerdings fQr die bildende Kunst bedentiingflTolIer 
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-der Sfcimmuiig der Zeit entsprecheud. rasch allgemeiue Anerkennunof 
nicht bloss in England, sondern nuoh auf dem Kontinente, namentlich 
in Dentsohland. Damit aber war der Anstoss zur Entwiokelong der 
modernen Romantik ge(]^eben. 

Gesamtau;?g. der Werke Y.'s von Doräü, 1854, 2 Bde. Die poe- 
tischen Werke in Johnson's P^nj^lish Poets Bd. 50 bi>? mit 52, dazu die 
r>io«;jraphie in II, 346 der Tauclinitz-AusE^. der Lives of E. l\ — V<t!. 
Hk'I'Tnkr, p. 455 u. 540 ; Thiel, A Critical Analysis of E. Youncr'n 
Nis^htThousjhts, Berent 1890, Prgr.,vgl. E.St. XVI 309, Anglia, BeibMl 
213 ; Claqus, Der Blankvers in Thomson s Seasons und Young's Night 
Thoaghts. Halle 1892. 

§283. James Thomson. i) J. Th., geb. 11. 9. 1700 za 
Ednam (Grafschaft Roxbnrgh, Schottland), studierte zu Edinburgh 
Theologie, siedelte 172r> nach London über, machte aN Begleiter des 
jungen I/)rd Talbot eine Reise nach Frankreich und Italien, bekleidete 
später in London mehrere einträgliche Kegierungsämter. starb am 
27. 8. 1748. — Th.'s Werke: 1. The Seasons (Winter 1726, 
Summer 1727, Spring 1728, Autumn 1730), lehrhaft beschreibende 
Dichtung, in ihrer Formenglfttte und nOehtemen Verständigkeit an 
Pope erinnernd und Ton diesem beeinflnsst, aber an^ezeiehnet durch 
<lie Wahrheit und Wärme der Naturschilderungen. Vgl. The Athe- 
naeum 24. 2. 1894. 2. The Castle of Indolence (1746), alle- 
gorische Dichtung nach Art Spen«er's, wenig gelungen. 3. Fünf 
"Trauerspiele, von denen „Tancred snd Sigismunda" das verhältnis- 
mässig bedeutendste ist. 4. Ein langweiliges Gedicht auf die Freiheit 
und mehrere kleinere lyrische Dichtungen. 5. In Gemeinschaft mit 
David Mallet (f 1765) rerfasste Th. das Maskenspiel j^Alfired^ 
welches das zum Volkslied gewordene Gedicht „Bule Britannta^ 
enthält. 

Gesamtausg. der Werke Th.'s z. B. L. 1778, 2 Bde. Gute Ausg. 
der Seasons von Aikix, L. 1778. Die Poetical Works in der Tauchnitz- 
Sanimlung. Sonderausg. des Castle of Indolence von Kobkrtson 1892, 
Clarendon Press. — Vgl. Hettnku, p. 534. Khamku. Über -T. Th.'s 
Jahreszeiten, Stralsund 1856, Progr. Büuciiakd, Textgeschichte von 
Th *8 Seasons, Halle 1883, Diss. Eine Biographie Th/s haben heraus- 
gegeben MuRDOOH, L 1803, 3 Bde., und »Salt (mit ausgewählten 
Briefen Th.'s), L. 1889. Vgl. ausserdem Johnson's Biographie Th.*8 
in II 305 der Tauohnitz-Ausg. der Lives of E. P. und : Schmeddinö, 
Thomson, ein vergessener Dichter des 18. Jahrh.'s, Braunschweig 
1SS9 (enthält u. a. eine Inhaltsangabe der wichtigeien Dichtungen, 
vgl. E. St. XV 117): Kkommm.\cher, Zum Andenken Th.'s, in Herrig's 
Archiv, Bd. 82, p. 385. 



geworden ist als für die Litteratnr, aber doch aiieh auf diese Einfloss gettbt 

und zum Sturze des Pseudoklussi/cisinu.s heigetragen hat. Vgl. Hbtthbr p. 455; 
Rboel'ü Au.sjf. der Lectures Tliackeray's Heft 5, Halle 1889. 

1) Seiner Lebe szeit nach gehört Th. noch in den vorigen, Hinem Wirken 
nach aber in diesen Zettraom. 
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§ 384. Mark A k e ii s i d e. M. A., geb. 172 1 zu Newcastle-oa- 
Tyue, studierte zu Edinburgh uod Lejden, lebte später als Arzt in 
London, starb daselbst im J. 1770. A.*s Haaptvrerk ist das Lehr- 
.^edieht „The Pieasares of Imagination*' (1744), aasji^ezetchaet darch 
Schönheit der Sprache, Kraft der Darstellang und FtUle der Gedanken. 
Vgl. Dict. of Nat. Biogr. J. 

A.'s Dichtaugen sind in Johnson s Euglish Poets Bd. 55 heraus- 
^gegeben. (Dazu Biographie in II 391 der Lives.^ 

§ 385. William Covrper. •) W. C, ^'eb. 15.(?) 11. 1731 zu 
Berkhampstead (Hertford), i^est. nach einem durch Krankheit und 
Trübsinn *) verbitterten, meist in ländlicher Zurückgezogeuheit ver- 
brachten Leben am 25. 4. 1800, gehört zu den hervorragendsten Ver- 
tretern der sogenannten Naturdichtung. ^) Sein bedeutendstes Werk 
ist das in sechs Bttcher abgi»teilt6 beschreibende Gedicht „The Täsk'^, 
^1785), in welchem treffliche Schilderangen des Lebens der Natur so- 
wie des häuslichen Lebens, untermischt mit moralischen Betrachtungen, 
gegeben werden. Eine drei Jahre früher erschienene Gedichtssamm- 
lung („The Table Talk", „The Progress of Error", „The Truth", „The 
Charity'^, „The Expostulation" u. a.) ist weniger bedeutend, besitzt aber 
immerhin Interesse. Von C.'s kleineren Gedichten sind besonders 
hervorzuheben die volkstümlich gewordene komische Ballade „John 
Gilpin** und das tief empfondene Stimmnngsgedicht „OnBeo^ving my 
Mother*s Picture^. C. versnobte sich auch an einer Obersetzung der 
II las, die aber freilich nicht sonderlich aushel, wie überhaupt 0. wenig 
Formgeschick besass und die poetische Sprache keineswegs mit 
Meisterschaft beherrschte. 

Aasgg. der Werke C.'s, L. 1815; von Southky, L. 1837, 15 Bde. 
(mit Biographie), neue Auflage 1855 ; von Bkniiam, L. 1889 (Globe Ed.). 
— Vgl. Haylky, W. C.'s Life and Posthumous Works, L. 1806, 
4 Bde., Taylor, Life of W. C, L. 1835. Smith, Cow])er, in Eni^lish 
Men of Letters, L. 1885, vgl. Anglia, ßeibl. VII 80. Wkiout, The 
Life of C, London 1892, vgl. The Academj 24. 12. 1891, The Athe- 
naeum 3. Deo. 1891. Bovchbr, W. C, sa correspondance et ses po^ 
flies, Paris 1874. — Vgl. Dict. of N. B. XII; Hkttnkr p. 553; Macau- 
LAY, Essays I 331 (Parallele zwischen C. und Alfierij; Bailey, W. C , 
in Macmillan's Magazine Bd. 00; Beyer, Studien zu W. C.'s „Task", 
in Herrig's Archiv, Bd. 81, S. 115; Vogel, The English Poet Will. 
Cowper, Würzen 1883, Progr.; Har'I'.m.\n\, Über W. C.'s Tirocinium 
(Sonderabdruck aus der Festschr. f. Oscar Schade, Königsberg 1890). 



1) Cowper Bprach Beinen Namen »Cooper* aus, vgl. Notes and Qoeries 
I 272. 

2) Dieser Trübsinn steigerte sich wiederholt zar Geisteskrankheit; wirklich 
geistig gesnnd war C. nur von 1780 bis 1792, in diesem Zeitraum entstanden 
anch seine sämtlichen Dichtungen. 

3) Zugleich auch zu den ent^chiedenston Gegnern Pope's, dem er vorwarf, 
die Poesie za einer «mere mechanic art* gemacht zu haben. 
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§ m. Thomas Gray. Th. G., geb. 26. 12. 1716 zu London^ 
studierte zu Cambridge, unternahm dann eine Reise nach Fhmkreioh 
nnd Italien, lebte nach seiner Rflckkehr wieder in Cambridge als Privat» 

gelehrter, erhielt 1768 daselbst die Professur für neuere Sprachen und 
Geschichte, starb 30. 7. 1771. G. ist, namentlich auch in Deutschland,, 
berühmt creworden durch seine hochsentimentale und übrigens auch 
wirklich poetisch schöne „Elegy writteu in aCountry Churchjard (1750), 
weniger oder doch nur in England durch seine Oden („The Bani",. 
„The Progress of Poesy", „To Adversity" etc,), obwohl diese von den 
Zeitgenossen mit Findar*8 Oden verglichen wurden. 

Ausg. der Werke G/s von Mitford, L. 1835/43 (Aid. Ed.); von 
Gosse, L. 1882, 4 Bde. (beste Ausg.); die Oden und die Kirchhofs- 
elegie gab heraus Davies, L. 1872. Von der Kirchhofselegie existieren 
zahlreiche Sonderausgg., doch keine von wissenschaftlichem Werte. — 
Mathia.s, Observatious on the Writings and on the Character of Mr. 
Gray, L. 1815 (bereits früher [1778] hatte Gray's Freund und Ver- 
ehrer WiujAM Mason eine Biographie Gr. 's verüöentlicht: den Brief- 
wechsel zwischen Gray u. Mason gab Mitford heraus, L. 1853). G.'s 
Biographie in Johnson*8 Lives of E. P., Tauchmtz*Au8g. II 397. 
Gosse, Th. G., in English Men of Letters, 1889, und: „The Biblio- 
graphy of Gray", in The Academy 1889, I 141. Tuvey, Gray and 
his Frieuds, Letters and Relics. Cambridge 1890. Laun, Die Dort- 
kirchhofselegie und ihr Dichter, Oldenburg 1856, Progr. Vgl. Dict. of 
Nat. Biogr. XXIil. — Über ein neu entdecktes Bildnis Gray's vgL 
The Athenaeum 24. 2. 1894. 

§ 387. Erasmus Darwin. E. D., geb. 12. 12. 1731 zu 
Eiston b. Newark (Nottingham), gest zu Derby 1802, ist Verfiisser 
zweier origineller Lehrgedichte. 1. ^The Botanie Garden** (1788, Teil I 
The Economv of Vegetation, Teil II The Loves of the Plauts) und 2. 
„The Temple of Nature, or the Origin of Society" (1789). Der Ge- 
dankeninhalt dieser Dichtungen ist bedeutender, als ihr ästhetischer 
W^ert, welcher letztere namentlich durch das übertriebene Streben 
nach sinnfillliger Anschaulichkeit und durch einen ausschweifenden 
Gebrauch der Personifikation beeinträchtigt wird. Jedenfalls hat sich 
D. terdienter um die Naturwissenschaft gemacht — denn diese, be- 
sonders die Botanik, hat er mftchtig gefördert — , als um die Poesie. — 
Vgl. Dict. of Nat Biogr. XIV. 

§ -388. George Crabbe. G. C, geb. 24. 12. 1754 zu Aide- 
burgh (SufFolk) als Sohn eines armen Fischers, gest. nach anfangs sehr 
bedrängtem. spiUer behaglich glücklichem Leben am 3. 2. 1832, ist 
Verf. einer Keilie von in Blankversen tjeschriebenen Dichtungen („The 
Library^ 1781, „The Vi Hage" 1783,\The Newspaper'^ 17ÖÖ, „The 
Parish Register" 1807, „The Borough" 1810, „Tales in Verse« 1812), 
welche eine eigenartige, aber sehr glückliche Mischung von beschreib 



\) E. Darwin ist der Grogsvater des bttfllliiiten Natur forschen Charlea 
Bobert Darwin (geb. 12. 2. 1809 in Shrewsbnry, gest. 19. 4. 1882). 
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benden, idyllischen und noveUistischen Elementen zeigen und an denen 
namentlich die Schilderung einerseits der Natur, \) andrerseits der das 
Alltao'.slebon bewegeuden Leidenschaften geschätzt wird. Weniger er- 
freulich, weil mit der fragwürdigen Gattung der Schauernovelle sich 
eng berührend, sind C.'s Verserzählungen „Sir Eustace Grey" (Ge- 
schichte eines Wahnsinnigen) und „The Hall of Justice^ (eine Ver- 
brecheigeschichte) ; auch die rhytlmiisclie Farm dieser Gedichte (aus 
knizen Keimzellen bestehende Stanzen) weicht von deijenigen der fro- 
heren (heroische Verse) unvorteilhaft ab. 

C.'s Poetical Works wurden nebst Hriefeu, Tagebüchern und Bio- 
graphie von seinem Sohue herausgegeben, L. 1834; neue Ausgg. er- 
schienen 1867 und 1880. Vgl. Stehlich, George Crabbe, ein eng- 
lischer Dichter, Halle 1875, Diss.; Sad^tsbüry, G. Crabbe, in Mac- 
millau's Magazine, Bd. 60 p. 99; Hebbel, Life of G. Crabbe, L. 1889 
(Gieat Writers). Vgl. Dict of Nat. Biogr. XII. 



Drittes Kapitel 

Das Drama« 

§ 289« Allgemeine Bemerkung. Auf dem Gebiete des 
Drama's ist während dieses Zeitraumes — abgesehen tob den Lust- 
spielen Sheridan's — nichts geleistet worden, was Anspruch auf höhere 

Bedeutung hätte. Insbesondere gilt dies von der Traf^ödie. In der- 
selben vollzog sich die gleiche Wandelung, ^vie in dem Komane: sie 
wurde tendenziös morahsierend und entlehnte ihre Stoffe mit Vorliebe 
dem bürgerlichen Leben. Der erste, seinen Lebensjahren nach noch 
dem vorigen Zeiträume angehönge, Vertreter dieser Richtung ist der 
Juwelier George Lille (geb. 4. 2. 1693 zu London, gest ebenda 3. 9. 
1739), dessen erfolgreichste Stacke nGeorge BamweÜ*^ und ^The Fatal 
Curiosity" von Moral geradezu triefen, ausser diesem zweifelhaften 
Verdienste aber ein anderes nicht besitzen (Dramatic Works, with 
Memoirs etc. ed. by Davies, 2*^ ed., L. 1810, 2 Bde.). Vgl. Hoffmann, 
G. Lillo's Leben und Werke, Marburg 1888, Diss.; Bhandl, Viertel- 
jahrsschr. f. Litteraturgesch. III 47. Nicht günstiger kann über 
Edward Moore 's (1712 bis 1757) bürgerliches Trauerspiel „The 
Oamester'^ (1753) geurteilt werden, viehnehi ist zu bemeifcen, dass 
dasselbe an Langweiligkeit LUlo*8 Produkte noch weit Obertrifit (Vgl. 
Singer, Das bürgerliche Trauerspiel in England bis zum J. 1800, 
Leipzig 1892, Diss.). Aus der moralisierenden Tragödie ging das sen- 
timentale Schauspiel — in Frankreich die „com^die larmoyante" — 
hervor, eine ästhetisch widerwärtige Zwittergattuug des Drama's. Ge- 

1) Ein Zeitgenosse nannto Crabbe .the Kattu«*s aterneat pamter, but yet 
. her best'', bezeichnete ihn Überdies als „the poet of tbe poor". 

2) Aus dem letzteren 8ch5|)fte Zachariaa Werner den Stoff za aemem 

,24. Februar". 

Körting, Grondris« der Geach. d. engl. litt 21 
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schaffen wurde dieselbe vonKich ard Cumberland (1732 bis 1811), 
der aber wenigstens auf gute Charakterzeichnang sich verstand; seine 
verhältnismässig besten Dramen sind „The Brothers", „The West 
Indian" und „The Jew". Das moralisierende Drama der Engländer hat 
auf die französische und besonders auch auf die deutsche Litteratur 
einen sdir tiefgreifenden Einflass ansgeflbt, welcher, insofern er der 
l^Odia auch das btligwiielie Leben erscUoss, ein segensreieher war. 

Auch die Lustspieldichter vergassen, eben mit Ausnahme 
Sheridan's und etwa noch Goldsmith 's, ihre höheren Aufgaben und 
begnügten sich damit, Possen statt wirklicher Komödien zu schreiben, 
wdche allenfalls witzig und satirisch scharf waren, des tieferen Gre- 
dankeniiihaltes aber ebenso entbehrten wie wirklich künstlerischer 
Anlage. Als bedeutendster Possendicbter ist (Young) Samuel 
Foote (geb. 1720 zu Truro in GomwalHs, gest 21. 10. 1777 zu 
Dover) zu nennen, von dessen Stücken einige^ wie der „Major of 
Garratt'', noch heute beliebt sind. (F.'s sämtliche Stücke, neunzehn 
an der Zahl, sind herausgegeben L. 1788, 4 Bde. u. 1797, 2 Bde.). 
Von Garrick (s. oben § 276, 4a), welcher ebenfalls mehrere Possen 
verfasste, ist zu rühmen, dass er wenigstens eine Ahnung von dem 
wahren Lustspiele besass. Von anderen Dichtern seien hier noch 
die beiden George Colman (der ältere 1733 bis 1794, der jüngere 
1762 bis 1836) wenigstens genannt 

Eäne natürliche Folge des sieh Tollziehenden Verfalles der 
dramatischeu Kunst in diesem Zdtraume war, dass sowohl in der 
IVagödie wie in der Komödie die Anwendung der Prosa beliebt wurdei 

Vgl. Hettxf.r p. 514. 

§290. Richard Sheridan. Richard Brinsley Butler Sh., 
geb. im September 1701 zu Dublin, gest. nach einem vielbewegteu 
Leben, in welchem er als Dichter, als Parlamentsredner und als 
Staatsmann sich auszeichnete, 1816 zu London. 

Sh.'s bedeutendste Werke sind: 1. Die drd Lustspiele JClie 
Rivale« (1775), „The SchoolforScandal" (1777) und: A Trip 
toScarborough (eine Bearbeitung von Vanbrugh*s „The Relapse"). 
2. Die zwei Farcen „St. Patrick's Day" und „The Critic".') 3. Die 
komische Oper „The Duenna". (Zweifelhaft ist Sh/s Verfasserschaft 
bezüglich der Operette „The Camp, a musical entertainment" ; 
Bahlsen vermutet, dass dieselbe von R. Tickell verfasst sei). 
4. Die lyrische Dichtung „Monody to the Memory of Garrick", 
ö. Die Tragödie „Pizano^ (s. S. 323 Anm.). 

Sh. ist einer der grossten Lustspieldichter aller Zeiten und 
würdig, mit Meliere Yerglichen zu werden. Seine Komödien sind 
erfüllt von tiefen sittlichen Gedanken und doch frei von allem banalen 
Moralisieren. Trotz des zündenden Witzes, der sie durchdringt, 
sinken sie fast nie zu dem Possenhaften herab, sondern halten sich» 

1) Die sehr geschickt durchgefltlirte Grnndidee dieses StQckes (welches 
den Nebentitel Tragedy rehearsed" führt) entlehnte Sh. Bockiogbam*! 
„Beheorsal" (vgl. oben S. 280, Anm. 2 unter dem Text.) 
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abgesehen von vereinzelten Ausnahmefällen, auf der Höhe wahrer 
Kunst. Der Dialog ist immer fein und geistvoll, uad seine Sprache 
ein Muster sei es der volkstümlichen, sei es der eleganten Prosarede. 

Bekannt ist, dass Byron eine hohe Verehrung für Sh. besessen 
und derselben in einer „Monody to the Death of Sh." Ausdruck ge- 
geben hat. 

Sh.'8 dramatisohe Werke sind oft herausgegeben z. B. von 
MooBB, L, 1822, 2 Bde^ von Leegh Hunt, L. 1846; von Stainfobth, 

L. 1874; von Brown, L. 1873 u. 1884; in der Tauchnitz-Sammlung; 
mit einer Einleitung von Mouley, L. 1892; Ausg. der (in Inhalt u. 
Form sehr bedeutcMiden) ^Speeches" Sh.'s. L, 1816, 5 Bde. — Sh.'s 
Biographie haben geschrieben "Watkins, L. 1817, 2 Bde.: Mooiie, 
L. 1825, 2 Bde.: Mrs. Oijphant, L. 1883; ein Ungenannter (G. G. S.) 
in Buhn's Standard Library Bd. 128; Fitzöerald, The Lives of the 
Sheridans, L. 1887, 2 Bde.; Philippbthal, B. Br. Sheridan, in 
Henig's Archiv Bd. 83 p. 241; Sanders, Life of Sh. (in Great 
Writere), L. 1891. Vgl. ausserdem: Sh. and his Times by an 
Octogenarian, L. 1859, 2 Bde. und Ssiyth, Memoir of M. Sh., Leeds 
1840. — Vgl. Weiss, R. B. Sh. als Lustspieldichter, Leipzig 1888, 
Diss., vgl Auglia XI 330. Hahimanx, Über die Vorlagen zu Sh.'s 
Rivals, Königsberg (Druckort Insterburg) 1888, Diss., vgl. Anglia XI 
329 u. E. St. XIV 2Ü7. Bahlsex, Kotzebue u. Sheridan. 1. Kotzebue's 
Perudramen u. Sh.'8 Pizarro, Berlin 1889 (Sonderabdruck aus 
Herrig's ArchiT Bd. 81), vgl Anglia XI 634.0 Klappebich, Zar 
Sprache des Lustspieldichters Sh., Elberfeld 1892, Prgr.« ygl. £. St 
XVII 280, Anglia, Beibl IV 36. Rae, Sheridan, L. 1886, 2 Bde!, 
vgl. Edinb. Kev. 184, 57. 

Viertes KapiteL 

Bobert Burns (eigentuch Barne8[8]. 

§ 291. Burns' Leben. R. B. wurde am 25. 1. 1759 in einer 
Hütte bei Ayr-) im südwestlichen Schottland als Sohn eines armen 
Gärtners geboren. Durch die Fürsorge seines Vaters erhielt er eine 
gewisse Bildung, welche jedoch nicht über die Elementarkenntnisse 
hinausging, doch ergänzte der lernbegierige Knabe durch eigene 
Lektüre manche Lücke, welche der ihm erteilte Untenicht gelassen 
hatte. Der junge B. musste früh dem Vater bei der Feldbestellung 
und anderer Landarbeit Beistand leisten. Nach dem Ableben des 
Vaters übernahm er ein kleines Pachtgut, war aber wenig glücklich 
in dessen Bewirtschaftung. Dieser Misseriolg und der unglücküche 



1) Bahlskn vergleicht Sh.'s Tragödie „Pizarro" mit ihrem deutschen 
Originale »Die Si)anier in Peru oder Rolla's Tod" von Kotzebue. 

2) In der Nähe der Güter Doonbolm (oder Doonside) 1U AUoWBy; im Dict. 
of N. B. Vll wird Aiiowa^; als Geburtsort angegeben. 

21* 
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Ausgang dner Jugendliebe brachten ilm zu dem Entschlüsse, nach 
Jamaika auszuwandern. Die überaus günstigeAufnahme aber, welche 
die im Juli 1780 zn Kilmarnock erschienene erste Ausgabe seiner 
Gedichte fand, bestimmte ihn zur Änderung seines Vorhabens und 
zum Verbleiben im Vaterlande. Nachdem er einige Zeit in Edinburgh 
verbracht hatte und dort Gegenstand begeisterter Huldigungen ge- 
wesen war, pachtete er 1788 den Meierhof Ellisland bei Dumfries. 
Auch diesmfU aber hatte er mit der Landwirtschaft kein Glück, ge- 
riet vi^mehr in finanzielle Bedrängnis und sah sich infolgedessen 
schon 1789 genötigt, die Stelle eines Steuerbeamten zu übernehmen, 
welche seine Gönner ihm verschafft hatten. Zu der ruhigen und ein- 
förmigen Thätigkeit eines solchen Amtes war aber Burns nicht ge- 
schaffen, er fühlte sich unglücklich in seiner Lage, geriet seiner 
politischen Überzeugungen wegen — er hatte sich für die Freiheits- 
ideen der französischen Revolution begeistert — in Zwiespalt mit 
seinen Vorgesetzten, und eine unglückselige Neigung zum Trank» 
welche ihn schon früher überkommen hatte und dundi die Notwen- 
digkeit häufiger Dienstreisen befördert worden war, untergrub seine 
Gesundheit Das zerrüttete Dasein des Dichters wurde durch einen 
frühzeitigen Tod beendet: er starb am 21. 7. 1796 in dem Seebade 
The Brow an der Solway-Bucht in Annandale, zehn Aieileu von 
Dumfries. 

Biographien Burns' haben geschrieben Ciikiui:: und Lockhabt 
(neiieste Ausg. derselben von Douglas in Bohn's Standard Library, 
1. 1882; HiGOiNS, Ja 1893). Vgl Shaikp, Robert Bums, in English 

Men of Letters, L. 1895; Blackie, Life of R. B., L. 1888 (mit Biblio- 
graphie) ; Setoi:n, R. B., Edinburgh u. L. o. J., vgl. Anglia, Beibl. 
VII 257. Ross, Burnsiana: A CoUection of Literary Odds and Ends 
relating to Robert Burns, L. 1892, Bd. IV 1895. Ingram, Interesting 
and Characteristic Anecdotes of B., Glasgow 1893. Ross, Ilighland 
Mary: Interesting Papers on an interesting Subject, L. 1893. 
AnoeliiIeb, Stüdes sur b Tie et les csams de K Bums, Paris 1893 
These; Sohiffeb, Gedenkrede auf K Borns, gehalten in der k. k. 
Akad. der Wissensch., Wien 1896, ygl Anglis, BeiU. VII 257. — Dict. 
ofNatBiogr.YIL 

§ 293. Burns' D ichtungen. B. ist unbestritten der grösste 
Lyriker, den die englische und insbesondere die schottische Litteratur 
aufzuweisen hat, ja einer der grössten Lyriker aller Völker und 
Zeiten überhaupt. Man darf ihn einen Naturdichter in des Wortes 
vollstem und bestem Sinne nennen, freilich nicht etwa deshalb, weil 
er ein einfacher Laadmann war — denn obwohl Landmann, besass 
er doch eine gewisse Bildung, wenn auch keine gelehrte — , sondern 
weil er in seinen Dichtungen nur wirklich naturlidies Empfinden zum 
Ausdruck gebradit, weil er aus seines Herzens Grund heraus ge- 
dichtet hat, weil er völlig frei war von aller Anempfindung, von aller 
Künstelei und Ziererei. Wahr und natürlich, wie der Inhalt seiner 
Dichtungen, ist auch deren Sprache, denn er bedient sich seiner 
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schottischen Mundart in ungezwungener Weise, und der Wohllaut 
sdner Verse ist das Erzeugnis eines angebornen Sinnes fiir Melodie, 
nidit einer kfinstlidiea BerechniiDg.*) 

Unter Bnnis' liedern pflegen ak besonders sdiSn und tief 
empfunden namentlicb folgende hervorgehoben zu werden: „to a 
Moase, on tnndng her up in her Nest with the Plough*^ (November 
1785), „to a Mountain Daisy, on turning one down with tne Plough" 
(April 178()), „the Address to the Deil (Devil)", „to Mary in Heaven" 
(an seine verstorbene Jugendgeliebte), „the Vision", „My Heart is in 
the Highlands" und andere. Ausser lyrischen Gedichten im engeren 
Sinne des Wortes hat B. auch einige Balladen und beschreibende 
Dichtungen verfasst («Tarn o'Shanter", „The Cotter^s Saturday 
NightS })JolIy Beggars^ u. a.). 

Ausgg. der Werke*) Bums' z. B. von Gübbdb, L. 1800, 4 Bde.; 
von Blaokib (mit Einleitung von Wilson) Edinborgh 1871; von 
Chambers, 1873, 4 Bde.; von Gunnyon, L. 1888; von A. Sun-ii 
(Globe Edition) : von Aitkbn, L. 1893, 3 Bde; von Tütin, L. 1893 ; 
von Kent, L. 1893 Koutledge; The Poems and Songs, ed. with In- 
troduction, Notes and Glossary by A. Lang, assistedby W. A. Craioib, 
L. 1896 (gute Ausg.; Cjjaigie bat auch einen ebenfalls guten Primer 
of B. herausgegeben, vgl. Augiia, Beibl. \II 104). Beste Ausg. ist 
die von Douglas, Edb. 1877/79. Eine recht bequeme Ausg. mit Ein- 
leitung und Glossar, besorgt von Wagner, ersdiien Leipzig 1835. 
Die Poetical Works sind in unabsehbar zahlreichen Ausgg. erschienen 
(auch in der Tauchnita-Sammlung); praktisch verdienen für den 
weniger Geübten diejenigen den Vorzug, denen ein Glossar beigegeben 
ist (eine derartige, mit Glossar von Nemmo, erschien z. B. L. 1875). 
Unter den zahheichen deutschen Übersetzungen dürften die von 

HeINTZE, von iuU21UGUATH, VOU BARTSCH, YOll LKÜKliLOTZ (R. BUTUS' 

Gedichte in Auswahl, Leipzig 1889, vgl. Anglia XI 632) u. von 
RüETE (Bremen 1890) die besten sein,") freiliäi aber kann ein so 
eigenartiger Dichter vieB. gar nicht vollkommen Übersetzt werden. 

Vgl. über B. Caiilyle in der Edinburgh Beview, Dezember 

1828; HhTTNER, p. 555; Bijitbtreu a. a. 0. p. 1. Veitoii, The 
Feeling of Natnre in Scottish Poetry, U 1887, 2 Bde. 



1) Das moderne Schottland hat neben Bums eine «»anze Reihe von Volks- 
dichtern aoB uueelebrteiQ Stande aufzuweisen, so den Weber üobert TaDnahiU, 
den Hanrnveielleii CiniDingluuii, den TaglÖhner Niooll, den Sehreiber Mother- 

well, den Perückeninacher Allan Ramsky (1668 bis 1758); der bedeutendste 
unter ihnen abor ist der „Ettrick-Schäfer" James Hogg (1770 bis 1835). Vgl. 
Blubtrru, Geschichte der engl. Litt, im lü. Jabrh., Leipzig 18Ö7, p. 615. 

2) Aniser den Qediditen enthalten die »Werke" im weeentlicben nur noch 

^ne nicht eben urafangreiebe Briefsaramlnng. 

3i Empfohlen kann auch werden: Lieder u. Balladen von R. Burns. nebst 
einer Auswahl der Gedichte [in Übersetzungen] herausgegeben von WiLiu^uiiinii 
FtannHOBN (Bibl. der Geeammtlitt. des In- and Anuandei No. 980 bis 984) 
Halle a. S. o. J. (1896?;, Tgl. Aoglia, BeibL VH 257. 
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Burns' „Chloris": A Reminiscence, containing a Facsimile in 
Ifannscript of the Poet's „Song of ddath'*, Glasgow 1893. 

HiBOTims, Wörterbuch des sciiottischeii Dialektes in den Werken 

von Scott und Burns, Augsburg 1882, vgl. E. St. VI 114. Reib, 
A Complete Word and Phrase Concordance to the Poems and Songs 
of R. Bums, incorporating a Glossary of Scottish Words, Glasgow 
1889. Hahn, Zur Verbal- u. Nominaißexion bei R. B., Berlin 1887. 
J. Mc KiK, Bibliography of R. Bums, 1886. 

Fünftes Kapitel 

Die wissenschaftliche Prosa. 

§293. Allgemeine Bemerknng. Diejenigen Gebiete der 

wissenschaftlichen Prosa, welche im vorangegangenen Zeiträume an- 
gebaut worden waren (vgl. Kap. 8 des vorigen Abschnittes), fanden 
auch in diesem eine mehr oder minder eifrige Pfien;e. Als neue 
Gebiete traten die Volkswirtschaftslehre, die Poetik und die 
analytische Ästhetik hinzu. Hauptvertreter der ersteren ist Adam 
Smith (vgL § 276, 5) ; über die Yertrater der beiden leteteren wnrde 
bereits oben § 276, 1 u. § 282 (namentlich 8. 317 in der Anmerkung 
nnter dem Texte) kurz gehandelt. 

Am erfreulichsten aber entwickelte sich die Geschichtsschreibung, 
indem sie von der blossen Erzählun<^ fortsohritt zur pragmatischen 
Untersuchung und philosophischen Betrachtung. 

§ 394. Die Geschichtsschreibung. 1. Der Philosoph 
David H ume (vgl. oben § 272, IV) ist Verfasser einer umfangreichen 
„History of England^ (1761), wdche die Zeit von Caesar's Zügen nach 
Britannien bis anf Heinrich VII. behandelt Vorangegangen waren 
diesem Werke eine Geschichte des Hauses Stuart (1754) und eino 
solche des Hauses Tudor (1759). H. steht als Gesc^chtsachreiber 
auf einem {Ihnlichen Standpunkte, wie ihn Voltaire einnimmt: seine 
Auflassung der Geschichte ist eine pliilosophische, soll umfassend 
und tief sein, sich erstrecken über die tiesamtkultur des behandelten 
Zeitraumes, ist aber doch in Wirklichkeit eine einseitige, weil geleitet 
von ausgesprochener Eirchenfeindlichkdt und Von der Voraussetzung 
ausgehend, dass das Wirken der Kirche nor unheilToU habe sein 
können; nnr scheinbar aulfiUlig ist dabei, dass H. dem Katholizismus 
dennoch etwas freundlicher gegenflbersteht, als dem Protestantismus, 
und man hat zur Erklärung dieser Thatsache gar nicht nntwendio^, 
auf H.'s torystische Parteistellung hinzuweisen, wie dies Hri r\KR 
p. 432 thut. Sell»stverständlich wurde H. durch seine Anschauungs- 
weise zu einer völlig verkehrten Beurteilung des Mittelalters verleitet, 
fast ebenso wie dies bei Voltaire der Fall war, ') — 

1) Eine Art Gegenstück zu Hutne's Geschichte Englands bildet, weil vom 
katholischen Standponk-te aus geschrieben, die Ton John Liugard (1771 bis 
1851) verCurts. 
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2. William Robertson (geb. 1721 zu Berwick, gest. 1793 
zu Edinburgh) verfasste fin*' Geschichte Schottlands unter der Re- 
gierung der Maria Stuart iiiui ilires Sohnes Jakob VI. (in England 
Jakob 1.) (1759), eine Geschichte Karl's V. (1769) und eine Geschichte 
der Entdeckung und ersten Besiedelung Amerika's (1777), endlich 
eine Untersuchung über die Kenntnis der Alten von Indien (1791). 
Vom Standpunkte der gegenwärtigen Wissaiscliaft m beurteflt, 
R*8 Werke unkritisch und nnmetiiodisch zu nennen, aber sie zengen 
von einer würdigen und weiten Auffassung der Geschichte nnd sind 
ausgezeichnet durch anziehende Darstellung. Stewart, An Acconnt 
Of the Life and Writings of W. R., L. 1801. — Dict. of N. R. 44. 

3. Edward Gibbon wurde 27. 4. 1737 zu Putney bei London 
geboren, besuchte die Westininster School und das Magdalen College 
zn Oxford, trat dort zum Katholizismus über, kehrte aber bald darauf 
in Lausanne, wohin er Ton seinem Vater gesdiickt worden war, zum 
Proteetantismus zurück;') nachdem er wieder Ungere Zeit in England 
sich aufgehalten, unternahm er grossere Reisen und kam auf diesen 
auch nach Rom, wo er zuerst den Plan zu seiner römischen Geschichte 
fasstt' (1764): 1774 trat er in die politische Laufbahn ein, hatte in 
derselben Erfolge und bekleidete mehrere Jahre das Amt eines Lord 
Commissioner of Trade; 1783 bis 1793 lebte er in ländlicher Zurück- 
gezogenheit in der Nähe von Lausanne an den Ufern des Genfer See's; 
das Umsichgreifen der französischen Berolntion Teranhisste ihn zur 
Bückkehr niush London, wo er am 16. 1. 1794 starb. H.*s Hauptwerk 
ist seine grosse „Historj^ of the Decline and Fall of the Roman Empire" 
(Bd. I 177G, Bd. II und III 1781, Bd. IV bis VI 1788), welche die 
römisch-byzantinische Geschichte etwa vom J. 180 n. Chr. bis zur 
Eroberung Konstantinopels behandelt. Auch jetzt verdient dieses Werk 
noch der Darstellung wegen gelesen zu werden, zur Zeit seines Er- 
scheinens aber wirkte es hahnbreefaend nnd hat wesentlfeh zur Be- 
gründung der neueren Qeschichtsschreibnng beigetragen. Wie Hnme, 
stand auch G. auf dem Standpunkte der Aufklärungsphilosophie, von 
welchem aus ihm eine richtige Beurteilung der Ursachen der Aus- 
breitung des Christentums im römischen Reiche und also die Erkenntnis 
gerade der wichtigsten Thatsache, welche er in seinem Werke zu 
behandeln hatte, unmöglich sein musste. Vgl. Dict. of Nat. Biogr. XXI; 
J. Behnays, Gesammelte Schriften (herausg. von ÜSENKa) Bd. II, 
Bonn 1889, p. 206. 

VgL Aber die genannten Geschichtsschreiber Hettner p. 431. 



1) Während dieses ersten Aufenthaltes in der Schweiz hatte (t. ein roman- 
tisches Liebesverhältnis zu der (damals noch UDverheaateten) späteren GemahÜD 
des lOiiistns Neckar. 
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Neuenglisclier Zeitraum. 

Fünfte Epoche. 

Das Zeitalter der fiomantlk.') 

(Etwa von 171X5 [W. Scotts ersten Auftreten] bis 1837 
I^Kegierimgsantritt der Königin Victoria]) 

^ '295. Die wichtigsten geschichtlichen Daten. 
[17G0 bis 1820 König Georg 111.1 — l^'-*^ bis 1802 Englands Kampf 
gegen di3 französische Republik — 1796 bis 1798 Aulstände iu 
bland (Robert Enimet hingerichtet) — 1802, Mftn 25, Friede zu 
Anuens — 1803, Mai, Wiederansbraoh des Krieges xwisehen Frank- 
reich nnd England — 1808 (und folgende Jahre) Kämpfe der Eng- 
länder gegen die Franzosen auf derPyreuäeuhalbinsel — 1812, Juli 18, 
Wellington's Sieg kei Salamanca — 1812 bis 1814 Krieg zwischen 
England und Nordamerika — 1814 Die Engländer zwingen die 
Franzosen zur Räumung Spaniens — 1815, Juni 18, Schlacht bei 
Waterloo — 1820, Januar 29, König Georg IV. besteigt den Thron 
(war vorher an Stelle seines geisteskrank gewordenen Vaters Prinz- 
Regent gewesen; fOhrte nach seiner Thronhesteigiuig einen schimpf- 
lichen Ehescheidungsprozess mit seiner Gemahlin, Karoline Ton 
Braunschweig) — 1822 bis 1827 Ministerium Canning — 1827 Mini- 
sterium des Herzogs von Wellington — 1828 O'Counell tritt in das 
Parlament ein — 1829, März 30, Emanzipation der Katholiken — 
1830, Juni 26, Georg IV. stirbt, sein Bruder, der Herzog von Clarence, 
folgt ihm als Wilhelm IV. nach — 1831, Sept 21, Annahme der die 
Beform der Parlamentswahlen betreffenden Bill (die königliche Be- 
stätigung erfolgte erst am 7. Juni 1832) — 1837, Jnni 20, Wilhelm IV. 
stirbt, seine Nichte Victoria folgt ihm nach. 

§ 296. Allgemeine Charakteristik des Zeitraumes.*) 
1. Vom Beginne des Jahrhunderts bis zum endgültigen Sturze Napo- 
leon's L befand sich England in fast ununterbrochenem Kriege gegen 

1) Ober die Anfinge der Bomantik in England TgL die interessante Schrift 
von Phklps, The Beginnings of the English CUHuantic HoTement. Boston 1893 
(vgl. AogUa, Beibl. Y 100). 

2) Ein wioh%es Werk Uber die Litteratnrgeschiehte dieses Zdiranmes 
ist Olifhaiit, The Mteniy Histoiy of England in the End of the 18^ Centuiy 
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Frankreich. Die in demselben enruDgenen glänzenden Erfolge muss- 
ten mäditig zur Hebung desKationalgeßihles beitragen, und konnten 

das Volk einigermassen entschädigen für die in der inneren Politik 
bestehenden kläglichen Verhältniiee.^) Freilich aber vermochten 
alle in See- und Landschlachten errungenen Lorbeeren nicht die ent- 
setzliche sittliche Fäulnis zu verhüllen, von welcher die oberen Ge- 
sellschaitsklassen ergriffen waren und an welcher das schmähliche 
Beispiel, welches vom Throne herab gegeben wurde — namentlich 
seitdem ihn Georg IV, als Prinz-Regent inne hatte — einen sehr 
erheblichen Teil der Schuld trog. Als nun die Aufregung des Krieges 
vorüber war und die ungewohnte Ruhe des Friedens über das müde 
und doch von dtem, was es erlitten, noch fieberhaft nachzitternde 
Europa sich lagerten, da traten die schweren inneren Schäden des 
Volkslebens um so nackter und greller hervor. Unmut ergriff viele 
der Besten des Volkes. Die schon im vorigen Zeiträume aufgekom- 
mene sentimental schwermütige Stimmung steigerte sich bei einzelnen 
bis zum Weltschmerz, bis zum Ekel am Dasein, zur Verzweiflung an 
der Zukunft» zur höhnischen Verachtung alles menschlichen Treibens. 



and Beginiiing of the 19»^ Century, L. 1882, 3 Bde., vgl. Duwukn in The 
Academy vom 3. 6. 1882. Anregend nod vielfach belehrend ist: Saintsbury, 
A History of Ninetoenth Century Literature, L. 1896, vgl. K. St. XXIII 312. 
^ Bleibtbkü's Geschichte der englischen Littenitur im 19. Jahrh., Leipz. 1887, 
ist ein flott gesehriebenMf lesliftTCfl und steUenweiBe i^fetetvoUes Bneb, fireilich 
weit mehr belletristischen als wissenschaftliclion Gepräges, was aber an sich 
nicht in tadelndem Sinne gesagt sein soll. Zu tadeln ist treilich, dass B. häufig 
statt wirkh'cher Urteile nur Phrasen bietet. Ausserdem äeien hier noch genannt: 
Sarr.\zin (Gabbiil), La Benaiiaaiice de la poenie anglaise (1798 bis 1889), 
Paris 1889; Saintsbury, Essays on Knglisli Literature (1780 bis 1860), L. 1890. 
Eine brauchbare Chrestomathie der Litteratur des 19. Jahrb. 's ist: Milbs, The 
Poets and the Poetryofthe Century, Lv 1891, vgl. Anglia, Beibl. II 155. — Über 
den Inhalt von Sabrazin's Buch s. unten § 815 Aiun. YgL auch die Angaboi 
zu § 315. - Vgl. auch § 295 Anm. 2. 

1) Die politischen Ereignisse, namentlich die von den Engländern er> 
nmgenen Siege, fanden, wie begreiflich, in der Poesie lauten Wiederhall, und 
gross ist die Zahl der in diesem Zeiträume entstandenen patriotischen oder doch 
politischen (zum Teil auch zugleich satirischen) Dichtungen. Durch volks- 
tBmlieh gewordene ptriotisebe Lieder hat sich nanenuieh ausgezeichnet 
Thomas Campbell (geb. 27. 7. 1777 zu Glasgow, gest. 1844 zu Boulogne), 
besonders populär wurde das Lied „Ye Mariners of England". Was C. sonst 
geschrieben, ist zwar massenhaft, aber inhaltlich wenig bedeutend; sein ver- 
hältnismässig bestes Werk ist das Lehrgedicht „The Pleasures ofHope" (1799). 
Bemerkenswert ist noch, dass C. einer der ersten englischen Dichter gewesen 
ist, welcher — allerdings nur in schwachem Grade (vgl. Oliphanx, The Lit. 
Bist, of England n 194) — durch die deutsche Litteratur sich beeinflussen lüns. 
Vgl. Bkattib, C.'s Life and Letters, L. 1850, 3 Bde.; Rkddinc!. Memoirs of(!., 
L. 1859, 2 Bde. Die Poetical Works C.'s sind faeraui^egeben von Tubkkb, 
L. 1884, 2 Bde., von Bosskrt, L. 1872, von Chunsi, L. 187B und tob Hiu, 
mit Biographie von Allingham, L. 1890. Vgl. Bleibtbeu p. 68; Dict. of Nat. 
Biogr. VJJI. Ein in mancher Beziehung Campbell sehr ähnlicher Dichter ist 
Samuel Rogers (geb. 1703, gest. 1855), Yerf. des Lehrgedichtes „The Plea- 
snree of Memory* (1792) und vieler anderer jetzt vergessener Dinge (Samm- 
lungen seiner Gedichte L. 1842 o. 1875). Vgl. Dict. of H. B. 50 ; Buobtbbü p. 7& 
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Der Pessimismus ergriff und vergiftete die Litteratar auch in ihren 

schönsten Blüten. 

2. Mit dieser Richtung des Denkens verband sich seltsam eine 
andere. Aus der um die Mitte des 18. Jahrh/s neu erwachten Liebe 
zu der nationalen Vergangenheit und zur volkstümlichen Dichtung 
erwuchs die Romantik. Aus der beengten und dumpfen Gegenwart 
flüchtete der Sinn der Dichter sich in die zeitliche und räumliche 
Ferne, wählte das Mittelalter einerseits, den Orient andrerseits zum 
Schauplatz der poetischen Handlung. Mit ruhigem Behagen thateu 
dies die einen, mit krankhafter Erregtheit die anderen. Die ersteren 
widmeten sich liebevoller Schilderung und genauer, auch das Kleinste 
nicht ühersehender Ausmalung kulturgeschichtlicher und landschaft- 
lidier Verhältnisse, dabei frdlich häufig genug über dem Einzelnea 
das grosse Ganze vernac h lässi g end und mehr Sorgfalt auf das Bei- 
werk als auf das Grundgerüst der Dichtung verwendend.^) Die letz- 
teren dagegen brauchten Geschichte und Landschaft nur als Rahmen 
zur Einfassung ihrer pessimistischen und satirischen Reflexionen über 
die Zustände der Gegenwart. Ilauptvertreter der ersteren Hichtung 
ist Walter Scott, der letzteren Byron.*) 

3. Charakteristisch für den Zeitraum ist das Aufkommen grosser 
kritischer und belletristischer Zeitschriften, von denen einige rasch 
einen bedeutenden Einfluss auf die Entwickelung der Litteratar ge- 



1) Zeitlicli an der Spitzo derer, welche im Roman mit Vorliebe das wirk- 
liche Leben auch im Kleinen schilderten, steht Frances Burney, verehelichte 
d'Arblay (1752 bis 1840), Verf. der „Evolina- (1778) und der „Cecilia" (1782); 
ihr schönes Talent wurde in seinem Schaffen durch altjiin<?ferliche Ftaderie axg 
beeinträchtigt. Vgl. Macaclay, Essays V 1 ; D. X. B., d'Arblay. 

2) Und noch ein anderes ist hervorzuheben. Die romantische Geistee- 
ricbtung zog mit Vorliebe die Nachtseiten des menschlichen Daseins in den Kreis 
der IHolitnng: das Verbrechen, den Wahnsinn, den Glauben an Gespenster, die 
Möglichkeit nnbeimücher Zosammenbänge zwischen scheinbar von einander tm- 
abMngigen Mensehen und Gesehehnissen. In dieser Neigung wnrreln die seit 
den Zeiten der Romantik mächtig emporwucherndon Gattungen des Verbrecher-, 
Schauer- und Geisterrowanes. Unter den Händen Schwachbegabter oder auch 
swsr begabter, aber nach dem Bnfelle der gmsebOehtigen Menge traehtmder 
Dichter gestaltete sich in Folge dessen der solche Stole behandelnde Roman 
entweder zu einem wüsten Auf- und Durcheinander grausiger Scenen oder aber 
zu einer Kinheit, welche künstlerischer Anlage zwar nicht entbehrt, aber weit 
mehr, als darch diese, durch die sensationelle Bescliatrenheit des StotlVs wirkt. 
Die frühesten Vertreter (b's Sensationsromanes sind: .-Vnna Kadcliffe (geb. 
9. 7. 1764 zn London, f 7. 2. 1823), Verf. des „Komance of the Forest" nnd 
der „Mysteries of üdolpbo«; Matthew Lewis (1775 bis 1818), Verf. des 
Schauerromanes „the Monk"; William Godwin fgob. o. 3. 1756 zn Wisbrnch 
[Cambridge], -f 1. 4, 1886), Verf. des psychologisch interessanten Verbrecher- 
romans «Cueb Williams" [1794]. Godwin war übrigens aneh Ijitterarhifltorifcer; 
er hat ein Leben Chaucer's geschrieben. — Eine ebenfalls bemerkenswerte 
Sondergattung des Romans, welche von der Romantik geschaffen wurde, ist der 
orientalische Roman. Die frühesten Hauptvertreter desselben sind: William 
Beckford (1759 bis 1844), Verf. der „History of the Caliph Vathek", Thomas 
Hope (1770 bis 1837\ Verf. des „Anastasius", und James Morier (ßc^t. 
1849), Verf. des «Hajji Baba." Diese Neigung der Romantik hat sich bekanntlich 
auch bei Sontbey und Moore betfa&tigt 
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wannen; freilich war dieser Einfluss nicht immer ein segensreicher, 
namentlich hat die herbe Kritik, welche in diesen Blättern mitunter 
geübt 'ward, manches aufetrebende Talent yerbittert, an sich selbst 
irre gemacht und zuweilen wohl selbst geknickt (^The Edinburgh 
Beview", gegrünclc t 1802; ^The Quarterly Review", gegründet 1808, 
längere Zeit von John Gibson Lockhart [1794 bis 1854], W. Scott's 
Schwiegersohn, geleitet; „Blackwood's Magazine", gegründet 1817, 
längere Zeit namentlich von Lockliart und von Wilson [s. unten § 299 
am Schlüsse unter dem Text] mit Beiträgen versehen; „Westminster 
lleview", seit 1824). 

4. Der Gesamteindradc der litteiator des Zeitramnes ist kein 
YoQ erfreulicher. Nicht gering freilich, vielmehr statÜicfa ist die 
Zahl der auftretenden Dichter, aber das, was sie geschaffen, entbehrt 
zum grossen Teile jener künstlerischen Vollendung und Harmonie, 
welche nur aus ruhiger und abgeklärter Stimmung heraus sich er- 
giebt. Die erhabensten Gedankengänge, die farbenprächtigsten 
Schilderungen werden oft gestört durch die d;izwischenklingenden 
und gerade deshalb, weil sie der tiefsteu Brust entquellen, schmerz- 
lichst ergreifenden Aufschreie der Versw^nng oder durch das Gullen 
einee krampfhaften Hohnladiens über Welt und Oott. Das Unbe- 
friedigtsein und die Zerrissenheit des Fühlens und Denkens, an denen 
der Dichtende leidet» muss sich notwendig in seinem Werke wieder- 
spiegeln. 

5. Die englische Romantik übte einen mächtigen, ja einen be- 
herrschenden Einfluss auf die Litteratur des Auslandes aus, der sich 
namentlich über Deutschland, Italien, Spanien und Russland er- 
streckte, während Frankreich zwar nicht unberührt blieb, aber doch 
dne gewisse litterarischeSelbständigkeit behauptete. YgL auch unten 
§ 299 am Schlüsse und § 306 am Schlüsse. 

Andrerseits empfing die englische Litteratur dieses Zeitraums 
manche Anregung vom Kontinente, namentlich auch von Deutschland, 
vgl. unten § 297, § 302 und § 304. [Vgl. Koch, Die Beziehungen 
der engl. Litt zur deutschen im 18. Jahrb., Marburg 1883.J 

Erstes Kapitel. 

Walter Scott 

§297. Scott's Leben. 1771, Aug. 15, W. Sc. geboren als 
Sohn eines „Writer to the Signet" (d. h. eines Advokaten zweiten 
Ranges) zu Edinburgh, der Knabe war kränklich und schwächlich 
(auf einem Beine lahm), musste längere Zeit auf dem Lande bei Kelso 
leben (romantische Landschaft), zeigte auf dem Gymnasium wenig 
Begabung, vielmehr Hang zu Täumerei und ungeordneter Lektüre; 
studierte auf der Universität Rechtswissenschaft und war dann eine 
Zeitlang in juristischen Ämtern thätig; begann 1796 seine littera- 
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riache Thätigkeit mit Übersetzungen aus dem Deutseben (Bürger's 
Leonore, Goethe's Götz von Berlichingen); vermählte sich 1797 mit 
Charlotte Carpenter ; führte seitdem ein glückliches, vorwiegend der 
Dichtkunst und litterarischeu Studien gewidmetes Landleben, anfangs 
zu Lasswade (war eine Zeitlang Sheriff von Selkirkshire), dann zu 
Ashertiel am Tweed, endlich (1812) in AUxMud (dort erbaute eich 
Sc ein stattliches Schloss in Tomantischem GeurJimack, übte förm- 
liche Gastfreundschaft, gewann durch eine genau geregelte Ein- 
teilung des Tages bei angestrengtester littenirischer Thätigkeit noch 
Zeit, allerlei Lieblingsneigungen nachzugehen); wurde 1820 zum 
Baronet erhoben; verlor 1826 durch den Bankerott des Ballantyne- 
sehen Verlagsgeschäftes, an dem er beteiligt war, sein ganzes Ver- 
mögen und wurde obendreia mit der ungeheueren Schuld Ton 
117000 Pfd. belaatet; bot seitdem «eine ganse Arbeitskraft att( um 
diese Schuld an tilgen, aber seine Gesondheit erlag der Überanstren- 
gung; er begann zu kränkeln, suchte vergebens 1831/32 Genesung auf 
einer Reise nach Italien und dem Mittelmeere^ starb bald nach sein«: 
Kückkehr zu Abbotsford am 21. 9. 1832 

Sc.'s Biographie haben geschrieben *Lockhabt (Sc.*8 Schwieger- 
sohn), L. 1838 (neueste Ausg. 1893), 7 Bde.,*) daraus ein Auszug 
Ediub. 1880 (eine neue Ausgabe des Gesamtwerkes erschien in der 
.Chandos library" 1881 u. 1892); Gilfillan, Life of Sir W. Sc., 
Edinburgh 1884; Huttok, Sir W. Sc^ in English Men of Letters, 
Ii. 1895: Ebekty, Ling. 1860, 2 Bde.; Elze, Dresden 1864, 2 Bde. 
Vgl. auch HoGG, The Domestic Manners and Private Life of Sir W. 
Sc., L 1835, Neudruck Edinb. 1882; Ihving, Abbotsford and Xew- 
stead Abbey, New York 1835; Mary Scott, Abbotsford. The Per- 
sonal Kelics and Antiquarian Treasures of Sir W. Scott Described, 
New York 1893. Rügek.s, Genealogical Memoirs of the Family of 
Sir W. Sa> Edinburgh 1877. Zu emihnen ist noch, dass neuerdUigs 
auch Scott*s Tagebficher (Edinbui|rk 1890, 2 Bde.) und „Familiär 
Letters*' (Edinburgh 1893, 2 Bde.) TeröffiKitlicht worden sind. 

§ 298. Scott* 8 Versdichtungen (Epyllien). 1. The 
Lay of the Last Minstrel (1805), 2. Marmion (1808), 3. The Ladv of 
the Lake (1810), 4. Rokeby (1813), 5. The Ix)rd of the Isles (1814). 

Die Stoffe dieser in Inhalt und Form hochromantischen Vers- 
novellen sind sämtlich der Geschichte und Sage Schottlands entlehnt 
(1. Die Grenzkriege; 2. Die Ereignisse vor der Schlacht b. Floddeu 
[9. Sept 1513] und diese selbst; 3. Abenteuer des yerkleidet umher- 
ziehenden Königs Jacob y., die Schlacht bei Beal an Dhuine; i. Die 
Schlacht bei Marston-Moor [3. Juli 1644]; 5. Bmce's Kämpfe [im 
J. 1307]. Die Schönheit aller dieser Dichtungen liegt äbrigens weit 
weniger in der Krziihliing, obwohl diese spannend genug ist, als in 
den herrlichen Schilderungeu (namentlich der Landschaften, so z. B. 



1) Darauf beruht Brühl, DenkwQrdigkeitea aus Scotts Leben, Leipzig 
1889/41, 5 Bde. 
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der TOD Loch Katrine in der L. of the L.) und in der markigen, mehr 
andeutenden als ausführenden Zeichnung der auftretenden Personen. 
Dazu kommt, dass die rhythmische Form, in welcher der achtsilbige 
Reimvers vorherrscht, ohne doch eine eintönige Alleinherrschaft zu 
besitzen, dem Inhalte sich trefflich anschmiegt*) und wesentlich dazu 
beiträgt, demselben jene stimmungsvolle Färbung zu verleihen, deren 
eigenartigem, weil aaf das Gemüt und selbst auf die Nerven wirken* 
dem^ mitunter fast nnheimlichem Beize sich nicht leicht ein Leser zn 
entziehen vermag.^ 

Andere EpylUen Sc.*8 (The Bridal of Triermain, Harold the 

Dauntless, Halidon Hill) sind weniger bedeatend, und als geradezu 
unbedeutend müssen die politischen Dichtungen (The Vision of Don 
Roderick, The Field of Waterloo) bezeichnet werden. Hohen poe- 
tischen Wert besitzen dagegen Sc.'s zahlreiche Balladen und sonstige 
halb- oder ganzlyrische Dichtungen, welche zum grossen Teile in die 
historischen Romane eingelegt sind. 

Vgl. § 300 am Schlüsse. 

§299. Scott's Prosadichtungen (lloinane), Sc's zahl- 
reiche Romane lassen sich in folgende Klassen einteilen:^) 

I. Historische Romane. A. Über Stoffe der schot- 
tischen Geschichte: '^l. Waverley (Aufstand des Prätendenten 
Karl Eduard im J. 1745). *% Legend of Montrose (der Bürger- 
Icrieg im 17. Jahrh.). "^S. Old Mortality (Aufetand der Covenan- 
ters). *4. u. 5. Monastery und Abbot (Absetzung und Gefangen- 
nahme der Königin Maria Stuart). *6. Fair Maid of Perth 
(Regierung König David's). 7. CJastle Dangerous (Zeit des 
Black Douglas). B. Über Stoffe der englischen Geschichte: 
*1. (8.) Ivanhoe (Rückkehr Richardis Löwenherz aus dem heiligen 
Lande). *2. (9.) Kenilworth (Regierung Elisabeth's). *3. (10.) 
Fortunes of Kigel (Regierung JakoVs L). *4. (11.) Peveril of 
thePeak(BegierungKarrsII.). &. (12.) The Betrothed (dieEampfe 
in den wallisischen Marken). 6, (13.) Talisman (erster Kreuzzug; 
Richard Löwenherz). 7. (14.) Woodstock (Bürgerkrieg und Re- 
publik). C. Über Stoffe der kontinentalen Geschichte: 
*1. (15.) Queutia Durward (Ludwig XL und Karl der Kühne).*) 



1) In der Rhythmik stand Sc. vermutlich unter dem Einliusse Coleridge's 

& unten § 806), der in .Cbristabel" so glänzend gw^gt hfttte, wdche Wir- 
ngen eidi dnrch rhythmische Mittel erreichen laaaen. 

2) Von »umheimlichem" Reize darf man dann sprechen, wenn, wie an 
zahlreichen Stellen der Sc.'schcn Epyllien geschehen ist, der Dichter in dem 
Wnvt oder Leser das Gnuueu za erregen und ihn doch dnreh die Art der Dar-' 
fltellnn^ des Grausigen m fteseln weiss. 

3) Diese Einteilung' nach Shaw, A Hist. of Engl. Lit. p. 424. — Die 
Bomane, denen ein Sternchen vorgesetzt ist, sind in der Tauchnitz-Sammlung 
enchienen. Ansserdem sind in diese Sammlnng die ,Poetienl Works" an> 
gvnomnien. 

4) Vgl. Mahn, Qaentin Dorwaid, Anglia XII 41. 
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*2. (16.) Anne of Geierstein (Zeit der Schlacht bei Nancy), 
3. (17.) Count Robert of Paris (die Kreuzfahrer in Byzanz). 

II. Komane, deren Stoffe ganz oder teilweise dem 
privaten Leben entnommen sind: *1. (18.) Guy Mannering. 
2. (19.) Antiquary. *3. (20.) Black Dwarf. *4. (21.) Rob Roy. 
*5. (22.) Ileart of Midlothiaii. *6. (23.) Bride of Lammermoor. 
*7. (24.) Pirate. 8. (25.) St. Ronan's Well. 9. (26.) Kedgauutlet. 
10. (27.) Surgeon's Daughter. 11. (28.) TwoDroTors. 12. (29.) High- 
land Widaw. 

Seine Thäti^'keit als Romandichter begann Sc. mit Waveriey 
(1814) 1) und endete sie mit Count Robert of Paris und Castle Dangeroas 
(1831), Dichtungen, welche die Spuren der Erschöpfung deutUch an 
sich tragen. 

Des Komaiidichters Scott uusterbiiclius Vurdieust ist es, der 
Schöpfer des moderueii liistorischen liomaiies geworden zu sein. ^) 
Erdlieh aber haften die dieser Dichtungsgattung, die ja unleugbar 
eine Zwittergattung ist, notwendig innewohnenden 11 ängel auch schon 
Sc*s Romanen an. Sc. bemüht sich zwar in ernstester und durch 
gründliche Gelehrsamkeit erfolgreich unterstützter Weise, ein treues 
Bild der Vergangenheit zu entwerfen, und in Bezui? auf Realien (Land- 
schaften, Trachten, Sitten u. dgl.) ist ihm dies sicherlich auch oft ge- 
glückt, wenngleich nur durch das Mittel einer allzusehr auf das Einzelne 
eingehenden, in künstlerischer Hinsicht viel zu breiten Darstellung. 
Aber die Menschen der Vergangenheit in ihrem Denken und Empfinden, 
in ihrem ganzen Wesen nnd Siohbehaben treu zu zeichnen, dieser 
Zeichnung keine modernen Elemente beizumischen, das ist auch ihm 
nicht voll gelungen. Nichtsdestoweniger ist die B^eistemng wohl 
erklärlich, mit weh^her Sc.'s Romane von den Zeitgenossen aufgenommen 
wurden, zumal da die behagliche ümsUlndlichkeit der Schreibweise 
Sc.'s, welche für uns Neuere etwas Ermüdendes hat, dem damaligen 
Geschmacke durchaus entsprach. 



1) Darnach wird die G«samträhe der Bomane häußg als „Waveriey Novele* 
beieichDet. Sc.'s Romane enchienen anfiinge anonym; ent im JT. 1827 bdcuinta 

flieh Sc. als Verfassor. 

2) Der histuriscbe Boinaa au sich bestand bekanntlich längst vor Scott, 
bat doch schon Xenophon einen solchen geschrieben (die Kyrupaideia). Aber 
der historische llonian vor Scott, auch der iu Fmnkreicb von der illle de 
Soudery und anderen gepHogte, war nur insofern historisch, als seioe Handlang 
in eine bestimmte historische Zeit verlegt wurde und historisch bekannte Per- 
■onen in ihm handekid auftraten; historische Treue der Srlüldcrung aber wurde 
\on den Verfassern entweder gar niclit beabsichtigt oder doch nur in aller- 
uaivster und nnvuUkommenster Weise angestrebt. Nur etwa Defoe kann, 
wenigstens in gewissem Sinne, als wirklicher Vorgänger Soott's angesehen 
werden. — Wer etwa geneijrt ist, zu ;;hiuben, dass die Schöpfung des modernen 
historischen ßonianes eine That gewesen sei, fiir welche man Scott nicht eben 
Dank zn wissen hrnnehe, der wird doeh nicht nmhin können, zuzugestehen, dass 
durch das Aufkommen dieses Romanee die Geschichtsforschung sowie die Kunst 
der Geschichtsschreibung mächtig angeregt und gefördert worden sind. Von den 
Dichtern haben die iiistoriker gar vieles gelernt. 
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Von England aas wnide der historische Boman nach dem Eon- 

tiuente verpflanzt und trieb dort allenthalben üppige BlQten, darunter 
freilich auch manche wunderlicher Art. Als die bedeutendsten Nach- 
ahmer Sc.'s dürften der Italiener Alessandro Maozoni („Promessi Sposi") 
und die Küssen Puschkin („Kapitauskaja dotschka") uud Gogol („Taras 
Bulba") zu nennen sein. — Über Amerika s. unten die Anm. Ausser 
den dort genannten Dichtern kann noch Nathaniel Hawthorne 
(1807 bis 1364) als glücklicher Bearbeiter geschichtlicher Stoflfe in 
Form Yon Norellen hervorgehoben werden. Vgl. Ober ihn Juuan 
Hawthoune, N. H. and his Wife, L 1884, 2 Bde. James, Hawthorne, 
L. ISSO (English Men of Letters). Schöxbach, in Engl Stod. VII 
289, Bkidge, Reoollections of H., New York 180.-5; Bleibtreu, p. 533. 

In England selbst wurde unmittelbar neben und nach Sc. auf 
dem Gebiete des historischen Humanes nichts Hervorragendes ge- 
leistet),*) erst in der folgenden Periode war ihm eine schöne Blüte 
beschieden. 

Vgl. g 800 am Schlüsse. 

§ 300« Scott*s gelehrte Thfttigkeit Scott Tereinigte in 
seltener Weise dichterische Beanlagong und Fraohtbarkeit mit der 
liebe und BellUiigang zu gelehrter, namentlich kaltnr- nnd litterar- 



1) Man hat Wülil die Novellistin Miss Maria Edgewoi th (geb. 1767 
ZU £dgewortbtown in Irland, gest. 1849), Verfasserin der Novellenreihen ^Early 
LesBons", „Parrats* Assistant", »Mond Tales", „Populär Tales", .Fashionable 
Tales" etc., als Nacliahmerin Sc.'s bezeichnet und gesagt, dass sie als Sitten- 
schilderin für Irland Ähnliches gethan habe, wie Sc. für Schottland. Das ist 
aber uniichtiK, schon we^en der moralisierenden and sozialen Tendenz der 
Dichtungen der E. (Die soziale Tendenz tritt am schärfsten henror in den No- 
vellen „Castle Rackrent", „Patronage" uml , Absontee", von denen die erstere 
als das Meisterwerk der E. (^ilt.i Auch darf luau nicht übersehen, dass die £. 
SIter als Scott ist. Ansg. der Tales and Novels der Edg., London 1898 (Rout- 
ledf;;e). Sondcrausg. von ,01d Poz" mit Kinleitun^j etc. von Bklj\.me, Paris 
1893. — Johu Galt (1779 bis 1839) ist mehr nur schottischer Sittenmaler 
als wirklicher Novdltet. Bedentend Mher steht John Wilson (geb. 18. 5. 
1785 zu Paisley, gest. zu Edinburgh 2. 4. 1854). Verfasser von „Litrhts and 
Shadows of Scottish Life" (18L'2) u. ..Trials of Margaret Lyndsay" (1823). — 

Dagegen ist ein nordamerikanischer Dichter zu nennen, welcher, wenn er auch 
nicht an Scott heranreicht, doch mit diesem veigUchen werden kann: James 
Fenimorc Cooper (geb. 1789 zu Burlington am Delaware, New Jersey, lebte 
wiederholt und längere Zeit in Europa, namenÜich auch in Deutschland, starb 
1851 ra Cooperstown), Verfasser der Indianerromane „The Spy" (1821), „The 
Pioneers" (1823), „The Prairie", „The Last of the Mobicans", „The Patbfinder" 
und „The Deerslayer" (die fttnf letzteren bilden den berübmtea Cyklus der 
i^Leather-Stocking Tales") scwie zahlni<dier Seeromane, ausserdem von Geschichts- 
werken („History of the United States' Navy") und Rüisoskizzen („Gleanings in 
Europe", „Sketches of Switzerland"). Gesanitausg. der Werke C.'s New York 
1854—56, 33 Bde.; Seloct Works, L 1863, 13 Bde., 18ö9, 7 Bde. — Historische 
Versnovollon schrieb der Amerikaner John Greenleaf Whittier (geb. bei 
ITavcrhill, Massachusetts, 1807, f 1892) bekannt als „Quaker Poet," Verf. von „Mogg 
Megone" (1836, erzählt die Kämpfe der ersten Kolonisten mit den Indianern), 
«Cassandi» Soothwick* (Verfolgung der Quäker doreh die Pnxitaner) etc. YgL 
LnroN, Life of J. Gr. Wh.. New York 1898; Kbitxsdt, J, Gr. Wh.: his Life, 
Genins and Wiitings, New Y. 1893. 
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geschichtlicher Forschung und Schriftstellerei. Was er als (jolehrter 
geleistet, darf um so weniger unterschätzt werden, als ja zu einem 
guten Teile darauf seine Bedeutung als Dichter beruht. Schopfer des 
modernen und um so zu sagen, wissenschaftlichen historischeu Uomanes 
za werden, war nur einem Manne mOgUch, der dnroli ernstes Stodimn 
in den Zeiten der Vergpangenheit sich so heinusoh gemacht hatte, dass 
er befähigt wurde, deren Eulturzustände in allen Einzelheiten an- 
schaulich zu schildern. Und so darf man mit einigem Rechte Scott's 
historische Romane hinsichtlich der in ihnen gegebenen Kulturschil- 
derungen als wissenschaftliche Werke bezeichnen. Aber abgesehen 
hiervon hat Scott sich wirkliche Verdienste um die Wissenschaft, 
namentlich um die Litteraturgeschichte, erworben durch seine Samm- 
lung altechottischer Balladen („Minstrelsy of the Soottieh Border'' 
1802/3) und durch seine Ausgaben alt- und neuenglischer Dichtungen 
(Sir Tristrem, Thomas of Brcyldoune, Dryden's Werke, Swifb*s Werke, 
den Ausg. der beiden letzteren sind Biographien beigegeben. VgL 
oben § 118, 124, 249 und 257). Es mögen jetzt vielK^icht diese 
Arbeiten sämtlich veraltet und wertlos sein — was man jedoch von 
den Ausgaben Dryden's und Swift's schwerlich behaupten dürfte — , 
für ihre Zeit aber waren sie höchst achtbare Leistungen, welche Scott 
Anspruch auf einen Ehrenplata in der Geschichte der englischen 
Philologie verleihen. 

Scott's „Tales of a Grandfather" sind ein Muster populärer Ge- 
schichtsschreibung: seine Biographie Napoleons ist inhaltlich freilich 
herzlich schwach, war aber immerhin für die Zeit, in der sie entstand, 
nicht unbedeutend; seine „Letters on Daemonology and Witchcrafl" 
zeigen von reichem Wissen auch auf abgel^euen Gebieten und lassen 
sich noch heute mit Interesse lesen. 

Biographien Sc/s wurden heieits oben § 297 genannt — Eine 
Gesamtausg. der Werke Sc's erschien L, 1839, 52 Bde. Gesamtausg. 
der poetischen Werke ?on Lockhabt, zuletzt Edinbuigh 1893 (Author*8 
Edition), tou Dknxis, New York 1892. Von den Versnoveilen und 
Romanen sind zahllose Einzelausgof. vorhanden. Die Waverler 
Novels hat neuerdings A. Lang mit Einleitungen etc. herausgegeben 
(Boston 189iV). (In der Weidmann'schen Sammlung erschienen: The 
Lay of the Last Minstrel von Henkel 1876, *) The Tales of a Grand- 
fatber im Auszuge von Pfündheller 1875, The Lady of the Lake 
Ton LöWB 1878, Ivanhoe von Lowe 1880, Marmion von Sachs 1880), 
Marm. von Batne, L. 1889. Gute Schulansgaben des ,,Talisman<' 
(von Dressel) und der „Tales of a Grandfather" (von Löschiiorn) in 
Tauchnitz' Students' Ed., des Qu. D. von Pabst, Leipzig 1896. Die 
Letters on Daemonology etc. gab neuerdings Moklet heraus, L. 1884. 



1) Vgl. auch S. 334 die Anni. 2 unter dem Texte, und: Wvzowa, La 
raukiiMnee dn nmtm faiitoriqne w AngUbun^ in Reviie des denz Mondes weit 
97 p. 18. 

2) Vgl. Staake, A Critical Introduction to Sir W. Scott'a L. of the L.M., 
Leipzig 18ti& 
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Koch, Scott's Poetry, Wehlan 1859, Progr. Pierson, The Epic 
Poems of W. Sc compared with the like Poetry of Thomas Moore, 
Berlin 1863, Progr. Haoberg, Cervantes et W. Sc, parallMe litt^raire, 

Limd 1838, Diss. Alex. Schmidt, Walter Scott, iu: Gesammelte 
Abhandlungen, Berlin 1889. Vgl. BLi:iiiTiiEi: a. a. 0. p. 35. 

Über die Lady of tlie Lake vgl. Trrus, Über Sc. 's L of the 
L.. Iserlohn 1870, Progr. Löavk, An Exact Account on Sir W. Sc 's 
Poem „The L. of the L."*, Kostock 1878, Diss. (eine gleich betitelte 
Programmahh. gab Bbubaks, Golm 1878 iu Strassburg L W. 1880, 
heraus, vgl. E, St. III 196 u. IV 185). PftOBCH, A Oritical Essay on 
W. Sc's L. of the L. Ofifenbach a. M. 1876, Progr. van Tiel, Eluci- 
dations to Sc's L. of the L., in Taalstudie II 85. 

Wkspy, The Historical Foundatiou of W. Scott's Tale „The Fair 
Maid of Perth^ Chemnitz 1894, Prgr. 

Xatoui', Zu W. Scs Lay of the Last Minstrel, in Herrig's 
Archiv LXXH, 311. 

Gbey, A Key to the Waverley Novels in Ghronological Sequence. 
With Index of the Principal Characters, New Edlt L. 1881. Chambebs, 
Illustrations of the Author of Waverley: BeingNotices and Auecdotes 
of Eeal Characters, Seenas and Incidents supposed to be doscribed in 
his Works. Keprinted from the edition of 1825, Edinburgh 1884. 
DicKsox, The Bible in Waverley, or Sir W. Sc's üse of the Sacred 
Scriptures, Edinburgh 1884. 

Opitz, Die stabreinienden Wortbindungen in den Dichtungen 
W. Scott's, Breslau 1894, Diss. 



Zweites Kapitel. 

Die ,^ee8cliule''.') 

§301. Allgemeine Bemerkung. Die drei Dichter Words- 
vorth, Southey und Coleridge pfl^t man unter dem gemeinsamen 
Namen der pSeeschule" zusammenzufassen. Begründet ist dies ledig- 
lich in dem äusseren Umstände, dass alle drei Dichter, durch Freund- 
schaft und Verwandtschaft verbunden, längere Zeit gemeinsam an den 
Seen von Cumberland und Westmoreland lebten ^) und der dortigen 

1) Güte engl. Ausgg:. dieser Dichtunff sind: von Pattok, Dublin 1882 
(Intennediate School Texts) und von Rouj'e, Boston 1883 (Studeots' Edition). 

2) Dieser Name ist wenig berechtigt (vergl. Brandl, Coleiidg« p. 888, 
gleichwohl mag er als einmal Qbhch geworden beibehalten werden. 

3) AoBser ihnen zeitweilig auch John Wilson (vgl. die Anm. auf S. 335) 
und Thomas de Qnincey (geb. 15. 8. 1785 ta Greenbay bei Haochester, 
gest. 8. 12. 1850 zu Edinburgh), der letztere berühmt als Essayist u. Humorist; 
sein originellstes und zugleich autobiographisches Werk sind die „Confessions of 
an English Opium-p:ater" (1821, ed. by Sharp, L 1886) (die Werke Qu.'s er- 
schienen in 4. Ausg. L. 1880, 16 Bde.; herausg. von Masson, L. 1890 ff. Die 
„Posthuraous Works" hat herausg. Japp, vgl. The Athenaeum 23. 12. 98 u. 
The Academy 30. 12. 93. Über sein Leben hat gehandelt Masson in Enghsh 
Men of Letters, L. 1881, Tgl. The Atiranaeam 1881, II 810. Man sehe auch 
Bevne des dem Mondes 1896). 

KSrting, Qraodiias der Gesdu 4. eofl. litt 22 
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Landschaft manche poetische Motive entnahmen. Eine Schale im 

litttM argeschichtlicheii Sinne des Wortes alnr bilden di^se Dichter nicht, 
da ein jeder in seinen Werken eine scharl ausgeprägte Individualität 
zeigt und da die allen drei gemeinsanicti Züge, die sich allerdings 
a'iftindcn lassen, nicht so beileutemi sind, dass der Ausdruck „Schule** 
als innerlich berechtigt erschiene. \i 

Der hervorragendste unter den drei Dichtern ist der geniale 
Goleridge ; Wordsworth und Southey sind Über eine achtbare Mittel- 
mässigkeit nicht hinausgekommen. 

80-3. William Wordswoi (],, I. Leben: 1770, April 7, 
W. wird zu Cockermouth in Cumberlaud geboren — 1778 W. auf der 
Schule zu Hawkshead (Laucashire) — ■ 1787 W. im St. John's College 
zu Cambridge — 1701/92 W. hält sich in Frankreich auf — 1795 W. 
hält sich in Racedowu (Dorsctsliire) auf: eine Erbschaft hatte ihn iii 
deu Besitz eines kleineu Vermögens iJOOO Pfd.) gesetzt, welches später 
(1802) durch die Hinterlassenschaft seines Vaters erheblich vermehrt 
wurde, so dass er zunächst ein unabhängiges Privatleben ffihren konnte 
— 1798 W. reist mit Coleridge nach Deutschland (W. machte in der 
Folge seine Laiidsleute mit deutscher Dichtung bekannt) — 1802 
W. vermählt sich mit Mary Hutchinson - 1813 W. erhält das Amt 
eines Distributor of Stanips für Westinordand un<i lässt .sich 1813 zu 
j{ydal Mnunt nieder, nacli(h^m er vorh(?r in Allan liank und Grasmere 
gewolmt hatte — 1820 Keiseiiach Belgien u. der Schweiz — 1830 Reise 
nach Italien — 1843 W. nach Southey's Tode zum Poet Laureate 
ernannt — 1850, April 23, W. stirbt. 

W. hat unter dem Titel „The Prelude" eine Selbstbiographie ia 
Versen verfasst, s. S. 339 Z. 2 il". v. ob. 

Vgl. Mykiis, Wordswoith. L. 1895 (Knglish M<,'n of Letters); 
SüTHERi,Axi),\Vill.Wordsw.Tho Story of bis Life, L. 1892. — Vgl. S. 339 f. 

II. Werke: Von den ihlieichHu Dichtungen W.'s seien hier 
nur folgende uls die verhiULuismässig wichtigsten genannt: 1. „An 
Evening Walk^ (1787), W.*8 erste grössere, nach Tope^schem Master 
gearbeitete und übrigens wenig bedeutende Dichtung. — 2. „Guilt 
and Sorrow, or Incidents upon Salisbury Piain" (17931, Verserzäh- 
lung in 74 Spenserstanzen. — 3. The Kxcursion" (1814), Bruch- 
stück eines grossen Lehrgedichtes,-) in welchem über Gott, die Natur, 
deu Menschen, den Dichter philosophiert wird; im Einzelnen viel 
Schönes, als Ganzes niisslungeii. — 4. „The White Doe of Rylstone; 
or the Fate of the Nortons" (1815), seltsame, mystisch angehauchte 
Verserzählung mit historischem Hintergrunde (die Handlung spielt 
im J. 1569 .-^j — 5. Ecclesiastical Sonnets, 122 Sonette über 

1) Soathey selbst hat es «absurd" genannt, zu behaupten, dass er uud 
WordswoTth „vreee writing upon one conoerned Idstein of poetry". V^'l. HEN!ao 
in Anplia III 452. 

2) Ks sollte den 2. Teil eines grossen moralisierenden Epos .The Keduse* 
bilden. 

8) Zwei andere Verserzählimgen W.'s ^Peter Bell" und „The Wagganer* 
sind ganz anbedeutend. Ebenso seine Tragödie „The Borderera* (1795 t.\ 
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kirchliche Gegenstände, interessante und zum Teil gedankeiiticfö 
l)icht\ingcn. — 6. The Prelude (179!) begonnen, aher er>t nach 
<\eiu Tüde des Dichters verotfentlicht), eine Art poetischei' Selbst- 
biographie (Sonderansg. mit Anm. von George, Boston 1888, vgl. 
Aiiglia Xn 484). 

Unter der Menge der lyrischen Gedichte W.'sbefindetsich manches 
vrirklich schöne und tiefempfundene, ebenso unter seinen Balladetr 
(man lese z. B. die „Poems of the Imagination" in Bd. I 233 ff. der 
*j all' liiiitz-Ausg., oder die Ballade „Laodamia", ebenda p. 284. oder 
■die, freilich etwas sentimentale, Ballade „Ruth", ebenda p. 251). 

I)er Griiiidcharakter der Poesie W.'a lässt sich als erzwungene 
ü^atürlichkeit bezeichnen.'") Alles in allem genommen stellen aber 
"W.'s Diclitungen ein seltsames Gemisch von Klassizismus, Xatur- 
dichtung, llomautizismus, Mystizismus und platter Gewöhnlichkeit 
ilar, sind also ein interessantes Objekt für pathologisch-ästhetische 
Betrachtungen. Man könnte von W. mit anscheinendem ^Vider- 
«pi'uche ebensowohl behaupten, dass selten einerseits ein bedeutendes 
Dichtertalent so wunderlich verkrüppelt ist und dass andrerseits 
«benso selten ein verkrüppeltes Talent doch Grosses geleistet hat *) 

In Vorreden u. dgl. zu seinen Dichtungen — besonders zu seinen 

Lyiical IJallads — hat W. sicli viel mit der Theoiie der Dichtkunst 
bcschät'ligt. Er predigt uubediugte Natürlichkeit iiamentlicli auch in 
der Sprache, die Poesie soll sich der Sprache des Alltagslebens be- 
<lieueu und folglich von der Prosa im Ausdruck nicht enti'eruen. 
Zum Glück hat W. selbst in der Praxis seine eigene Theorie wenig 
befolgt. 

Für W.'s Lebensgeschichte geben Materialien die von Chb. 
\VoKD8WOKTH veröffentlichten Memoirs of W. W., L. 1852, 2 Bde. 
Knight, Life of W. Wordw., L 1889, 3 Bde. ; Biogr. W.'s von Minto ; 
£M£Bsox, First Visit to England (in E.'s Essavs\ — Ausg. der 
Pootical Wt)rks, L. 1874, (3 der Prose Works, L. 1876, 3 IJde. ; 

nt'ue Ausg. der Poetical Woik.^ v(ju K.MtHrj', Edinburgh 1 SOG ff. ; 
von DowjDEN, L. 1893, 7 Bde. (Aldine Ed.). The Poetical W. in der 
Tauchnitz-Samnilung Pd. 707 u. 708, Ausg. der Coroplete W^orks 



1) üein aber sei zugegeben, das« oft genuj^ bei W. auch ungezwungene 
2<atiii liclikeit anf:etrofFen wird, so naineut'ich in sciii'>n Lanflscbaft.'-scliiMonn'gen, 
welche Ireilicli vielfach gar zu sehr in die Breite gehen und sich niebr mit 
Photographien alfl mit Gemälden ver^leiehen lassen. — (Gegen mein ürteil hat 
übrifTcns Dieter [.Angha,., ßcibh IV 360] Einspruch erhoben; ich kann ab-r. 
nicht umhin, bei meiner Überzeugung zu verbleiben; eher kann ich mich uiit 
dem befreunden, was Hoofs E. St. XXI 212 über W. ^e n teilt hat.) 

2) In England urteilt man über W. ungleich «rünstiger, vgl. z. B. The 
Cont^mp. Rev. Vol. 62 (1892) p. 425. '/a\ finrni Teile mag dies darin be- 
gründet sein, dass W. durch seine Vorzüge wie aucli durch seine Schwächen in 
hobetn Grade ein allgemein Vtnrst&ndlicher Dichter ist and überdies ein 
niiliter. welcher, wie wenige, die Eigenart spezifisch englischen f^enkens ur.d 
Fuhlens zum Ausdruck bringt. — Von der Gunst, deren \V. in England sich 
«rfrent, zengt auch das Bestehen einer Wotdsvrorth Society (1880). 

22* 
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Ton M<»Ri>EY, L. 18881f. ^Selections froniW," geben heraus Geokglv 
Boston 1889, u. Knight, L. 1889 u. 1893. — Vgl. G(tTHKiN, Will. 
Wüi dbworth, sein Leben, seine Werke, seine Zeitgenossen, Halle 1894,, 
2 Bde.; Teste, Will. W., in: Reyae des deux Mondes 15. 6. 189d; 
Mterb, yrordsworth, L. 1895 (Engl. Men of Leiters); Bleebtreu,. 
p. 80; BbuKSWIOK, WVs Theorie der poetischen Kunst, Halle 1884, 
Diss. CoTTKKiLL uud RdLLSToxE, Über W. und Walter Whitman^ 
Dresden 1883. Fels, Tlie Life and Poems of W. W., Hamburg 1875, 
Progr. Calvkrt, Wordsworth, a Biographic Aesthetic Study, Boston 
1879. Kmgiit, The English Lake Distiict as interpreted in the 
Poems of W., Edinburgh 1878. The Text of W.'s Poems, in; Th& 
Contemporary Be?iew Bd. 33 (1878), 734; Hutchinson, The Chrono- 
logy of W.*fi Poems, in: The Academy 26. 8. 1896, und: The Gollation 
of the Text, in: The Acad. 9. Sept, 21. Okt., 4. Nov. u. 2. Dez. 1896. 
Lai:schk, Üb. den epischen u. dramat. Blankvers bei W. W., Halle 
1896, vgl. E. St. XXllI 318. — Herford, The Age of W., L. 1897.. 

' §S0;3. Robert Southey. L Leben:») R. S., geb. 12. 8. 1774 
zu Bristol als Sohn eines Leinenhändlers, besuchte zunächst die 
Westminster School, wurde aber aus dieser ausgewiesen, weil er 
einen Aufsatz gegen die Prügelstrafe in der Schule geschrieben 
hatte; darauf besuchte S. die Universität Oxford, gab aber das 
Studium der Theologie, dem er sich gewidmet hatte, bald als seiner 
Überzeugung widersprechend auf und führte nun zunächst ein un«- 
stetes Litteratenleben, in welchem er vielfach mit finanzieller Vei^ 
legenheit kämpfen mnsste, namentlich nachdem er sich (mit einer 
Miss Fricker ) verheiratet, eine Reise aber nach Lissabon zum Be- 
suche eines Oheims ihm keinen wesentlichen Vorteil gebracht hatte. 
Später (1804), als seine Verhältnisse sich einigermassen gebessert- 
hatten, siedelte er sich zu Greta-Hall bei Keswick in Cumberland an. 
Im J. 1813 wurde er zum Poet laureate ernannt, und im J. 1835- 
wurde ihm eine Jahrespension von 300 Pf. bewilligt Er starb am 
21. 3. 1843, nachdem er seine rier letzten Lebensjahre in geistiger 
Zerrüttung verbracht hatte. — 

11. Werke: S.'s gesamte Werke umfassen 109 Bände, abge- 
sehen von den zahlreichen fetwa 150) Essays u. dgl., welche in Zeit^ 
Schriften erschienen. Bleibende Bedeutung hat aber keins seiner 
Werke erlangt. Wenigstens litterargeschichtliches Interesse aber 
haben seine phantastischen und zum Teil überpathetischen Epen,, 
nämlich: 1. Joan of Are (1795), behandelt die Geschichte der 
Jungfrau von Orleans. 2. Thalaba the Destroyer (1801),. 
arabisches Märchen, überreich ausgestattet mit orientalischemZauber- 
und Wnnderapparat. 3. Madoc (1805), behandelt die sagenhafte 
Entdeckung Amerikas durch den Walliserfürsten Madoc im 12. Jahrb., 
dessen Kämpfe mit den Mejikanern n. s w. 4. The Curse of 
Kehama(1810), behandelt einen abstiusen und mystischen iadischea. 



1) Vgl. auch 9 a04. 
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Sto£f. 5. Roderick, the Last of the Goths (1814), behandelt 
den Sturz des spanischen Gothenreiches infolge des Eindringens der 
Araber. 

Ausser Dichtungen hat S. eine hinge Reihe von Prosaschriften, 
nieist i2;eschichtlichen Inhaltes verfasst (eine Geschichte Brasiliens; 
-chm Geschichte des englisch-französischen Krieges auf der Pyreuäen- 
balbinsel; Biographien von Kelsen, Wesley, Cowper, Chatterton etc.). 
S/s Prosastil wird als „wunderbar klar und kraftroll'' gepriesen 
{ygl. Hennio in Anglia III 453), ein yielleicht doch stark über- 
triebenes Lob. 

Fast bekannter als durch seine Werke ist S. durch die Feind- 
schaft, mit welcher IJyron ihn beehrte.^) Der letztere eröffnete den 
f>treit gegen S. („Bob"; und die Seeschule überhaupt durch seine 
Dedication der ersten Gesäuge des „Don Juan" (1819); darauf er- 
laubte sich S. in der Vorrede zu seiner, übrigens höchst geschmack- 
losen, in acoentuierenden Hexametern geschriebenen Dichtung „Vision 
of Judgemenf* (Verherrlichung des kurz zuTor gestorbenen Georg IIL) 
beleidigende Anspielungen auf Byron und dessen Don Juan; Byron 
antwortete darauf in den Anmerkungen zu den Two Foscari; S. ent- 
gegnete wieder im „Courier" vom "). 1. 1822. und endlich veröffent- 
lichte Byron als Parodie zu S.'s gleichnamigem Gedichte die furcht- 
bare Satire ,.The Vision of Judgement", in welcher er S.'s Charakter 
auf das schärfste angriff und namentlich S. des politischen Renegaten- 
tums anklagte. Dass Byron von seiner Leidenschaftlichkeit sich viel 
zu weit hinreissen Hess und dass S. keineswegs der ehrlose und ge- 
meine Mensch war, als welcher er von Byron geschildert wird, darf 
jetzt als ausgemacht gelten, vgl. HEXNia, Verhältnis von R. S. zu 
Lord Byron, in Anglia III 426. Allerdings war S. von der demokra- 
tischen und antikirchlichen Gesinnung, welche ihn in seiner Jugend 
erfüllte,^) in s})iiteren Jahren zu konservativen und kirchlichen An- 
schauungen übergegangen, aber es liegt kein Grund vor, ihm un- 
lautere Beweggründe für diesen Wechsel in seinem Denken unter- 
2uschieben. 

Beste Quellen für S.*s Biographie sind das von seinem Sohne 
OüTHBEirr S. herausgegebene Werk ^Life and Correspondence of R. 

1) Für die Feindschaft Byron's konnte Süuthey sich einigerniassen für ent- 
48chädigt erachten dnxeh die hohe .Achtnng^, welche ihm ein anderer bedeatender 
und von seinen ZeitgpnDssen hochgeschätzter, wenn auch mit Byron nicht vcr- 
l^leiclibarer Dichter zollte, Walter Sa vage Lander (geb. 30. 1. 1775 in 
Wanrickshire, gest. 17.9. 1864 anf einer Yilla bei Florenz). Landor*8 Gedichte 
(zum Teil in lateinischer Sprache mfust) sind hente fut vergessen, djigegen 
wird sein grosses Prosawerk „Imag^nary Convcrsations of Ijiterary Men and 
Statesmen" (First Serics 1824 29, Second Scries 1836) noch heute gelesen. Wenige 
riihiulich bekannt hat sich L. durch seinen politischen Radikalisinus gemacht, 
vfirl. Bi,F.iRTRKt' p. 106. L 's Lcbon hat Forstkr beschrieben, L. 1869, 2 Bde. 
L.'s Werke erschienen L. 1864, 4 Bde. Vgl. Colvix, W. S. Lander, L. 1895 
(EngUsh Ken of Letten); Diot of Kai Biogr. XXXII. 

2) Er hatte aU junger Mentdi sogar «In jakoMniaches Drama «Wat Tylet* 
geschrieben. 



842 



Vierter Abeeluiitt. V. § 303 Ins 304. 



S., L. 1849,50, 6 Bde.,i) und der Briefwechsel S.'s mit W. Taylor 
(vgl. KoüBKRDs, A Memoir of W. Taylor of Norwich, L. 1843). Vgl. 
ferner Dowden, R. S., in English Men of Letters, L. 1879 (neue 
Ausg. 1890), vgl. Anglia IV Anz. p. 1 ; Hknmg in Anglia III 42(> 
(s. oben); Bleibtbeü, p. 84 (giebt fast nur Phrasen). — Ausgg. der 
Poetical W. erschienen L. 1820, 14 Bde.» 1854, 10 Bde., 1863. — 
Vgl Wäckter, Ober S.'8 orientalische Epen, Halle 1890, Oiss.. vgl. 
£. St XVII 136. MrrsOHKE, Über S.'s Joan of Are, E. St. XVII 7S 
nnd XVIII 23. 

§ :i04. Samuel Taylor Coleridn^e. T. Leben. 1772, 
Oktober 21, C. wird zu Ottery-St.-Mary (üevonshire) als Sohn eines 
Lehrers und Predigers «geboren. — 1782, Juli 18, < wird nach dem 
Tode seines Vaters (in das Waisenhaus Christ's Hospital aufgenommeu 
nnd) besneht die mit demselben verbundene Sehale. — 1791, Febr. 5,. 
G. wird in Cambridge inseribiert. — 1793, Ende November, G., wegeo 
seiner religiösen (onitarisohen) und kommunistischen Ansichten mit- 
den Üniversitatsverhältnissen zerfallen, verlässt Cambridge und tritt 
unter dem Namen Coniberbacke zu London in ein Draj^onerregiment 
ein, fühlt sich aber sehr bald höchst unglücklich in seiner neuen Lage 
(er schreibt an die Stallwand „Ehciil (juam infortunii luiserrimum est 
fuisse felicem" ; sein Kapitiln liest diese Worte und interessiert sich 
seitdem fdr ihn). — 1794, April 10, C. tritt aus dem Regimente aus 
nnd kehrt nach Cambridge zurack. — 1794, Juli, C. befreundet auf 
einer Fussreise sich mitSonthej; beide fassen den Plan, nach Amerika 
auszawandem und dort eine kommunistische Kolonie (^Pantisocracy**) 
zu gründen, und treffen in Bristol Vorbereitung zur Verwirklichung' 
des Gedankens. 0. verliebt sich in Sara(h) Fricker, Southey in deren 
Schwester Edith. Im Spätherbst d. J. verhlsst C. die Universität vor 
Ablauf seiner Studienzeit. — 1795, C. lebt in Bristol, schriftstellert 
und hält politische Vortrüge. Am 4. 10. d. J. wird C. getraut; das 
junge Ehepaar Iftsst sich in Clevedon bei Bristol nieder, kehrt aber 
bald nach Bristol znrQck. — 1796, November, G. nimmt seinen Wohn- 
sitz in Nether Stowey (Somersetshire); er befreundet sich mit Words- 
worth; er beginnt sich dem Opiumgenusse hinzugeben. — 1798, Se|i- 
tember bis 1799, Juni, 0. hält sich, anfönglich von Wordsworth 
begleitet, in Deutschland auf (Hamburg, Goslar, Göttingen, Harzreise). 

— 1799, November, C. wird Mitarbeiter an der Zeitung „Morning 
Post" in London. — 1800, C. lässt sich iu Greta Hall bei Keswick 
nieder. — 1804, April 8, bis 27. September 1805 lebt C. in Malta,, 
reist dann nach Neapel nnd Bom (mnss aus letzterer Stadt in aben- 
teuerlicher Weise entfliehen, wobei ihm Papst Pius VII. behfllflich ist). 

— 1806, August, C kehrt nach England (Keswick) zurück. — 1808, 
C. hält litterarische Vorträge in Ix)ndon. — 1810, C. verlässt Keswick 
für immer, trennt sich von seiner Pamilie, lebt bei der Familie Moigan 

1) Eäse Art Ergftnznng dazu bildet „The Conrespondence of R. 8. and 
Carohoe Bewies", L. 1882, vgl. The Ac&demy XX 460, The Athenaenm 188K 
I 814. 



uyiu^cd by Google 



Coleridge. 



343 



in Hammersmith nnd später in Oalne. — 1816, April 18, C. tritt in 
d'dü Haus des Dr. Gillman in Higbgate bei London ein und bleibt da- 
selbst während seines ganzen (Ihrigen Lebens in einem Znstande gei- 
stiger Zerrüttung, welcher die Foige des Opiamgennsses ist — 1834, 

Juii 25, C. stirbt. 

IL Werke: C. ist der am wenigsten produotive, aber der bei 

weitem genialste und originellste Dichter der sog. Seeschule. Seine 
l'ed"utung bcrulit lediijlich auf seinen, nur einen milssiiren Hand fül- 
jenden, lyrischen Gedichten und IJalladen. denn seine Tragödie 7,The 
Kemorse" und was er sonst als Dramatiker geschrieben, besitzt keinen 
sonderlichen Wert Namentlich aber sind es zwei Balladen, welche, 
wenigstens in einer bestimmten, gleich näher anzugebenden Biohtong, 
als Meisterwerke romantischer Dichtung bezeichnet werden mflssen : 
^TheAncient Mariner" fl798) und „Christabel" (1816, diese 
nur ein Bruchstück). Nicht dass ihr Inhalt irgendwie bedeutend und 
gedankentief wäre, derselbe ist vielmehr geradezu absurd zu nennen — 
denn im „Ancient Mariner" b^ wcot sich die Handhmg um einen mut- 
willig geschossenen All)atruss, dessen Tod in entsetzlicher Weise an 
dem betreuenden Matrusen gerächt wird, und in dem Fragment 
„Ohristabel*' wird so viel von tollem Spuk und Zauber erzfthlt, dass 
man Mohe hat, Oberhaupt eitlen Sinn zu entdecken — , aber G. versteht 
mit einer Meisterschaft, wie sie kein Dichter vor ihm besessen, das 
Grausige, Mystische und Dnmonische zu schildern und schon durch 
die blosse Rhythmik und die Fiauto seiner Verse (Kurzzeilen) den 
Hörer in die von ihm gewollte Stimmuni: /u versetzen. Es liegt in 
diesen Dichtungen ein ^Ieradezu unheimlicher. sinnbestri<'.kender 
Zauber, der sich höchstens noch in Poe's „The Raven" in gleicher 
Weise wiederfindet. *) — Psychologisch interessant ist das Visions- 
gedicbt „Kuhla Khan**. 



1) Der amerikanische Dichter Edgar Allan Poe (geb. 19. 1. 1809 zu 
Boston, gest. naeb einem nnsteten Leben am 7. 10. 1849 im RoMpital zu Bal- 

timon') darf der geisti^'c Zwillingsbruder Coleridge's genannt werden, so sehr 
gleicht er dem letzteren in Bezug auf geniale, aber in krankhaft« Bahnen ge- 
leitete Beanlatiung. Wie Coleridge. neitrte aucli Poe sich zum Mystizismus, 
nur dass derselbe bei ihm noeh scltsiiiit rt Formen annahm, als bei jenem (Poe 
gliinbte z. B., da.ss nach dein Tode des Meiifcchen der Leiche ein gewisses Be- 
wusstseiu verbleibe, und hat diesen grauslichen Gedanken in mehreren Kovellen 
in erschütternder Weise ansgefOhrt, man lese s. B. »Tlie Gase of M, Waldemar*, 
Tauchnitz-Sammlung, Bd. 2212, p. 120; einer anderen Novelle „Morella", 
ebenda p. 247, liegt der Gedanke zu Grunde, dass ein Mensch in einem aodem 
wieder aufleben könne). Mit Coleridgo teilt Poe avcb die Vorliebe fBr das 
Grausige, Unheimliche and Dämonische, eigen aber ist ihm die Liebhaberei fSr 
Tiösung von Chiffreproblemen und Polizeirätseln (man lese z. B. die Novellen 
„The Gold-Bug" und ,Tiie Murderers in the Rue Morgue"). P.'s Gedichte etc. 
sind mit ßeiliigung einer Biographie von Inukam in der Tauchnitz-Smnmlung 
Bd. 2211 u, 2212 herausgeg»rl)en ; die ('omph^te Poetical Works and Essays 
Poe's gab Ingkam L. 18S9 lieraus. 3Jit C. u. P. vgl. man den deutschen Dichter 
£. T. A. Hoffimann. — Vgl. Güia»x, Edgar Allan Poe, Betttag znr Kemit- 
nis und Wnrdigimg des Dichters. Freibiirg 1895, Prgr. 
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Ein schönes Zeugnis seiner Liebe und seines feinen Verstäudtiisses 
für deutsche Sprache und Litteratur hat sich C. durch seine treffliche 
ÜhersetznnjT der beiden Wallensteintracfödien Schiller's ausgestellt, 
welche er nach einer von Schiller für die Übersetzung in das Englische 
zurechtgemachten (von der späteren deutschen Druckausgabe mehr- 
fach abweichenden) Handschrift verfasste (1800) und welche die Eng- 
länder doh gewohnt haben, als eine Yerbesserong des Originales zu 
betrachten. 

Durch seine „Lectures on Shakespeare* hatC. zuerst seinen Lands- 
leuten die wahre Grösse dieses Dichters zum Bewusstsein gebracht. 

Zahlreich, aber für die Litteraturgeschichte im engeren Sinne des 
Wortes nicht in Betracht kommend, sind C.'s philosophische, religions- 
philosophische, ästhetische und politische Schriften. ') Als Philosoph 
war C. anfangs ein Anhänger Plotins, später Kaut's, trotzdem aber 
immer seltsamer Mystik zugeneigt. 

Über sein Leben hat G. selbst berichtet in „Sketches of mj Lite- 
rarj Life and Opinions«, L. 1817, 2* ed. 1847, 2 Bde. «) Vgl. ausser- 
dem GnxMAN, Thö Life of S. T. C, L. 1838; Cottlk, Early Recol- 
lections, chiefly relatin.f? to thc late S. T. C, during his long residence 
in Bristol, L. 1837; (He.nuy Nelson Coleridgi:), Specimens of the 
Table Talk of S. T. C, 2'' cd. L. 1846; Brandl, S. T. C. und die eng- 
lische Romantik, Berlin 1886 (vortreffliches Werk, vgl. E. St. IX 139) : 
Tkaill, C, in English Men of Letters, L. 1884, neue Ausg. 1889; 
DöHN, S. T. C, in Magazin f. d. Lit. d. In- und AnsL 1884, No. 27 bis 
30; Hall Oaine, Life of S. T. Goleridge, L. 1887, vgL Lttbl. 1887, 
Sp. 439 ; Camplell. A Narrative of the Events of the Life of CoL, 
London 1896. — The Letters of C, L. 1895. 

Ausgg. der Poetical Works L. 1847, 3 Bde. ; von Ro.^setti, L. 1871 : 
die beste Ausg. erschien L. {bei Macmillan) 1880, 4 Bde.; neueste 
Ausg. von Camprelf., L. 1893; ausserdem eine Ausg. der Complete 
Works von Siiedd, New York 1844. und eine Aldine Edition, besorgt 
von AsiiE, L. 1890 C; die Gedichte C.*8 anch in der TauchnitsE-Samin* 
lang, Bd. 512 (mit einer knrzen von Feeiuobath ver^sten Biogra- 
phie). Die „Leetnres and Notes on Shakespeare'^ wurden neuerdings 
L. 1885 von Ashe ediert (Bohn's Standard Library). 

Vgl. ]3LKTBTBfiu p. 87 (nicht Tiel mehr als Phrasen); Dict. of 
Nafc. Biogr. XL 

Vgl. The Athenaeum 2 u. 9. 9 u. 9 u. 23. 12. 1893; The Aca- 
demy 17 u. 24. 2 u. 3. 3. 1894; Blackwood 's Magazine, Dec. 1893. 

1) Es seien hier genannt „Tho Friend" (Wochenschrift in z\rei Sirieii 
1812 [u. 18.'>0)]; „Tije Statcsinen's Manual, a La}' Senuon" (1^516, dazu 

Second Lay Sermon" 1817, beide Soruions in 3. Aufl. 1852): „Aids tj Ee- 
flection" (1825, 5. Auti. 1843, 2 Bde.): .,ün the Constitution of the Church aad 
Statte" 18:iO, 4. Aufl. 1830); „Literary Kemains" 1836 bis 1838, 4 Bde.. neue 
Ausg. I0ö3; „Confesäions ot an Intiuiring Spirit" 1840 u. 1849; „Theory of 
Life*, herauBg. von Watsok 1848. 

2) Als Koman ist C.'s Jagendgeschichte bearbeitet worden in Llotd*s 
«Edmund OUver*. 
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Drittes Kapitel. 

Thomas Moore. 

§ 305. Moore's Leben. Th. M. wurde am 28. 1779 als 
Sohu armer irischer uud katholischer Eltern zu Dublin geboren, war 
also Ire vou Geburt und hat seiu Leben laug seinen irischen Patriotis- 
mus nicht verleugnet, aber freilich ihn nur in Liedern bethätigt, 
vfthrend sein Jugendfireand Bobert Emmet an dem fürchtbaren Auf- 
stände des Jahres 1798 hervorragenden Anteil nahm und infolgedessen 
-den Tod auf dem Schafotte erleiden mnsste. ^I. ftihlte sich eben weder 
zum Helden noch zum Politiker, noch zum IMärtyrer berufen, uud so 
beschränkte sich die Opposition, welche er der englischen Ee^ierung 
machte, auf sang- und klangvolle Dichtungen, deren politische Tendenz 
so verschleiert war, dass sie vou vielen gar nicht herausgefühlt wurde 
und jedenfalls keines Engländers G^hl verletzte. So konnte es ge- 
schehen, dass der Sftnger Irlands dennoch der Liebling der Londoner 
Oesellscbaft war. 

M. erhielt eine gute Schulbildung und trat schon mit 14 Jahren 
in die Universitilt Dublin ein. auf welcher er durch seine wissenschaft- 
lichen Leistungen sich auszeichnete. Zur Fortsetzung seiner juristischen 
Studien siedelte er später nach London über, wandte sich hier aber 
bald der litterarischen Laufbuhu zu, nachdem sein Erstlingswerk (Cber- 
aetsnng der Oden des AnakreonX welches er dem Prinz-Regenten ge- 
widmet hatte, sehr günstig aufgenommen und seinem Verfasser dadurch 
der Zutritt iu die aristulu-atische Gesellschaft eröffnet wurden war 
(1800). Im J. 1804*erhielt M. ein Kegierungsamt auf den Bermuda- 
Inseln und begab sich zur Übernahme desselben nach \Vestindien, 
niusste aber seine Stellung sehr bald wieder aufgeben, da einer seiner 
Untergebenen eine bedeutende Geldsumme, für welche M. verant- 
wortlich war, veruntreut hatte. Aus Aulass dieses Vorfalls wurde M. 
sogar gerichtlich verfolgt und mnsste in Italien und Frankreich sich 
«ufhalten, um der Verhaftung zn entgehen. Indessen wurde die An- 
gelegenheit bald zu Moore's Gunsten geordnet, zumal dieser Ersatz 
geleistet hatte, und ihm die Rückkehr in das Vaterland ermöglicht. 
Seitdem verlief M.'s Leben glücklich und ohne besondere Ereignisse. 
In seinen spateren Jahren wohnte er meist zu ßowood. dem Landsitze 
der ihm befreundeten Marquise von Lansdowue. Er starb hochbetagt 
■am 25. 2. 1852 zu Sloperton Cottage. 

Mit den meisten der ihm gleichzeitigeu englischen Dichter stand 
M. in freundschaftlichen Beziehungen, so namentlich auch mit L} roo, 
dessen litterarischer Testamentsvollstrecker und Biograph er ge- 
worden ist 

M.'s Charakter wird als edel, mild und liebenswürdig gerühmt 
Liebenswürdig war auch äussere Erscheinung, so klein er auch 
von Gestalt war. 
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Yiorter Abschnitt. V. § 805 bis 806< 



über M.'s Leben vgl. Lord RrssEi.i., Memoir, Journal and Cor- 
respondence of Th. M., L. 1853 öl), 8 Bde. (aiK h in einem Auszug 
erschienen). [Tu Moore, Prosc and Verse hithcrto unpublished, 
L. 1878.] Symingtox, Th. M., the Poet, his Life and Works (in: 
Men of Light and Leading;, L. 1882. Schorkopf, Über Th. M.'s 
Leben und Schriften, Ilfeld 18C2, Progr. Yallat, Thomas Moore» 
8a vie et ses oBuyres d'upres des documents pris au British Museam, 
Paris 1887. D. of N. B. 38. 

§ ''iOO. Müore's Werke. Die l)edeiitenderen Weike M.'s sind: 

1. Übersetzung der (angeblichen) Lieder des Anakreon (1800 j, eine 
sehr tüchtige Arbeit, welche durch beigegebene gelehrte, nodi 
jetzt lesenswerte Anmerkungen einen noch höheren Wert erhält — 

2. Juvenile Poems, von M. unter dem Pseudonym „Thomas Little'^ 
veröffentlicht; die Sammlung lyrischer Gedichte enthält manches 
Unbedeutende, aber auch gar manche poetische Perle (man lese z. B. 
die beiden „Songs^, Bd. 26, p. 161 f. der Taucbiiitz-Sammlung, ^.Peace 
and Glory"*, ebenda \>. 267, „Tlie (rrecian (jirl's Dream"^, ebenda 
p. 272). — 3 Poems relating to Anienca (1806); auch diese .Samm- 
lung enthält manch schönes Lied, z. U. ^The Steerma»*8 Song"^^ 
Tauchnitz-Sammlung, Bd. 26, p. 357, „To Thomas Hume**, ebenda 
p. 365, „Song of the Evü Spirit nf the Woods^ ebenda p. 372. 

4. Two Penny Post-Bag (1813), eine Sammlung satirischer Briefe in 
Versen, hauptsächlich gegen die Tories gerichtet — 5, Irish Meie- 
dies (1807 34', eine Saninilunj^ von 125 lyrischen, alten irischen 
Melodien aitgepassten Liedern sehr verschiedenen Iidialtes, nur zum 
Teil bezieht sich derselbe aut Irlands früheren Uuhm, seine gegen- 
wärtigen Leiden und seine Hoffnungen auf die Zükuuft (vgl. § 305). — 
6. National Airs, ungefähr 70 Lieder, deren Text volkstümlichen Me- 
lodien der verschiedensten Völker (Spanier, Portugiesen, Italiener, 
Magyaren etc.) angepasst ist. — 7. Sacred Songs (1816), nicht eigent- 
lich religiöse, sondern nur religiös angehauchte Lieder, frei von jeder 
konfessionellen Tendenz. — 8. Lalla Rookh (d. h. Tidpenwange) 
(1817), ein Cyklus von vier epischen Gedichten („The Veiled Prophet 
of Cliorassan'^, «The Paradise and the Peri'', -,The Fire-Worshippers"^ 
„The Light of the liarenr'j, welche durch eine liahnienerzähluDg in 
Prosa verbunden werden, während die Gedichte selbst in paarweis 
gereimten Fünfhebern geschrieben sind. Der Rahmenerzählung liegt 
die Fiction zu Grunde, dass der Prinz von Bucharien als Sünger ver- 
kleidet seiner Braut Lalla Rookh, Tochter des Königs von Indien, 
entgegenreist und deren Liebe durch den Vortrag seiner Lieder ge- 
winnt. Die vier Verserzählungen sind ausgezeichnet durch Schönheit 
und zum Teile auch durch Gedankentiefe des Inhaltes (so besonders 
die -P'ire-Worshippers"), durch üppige Phantasie und durch farben- 
prächtige Schilderungen morgenländischer Natur und Sitten. Diese 
Eigenschaften verleiben ^Lalla Rookh'^ eine hervorragende Stelle 
innerhalb der modernen Epik. — 9. The Loves ofthe Angela 
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(1823), epische Dichtung, drei Stories, welche yod ebensoviel Engeln 
erzählt werden, umfassend, ausgehend vo» der Erzählung in der 
Genesis Kap. 6, V. 1 ff., weit weniger bedeutend als Lalla Rookh, 
aber doch auch vielSc hönes enthaltend, man lese z. B. das Lied „Oli 
idol of my dieums"^ in der 2. Story. — 10. The Fudge Family in 
Paris, satirische, in Form lingierter Versbriefe f^efasste SV-hiUlerung 
der Zustände in Paris unmittelbar nach der Kestauraüou. — 11. Fab« 
les for the Holy Alliance, acht politische Satiren. — 12. Th& 
Fudges in England, Fortsetzung der unter No. 10 genannten 
satirischen Briefe. — 13. The Epicurean (1827), sehr lesbare und 
interessante knlturseschichtliche Prosanovelle (die Handlung s])it It 
in Ägypten unter der Regierung Kaisers Yalentinian, Ilcld der Hand- 
lung ist ein junger athenisclier Philosoph). Die Dichtung darf sehr 
wohl mit F>bers' bekannten iigyptischen Romanen verglichen werden. — 
14. Riographien Sheridan'«, Byron's und Lord FitzgerakVs.^) 

M. ist kein Dichter ersten Ranges, aber doch ein bedeutender,, 
ebenso gemüt- wie <?eistvoller niul dabei liebenswürdiger Dichter. 
Man liest gegenwärtig vorzugsweise nur noch M.'s lyrische Diciituii- 
gen, und es ist ja richtig, dass diese unter M.'s Werken die hervor- 
ragendste Stelle einnehmen, ja edelste Erzeugnisse der neueren 
englischen Kunstlyrik überhaupt sein dürften. Aber man sollte 
nicht vergessen, dass M. auch als Epiker, namentlich in Lalla Rookh, 
und als Satiriker, namentlich in der Fudge Family, Hochbedeutendes^ 
geleistet hat. Insbesondere verdient der Satiriker M. grössere Be- 
achtung, als ihm bis jetzt geschenkt zu werden pflegt. 

Gesamtausgg. der Poetical Works M.'s L. 1840/43, 10 Bde. (vom' 
Dichter selbst herausgegeben), darnach die Ausg. in der Tauchnitz^ 

SanimluDg, Bd. 2G bis mit 30; neue Ausg. mit Memoir and Notes 
von Kext, L. 1883 (Blackfriars Edition). — Th. Moore's Verse and 
Prose hitherto unpublisbed, L. 187S (das Buch enthält u. a. inter- 
essante Notizen über das Leben Byron'»). 

Vgl. Br.EiBTREii p. 89. KtrHNEL, Th. M.'s Irish Melodies, Gum- 
binnen 1876, Progr. Pierson, The Epic Poems of Walter Scott com- 
pared with the like Poetry of The M., Berlin 1863, Progr. Rinck, 
A Comparison of the Lyrical Poems of Th. M. and Lord Byron,. 
Köln 1871, Progr. Zemijx, Th. Moores Dichtungen, Berlin 1894, 
Progr.; Schemmel, Thomas Moore und seine Rhymes on the Road, 
Meerane 1892, Progr., vgl. Anglia, Beibl. III 305. Thikrgex, Byron's 
u. Moore's orientalische Gedichte, eine Parallele, Leipzig 1880, Diss. 
Vgl. auch S. 357. 



1) Von sonstigen Prosaschriften M.'s seien noch genannt: Menioirs üf the 
Life of Captain Kock (1824), History of Ireland (1835, in Lardner*« Gyclopaedia 
erschieneD), Tra?els of an Irish Gentleman in Searcb of Rehgion (1888J. 
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Vierter Abaeluitt. V. § 807. 



Viertes Kapitel. 

Lord Byrou.') 

§807. Byroii's Leben. [Die ältesten nachweisbaren aiigel>- 
lieben Vorfabren B.'s sind Ernisius und Badulphus de Burun, welche 
mit Wilbehn dem Eroberer aus der Normandie nach England sre- 
kommen sein sollen. Die Familie der B. soll skandinaviscben Ur- 
sprunges sein. — Unter Ileinricb VIII. wird „Sir John Byron der 
Kleine mit dem grossen Bai-te" mit Newstead belehnt. — 1559, ein 
John Byron wird in den Ritterstand erhoben. — 1643, Oktober 24, 
&n Sir John B. wird als Baron Byron von Bochdale zur PeerswUrde 
•erhoben. — 1605 bis 1679 Lord Richard B., Bruder Sir John 
B.'fl — 1695, Nov. 13, stirbt Lord William B., Sohn Richard B/s; 
von diesem William B. ist ein Gedicht in Sbipman's „Carolina, or, 
Loyal Poems" (1683) erhalten, vgl. Watts im Athenaeum 27. 8. 1858, 
p. 401. — 1722 bis 1798 William B.. fünfter Lord, Enkel des ersten 
William. — 1765, Januar 29, Zweikampf William B.'s mit einem 
gewissen Chaworth; letzterer wird erschossen, William wird des Tod- 
schlags für schuldig erklärt, geht aber als Peer straffirei ans; er lebt 
aeitdem in menschenscheuer Zurückgezogenheit (der „tolle*' Lord B.). — 
1723 bis 1786 der Admiral John B., Bruder des „tollen* B. u. Gross- 
vater des Dichters. — 1764 66, Admiral B.'s Reise um die Erde. 
1768, Admiral B. veröffentlicht die Beschreibung einer Seereise, die 
er 1740/40 semacbt. — 1755 bis 1791 Kapitän John Byron, Sohn 
des Admirals und Vater des Dichters. — 1778, Joliu B. entführt und 
heiratet die Marquise Carniarthen. — 1783, John B.'s Tochter erster 
Ehe, Augusta, später Mrs. Leigh, wird geboren. — 1784, John Byron's 
erste Gattin stirbt — 1785, Mai 13, John B. Termahlt sich in zweiter 
Ehe mit Miss Catherine Gordon of Gicht (Aberdeenshire)*). Die Fa- 
milie der Gordons war mit den Stuarts verwandt Der Vater Katba- 
rina's (des Dichters B. mütterlicher Grossvater) ist w^ahrscheinlich 
durch Selbstmord gestorben. — 1786 bis Ende 1787 lebte das Ehe- 
paar B. in Frankreich.] 

1788, Januar 22. Georg»' Gordon Noel Byron wird zu Lond'in. 
Helles Street 24 Cavendish 8quan% geboren ; bei der Geburt erleidet 
eiu Fuss des Kindes eine Verletzung, welche die Ursache der Lahmheit 
des Dichters wird. — 1790, Mrs. Byron nimmt mit ihrem Kinde 
ihren Wohnsitz zu Aberdeen. — 1791 (nach anderer Angabe 1793), 
John B., des Dichters Vater, stirbt zu Valeuciennes. — 1792 der Ueine 
B. tritt am 19. 11. in eine Eiementarschule zu Aberdeen, er verlässt 



Ii Hvron selbst sprach seinen Namen meist knrs ans (Byroe), vgl. Bbownb 
in Blackwüod'ä Magazine Hd. 35 (1834), p 56. 

2) Die llitjrift Gattaerine's betrag 28000 Pf.; dies etattliche VermSfren 

wordi^ vnn ihrem Gatten binnen Jahresfrist bis auf einen Rest von 3000 Pf. 
•darchgebracht — Gicht (nicht Gight) ist die richtige Schreibung des Namens. 
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dieselbe am 19. 11. 1793, daim erhält er Privatunti'nielit, bis er 1791 
in die Lateinschule seines Wolmortes aiit'geuommeu wird. — 1794 
der einzige Enkel des „tollen" Lord William B. stirbt; infolgedessen 
wird der kOnftige Dichter B. der nächste Erbe der Pairie. — 
1796 B.*s Sommeraufenthalt zu Ballatrech im Hochland. Erste Lieb» 
(zu Mary Onffl — 1798 durch den Tod seines Grossoheinis Lord 
William 13. erbt B. die Peerswürde und das Familieuschloss Newstead 
Abbey. Mrs. Byron siedelt mit ihrein Sohne dorthin über, verleibt 
aber, weil das Schloss unwohnlich, ihren Wohnsitz nach Notting- 
ham. — 1799, Sonmier, Mrs. B. nimmt ihren Aufenthalt in London 
(Sloane Terrace) und übergiebt ihren Sohn der Privatschule des- 
Dr. Glennie in Dolwioh (sfldlieh bei London). — 1799, Jnli o, Mrs. 
B. erhält vom Kdnig einen Gnadengehalt von 300 Pf. jährlich. — 
1800 B. verliebt sich in Margarethe Parker und empfängt dadurch 
die erste Anregung zu dichterischem Schäften. — 1801, Sommer, B^ 
tritt in die von Dr. Joseph Drury geleitete Schule zu Harrow ein. — 
1803 B. verbringt die Sommerlerieu in Newstead; seine Liebe zu Miss 
Chaworth. — 1805, Oktober, B. bezielit d'u' Universität Cambridge 
(Triuity College). — 1806 bis Juni 1807, ß. lebt bei seiner Mutter 
in Sonthwell (in der Nähe von Newstead). — 1807, Januar, B. Ifisst 
Jugendgedichte erscheinen, im März desselben Jahres die „Hours of 
Idleness". B.'s Halbschwester heiratet den Oberst Leigh. — 1807, 
Juni, B. kehrt nach Cambridge zurück. — 1808 B.'s Jugendgedichte- 
werden im Märzheft der „Edinburgh Review" scharf recensiort. Im 
Sept. verlässt B. die Universität und nimmt seinen Wohnsitz zu New- 
stead Abbey, wo er sich einer excentrisch romantischen Lebensweise 
hingiebt. — 1809, Januar 22, B. wird mündig. — 1809, März 13, B. 
wird in das Oberhaus eingeführt — 1809, März, 16, B.*s Satire „English 
Baids and Scotch Beviewers^ erseheint. — 1809, Juni 11, B. tritt 
seine erste Beise an (7. Juli Lissabon, 21. Jnli Sevilla, dann Gadiz,. 
Gibraltar, Cagliari; 1. bis 21. Sept. Malta; 29. Sept. Prevesa in 
Albanien; 12. Okt. Besuch bei Ali Pascha in Janina; 81. Okt. der 
erste Gesang des Childe Harold wird begonnen; 21. Nov. Missolunghi; 
24. Dec. Kuineu von Phyle, darnach Aufenthalt in Athen). — 1810, 
März 5, Abreise von Athen (28. März, B. vollendet zu Smyrna den 
zweiten Gesang des Childe Harold. 3. Mai, Schwimmfahrt von Sesto» 
nach Abydos. 18. Mai, OonstantinopeL 14. Jnli, die Bückiäse wird 
angetreten, auf derselben werden Athen und Malta berührt). — 1811,. 
August 1, B.'s Mutter stirbt in Newstead, am Tage darauf trifft B. 
daselbst ein. 1811, Oktober, B. begiebt sich nach London; er be- 
freuudet sich dort mit Moore, der früher sein Gegner gewesen war und 
ihm sogar am 1. 1. d. J. eine Heransforderung übersandt hatte, welche 
freilich, da B. damals abwesend war, keine Folgen hatte. — 1812, 
Febr. 27, B. hält seine Erstlingsrede im Oberhause (über die Nottingham 
Frame-Breaking-Bill) ; am 2 t. April hielt B. seine zweite und vorletst» 
Bede, sie betraf die „Roman Catholic Claims^. Beide Beden sind ge- 
druckt in Bd. y, p. 435 der Tauchnitz-Ausg. der Werke. — 1812,. 
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^lilrz 1, (Ii»' \n-'hhn\ or>t-:i Gesäugte ^l''> Childc HaruU (.Tschein^'a und 
Hiid 'ii l»'',^dst.'rtt' AufiiahniH: H. wird mit »'iueni Soli];iLr ' l>'Mülmit. 
Im .-«dhiMi Jahr»' vcrfas-t T». fiiifii Pndo:; /.nr A\'it'dt.'reröniuuiL{ des 
1811 abgobrauuteu DruiyUiuetlu'att'is iiuü fiue Satire auf deu Tanz. 
Im demselben Jahre endlich tritt er in nfthere Beziehungen znr Lady 
Karoline Lamb. ~ 1813, Mai, der „Giaonr^ ei-scheint. — 1813, Dez., 2, 
die „Bride of Abydos** erseheiut. — IS 14. Januar, der .,Cor>air^ 
erscboiut, im Sommer Josselbtni .Tahn's .,Lara''. — 1814, Sept. B. 
vt-rlolit sieh mit Miss Anna Isah»dla Mill)aTike, der am 17. 5. 1792 
geboruen Tot lit r des Baronets Sir Kalph .M. (Diirliam). — islö, 
Jan. 2, l^.'s Traminj: zu Seaham. In demselhen Jahre werden „The 
Siege of Co ri Ulli" u. „Parisiua" verfasst, welche Aufaug 1810 erscheiueu. 

— 1815. Dez. 10, B.*s Tochter Augusta Ada wird geboren. Zu dieser 
Zeit befindet sich B. in ärgster finanzieller Befifingnis. — 1816, 
Jau. ]•', Lady M. verlas st ihren (iatteu uud kehrt mit ihrer Tochter in 
«las elterliche Haus zurfiek. IJahJ darauf wird die Scheidung einge- 
leitet uud vollzD^'t'ii. M 11SH3. April 25, Ii. tritt seine zwcit«^ llidse 
an. von w.deher er ni»' nacdi Kni(laud zurücki^ekelirt ist. Ust»'nde, 
Brüssel, \\ aterloo, rheiuaufwärts ülier Basel, Bern, Murteu, Lausaune 
nach (ieuf ; dort Aufenthalt in der Pension Secheron uud Villa Diodati, 
freundschaftlicher Verkehr mit dem Ehepaare Shelley; Besuch bei der 
Frau V. Stael in Coppet: Ausflüge in die Alpen. — 1816, Okt. 1, B. 
verlfisst die Schweiz und begiebt sich nach Venedig. Liebesverhältnis 
mit der Kaufmanusfrau Marianna Segati. Vollendung des schon in 
der Schweiz hi'<ionnt'ntMi ■Nfanfred'^. — 1817 Reise narh Florenz und 
iioni; Kude Mai. Kuekk.'hi- nach Veufdii^: H. nimmt stdnc im Februar 
desselben .Jahn.'s in der Schweiz geborene natürliche Tochter Allegra 
in sein Haus. (Nach anderer Angabe wurde Allegra im Jan. 1817 
zu Great Marlow in England geboren und erst im Sommer 1818 dem 
Vater gebracht). Im Nov. verkauft H. Xewstead au den Oberst Wild- 
mau für 94 500 Pf. — 1819, April, B. wird mit der Gräfin Guiccioli 
aus Uavenua bekannt. Abfassun«: de< ,.Mazej»pa". - 1819, Juni. B. 
begiebt sich zur Gräfin ( Inircioli nach Kaveuna; im August Aufenthalt 
zu iiologua, dann kehren IJ. uud die Gräfin nach Venedig (La .Mira) 
zurück. Moore konnut im Okt. nach Venedig, im Nov. kehrt die 
Gräfin G. nach Bavenna zurück ; Mitte Dez. reist B. ebenfalls dahin. 

— 1820/21 Aufenthalt in Bavenna. B. sympathisiert mit den italie- 
nischeu Freiheitsideen und lässt sich mit dem Grafen Ganiba in politische 
Unternehmungen ein. — 1821, Okt. 29, B. verlässt lf;ivenna uud lässt 
sich mit der Grätiu iu Pisa nieder, wo Shelley bereits früher seinen 

1) Welclio I>."\vi-i,'^rrnido Lad)' B. zu ihrer riaiulluii-swoi.se gehabt hat, ist 
noch jetzt nicht autgeklärt. V>:1. die Litteratarangabcn am SchlnsBe des §. 
Durch die, sei es begründeten, sei es (wie wahrsehdnlieher) ganz odw doch tal- 
weise nnbe^'rinidtten Gorüohte, die äber B.*8 eheliches Leben in Umlauf gesetzt 
wurden, sah sicii F.. j;eradezu trenötigt. England zu vorlassen, da seine i^esoll- 
hchaftliclie Stellung völlig unhaltbar geworden war. .Aber auch njcli den Vcr- 
baanten verfolgte die Läisternng. 
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AVobiLsitz genoinmeii liatte. — 1822. April 20, Allej^na stirht. Tin 
SoiiiiiRT hält sich 13. in MoiittMicro Inn Livorno auf. wird dort von 
Lrij^h Hunt ix'sucht: H.'s Ijeteiliguii'.!: an Hunt's Zeitschrift ^The 
Liberal"; 13. und Hunt sieiieln uach Guuua ü\m\ Shelley's Tod (v;^l. 
§ 309). — 1823, Januar uud Februar, B. arbeitet zu Genua aui Don 
Juan und verfasst die Gedichte „das eherne Zeitalter*^ und „die InseP. 
— 1823, Juli 15, B. tritt die Fahrt uach Griechenland an, um sich 
an dein hellenisclifn Freiheitskampfe zu beteiligen: aiu 3. August 
Landung iu Argostoli, sodann Aufenthalt in Metaxata bei Argostoli 
bis zum 27. Dez. — 1S24. Januar 4, Ankunft in Missoluughi. — 
1J=^21. April 12, ß. erkrankt. — 1824, A]»ril 11», abends G U., ß. stirbt; 
am 22. April Toteufeier in iilissolunghi; 25. Mai, D.'s Leiciie winl uach 
England überführt; 1. Jnü, die Ijeicbe kommt in London an; 12. Jali, 
Überführung der Leiche nach Hncknall Torkard, wo sie am 16. Juli 
in der Dorf kirche bestattet wird. 

[1835, Juli 8, B.'s Tochter Ada vermäblt sich mit dem Grafen 
Lovelace. — 1851 Mrs. Leigh, B.'s Halbschwester stirbt. — 1852, 
Nov. 27, Ada stirbt. 1860, Mai IG, Lady Byrou stirbt. 

Die Grühn Guiccioli vermählte sich nach längerem Witwentume 
mit dem jMarquis de Boissy zu Paris und starb "rst 1873 zu Florenz.] 

B. hatte Memoiren über sein Leben geschrittbeu, das Mauuskript 
derselben ist aber von ^Moore verbrannt worden. 

Die wichtigste Biographie B. s ist die von seinem Freunde Tu. 
MooKE verfasste: Letters and Journals of Lord Byrou with Notices of 
his Life, L. 1830, 1832 und öfters. Interessante Notizen über B.*s 
Leben findet man auch in Th. Moore's Verse and Prose hitherto 

unpublished, L. 1878. Die beste deutsche Biographie hat Elze ge- 
schrieben, Berlin 1870, 3. Ausg. 1886 (englische Übers. 1872). Ausser- 
dem hallen Biograjiliien IJ.'s veröffentlicht Laki:, 1827, Galt 1830, 
AuMSTROxii 184G, Kiu;urv, Leijjzig 1879, FNr.i:i,, 3. Ausg.. Minden 
1884 („Autobiographie nach Tagebüchern u. Briefen"), Xicuoi. 1889. 

Als Quelleu für die Keuutuis des Lebeus uud Charakters B,'s 
können folgende Memoirenwerke benutzt werden: 

Leioh Htjnt, Lord ß. aud some of his Gonteroporaries, L. 1828 
(auch die Autobiographic L. H.'s, in neuer Ausg. L. 18G0 erschienen, 
bietet Material). Dallas (H.'s Vetter), Keeolle(;tions of Lord B., 
L. 1824. GoicDoN, Life aml (Jenius of Lord B . L. 182 L Is.\iu:i.r.A 
AiJJHizzi (war mit B. in Venedig liekannt), Liliatti. Pisa 1S2() (der 
B. betreliende Abschuitt ist auch als Anhang zu Elze s Buch abgedruckt). 



1) Jamen Henry Jjeigh Hunt (^'eb. 1784 zu Soutligate, Middlesex, 

gest. 18591 hat sich als Dichter, Essavi.-t. r.ittcrarhistoriker und naiiiontlich 
al'^ Journalist bekannt geiuaclit. Vgh über ihn BLiiiBTKJ-:u, p. 514. l)ie Selbst« 
liiu^^'i ajihie L. H *8 erschien in nener Amg. L. 1860. 

2i Ihre Kinder: 1. Byron Xi • 1. Viscuunt Ockham, geb. 12. 5. 1836, tre.st. 
1. \K 18(32. ein lialbverrückter M.n.'^«h. der Zimmorniann wurdi'. 2. .Ann«- Isa- 
belle Koül, geb. 22. 9. 1Ö37, inj August 18G9 an Älr. Hlunt vennählt. :i. iiaipU 
Gordon NoSl HillMUike, Visoount Odcham uod Lord Wentworth, geb. 2. 7. 1889. 
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Tereka GuicaoLi, My Reeollections of Lord B., L 1869, 2 Bder 
Jeaffbesox, The Real Lord Byroo. New Views on the Poet*s Life, 

L. 1883. auch in «h r Taiichnitz- Sammlung (klatschsuchtiges, aber 
doch wichti^o's liiieh, vgl. The Academy vom 19. Mai 1883, Herrig's 
Archiv Bd. 70, p. 459). Xichol. Hyron, in Enfi:li<;h Meii of Leiters» 
L. 188B (aiis'pO'zrMclinet durcli Knappheit und Frisclie: dieselbe ßiogr. 
zusaiiiiiieii mit <ler von Shelh y und Keats, L. ]S9o). De Salvo^ 
Lord Ii. en Italie et eu Grece, L. 1825. Ga-mua, Narrati ve of Lord B.'s- 
Last Joumey to Greece, L. 1825. Parkt, The Last Days of Lord 
L. 1825. TsELAWNET, Recollectioos of the Last Days of Lord B.^ 
L. 1858. BBYDGE8, Lett-ers on the Character etc, of Lord B., L, 1824. 
Lady Blessington, Conversations of Lord B., L. 1894. Kennedy,. 
Converr^ations on Religion with Lord B., London 1830. Smiles, A 
Publisher and his Friend.=:. L. 1891, vgl. E. St. XVI 100; Roe, Soiud 
Ob.scnre and Disputed Points in Byrons Biography, Leipzig 1893, Diss. 

Selbstverständlich sind alle diese Schriften mehr oder weniger 
stark siibjectiv gefärbt, und es dürfen also die in ihnen gemachten 
Angaben nicht ohne weiteres als wahr hingenommeu, souderu müssen 
kritisch geprüft werden, besonders gilt dies von dem Bnehe der Gräfin 
Guiccioli. 

Ganz ungkabwflrdig sind die von der Frau Beeobeb-Stowe 
in der Schrift „The Troe Story of Lady Byron** (Macmillan's Magazin» 

1869, p. 377) veröffentlichten angeblichen Enthüllungen, wonach 
Lady B. sich deshalb von ihrem Gatten getrennt hätte, weil dieser ein 
blntscliänderisches Verhältnis mit seiner Halbschwester Augusta T^igh 
gf'liabi habe. Eine ähnliche Skandalschrift, die sich aber nicht direkt 
auf Byron, sondern auf die Familienverhältnisse seiner Halbschwester 
bezieht, ist: Mackay, Medora Leigh, a History and an Autobiography,. 
L. 1869. 

Mittelbare Beiträge zu B/s Biographie sind die Bomane „Glenar- 
von** von Ladt Lamb (1816) und ^Venetia** (1837) vonÜiSRAEu. Vgl. 
Hamilton, The Portrait of the Life and Character of Lord B. in the> 
Novel by Disraeli entitled „Tenetia'*, Leipzig 1884, Diss. 

Vgl. endlich: Tuckermank, CSiarakterbilder englischer Dichter,. 
Marburg 1857 ; von Treh'.schke in seinen hist und polit. Aufsätzen, 
4. Ausg., Leipzig 1871; Macaulay in der Tauchnitz-Ausg. der Essays 
I 307 ; Hone, Kemarks on Lord B.'s Life, Character and Opinions,. 
Münster 1869, Progr.; Mattiuä, Characteristics of Lord B., Berlin 



1) Harriet Beecher (^^est. 14. G. 1812 xn Litchfield, Connecticot, 1836- 
vermählt mit dem Professor Stowe, f 1896) ist berttfamt durch ihrdn sozialen Roman 
,IIncle Tom"8 Cabin" (1852), welcher einon un^relienern Erfolg hatte und wesent» 
lieh dazu beitrug, die Sklaverei iu Nordamerika zu einer moralischen Unmög»^ 
lichieit zu inachen. Der Held des Romanes ist eine historiMlie BenOalichkeit^ 
Josiah Hanson. dessen Selbstbio^rraplno 1854 erschien. Als Gegenstück zu Onkel 
Tom's Hütte schrieb eine Mary Eastman .Aunt PhiUis' Cabin" mit Sklaverei- 
fireondlieber Tendenz, doch ohne Erfolf?. IHe zabhrtiehen Romane, welche di«> 
B.-St sonst verfaist, bedtsen keine höhere Bedeutung. 
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1875, Progr. ; Dallois, Etudes morales et litteraires a propos de Lord 
Byron. P. 1890. — Über Ada B. vgl. E. St. XIX 154.— E. St. XXUI 452. 

Bleebtbeu, p. 200 £; Biet, of Nat. Biogr. YIII (L. S ). 

§ 308. Dichtangen.^) I. Episch-satirische Dich- 
tungen. 2) 1. Cbilde Harold (Gesang I und II 1812, Gesang III 
1816, Gesang IV 1818) eine Reihe in Speuserstanzen geschriebener 
Keisebilder aus Portugal, Spanien, Griechenland, Albanien, dem ilgili- 
schen Archipel (dies in den beiden ersten Gesängen, dann im dritten) 
aus Belgien (Waterloo), dem Rheinland und der Schweiz, endlich (im 
vierten Gesauge) aus Italien (Venedig, Ferrara, Floreuz, Rom, Ravenna). 
Die Sohilderangeu und die daran anknüpfenden Betrachtungen B.*s 
sind dnrcli und durch subjektiv und elnsmtig, aber immer geistvoll und 
erfüllt von dichterischer Kraft, selbst auch da, wo sie bizarr sind. — 
2. Don Juan (1819 24, 16 Gesänge in 8*^ rima, unvollendet, eine Fort- 
setzung soll bei B.'s Tode oder doch kurz vorher vorhanden i^ewesen, 
aber vernichtet worden sein). Das Gedicht besteht aus einer Reihe 
von abenteuerlichen Einzelerzählun^en, welche eigentlich nur durch die 
Person des Helden zusammengehalten werden; wichtiger als die Er- 
zählung ist die durchgehende sflhaxfe Satire auf die BUuInis und Hohl- 
heit der sittlichen und gesellschaftlichen Zustände der damaligen Zeit 
Erhabenes und Niedriges, Edles und Gemeines, sittlicher Emst und 
Frivolität sind in dem Gedichte seltsam gemischt und bilden ein noch 
unharmonischeres Ganze, als es im „Childe Harold" der Fall ist. 

II. Epyllien^): 1. THe Giaour, a Fragment of a Turkish 
Tale (1813). — 2. TheCorsair (1814), drei Gesäuge umfassend 
(paarweis gereimte heroische Verse). — 3. Lara (1814), zwei Gesänge 
in paarweis gereimten heroischen Versen. — 4. TheSiegeofCo- 
rinth (1816), bestehend aus 23, meist in paaiweis gereimten Vier- 
hebem geschriebenen Abschnitten. — 5. Parisina (1816), 20 Ab- 
schnitte in paarweis gereimten Vierhebern. — 6. ThePrisonerof 
Chillon (1816)^) 14 Abschnitte mit derselben rhythmischen Form wie 
„Parisina", doch sind kürzere Verse eingemischt. — 7. The Bride of 
Abydos, a Turkish Tale (1817?), zwei Gesitnf^e. — 8. Mazeppa 
(1818), 20 Abschnitte in teils paarweis teils kreuzweis gereimten Vier- 
hebern. — 9. Beppo, a Venetiau Story (1818J, 99 Stanzen in Ottava 
Bima. — 10. The Island; or Christian and his Comrades 
(1823), sswei Gesänge in heroischen Versen. 

1) ääiuüiche Dichtungen B.'s sind in rhythmischer Form abgefasst. In 
Prosa bat B. fiberhanpt, abgesehen von Briefen und Tagebfichern, nur Yoneden 
und AnmerkiiDgen zu seinen Dichtungen und ausst idom die drei ParlamenlB- 
reden (s. oben § 307 unter dem J. 1812) geschiieben. 

2) Der Aasdrnek „episch-satiriach'' ist nar dn Notbehelf. Wirklich episch 
ist weder „Childe Harold" noch „Don Juan", denn bmde Dicbtun^^en sind doreh 
und dnrch subjektiv. Objektivität, die notwendigste Eigenschaft fär einen wahren 
Epiker, war Ii. völlig versagt 

3) Auc}i B/s Versersählangen sind nicht epische Gedichte Im wahren 
Sinne des Wortes und können nur ganz nneigentlicli Epyllien genannt werden. 

4) Der Gefangene ist Fran9ois de Bonnivard (geb. 1496, gest. um 1570)f 
wdcher 1580 bis 1536 von dem Herzog von Savoyen gefangen gehalten worde. 

EOrting, OnmdziiB der Geidi. d. engl. Litt 28 
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Der Inhalt der B. 'sehen Versnovellen knüpft, wenn er nicht, wie 
im Prisoner und im Mazeppa, geschichtlicher Art ist, meist an Eeise- 
erinnerungeu au und ist im wesenthchen frei erfunden ; fast ausnahms- 
los aber ist er grausig und entbehrt eines versöhnenden Abschlusses. 
Die Erzählung ist sprunghaft und leidenschaftlieh erregt; ikrbeai-' 
prächtige ScbUdeningen (oft nnr skizzenhaft gehalten, aher Idar ge- 
zeichnet), ans tiefster Empfindung entströmte Betrachtungen nnd eine 
herrhche, klangvolle Sprache, die jedem Wechsel der Stimmung sich 
tonmalcrisch anschmiegt, entschädigen reichlich fOr alle M&ngel der 
Composition. ') 

III. Dramen. 1. Manfred, a Dramatic Poem (1817), eine in 
Inhalt und Tendenz dem „Faust" verwandte Dichtung und wirklich 
auch von diesem beeinflusst. — 2. C a i n, a Mystery (1821), ein seinem 
Stoffe nach biblisches Drama in dru Akten. — 3. The Deformed 
Tran sf orm e d (1824),ein anf eineältere Novelle „The Three Brothers^ 
gegründetes Drama von bunter Romantik, die sich schon ans dem Ver- 
zeichnis der „Dramaiis Personae" erkennen lässt („Stranger, aftenvards 
Caesar, Arnold, Bourbon, Philibert, Cellini, Bertha, Olympia"). Das 
Stück ist übrigens unvollendet. — 4. Heaven andEarth, a Mystery 
(nur Teil I des Stückes erschien 1823), das von derselben Erzählung 
in Kap. 6 der Genesis ausgeht, auf welcher auch Moore's „Loves of 
Angels** bemhen. — 5. Marino Falieri, Doge of Yenice, an 
historioal Tragedy (5 Akte 1820). — 6. The Two Fosoari, an 
historical Tragedy (5 Akte), — 7. Sardanapalns, Tragödie in ftUif 
Akten, Goethe gewidmet (1821). — 8. "Werner; or the Inheritance 
(1821), ebenfalls eine Goethe gewidmete fünfaktige Tragödie, deren 
Handlung in Deutschland und Böhmen gegen Knde des dreissiiijährigen 
Krieges spielt. Den Stolf entnahm B. einer Novelle („Kruitzner, er 
the German's Tale"), welche er in den von den beiden Miss Lee 
(Sophia L. 1750 bis 1824, nnd Haniet L. 1766 bis 1851) yerfiissten 
„Canterbniy Tales*' gelesen hatte. 

B.'8 Tragödien gehören, wenn sie ancfa nicht ramtlich bühnen- 
fähig sind, zu den bedeutendsten Erzeugnissen der dramatischen 
Litteratur Englands. Freilich tragen auch sie das volle Gepräge der 
Subjektivitiit ihres Verfassers, und freilich wird in ihnen Aufbau und 
Entwickelung der Handlung und die Zeichnung der Charaktere be- 
einträchtigt durch eine Überfülle der Reflexion, aber dennoch sind 
sie gewaltige, leidenschafterfüllte, gedankentiefe Dichtungen und 
bohor Bewunderung würdig. Interessant aber sind sie schon deshalb, 
weil B. in ihnen (nnd namentlich im Manfred und im Gain) am rück* 
haltlosesten sein innerstes Denken undFühlen mit oft tief ergreifenden 
Worten ausgesprochen hat. 

(Der Form nach muss den Dramen B.'s noch beigezählt werden 
die Satire „the Blues, a Literary Kclogue'^ [Bd. III p. 500 der Tauch- 

1) Sehr sehön und wahr hat Blkbtbbu, p. 281, den Stil der Epyllien 
diannedBiert. 
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uitz-Ausg.]. Nebenbei sei bemerkt, dass diese kleiue DicbtuDg B/s 
BeanlaguDg auch für die Komödie bezeugt) 

IV. Sammlungen lyrischer Gedichte. 1. Hours of 

Idleness (1807), B.'s Jugendgedichte enthaltend, darunter auch 
«inige epische, z. B. eine Übersetzung der Episode von Nisus und 
Euryal US (Virgil, Aen. Buch 9). — 2. Occasional Pieces, Samm- 
luns^ der in den Jahren 1807 und 1808 verfassten Gedichte. — 

3. Hebrew Melodies (1815), eine kleine Sammlung von Liedern 
über biblische Motive, Zeugnis davon ablegend, dass B. religiöser 
Empfindung wohl föhig und zugänglich war. ^ 4. Domestic 
Pieces (1816), Gedichte an Lady Byron und an Augusta Leigh, 
wichtig, wenn auch nicht ausschlaggebend, für die richtige Beurteilung 
des Verhältnisses B.'8 zu seiner Gattin und Schwester. 

V. Satiren. 1. English Bards and Scotch Reviewers 
<1809), B.'s Quittung über die ungünstige Rezension seiner „Hours 
of Idleness", welche die Edinburgh Review im Januar 1808 gebracht 
hatte. Eine Art Fortsetzung dazu bilden die an Iloraz' Ars poetica 
^iich an lehnen den „Hints from Horace" (1812). — 2. The 
\ision of Judgement" (1822), gegen Southey gerichtet, vgl. 
oben §301. — 3. The Waltz (1812)» Satire auf den Tanz. 

4. The Age of Bronze, Satire auf den Kongress zu Verona 1823. 

VI 0 d e n. 1. Ode on Venica — 2. Ode to Napoleon Buonaparte. 

VII. Übersetzungen: 1. Übersetzung des ersten Canto 
▼on Pnlci'B „Morgante Maggiore". — 2. Übersetzung der Episode 
Ton Francesca da Rimini aus Dante's Div. Comm. — 3. Übersetzung 
^er Episode von Nisus und Euryalus aus Virgils Aeneide. 

VIII. Gedichte, die s ich nicht wohl in ei n e bestimmte 
Klasse einordnen lassen: 1. The Lament of Tasso. — 2. The 
Prophecy of Dante (vier Gesäuge). — 3. The Curse of Minerva.') 
— 4. TheDrcam. — Diese Gedichte entstanden zwischen 1812 u. 1821. 

B. ist ein dichterischer Genius allerersten Ranges, leider aber 
^taud er unter den unheilvollen Einflüssen einer verwahrlosten Er- 
ziehung, unseligster häuslicher Verhältnisse und dner ererbten An* 
läge zu geistiger Krankheit Unter diesen Einflüssen und namentlich 
auch infolge seines Mangels an Selbstbeherrschung und Selbstzucht 
wurde sein von Haus aus gross und edel angelegter Charakter wider- 
spruchsvoll und bizarr, bewegte sich in den seltsamsten Gegensätzen 
und war der unbegreiflichsten Excentricitäten fähig.-) Die Kunst 
weisen Masshaltens war ihm fremd, ebenso fremd war ihm die 
Objektivität, er war durch und durch subjektiv, und sein eignes Ich 
war ihm der wichtigste Gegenstand der Betrachtung, er war ein 
Tollendeter Egoist, wenn auch in des Wortes besserem Sinne. Wohl 



1) Nar bedingungsweise kaun man dies Gedicht one Satire nennen, irie 
Weiser in Anf^'lia I 252 es gethan hat. 

2) Man denke z. 6. dai'an, dass B. Freiheitsscbwärmer und Tyiannenhasser 
-war und dennoch oft genug Anwandlungen von Udn]i<^em Adeledünkel hatte. 

28* 
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Tormocbte er für Ideale sich zu begeistern, aber sein Ich vergass er 
darüber nie, und persönlicher Ehrgeiz war immer wenigstens ein 
Motiv bei allem seineu Streben. Zur inneren Haimonie und Klärung 
ist er nie gelangt, über den Zustand innerer Gährung und Zerrissen- 
bdt nie hinausgekoiiimen. Schon in derBohelosigkeitundZer&liren- 
hdt seines äusseren Lebens spricht sich das deuüich aus. 

Wesentlich zur Verschlimmerung der Nachtseiten in Byron'» 
Charakter, zur Verdüsterung seiner Weltanschauung, zur Verbitterung 
seines Urteils über Menschen und Verhältnisse trug die Achterklärung 
bei, welche nach seiner Ehescheidung von Sfiten der englischen Ge- 
sellschaft über ihn verhängt wurde, verhängt wurde nicht auf Grund 
Ton Beweisen, sondern auf Grund nichtswürdiger Verleumdung und 
eines pharisäerhaften Togenddünkels. Das Bewnsstsein» dass er wie 
ein Aussätziger, wie ein Verbrecher ausgestossen worden sei aus der 
Gesellschaft, hat dämonisch auf ihn eingewirkt und hat in ihm 
vollends den bösen ( ieist der Verneinung entfesselt. 

Schlimm auch war es, da;»s B, in religiöser Beziehung weder 
die Demut des Glaubens noch den Mut vollen Unglaubens zu 
erringen vermochte, sondern steU das unglückliche Opfer qualvollen 
Zweifels blieb. 

B/s Charakter hat es Terscholdet» dass auch seine Dichtungen 

bei aller Gedankentiefe und Formenschönheit doch jener Harmonie, 
Klarheit und Ruhe enthehren, welche das Kennzeichen vollendeter 
Kunstwerke sind. Es offenbart sich in ihnen eben ein Genius, der 
mit sich selbst zerfallen ist und in krankhaltcm, fieberischeni Schwünge 
oft Höhen zustrebt, welche umweht sind von giftif^jen Dünsten. Byrou 
war durch seine Begabung berufen, das Höchste zu leisten, was dich- 
terisch geleistet werden kann, ein Klassiker zu werden in des Wortes 
vollster Bedentang — und diese bezieht sich selbstverständlich auf 
den inneren Gehfdt» nicht auf die Form des Dichtens — , die bösen 
Sterne aber, welche seinem Leben leuchteten, haben dies herrlichste 
Ziel zu erreichen ihm gewehrt. Doch auch so schmückt ihn ein 
reicher, ewig grünender Lorbeerkranz, mögen auch nicht alle Blätter 
desselben fleckenlos sein. * 

Byron ist mit Scott der llauptvertreter der englischen Komantik, 
aber in ganz anderer Weise, als der lebensfreudige, ruhige, mit sich 
und mit der Welt wohl zoMedene Scott Der letztere vertritt die in 
beschaulicher Betrachtung der Vergangenheit zugewandte Romantik, 
die frei ist von Gift und Groll, frei von Ingrimm und Verbissenheit. 
Byron dagegen hat die Romantik des Weltschmerzes geschaffen, 
"welche, an Gott verzweifelnd und der Welt grollend, herbste und sub- 
jektivste Kritik übt am menschlichen Sein und dessen Erscheinungs- 
formen in Gegenwart und Vergangenheit. So ist Byron 's Dichtung 
ungesund in ihrem innersten Kerne, aber gerade deshalb ist sie die 
Lieblingsdichtung einer kranken Zeit gewordlh und hat allenthalben 
in Europa den Samen ausgestreut zu einer dann üppig emporwachsen-^ 
den Weltsdimerzlitteratur. 
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Eine Gesamtausg. der Werke Byrou's hat Th. Moore Teröffeutliclit, 
L. (bei Mmu0 1832/35, 17 Bde. (über Mhere Gesamtausgaben vgl. 
Kolbing in seiner Ansg, von The Siege of G. p. XXn f.) ; seitdem sind 

zahlreiche andere gefolgt (auch in der Tauch nitz-Sammlung, Bd. 8 
bis 12), aber keine derselben besitzt wissenschaftlichen Wert. Ebenso 
sind zwar Sonderausgaben einzelner Werke in Masse vorhanden, 
aber philologischen Wert besitzen nur wenige unter ihnen.') 

Von Schriften über B.'s Dichtungen seien genannt: Rassmaxx, 
A Critical Analysis ot L. li.'s -English Bards and Scotch Keviewers", 
Oeisenbeim 1874, Progr. — Strutb, Zu B.'8 Glulde Harold, C^nto I, 
Kiel 1859 nnd 1860, zwei Progr. Hetxann, Elnddations to L. B.'s 
€h. H., Taalst. IV, 2; Kölbixü, E. St. XXIII 2 10. — Sarrazin, Byron 
als Nachahmer Thomsons, E. St. XVI 462. G.Mey£r, DiealbanesiBchen 
Tanzlieder in Ch. H., Anglia XV 1. — Frl. Dr. phil. Drusko-witz, Über 
Lord B.'s Don Juan, Strassburg 1879. — Ashek, Zu B.'s Prisoner 
of Chillon etc., in Anglia VII, Anz. p. 91, vgl. x\uglia VI, Anz. 157, 
VII 513, E. St. XVP) 159 [u. XVU 175]. Köhler, A Glance at B. 
as a Dramatist, Jever 1877, Progr. VVestexholz, Über B.'s histo- 
rische Dramen, Stuttgart 1890, vgl. LttbL 1891, Sp. 193, E. St. XV 
124. Anton, B.'s Manfred, Halberstadt 1875, Progr. ROtscheb, 
Manfred, eine Tragödie von L. B., in ihrem inneren Zusammenhange 
entwickelt, Bromberg 1844, Progr. Lohmanx, B.'s Manfred und sein 
Verhältnis zu Dichtungen verwandten Inhaltes, in Anglia V 291. 
KüRxiQ, Erklärungen einzelner Stellen zu B.'s Manfred, Ratibor 1889, 
Progr., vgl. E St. XIII 504. Schirmacher, Cain, a Mystery by L, B., 
Königsberg 1863, Progr. Holtermaxx, Cain, a Mystery of L. B., 
«riti<»ny examined, Rostock 1869, Diss. Schaffner, L. B/s Cain 
und seine Quellen, Strassborg 1880, Diss., vgl. Engl. Stad. IV 335. 
Bi.uiiEXTUAL. Lord B 's Mystery „Cain" and its Relation to Milton's 
^Paradise Lost" and Gessner's „Death of Abel", Oldenburg 1891, 
Progr., vgl. E. St. XVI 310. STöiiSKr,, Lord B.'s Trauerspiel „Werner" 
und seine Quelle, Erlangen 1891 (Erlanger Beitr. No. 11), vgl. Lttbl. 
1892, Sp. 377, E. St. XVII 141. Mayn, Üb. B.'s „Heaven and Earth", 
Breslau 1887, Diss., vgl. E. St. XI 145. Waltheu, B.'s Sardanapal, 
Frankf. a. 0. 1 856, Progr. Qboag, Lord B. als Dramatiker, Linz 
1877; Gebärd, Byron restadied in bis Dramas, L. 1886. TmERGior, 
B.'s und Moore*d orientalische Oedicbte, Leipzig 1880, Diss. BniOE, 
A Comparison of the Lyrical Poems of Th. Moore and L. B., Köln 1871, 
Progr. — Maychtizack, Lord Byron als Übersetzer, Breslau 1895, 
Diss.^) — Bka\t>l, Byron und die Antike, Beilage zur Münchener 
Allgem. Ztg. 1893, No. 147. 

1) Es sind folgende Ausgaben zu nennen: vom Prisoner of Cli., hrsg. von 
FiscuEB. Berlin 1877. o. von Kolbing, Weimar 1896 (vgl. E. St. XVU 175); 
Ton Cbiid Harold's Pilgrimage, hrsg. von J. Daskkstetsb, ^ois 1882; hrsg. 
von A. MoMMSBN, Berlin 1885; hrs^. von TozBB, Oxford 1885; von The Si^ 
of Corintli, lireg-. von KöLniNG, Berlin 1892. 

2) Es handelt sich um eioe Lesart (pined, wie die meisten Drucke haben, 
«der joind, wie Morsbach befürwortet). — V^I. auch £. St. XXIII 445. 

8) Auch in £. St. XXI 384 u. XXII 183 erschienen. 
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LüDEB, Lord B.'s Urteile über Italien» Dresden 1893, Progr« 
(No. 552). — SohIfbb, Byron's Ghüd Harold, Ganto IV, and Rogci 's 
Italy, GörUtz 1893, P»>gr., vgl Anglia, Beibl. IV 265 (u. 70). 

Schmidt, Rousseau und Byron, R/s und B.'s schriftstellerische 
Eigenart, Greifswald 1889, Diss. (als Buch erschienen Greifswald 
1890). Brandl, Goethe und B., in: österreichische Rundschau,. 
Heft 1 (1883). Weddigex, L. B.'s Einfluss auf die europäischen 
Litteraturen der Neuzeit, Hannover 1884. Wenzel, Miltou und B.» 
Herrig's Archiv 84 p. G7. WEistiR, Pope's Einfluss auf 13.'s Jugeud- 
dichtungen, in Anglm 1 252 (in einer Aiim. auf S. 253 macht W. sehr 
richtig darauf anfinerksam, dasB vom „Giaour^ ah auch Scott einen 
Einfluss auf B. ausgeübt hat). Levy, B.'s Verhältnis zu Pope, in. 
Anglia II 256 (Lb bestreitet Weiser's Behauptung, dass die ^Ilinta 
from Horacc" eine Nachahmung Popens seien). Röveu, Lord B.*s 
Gedanken über A. Pope's Dichtung, Erlangen 1886, Diss. Sarrazin, 
Byron als Nachahmer Thomson s, E. St. XVI 462. Henmg, Verhält- 
nis von Robert Southey zu B.; in Anglia III 426, vgl. oben § 301. 
Bbandes, Shelley u. Lord B., Leipzig 1893, vgl Anglia, Beibl. IV 
202. Bbbob, gen. BoLLiNa, B.'8 Einfluss auf Bulwer^s Jugendgedichte» 
Leipzig 1892, Diss. — Bleibtbeu, p. 256. 

Fünftes Kapitel. 

Shelley und Keats. 

§ 809. Shelley's Leben. 1792, Aug. 4, Percy Bys;>he 
Shelley wird zu Field Place hei Horsham, Sussex, als Sohn eine» 
Landedehnannes geboren. — 1804, Sh. wird, nachdem er die Sion 
House Academy (Brentford) besucht hat, auf die Schule zu Eton ge- 
bracht — 1810, Herbst, Sh. tritt in das üoiversity College zu Oxford 
ein — 1811, Marz 25, Sh. wird, weil er ein Pamphlet ^The Necessity 
of Atheism" verfasst hat, von der Universität verwiesen und begicbt 
sich nach London — 1811, Aug., Sh. entführt Harriet Westbrook 
und iässt sich zu Edinburgh heimlich mit ihr trauen. Das junge 
Paar nimmt seinen Aufenthalt nach einander in York, an den Seeoi 
(Bekanntschaft mit Southey), zu Dublin (1812), zu Lynmoutii in 
Devonshire, zu Tanjrrallt in Carnarvonshire, endlich in London — 
1813, Sh.'s Tochter Janthe wird geboren (im folgenden Jahre auch 
ein Sohn) — 1814, Mai, Sh. trennt sich von seiner Frau — 1814, 
Juli 28, Sh. hegiebt sich mit Mary Godwin nach Frankreich (Paris) — 
ISlf), Sh. erhält nach dem Ableben seines Vaters eine Juhresrente 
von 1000 Pf. und lilsst sich in Bishopsgate nieder, — 1816, Sommer, 
Sh. nimmt mit Mary seinen Aufenthalt zu Mont AUegre am Genfer 
See. Verkehr mit Byron — 1816, Sept., Sh. lebt zu Marlow in 
Buckinghamshire. Seine frühere Gattin Harriet endet durch Selbste 
mord. — 1817, März 17, Sh, wird durch gerichtliche Verfügung ge- 
nötigt, seine beiden Kinder erster Ehe (die Tochter Janthe und einen 
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Sohn Bysshe) ans seinem Hanse sn geben ^ 1818, März 11, Sh. ver- 
lasst England für immer und reist nach Italien (Mailand, Pisa, 
Livorno, Lucca, Venedig, Este, Rom, Neapel) — 1819, März, Sh. in 
Rom; dort stirbt der Sohn Sh.'8 aus zweiter Ehe — 1819, Novbr., 
Sh. in Florenz; dort wird ihm ein Sohn geboren — 1820, Januar 26, 
Übersiedelung nach Pisa — ■ 1821, Herbst, Byron siedelt zu Sh. nach 
Pisa über — 1822, Juli 8, Sh. tritt von Livorno aus eine Vergnü- 
gungsfahrt zur See au uud ertrinkt auf derselben ; am 22. Juli wird 
die Le^e aufgefonden und ^nige Wochen später (16. 8.) auf Veran- 
lassung und im Beisein Byron's verbrannt; die Asche wird anf dem 
bei der Gestini^yramide gelegenen protestantischen Kirchhofe zu 
Bom beigesetzt. 

Über Shelley's Leben vgl. Lady Shelley, Shelley Memorials, 
L. 1859 (Mrs. Sh. gab 184Ü heraus: Sh.'s Letters from Abroad, 
Trauslations and Fragments, neue Ausg. L. 1854). Jeffebsox Hugg, 
The Life of Sh. (reicht nur bis zum J. 1814), L. 1858, 2 Bde. Medwln, 
The Life of P. ß. Sh., L. 1847, 2 Bde. (The Shelley Papers and the 
Gonversations with Lord Byron 1824 u. 1833). Tbelawnbt, Be- 
coUections of the Last Day» of Sh. and Byron, L. 1858, und: He- 
coUections of Shelley, Byron and the Author, neue Ausg., L, 1876. 
TH.LovEPEACOCKinFraser'8 Magazine 1858, 1860 u. 62. Gaknett, 
Relics of Sh., L. 1862. Stobdakd, Anecdote Biography, New York 
(und London) 1878. Smith, Shelley, a Critical Biography, BMiuburgh 
1877. Drusk(»witz,>) Percy Bysshe Sh., Berlin 1884. Jeaffre.son, 
The Real Shelley, L. 1885, vgl. E. St. XIII 496 (abfälliges Urteil). 
Shabp, Life of P. B. Sh., L. 1887. Syuondb, Shelley, L. 1887. (Eng- 
lish Men of Letters.) DomsN, Life of P. B. Sh., L. 1886. Sai/f, 
P. B. Shelley, L. 1892, vgl. E. St XVII 244. Biagi, Gli Ultimi giomi 
del P. B. Sh., con nuovi documenti, Florenz 1892. Rabbe, Shelley, sa 
ide et ses Oeuvres. Paris 1887. — Vgl. The Quart. Rev. vol. 164 p.285. 

Über die bei Gelegenheit der im J. 1892 abgehaltenen Jahr- 
hundertfeier erschieneneu Aufsätze über Sh. vgl. Ackkkmanx, Anglia, 
BeibL IV 78, über die damals veranstaltete Shelley-Ausstellung hat 
Fbämkbl, Anglia, Beibl. IV 112, berichtet. 

Über die Shelley-Collection in der Bodleiana Tgl The Academy 
No. 1108. — Bei Gelegenheit der Shelley-Feier wurde eine Ausgabe 
des Briefwechsels zwischen Sh. und Leigh Hunt angekündigt. 

§ :ilO. Shelley's Werke. 1. Queen Mab (1813, Sh.'s 
Erstlingswerk, das er in seinem 18. Jahre begann), phantastisch- 
allegorisch epische Dichtung, einerseits Spenser's „l^'^iO' Queen", 
andrerseits (namentlich im Rhythnms) Southey's „Thalaba^ nachge- 
ahmt. — 2. Alastor, or the Spirit of Solitude (1815), ele- 
gisches Gedicht in Blankversen, in welchem der Dichter seinen eigenen 
Seelenzustand in ergreifender Weise schildert. — 3. TheRoYoItof 

1) So and nicht Dbuskowitch (wie ein Kecenseut der ersten Ausg. dieses 
Boches behauptete) wird der Name geschrieben, s. KtxBcmnssL^B Littentnr- 
Kalender. 
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Islam (1817), epische Dichtung in 12 Gesängen (Spenserstanzen), 
in welcher Sh. gegen Religion, Staat und Ehe ül)erzeugung8Voll an- 
kämpft. — 4. The Witch of Atlas, epische Dichtung in 78 Stan- 
zen (Uttava Kima); Mary Godwin hatte an dem Stoffe getadelt, dass 
er kein „human interest* besitze, worauf Sh. sich in einem an sie 
gerichteten poetischen Vorworte (sechs Strophen) Terteidigte. — 
5. Ros aliud and Helen (1818), Verserzählnng von reTolutionarer» 
namentlich gegen die Ehe gerichteter Tendenz. — 6. Julian and 
Maddalo (1818), Dialog in gereimten heroischen Versen über Reli- 
gion und dgl. mit novellistischer Einkleidung. Unter Julian hat Sh. 
sich selbst, unter Maddalo Byron dargestellt (von J. beisst es „he is 
a coniplete intidel, aud a scoffer at all things reputed holy" von M. 
dagegen „wbat M. thinks on the matters is not exactly known", 
Tauchnita-Sammlung Bd. 1207 p. 253). — 7. Epipsychidion 
(1821), seltsame Versdichtung, deren Inhalt sich in Kürze nicht an* 
geben lässt und welche ihr Entstehen dem Interesse Sh.'8 an dem 
unglücklichen Schicksale einer im Kloster Santa Anna zu Pisa ge- 
fangen gehaltenen Emilia Viviani verdankt, Sh. selbst verglich dies 
Gedicht mit Dante's Vita Nuova. — 8. Adonais (1821). Elegie auf 
Keats' Tod ^^in ü5 Speuserstiinzen). — 9. Prometheus Unbound 
(1819), ein „lyrisches^ Drama in äschyleischem Stile, einen Stoff 
hehandelnd, welcher der Denkweise Sh.'8 ungemein sympathisch sein 
musste. — 10. The Cenci (1819), historische Tragödie über eine 
grausige Kriminalgeschichte, welche zu Rom unter Clemens VIII. 
sich ereignete. ') — 11. H e 1 1 a s (1 821 ), lyrisches Drama, eine pro- 
phetische Verherrlichung der Befreiung Griechenlands. — 12. Swell- 
f 0 0 1 the T y r a n t und The M a s q u e o f A n a r c h y , dramatisierte 
Satiren auf Georg IV'. — 13. Lyrische Gedichte (als besonders 
schön pflegen mit Hecht hervorgehoben zu werden: „To aSfcylark^, 
Tauchnitz-Sammlung Bd. 1207 p. 5, „The Cloud^ ebenda p. 29, „The 
Sensitive Plant'', ebenda p. 72; wunderbar schön ist auch die den 
genannten Band der Tauchnitz-Sammlung eröffnende Dichtung 
pEarth, Ocean, Air, beloved brotherhood !"). 

Sh.'s Eebensgang hat vitl Ähnliches mit demjenigen Byron's, 
mit welchem er sich ja wiedcrhult kreuzte. ^Yenn aber beide ^launer 
sich innig befreundeten, so war dies nicht die Folge zufälligen Zu- 
sammontrefiens, sondern die Wirkung einer engen geistigen Wahl- 
verwandtschaft. Und so tragen auch Sh.'8 IHohtangen ein ähnliches 
Gepräge und sind ähnlich zu beurt^len, wie diejenigen Byron^s. Aber 
dennoch ist auf zwei bedeutsame Unterschiede hinzuweisen. Erstlich 
ist Sh. frei von jenem Egoismus, der bei Byron oft so grell hervor- 
tritt : Sil. ist 7w;ir cbonso (liirrli und durch subjektiv (und folglich 
als Dichter lyrisch gestiniintj wie Byron, aber er ist selbstloser Hin- 
gc!)ung an die Ideale fähig, was Byron nicht war; Sh. vermag in 
schwärmender Begeisterung für das, was ihm als wahr und recht 



1) Vgl. Bbbtolotti, Fr. Cenci e la sna fiimiglia, Florenz 1877. 
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erscheint, sich selbst zu vergessen und sozusagen zur Höhe reiner 
Geistigkeit sich empurzuschwingen, sich zn erheben über sein persön- 
liches Leid und seine persönlichen Verhältnisse; das konnte Byron 
nicht Und sodann, Sh. war Atheist aus voller Überzeugung, ihm 

war der Atheismus zu einer Religion geworden, in welcher er dieselbe 
Befriedigung fand, wie andere in einem positiven Gottesglauben. 
Ähnlich verhielt es sich mit Sh.'s politischen und sozialen An- 
schauungen: er war durchaus radikal, aber auch durchaus überzeugt. 
Byron ist, wenigstens in Bezug auf die Religion, über den Skeptizis- 
mus nicht hinausgekommen, und in politischer Hinsicht haftete ihm 
immer eine gewisse Halbheit an, denn so entschieden er auch für 
freiheitliche Ideen eintrat, so blieb er doch persönlich in manchen, 
und selbst auch kleinlichen aristokratischen Anschauungen befangen, 
vermochte nie seine Lordschaft zu vergessen. Und so kommt es, dass, 
während Byron die Zerrissenheit seines Inneren in allen seinen 
Werken bekundet und aus immer otienen Wunden sein Herzblut aus- 
strömen lässt in seinen Liedern, Sh.'s Dichtungen eine wenigstens 
verhältnismässige Klarheit und Ruhe des Denkens und Empfindens 
zeigen, nicht so fieberisch erregt sind, wie diejenigen Byron's. Ein 
Hauch hellenischen Geistes ist über Sh.'s Gedichten ausgegossen, Sh. 
ist, könnte man sagen, der Klassiker unter den Romantikern. Auch 
fehlt Sh. die Herbigkeit des Urteils, die bei Byron, namentlich in 
seinen Satiren, so schneidig hervortritt: Sh. ist, obgleich weiter als 
Byron vorgedrungen zu den letzten Konsequenzen radikalen Denkens, 
vielleicht gerade deshalb milderund, wenn man so sagen darf, mensch- 
licher. Der grössere Dichter von beiden ist freilich zweifellos Byron, 
aber allen, welche nicht selbst am Weltschmerz kranken, dürfte Sh. 
sympathischer sein und sympathisch selbst denen, welche Sh.'s Über- 
zeugungen nicht nur nicht zu teilen vermdgen, sondern sie sogar un- 
bedingt verwerfen zu müssen glauben. 

Gesamtausgg. der Werke Sh.'s von Rossetti, L. 1879; von 
FoiiMAN fProse Works, L. 1880, 4 Bde., Poetical W., 1882, 2 Bde., 
u. 1893. 5 Bde.; Works of Prose and Verse, L. 1880, 8 Bde.): von 
SiiEPiiERD, L. 1889, 3 Bde. The Poetical W^orks ed. by D()WDEN% 
L. 1890; ed. by Woodbfikry 1892 (Centenary Ed.). A Selection 
from the Poems of P. B. Sh. in Bd. 1207 der Tauch nitz-Sammlung 
(mit einem Memoir von Mathildb Bund). Selected Letters ed. by 
Gasnett, L. 1882. Ausg. der ^ Brest Letters** von Buohsok, Chicago 
1893. Ausg. der Adonais von Rossetti, Oxford 1891. Weiser, Ein 
unedierter Brief Sh.'s in Anglia VI 179. 

Ausg. der „Essays and Letters" voiiRhys, L. 1886. Sonderausg. 
von „A Defense of Poetry" von Cook, Boston 1891, vgl. Anglia 
Beibl. III 342 (eine ähnliche Schrift Lcigh Ilunt's „An .A,ns\ver to 
the Question, What is Poetry gab ebenfalls Cook, Boston 1893, 
heraus). 

ToDHüKTER, A Study of Sh., L. 1880. Thomson, Kotes on the 
Structure of Sh.'8 Prometheus Unbound, in The Athenaeum 1881, II 
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370, 400, 464. Zaxella, Sb. e G. Leopardi, in Nuova Antologia 
vom 1. 8. 1881. Foi;mex, The Text of „The Sensitive Plant", The 
Athenaeum 3-130 (1893). Wiauda, Percy ßysshe Sh., Emden 1855, 
Progr. DiTTUicii, Über P. B. Sh., Erfurt 1860, Progr. Ackermanx, 
Quellen, Vorbilder, Stoffe zu Sh.'s poetischen Werken. (1. Alastor, 
2. F4ni)sychidion, 3. Adoiiais, 4. Hellas), Leipzig IbOO (Münchener 
Beitr. Heft 2); Sweet, Sbelley's l^ature Poetry, L. 1892; Elus, A 
Lexical Concordance to the Poetical Works of P. B. Sh., L. 1892; 
AOKBBMANN, Studien über 8h.'8 Prometheos Unbonnd, E. St. XVI 
19 (vgl. auch ebenda XVI 413 über A.'s vorbin genannte Schrift u. 
XVII 420 über Sweet's Buch). Kellnek, Sh. Queen Mab u. Volney's 
„Les ruines", E. St. XXII 9 Mann, Der Prometheus-Mythus in der 
modernen Dichtung, 1878, Progr. — Blume, E. St. XXII 454. — 
Bi.EiB'rRKü, p. 119. — Brandes, Sh. u. Lord Byron, Leipzig 1893, 
vgl. Anglia, Beibl. II 202. — Puhl, der Shelley Society. i) 

§Sil» John Eeats' Leben und Werke. L Leben: John 
K. wurde am 31. Okt 1795 zu Finsbury Pavement, Moorfields 
(London) geboren als Sohn eines Oberst^illknechts. Von 1803 bis 
1810 besuchte er Clarke's Schule zu Enfiekl. Fünfzehn Jahre alt 
trat er bei einem Wundarzte in die Lohre. Von 1814 bis Juli 181G 
studierte K. Medizin in London. Im FrUbjabr 1815 dichtet K. das 
Sonett „On tirst looking into Chapnian\s Horner'^ ( vorher «Imitation 
ofSpenser" [1813j, „Un death" [1814], „Ode to Apollo^' [ISlf)], 
gHymn to Apollo" [? 1815], „To Hope" [isiö]). Im J. 1817 ver- 
öffentlichte er ein Bändchen Gedichte, 1818 den Endymion (un- 
günstige Kritik über denselben in der Quarterly Review). Ein 
schweres Siechtum, von dem er befallen wurde, veranlasste ihn, sich 
nach Italien zu begeben, wo er sich mit Shelley befreundete, aber 
auch frühzeitigen Tod fand; er starb am 23. 2. 1821 zu Piom. 

II. Werke: LnterK.'s Dichtungen sind die bedeutendsten dieEpen 
„Enrlymion", „Hyperion" (nur Bruchstück) und „The Eveof St.-Agnes"; 
ausserdem einige kleinere Gedichte (z. B. „The üde to a Nightingale", 
„The Poet of Basil**). Was K. geschaffen, zeugt von einer sehr be- 
deutenden dichterischen Begabung, welche aber nicht zur vollen Ent- 
faltung zu gelangen vermochte. K.'8 Dichtungen verbinden in eigen- 
artiger Weise klassische und romantische Elemente, wie er sich denn 
ebensowohl für Homer, wie für Chaucer und Spenser begeistert hatte.-) 
Bei längerem Leben aber würde er, der für das hellenische Schön- 
heitsideal Schwärmende, gewiss dem Klassizismus in des Wortes 
gutem Sinne sich zugewandt haben. Keats ist oft und mit Recht mit 
Hölderlin verglichen worden. — Eeats* Werke hat (Monkton Mn;NEs) 
LoBD HouoiiTON herausgegeben, L. 1869 u. 1890, derselbe hat auch 
eine Biographie K.'s verfasst, L. 1867. Die Poetical Works ed. by 
FoRMAN 1889, Abkold 1894, Rossetti, L. 1889, Palobaye, L. 1892. 

1) über die Shelley Society vgl. Ackkk.mann in K. St. XIV 290. 

2) Über Keats' Sprache vgl. Küntze, Beitiiii^e zu einem englisch-deutsdwii 
WditerbDche, besonders ans dea OichtangeD des Keats, Stettin 1890, Prgr. 
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Hoofs, Eeats' Jugend u. Jugeudgedichte, £. St. XXI 209 (ebenda 
309 chronolog. Übersicht der Jugenderlebtiisse u. Jogondgedichte). 

Keats' Letters to bis Family and Friends veröffentlichte Colvin, 
L. 1891, vgl. E. St. XVII 242. Colvix verfasste auch eine Biographie 
Keats', L. 1887 (English Men of Letters). Vgl. noch Angelliee, 
De Job. Ceatsii vita et carminibus, Paris 1892, These, vgl. Revue 
iiniversitaire vom 15. 3. 1893, p. 314. Wknzp:l, Hölderlin u. Keats 
als geistesverwandte Dichter, Magdeburg 1896, Prgr.j Gothein, Zum 
Gedächtnis Keats , Anglia XVUI 101. 

Sechstes Kapitel 

Das Drama. 

§ 313. Allgemeine Bemerkung. Die bedeutendsten 
Hervorbringungeu der dramatischen Dichtkunst in diesem Zeiträume 
sind Byron's Tragödien. Was ausser diesen auf dramatischem Ge- 
biete geleistet worden ist, erhebt sich nicht über die Mittelmässigkeit. 
Bei der Tragödie darf man von einer im Durchschnitt noch achtungs- 
werten Mittelmässigkeit reden, bei dem Lnstspiele dagegen ist eine 
solche nur selten erreicht, sehr häufig dagegen nicht einmal Mittel- 
massiges geleistet worden. Unter allen Dramatikern dieses und auch 
des folgenden Zeitraumes, welcher überhaupt in das Urteil gleich 
miteinbegriffen werden kann, besitzt nur Byron wahrhaft dramatische 
Genialität und Kraft, alle übrigen höchstens nur so viel Talent, um 
mit Geschick und leidlichem Erfolge auf den von grossen Vorgängern 
vorgezeichneten Bahnen als routinierte Nachtreter einherzuschreiten. 

Vgl. Cdkningham, Biographical and Critical History of the 
British Literatare of the last fifty years, Paris 1834. Ashes, Eng- 
lands Dichter und Prosaisten der Nenzeit, Berlin 1853. Arcbeb, 
English Dramatists of to-day, L. 1882, und: About the Theatre, 
Essays and Studies, L. 1886. 

§318. Knowles' Leben und Werke. I.Leben. James 
Sheridan K., geb. 12. 5. 1784 zu Cork in Irland, war vom J. 1806 
ab als Schauspieler in verscliiedenen Städten, auch in London, thätig, 
schloss sich in seinen letzten Lebensjahren der Baptistensekte an 
und wirkte in dieser als Laieuprediger, starb 30. 11. 1862 zu 
Torquay. — 2. Werke (Dramen).») 1. Cajus Gracchus, 
Tragödie (1815, aufgeführt 1823). — *2. Virginius, Tragödie 
(1820), eins der Torzüglichsten und volkstümlichst gewordenen 

1) Sämtiiclie DnmeD Knowles* sind ra Blankversen geschrieben, doch sind 

ciiizobie Prosascenen omf^eh'^t. — In der oben «gegebenen Anfzählung der 
Dramen sind zuerst die Tragödien (und wieder zuerst die historischen Tragö- 
dien), dann die Schauspiele im engeren Sinne des Wurtes, endlich die Komödien 
avfgeftthrt Von den Dmmen, denen ein Sternehen vcnrgesetzt ist, sind Einzel- 
anagg. erschienen in der von BrüCKHARDT herausgegebenen „Collection of tlie 
hest Dramatic Pieces- (Berlin 1S38, liehr). „Ciyus Gracchus", „Virginias" und 
„William Teil" sind von Weiscbbs ediert in d^r „Sammlnng mod»ner eng- 
lischer Dramen und Tragödien fttr obere Klassen*, Rostock l&l. 
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neueren englischen Dramen. Vgl. The Edinburgh Review VoL 38» 

p. 177. Interessaut ist es, dies Stück mit Ponsard's einen aha- 

lichen Stoff behandelnden „Lucrece" (1843) zu vergleichen. — 
3. William Teil, Schauspiel (1825), welches hinter dem gleich- 
namigen Schiller'schen weit zurückstellt, übrigens auch ganz anders 
angelegt ist, als dieses (K. schliesst das Stück mit der unmittelbar 
nach dem Apfelschusse stattündeudcu Ermordung Gesslers durch 
Teil). Maro-Monnier übersetzte dies Drama in das Französ. Vgl. 
SoHifiMER, über Sh. Kn.'s Wilh. Teil, AngliaXU 1. — 4. Alfred 
the Great, historisches Schauspiel (1831). — *,Tohn of Procida , 
or the Bridals of Messina, Tragödie (1840), sehr geschickt und 
wirkungsvoll angelegt. — 6. *The Hunchback (18:>2), bürger- 
liches Drama ohne höhere Bedeutung. — *7. The Wife, a Tale 
of Mantua ( 1833), gehört in Bezug auf Charakterzeichnung und 
Sprache zu den besseren Dramen Knowles'. Vgl. The Edinburgh 
Review, Vol. 57, p. 281. — *8. Th e Daughter (1836), bürgerliche 
Tragödie» ästhetisch nusslungen, weil zu sehr auf Wirkung durch 
das Grausige und Grässliche berechnet ~ 9. Woman's Wit; or 
Loye*8 Disguises (1838), in Anlage und Charakterzeichnung 
ganz verfehltes bürgerliches Liebesdrama. — 10. The Maid of 
Mariend orpt fl838), Drama mit tragischer Verwickelung, aber 
glücklichem Ausgange ; die iriandlung spielt zu Mariendorpt (doch 
wohl nur eine fingierte Örtlichkeit?) und Prag zur Zeit des dreissig- 
jährigen Krieges. — 11. Love (1839), Drama, das in seinem Grund- 
motiTe ^iebe eines Dieners zu seiner Herrin) an Y. Hugo's „Ruy 
Blas^ erinnert. Die Handlung spielt im Mittelalter und in Deutsch- 
land. — 12, The Rose of Arragou (1842), ziemlich widerwärtiges 
Schauerdrama, man sehe z B. Akt 5 Sc. 3. — 13. The Secretarj 
(Abfassungszeit wird in der Ausg. London 1859 nicht angegeben), 
wenig gelungenes Drama. — 14. The Beggar of Bethnal Grreen 
(1834), missluiigene Sittenkomödie, deren Handlung in die Regie- 
rungszeit der Königin Elisabeth verlegt ist — *15. The Love- 
Chase (1837), das bei weitem beste Lustspiel Knowles', indessen, 
Ton absolutem Standpunkte aus beurteilt doch nur mittelmässig. — 
16. Old Haids (1841), Lustspiel mit stark, aber nicht störend 
hervortretender moralischer Tendenz. 

Ausser den genannten Dramen hat K. lyrische Gedichte, zwei 
Romane, mehrere theologische Streitschriften, ein treffliches Schul- 
buch („The Eiocutionist") zur Übung in der Kunst der Recitation 
u. endlich einige Schriften über dramatische Kunstu.Litteraturverfasst 

Als Lustspieldichter ist K. nur unbedeutend. Als Tragiker 
zeichnet er in seinen besseren Stücken sich aus durch geschickte 
Komposition, durch richtige Berechnung der Bühnenwirkung und 
namentlich durch eine edle, kraftvolle Sprache. 

Über K. vergl. Richabd Brinsley Knowles, The Life of James 
Sheridan K., edited by Harvey, L. 1872 (nur in 25 Expl. gedruckt); 
das Sammelwerk „Men of the Time", L. 18r)7 (darnach ist der Artikel 
über K. in der Nouvelle Biographie generale etc. XX.VI1 916 gear- 
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beitet); Collie», History of English Lit., p. 468; Hasberg, J. Sb. 
Knowles' Leben und dramatiBcbe Werke, Lingen 1883» Münster'sdie 
DiBS. (auf p. 10 1 und p. 24 ff. bat H. die Bibliographie über E. zu- 
sammengestellt); Blebtreu, p. 514. Dict. of Nat. Biogr. XXXI. 
Die einzige Gesamtausg. der Dramen Knowles' erschien L. 1 859, 2 Bde. 

§314. Einige Dramatiker von untergeordneter Be- 
deutung. I. Thomas Lovell Beddoes (geb. 20, 7. 1803, gest. 
26. 1. 1849), verfasste the „Bride's Tragedy" (1822), worüber zu 
vergL The Edinburgh Review, Vol. 38 p. 204, und „Death s Jest Book, 
' or the Fool's Tragedy'^, ein Drama, welches an die Kraftgenies 
der Elisabethanischen Zeit erinnern kann. Vgl. Möblet, Of English 
Lit. in the Keign of Victoria, Lpzg. 1881 (Tauchnitz-Sammlung, 
Bd. 2000, p. 348); Hasberg a. a. 0. p. 139. B.'s gesammelte Werke 
erschienen unter dem Titel „Poems" L. 1851, 2 Bde. — II. Thomas 
Talfourd (geb. 26. 1. 1795 zu Reading ([Berkshire], gest. 13.3. 1854 
zu Staftbrd), Verf. des berülimteri antikisierenden Drama's „Ion" 
(Mai 1836, vgl. darüber Chambers' Cyclopaedia II 521 u. Quarterly 
Beview, Vol. 54 p. 563, vgl. auch Kühles' Abhandlung über den Ion 
im Progr. der Studienanstalt zu Männerstadt 1873); weit weniger 
bedeutend ist T.'s Drama „The Athenian Captive'' und das Familien- 
stück „Massacre of Glencoe". Vgl Morley, p. 346 f. ; IlASBEEa, 
p. 141 ; AsHER, p. 131 ; Bleibtreu, p. 514. Gesamtausg. der Dramen 
T.'s L. 1844; „Ion" und „The Athenian Captive" sind in die Burck- 
hardt'sche Sammlung (s. oben S. 363 Anm.) aufgenommen. — 
III. H e n r y T a y 1 0 )• ( geb. 1 800 zu Durham, f 1 886), Freund u. Schüler 
Southey's, vertasste die Tragödien „Isaac Comnenus" (1832; unbe- 
deutend), „Philipp van Arterelde" (1834), T.'s Meisterwerk, das von 
einem interessanten, gegen Byron geriditeten Vorworte begleitet 
wurde ; „Edwin the Fair" ( 1842 ; Held des Drama's ist der hl. Dunstan), 
„The Virgin Widow" (1850; kein Drama, sondern nur dramatisches 
Gedicht) und „St. Clenieut's Eve" (1862; unbedeutend ). Vgl. Mokley, 
p. 346; AsiTKR, p. 207; IIasbeeg, p. 143; Bleib tkeu, p 346; The 
Quarterly Review, Vol. 51, p. 366, 71, p. 347 und 76, p. 97; The 
Athenaeum, Jahrgang 1850, p. 551; Revue des deux Mondes vom 
15. 1. 1852; vgl. ausserdem einen Artikel in den „Grenzboten'^ No.51 
des Jahres 1851. — IV. Miss Mary Russell Mitford (1786 bis 
1855), Ver&sserin z. B. Yon „Rienzi**, „The Vespers of Palermo*' und 
„Foscari" (sämtliche Dramen entstanden in den zwanziger Jahren, 
zuletzt „Rienzi", 1828). Unter diesen Tragödien ist „Rienzi" die 
bedeutendste und interessanteste ; gute Schulausg. dieses Stückes von 
Weischer, Rostock 1881. Vgl.DNB. 38;Cux.\ingham (s.§312),p. 295; 
Asher, p. 34; The Athenaeum, Januar 1855; Hasbkkc, p. 138; 
Morley, p. 186 und Blüibtreu, p. 514, nennen allerdings Miss M.'s 
Namen, haben aber auch nicht eine Zeile geopfert, um über ihre 
Dichtungen zu sprechen. Berühmter, als durch ihre Dramen, ist 
Miss M. durch ihr, treffliche Schilderungen englischen Landlebens 
darbietendes, Buch „Our ViUage^ (1824 C) geworden. 
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Vierter Abschnitt (VI). 

Neuenglischer Zeitraum. 

Sechste Epoche. 

Das Zeitolter der Königin Victoria.') 

§ 315. Vorbemerkung. In der englischen Litteratur der 
letzten Jalirzelmte uiinint die Prosadicht uiig oder, genauer gesagt, die 
Novellistik den breitesten Kaum und die hervorragendste Stellung ein. 
Die Dichtung rhythmischer Form ist verhältnismässig unbedeutend, 
so Anmatiges auch auf dem Qebiete der Lyrik und der VerserzAhlnng 
hervoigebradit worden ist Das BtUmendrama ist in Unbedeutendheit 
versanken : nicht zwar fehlt es au dramatischen Dichtungen, welche, 
sei es durch Gedankentiefe, sei es durch Formenschönlieit, sich aus- 
zeichnen, aber dieselben sind reine liucbdramen und entbf^hit'n der 
wirklich dramatischen Kraft. A'gl. Kevue des deux Mondes t. 130ft'. 

In reicherer und vielseitigerer Entwickelung, als dies in früheren 
Zeiträumen der Fall war, steht in der jüngsten Periode neben der 



1) Was in den folgenden Poragrapheo Aber die neueste englisclic Litteratnr 
gesagt wild, solk'ii uml können nur ganz allgemeine und aphoristische Deuicr- 
kungen sein. Die Gegenwart und die ihr unmittolbar voraosliegende Vergangen- 
heit sind ungeeignet fQr wirklich ^cbichtliebe, sei es auch noch so knappe 
Darstellung. Namentlich aber litit r.irisclie Ersclu inungen können nur dann 
richtig betrachtet und objektiv beurteilt werden, weun sie in eine gewisse zeit- 
liche Perne glückt sind, ahnlich wie fBr die Betnichtnng eines Oem&fdcs es 
erforderlich ist, dass der Betrachtende in einigem Abstände davon sich befinde. 
Freilich hättoti im Folgenden Namen, Dichtun^^stitel und Bücherangaben in 
Massen aufgeliautt und wohl auch mit etlichen feuilletonistischen Bemerkungen 
gewürzt werden kininen. Solches Verfahren aber wider.strebte mir selbstver- 
ständlich. Auch Wollte es mir .scheinen, als ob für den Zweck dieses Boches 
das im Fulgendun üebutene genüge. 

Über die neneste englische Litteratnr ist, wie begreiflieh, vieles geschrieben 
AvnrdoTi, aber nichts, was wirklich wiBsenschaftliclien "Wert besä-sse, und nach 
dem, was eben bemerkt wurde, ist das ja auch gar nicht anders zn erwarten. 
Moblbt's bekanntes Bnch ,0f Knglisb Litwatare in the Beign of Yietoria*, 
Ldpzlff 1881 (Bd. 2000 der Taucbnitz-Sammlung) enthält vorzügliclic ein- 
leitende Kapitel, ist aber in Bezug auf seinen cigeutlichcn Gegenstand reclit 
dürftig und überdies wenig übersichtlich, lässt ausserdem hinsicntlicb der bio- 
graphischen Daten die wünschenswerte Vollständigkeit vermissen. Bbassbs* 
umfängliches Werk „Die Litt, des 10. Jahrh.'s in ihren Hauptströmungen^dar- 
gestellt" (zuerst 1S72 bis 1875 dänisch erschienen, dann in deutscher Über- 
setznng, seit 1882 in deutscher Originalaasg.) ist wenig mehr als ein riesiger 
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poeiaschen litteratar das ftsthetiscber Darstelluugsform sich bedienende 

wissenschaftliche und halbwissenschaftliche Schrifttum, besonders ent- 
wickelt sind die Geschichtsschreibung und das Essay; die üppige Blüte 

des letzteren, welche sich schon in dem Bestehen einer ^dnzen lieihe 
grosser „Reviews" bokundot, ist charakteristisch für dit^ litterarisehen 
und auch für die wissenschaftlichen Zustände des gegenwärtigen 
Englands. 

Das ^Zeitiilter der EOnigin Victoria'' ist kein goldenes Zeitalter 
fOr die englische Littoratur und darf sich anch nicht entfernt mit dem 

Elisabethanischen vergleichen, aber es ist auch kein Zeitalter des 
Verfalles. Es mag berechtigt sein, die Dichter und Schriftsteller der 
Jetztzeit als Ej>i<]^onen zu b^eichnen, aber diese Epigonen sind ihrer 
grossen Ahnen würdig. 

Vgl. auch unten §317, einleitende Bemerkung. 

§ 316. Teunyson, Browning, Swinburne. Wenn in 
England selbst durch eine all<(emeine Abstimmung die Frage ent- 
sdbieden werden sollte, wer der grösste englische Dichter der Jetztzeit 
sd, so wfirde unzweifelhaft eine überwältigende Mehrheit sich ffir 
Tennyson aussprechen, die kleine überbleibende Minderheit aber teils für 
Browning teils für Swinburne sich erklären. Das Urteil der Mehrheit wäre 
Tollstän£g begreiäich. T enn y s o n ist ein so gemütsvoUer, so gef ühls- 

Komplex von entweder geistvollen oder doch geistreich sein sollenden Phrasen. 
Über Bleibtueu's Buch vgl. oben S. 829 Anm. Ein nützliches Nuchschlaire- 
werk auch lür die englische Litteratur der Gegenwart ist V.\fkrkau's „Dictiou- 
naire anWosel d«8 conteroporains", 6. ed. Paris 1830. Englische Nachsclilage- 
werke, wie namentlich Ciiamukk.s' Cyclop(a)edia ot' Engl. JM.. wurden bcveita 
trüber genannt). Ferner seien noch genannt: Hakkison, iStudies on Early Vic* 
torian Lit., L. 1895 (eine Sammlung geistTolIer AnMtze in Fenilletonstyl, vgl. 
E. St. XXIII 311). Stkdmak, Victorian Poets, Ißth Ed. Doston u. New York 
1880 (verhältnismässig (,'ut<>9 Buch, enthält aber zu viel Betrachtungen und zu 
wenig Thatsachen, vgl. Äiiglia Beibl, 14). Sarrazln (Gahkiki,), La Renaissance de 
la poesie anglaise (1798—1889): Shelley, Wordsworth, Colcridge, Tennyara, 
R. Browning, Walt Wiiitman, Paris 1889. Kellner, Englische l'pigonenpoesie 

iVVill. Morris, Robert Buchanan, George Meredith, Edwin Arnold, Coventiy 
*atmoTe, Andrew Lang) in der Wissenschaft!. B^afire zmr Mfinebener Allg. Ztg. 
1889 Nn. 3Gfr (auch in Sonderabzug bei Cotta erschienen, geistvolle und inter- 
essante Essays). Loqisb Hodokins, A Guide to the Nineteenth Century Autbors, 
Boston 0. j. (ganz orifdnell angelegtes, praklucb sehr biaacbbaTes Hilfiimlttel, 
nicht eigentlich ein Buch, ffir das Studium der neuesten engl. Litt., so praktisch 
wie es nur ein Frauenkopf ersinnen konnte, vgl. Anjj^lia I'eibl. I 101). Rod, Ktndos 
Sur le 19° siecle, Paris 1889 (enthält einen Abschnitt über die „preraphaülites , 
aaglais"). — Uber die n c u e s t e R o m a n 1 i 1 1 e r u t u r hat in anziehender Weise 
gehandelt Kellner, Anglia, Beibl. V 13 u. 201. Hone, Die Sprache des neueren 
englisclien Koraanes und der Tagespresse, Osnabrück 1888, Prgr. (No. 312), vgl. 
E. St XIY 268. — Branebbare Chrestomathien der neuesten engl. Litt, sind: 
Shin'dler, Poeta ol tho Prcsent Time, Marburg 1801 (leider ohne biogr. Notizen), 
vgL E. St. XVII 254, undBovLE, The English and Amorican Poets and Dra- 
matists of the Victorian Age, Frankfurt a. M. 1886, vgl. E. St. XI 316. — 
Über die amerikanische Litt. vgl. Applbton, Gryclop(a)edia of American Bio- 
graphy, New York 1889, 6 Bde. Ricilvrdsox, American Literature, New York 
1888/91, 2 Bde. ILvortz, Geschichte der nordamerik. Litt, Berlin 1891, 2 Bde. 
(ganz dilettantiselMS, aber doch anregendes Bneb, vgl. E. St. XYII 287). gXED- 
MAN, Poets of Ameriea. 
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/^so zum Hei zen sprechender Dichter, dass ein jeder, der seine 
>/uugeu kennen lernt und — wie ja die meisten thun — in seinem 
teil über diese nur durch das Gefühl sich leiten lässt, ihn aufrichtig 
eb gewinnen mnss, znmal da sehon die Sprache des Diehters dureh 
ihren WohUaat und ihre allen yerstfindliche Klarheit etwas ui^emein 
Einschmeichelndes und Bezauberndes an sich hat. *) Aber man kann 



1) Ähnlich läset sich über den aiuorikanisolioii Dichter Lonirfellow urteilen, 
nur dass dieser durch seine VerpHauzuQg europäischer und besunders auch deat- 
seber Littentnretenente auf «merilcBiiiBclien Boden eine hohe nniTereaUitterarieehe 
Bedeutun;^' besitzt, auf welche Tonnysoii keinen Anspruch hat. 

Henry Wadswortb LongVellow, geb. am 27. 2. 1807 zu Portland 
(IDüne), bmebte das Bowddn OmegB tn Branswiek, wurde nach Beendigung 
seiner Studien an eben dieser Hochschule zum Profeseor der neueren Sprachen 
und Litteraturen ernannt, bereiste vor Antritt seines Amtes 1826 bis 1829 
Frankreich, Spanien, Italien, Deutschland (längerer Anfenthalt in GSttingen) ; 
watde 183Ö als Nachlol^^er Ticknor's (des b 'rüliniteii Litterarhistorikera) an daa 
Harward Collegre zu CaTiibrid^^^" l eniffn und untenmiini eine aberinalii^e längere 
Beise nach Europa (Däneuiark, iicliwoden, Deutschland [längerer Autenthalt in 
Heidelberg], Schweiz); dieser Feise folgten später noch zwei andere, 1841 nach 
Deutschland (längerer Aufenthalt in Boppard) und 18oS Ms 1809 nach England; 
an £hrcn reich starb L. nach einem langen und im ganzen glöcklicben Leben 
am 24, 3. 1882. — L.'s wichtigere Werfe: 1. Ontre-Mer, a Pilgriinage beyond 
the Sea, 1835, 2 Bde. (Reiseskizzen, besonders über Sjianien). — 2. Hyjierion^ 
1839, 2 Bde. (eine Art von Reisoronian, in welchem L. viel Sympathie für 
deutsches Wesen bekundet). — 3. Voices of the Night, 1839 (lyrische Gediehte). 

— 4. ßallads and other Poems 1841. — 5. Poems on Slavery, 1842. — 6. Th© 
Spanish Student, 1848, romantisches Schauspiel, nach Cervantes' Novelle „La 
Gitanilia" bearbeitet. — 8. The Poets and Poetry of Europe, 1845, treffliche 
Übersetzungen, namentlich anch Goethe'scher und Uhland'schor Gedichte. — 
9. The Bolfiry ,,f P,rn.i;ps ,and otlier Poems, 1816. — 10. E vangelino 
(besser EväDgelme als Evangehne zu sprechen), 1847, idyllisch-epische Dichtung 
in Tonhexametem, eine Episode ans den französiseh-englischen Eimpfen in 
Acadia (östlich vom Ausflusse des St. Lawrencestroraes gelegene Halbinsel, jetzt 
zum grösseren Teile zu Kanada, zum kleiaeren zum Staate Maine gehörig) be> 
handelnd. — 11. Kavanagh, 1849, eine Prosaerzählung. — 12. TheSeaside and 
the Fireside, 1850, eine Sammlung lyrischer Gedichte, darunter die berühmte 
Nachahmung der Scliillefschen Glocke „Der Bau des Schiffes". — 13. The 
Golden Legend, 1851, eine hochi>oetische Bearbeitung des „Armen Heinrich" 
des Hartmann von Ane, in welcher die alte Legende vertiett und zu einem 
Bilde des ganzen mittelalterlichen Lebens und Denkens erhoben worden ist. — 
14. Tho Song of Hiawatha, 1855, epische Dichtung in Tontrochäen, be- 
handelt indianische Mythen. — 15. The Gonrtship of Miles Standish^ 
1858. Idylle in Tonlirxanietern. — 16. Tales of a Wayside Inn, 1865, 
Cyklus von Yerserzahlungen nach Art der Cantcrbury Tales. — 17. Fiower de 
Luco, 1867. — 18. New England Tragedies, 1868, draniatische Dichtungen. — 
19. Danto's Divine Comedy, 1867,70, meisterhafte Übersetzung. — 20. The 
Divine Tragedv, 1872. dramatische Dichtung. — 21. Christus, a Mystery, 1872. 

— 22. Throc Hooks of Songs, 1872. — 23. Aftermath, 1874. — 24. The 3Iasque 
of Pandora, and other Poems, lö7ö. — 25. Poems of Places, 1876 bis 1879. — 
26. Keramos. and other Poeras, 1878. — 27. Ultima Thüle, 1880. — 28. In 
the Harbor, and otlier Poems, 1882. — 29. Michael Angelo, a Tragedy, 1883. 

— SO. Hermes Trisroegistns. 

L. ist kein originaler, sondern ein anempfindonder und nachahmender 
Dichter, als solcher aber ist er hochbodeutend, insonderheit für Amerika, dem 
namoitiicb erst dnrch ihn das Verständnis f&r Enro^'s romantische Diehtnog 
erschlossen wurde. Und vor allem, L. ist sittlich rein und keosdil 
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alle die Eigeuschaften, welche Tennyson zieren, besitzen und dennoch 
nur ein Dichter zweiteu oder dritten Banges sein. Tennyson ist einer 
der liebenswQrdigsten Dichter, aber er ist keiu grosser Dichter. Es 
gebricht ihm an Originalität und Genialität. Die Form seiner 
Dichtungen, und zwar auch wieder nur die sprachliche und rhythmische 
Form, ist weit bedeutender, als ihr Inhalt, der sich meist nicht über 
das Mittelmässige, ja häufig genug nicht einmal über das Triviale 
erhebt (letzteres Wort in seinem milderen Sinne gebraucht). Man 
lese nur z. B. die Tielgerflhmte Yerserzfthlnng „Enoeh Arden** einmal 
aufinerksam nnd ohne sich Ton der liebliehkeit der Sprache fesseln 
zu lassen. "Wie platt und matt erscheint sie da, ganz abgesehen von 
der ihr anhaftenden ünwahrscheinlichkeit des Inhaltes ! Tennyson's 
Gedichte würden, wenn in Prosa geschrieben, jedes Reizes bar sein; 
mit gutem Grunde ist es denn auch geschehen, dass er nie der Prosa 
sich bedient hat.O 

Was TeuDysou fehlt, Originalität und Tiefe des Denkens, das 
besitzt Browning im reichsten, ja in einem allznreicben Masse, er 
j»t weit mehr Denker als Dichter, und der letztere wird in ihm yon 
dem ersteren fkst erdrückt. Ein mystischer Schleier liegt über seinen 
Dichtungen ausgebreitet, den poetischen Kern derselben proianen 
Augen verhüllend. Volkstümlich konnte und kann Browning nie 
werden, denn nicht lesen, sondern nur studiereu lassen sich seine 



Sämtliche bedeatendere Werke L.'s sind in der Tauchnitz^Sammlnng er- 
BcMenen. Eine wirkliche Geeamtani^. fehlt noch, die von RoemBrn, L. 1870, 

veröffentlichte ist natürlich niclit vollständig. Die P uitical Works sind heraus- 
gegeben z. B. Oxford 1893. Von einzelnen Dichtunjjen, so namentlich von der 
Erangeline sind gute Schulaust;^. vorhanden (besondere sei auf Dickmann'b 
Anqg. der Ev., Berlin 1885, aufnn rksam <:Liiiacht). — Über L. vgl. Kkortz, 
Longfellow, Haniburg 1876, und: Mein erster Besuch bei L., in „Deutsche 
Dichterhalle " Bd. VI, No. 11 u. 12; Paetsch, H. \V. L. und seine Stellung 
in der nordamerikao. Litt., Potsdam 1883, Progr.; Ramsler, H. W. L., Tü- 
bingen 1882; Kknxedy, H. W. L. Biography, Anecdote, Letters, Criticisra, 
Cambridge (MaasO 1882 ; Stoddabd, H. W. L. A Memoir, L. 1882 ; Eoosevelt, 
L.*8 Home Life, New York 1882; Samuel Longpbllow, H. W. Longfellow with 
Extracts frora bis Journal and Correspondence, L. 1886, 2 Bde., Underwood, 
Biographical Sketch of H. W. Longf., L. 1886; Austin, H. W. Longf., his 
Life, his Works, his Friendship, New Ed. Boston 1889 ; Balmuartner, Longf.'s 
Dichtungen. Ein Zeitbild, aus dem Geistesleben Nordamevika's, 2. Aud. Freiburg 
i. B. 1887 (mit guten Übersetzungsproben), vgl. E. St. XIII 95; Kki.t.nkk in 
der Beilage zur Münchener Allg. Ztg. 1888 No. 101 j Blchma.n.v, H. W. L., 
Bolin 1858, Progr.; Simon, L. als epischer und lyrisotaMr Dichter, Schmalkalden 
1868; Brandt, Inhaltsangabe und teilweise Übersetzung der Golden Lej^end, 
Grünberg 18ö3, Progr.; Ba^dow, Evangeline und Hiawatha, Bromberj^ 1856, 
Progr. ; Varkhaoen, L.*8 Tales of a Wayside Inn und ihre Quellen, Berhn 188i 
(8. auch E.St. X VIII 154), vgl. Anglia VII Am., p. 148; über W. L. handelt 
auch Andrae Anglia, Beibl. IV 244. Scht.adkbach, Longfellow's New Capland 
Tragedies, Dresden 1893, Prgr. Kobeetson, Life of VV. L., Ld. 1887. 

Ein noch unbekanntes Gedicht L.*8, «Via SoUtaria' hat Thum in Eng). 
Stud. V 470 veröffentlioht (enimninien iat es ans dem New Torker ylndependent* 
vom 13. 4. 18821. 

1) Gegen dieses UrteE hat IhsTER (Anglia, Bsibl. IT 360) Verwahrung 
eingel^, ich kann es aber dennoch nicht abtadern, denn iBgen will ich nicht. 

KStting, Omadiias der G«Mh. ä. engl. litt. 24 
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Werke; nur für diejenigeD, welche die Mühe ernsten Denkens nicht 

scheuen und höher den Gedankeninhalt dner Dichtung als deren 
künstlerische Form schätzen, hat Browning geschrieben. 

Ein gottbegnadeter, genialer Dichter ist Swinburne, und 
wenn irgend einer, so Aväre er berufen gewesen, allseitig Vollendetes 
zu schaffen, mindestens in der Lyrik — , aber leider hat er nie ge- 
lernt, seine überströmende Kraft zu zügeln und die lodernde Glut 
seiner Leidenschaft zu bändigen^ bat die Kunst weisen Masshaltens 
nie erworben, noch weniger hat er yermocht, zu innerer Klärang 
und Harmonie sich durchzukämpfen, die Fähigkeit objektiven An> 
schauens und Urteilens sich zu erringen. Swinburne ist durch und 
durch subjektiv, wie Byron es war, wenn auch in anderer Weise ; 
besser noch, als mit Byron, lässt er mit Shelley sich vergleichen, weil 
er mit diesem den Radikalismus des Nichtglaubens gemein hat, aber 
freilich ist er doch auch von Shelley sehr verschieden, weil nicht so 
ideal angelegt und mit sich selbst einig wie dieser, sondern sinnlich 
err^ und mit sich seihst zer&Uen. ^) 

I. Alfred Tennyson. A. Leben: Das Leben A. T.*b iefc ao Medlidit 

still und glijcl<lich vorlaufen, dass besondere äussere Ereignisse kaum zu be- 
ncliten sind. Der Dichter wurde am Q, Aug. 1809 im Pfarrhause zu Somersby 
in Linoolnehire geUaen^ stucUerts zu Cunbriage, verfasste 1828 das Freisgedicht 
„Timbuctoo* und veröffentlichte 1830 seine erste Gedichtsammlung („Poems, 
chiofly lyrical")"-), wurde am 19. Nov. 1850 zum Poet Laureate und 1884 
2U1J1 Peer (Lord T. of Aid Worth and Ferriugford) ernannt, hat nie ein 
öffentliches Amt bekleidet, sondern stets als Privatmann in behaglicher 
Häuslichkeit gelebt, zum Teile auf der Insel Wiglit, zum Teile in seiner 
Villa AJdworth (Surrey}^o er denn auch am 6. 10. 1S92 bochbetagt friedlich 
gestorben ist — B. Werke:") Die bedentenderen Dichtungen T.*8 sind: 
1. Poems, eine Sammlung teils l3'rischer, teils epischer Dichtungen, zuerst ver- 
öffentlicht 1830, später (2. Ausg. 1832 [auf dem Titel steht fälschlich 1833], 
3. Ausg. 1842, 2 Bde., 5. Ausg. 1848) erweitert, in der Tauchnitz-Sammlung in 
zwei Bänden, No. 503 und 504, zusammengefasst. Als besonders hervorragende 
StQcke dürften etwa zu bezeichnen sein: Thel^gSwau, TancbnitZ'Sammlnng 



1) Noch eines vierten Lyrikers werde iüer gedacht, des spracbgewaltigen 
Dante Gabriel Boseetti (geb. 1828 zu London, Sohn dee bertthmten ital. 

Dichters Gabriel K., der als politischer Flüchtling in England lobte; gest. 1881). 
Eossetti hat (abgesehen von Ubersetzungen aus dem Ital. u. Prosaschriften, die 
hier nicht in Betracht kommen) nur Weniges geschrieben, aber diese wenigen 
Dichtungen („Ballads and Sonnets") gehl^en zu den formvollendetsten und ge- 
dankenreichsten Schöpfungen der neueren cncrlischon Litteratur und zu den 
schönsten Erzeugnissen der neuzeitlichen Lyrik überhaupt. Geradezu bewunderns- 
wert ist B.*a Henaehaft Uber die Sprache. — B.*8 Werke sind Tolhrtindig heraus- 
gegeben London 1887, 2 Bde. Vgl. Kmght, Dante G. Rossetti, L. 1887 (Great 
Writers), Watts' Artikel in der Encyclopaedia Brita nnica und Shuidlkb in 
oben (S. 867 Anm.) genannten Bnche 8. XXH o. 175. 

2) Bereits im Jahre 1827 hatte aber T. gemeiiiBBiii mit aeinem Bruder 
Charles (f 1879) eine Gedichtsammlung („Pooms by Two Brothers") heraua- 
gegeben. Die ersten dichtenschen Versuche T.'s fallen in das Jahr 1819. 

3) Eine „Bibliography of Tenn^'son (ftom 1827 to 1894)", zusammen- 
gestellt von dem „Äuthor of Tonnysoniona" erschien 1896. Eine nützliche 
Bio-Bibliographie ist: Paksons, Tennyson life and Poetry, Cbicagoo. J. (1893), 

ed., vgl. Anglia, BeibL 17 177. Eine gute ohnrndogiacdiB Übenicht ftber 
T.*B Leben nnd dlehtoxisohe IhSti^t gab W^ucta, BdbL m 268t. 



Digitized by Google 



Tennyson. Bro^nuDg. Swinlnmie. 



371 



Bd. 503, 55, Love and Deatli, p. 61, The Millor's Daughter, p. 102, Oenone. 
p. 117, The Sistcrs, p. 131, Lady Clara Vcre de Vere, p. 151, The May Queen, 
p. 155, The LotoB Natals,!). 171, The Death of the Old Year, p. 203; Morte 
^*Arthor, Vol. 504, p. 6, The Oolden Tear, p. 95, Locksley Hall, p. 103, Sir 
Launcelot and Queen Guinovere, ]). 213, The Poet's Sonj?, p. 234. — 2. The 
Princess (1847, dritte, stark veränderte Ausg. 1850), allegorische Vers- 
-enShlmg. — 3. In Mcmoriam, ein Cyklns von 131 Liedern, den der Dichter 
•dem Andenken seines im J. 183S wttorbenen Froundea Arthur Hemy Hallam 
gewidmet liat (1850). Vj^l. Gexung, In Memoriam. A Study, L. 1804. — 
4. Ode on the Death of the Duke of Wellington (1852), wenig an- 
sprechende offizielle Dichtung des neuemannten Poeta laoreatas. — 5. The 
<MKiri:e of the Light Brigade (1854), patriotische Dichtung, welche eine 
glänzende englische Waifentbat des Kritukrieges feiert. — 6. Maad (1855), 
«pische, von weltscbmersHeben OefÜblen erfSUte Diehtnng in zwei TvÜtan, — 
7. Idylls of the King (1859),') ein Cyklus von vier romantischen Vers- 
Erzählungen (Enid, Vivieii, Elaine, Guinevere), deren Stoffe der Artussa^re ent- 
nonmien sind (vgl. No. 12). — 8. Sea Drearas, an Idyll (ISdO). — 
^, Eiiuch Arden (1864), sentimentale, idyllisclie Verserzälilung. Gleichzeitig 
erschienen die Verserzählungen: 10. „Aylniers Field". 11. „The Northern Farmer" 
^letztere in zwei Bearbeitungen, „Old Style" und »New Style"). — 12. The 
Holy Grail (1869), eine Fortsetzung der Idylls of the King (die Venerzfthlnngen 
<lcs Gesamtcyklus sind in nachstehender Rcihonfolf^c zu lesen: The Coming of 
Arthur, Gareth and Ljnette [1872J, Geraint and Enid, Merlin and Yivien, Lan- 
celot and Elaine, The fioly Oniil, Pelleas and Ettarre, The Last Tonrnäment, 
<juinevere, The Passing of Arthur). Vgl. Wi llexwkber, Über Tnmyson's 
Königsidylle Tlie Ooming of Arthur und ilire Quellen. Ein Beitrag zur Ge- 
.schichte der Arthursage, Leipzig 1889, Diss. (auch in Herrig's Archiv Bd. 83 
«rsdiienen). — 13. Ballads and other Poems (1880). — 14. Tiresias 
.and oth er Poem s (1885). — 15. The Death of Oenone, A kbar's Dream 
and other Poems (1892). — 16. bis 20. Queen Mary (1875), Harold 
<1877), Beclcet (1881), «ThePromiBe ofMay" (1882), „The Forrester** 
(1802), historisclic Tra>;ödien, blosse Buchdramen, das Gleiche gilt von zwei 
.Anderen dramatischen Dichtungen : 21. The Cup und 22. The Falcon. 

GesauiUusgg. der Werke T.'s erschienen L. 1872, 6 Bde., L. 1877, 2 Bde. 
•und 1892, 10 Bde.; sämtliche Werke T.'s sind in die Tauclinitz-Sammlung auf- 
genommen (Poetical Works 7 Bde , No. 503 fT., Queen Mary 1 Bd., Harold 1 Bd., 
Becket, the Cup, the Falcou 1 Bd., Ballads and other Poems 1 Bd.). «Selec- 
tions" gaben herans Bowb n, Webb, New Tork 1898, Tgl. Anglia, BdU. IV 118. 
Einen Tennysnn-Primer gab Dixon. L. 1896, heraus. Ausg. der E. Ardcn von 
B&UAMS, Paris 1892. — Nennenswei-te Monographien über T.'s Leben und Werke 
jnnd : Waügr*s Bnch : Lord Tennyson, a Stady of his Life and Work, L. 1892 und 
das ältere Werk von Wacr (London 1887). Colu.ns, Illustrations of T., L. 1891; 
BiTfHiK, Allred Lord T. and bis Friends, L. 1893; Waltkrs, Tennyson Poet, 
Philosopher, Idealist, L. 1893 ; Luce, New Studies in T. (incluilin;:; a coinnien- 
tary on „Maud"), L. 1^94; Francis, The Scenery of T.'s Poems; IUpprecht, 
Uber T.'s Naturschildoruügen, Leipzig lH0r5, Disa.; 1Jeaki>kn, Francis Petrarch, 
A. lennyson and other Essays, San Francisco 1894; Tai-nsh, A Study of the 
Works of A Lord T., L. IS&S.*) Brahbl, AUg. Ztg. 1892 No. 243. 



1) Vgl. Hamann, An Essay on T.'s Idylls of tho King, Berlin 1887; 
JIaccullüm, Tennyson's Idylls of The King, New York 1894; Littledai.e, Essays 
on T.'s I. of the K., New York 1898, vgl. Angüa, BoibL IV 113; Jonks, The 
Growth of the I. of the K., Heidelberg 1895, Diss.; Gi utkkn, The Arthurian 
JBpio: A Comparative Study of the Cambrian, Breton aud Angio-Norman 
VersioDS of the Story and T.*b I. of the K., London 1895. Wüuenwbbbs^s 
Dias, wurde oben genannt. 

2) Tennyson's Nachfolger in der üofwürdo eines Poet Ijaoreate ist kraft 
<der sachTezst&ndigen Entscheidung Lord SaUsbmy's Alfred Austin (geb. 
1835 za HeadingBley b. Leeds) gew<H!d6D. Aostiii hat sioli vorwiegend als 

24* 
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Vierter Abschnitt. VI. § 316 bis 317. 



V^'l. Bl.KJBTKKU, p. 364. 

Ii. Robort Browning. A. Leben: R. B., gob. 1812 zu Cumberwoll 
bei London, studierto zu London, machte, nachdem er die Universität verlassen, 
grössere Bdsen, so nach Itatien und nach Bossland, veraiShlte sieh 1846 mit 
der Dichterin Elisabeth Ban-ett (vgl. § 318), siedelte aus Anlass der leidendea 
Oesondheit seiner Gattin nach Italien über, wo er namentlich iu Florenz sich, 
anfhielt; erst nach zwanzigjähriger Alnresenh^t kehrte er nach England zurück; 
führend eines abennaligen Aufenthaltes in Italien starb er zu Venedig am 12, 
12. 1SS9. Eine grundlegende Bibliographie Br.'s hat Fuhmvall vorfasst 1883. 
B. Werke: (in chronologischer Keihenfolge) : 1. Paulin, a Fragment of a Con- 
fession, 1832, schwaches Erstlingswerk. — 2. Paraoelsus, 1835, groes an- 
gelegtes Drama Fanst'schen Charakters. — 3. A King lived ago, 1835, später 
in Pippa Fasses aufgenommen. — 4. Forphyha, 1636, später «Forphyria's 
Loyer" genannt 5. Johannes Agricola, 1836. — 6. Strafford, Tragödie^ 
1837. — 7. SordoUo, dramatisches Gedicht, 1840. — 8. Pippa Passes,, 
ein Drama, 1841. — 9. King Victor and King Charles, 1842. — 10. Dramatic 
Lyrics, Gedichtsammlung, 1842. — 11. The Return of tlie Druses, Tragödie^ 
1843. — 12. Colombe's Birthday, Schauspiel, 1843. — 13. Dramatic Romanoe» 
and Lyrics, Gedichtsammlung, 1845. — 14. A SouFs Tragody, 1S45. — 
15. Luria, Tragödie, 1845. — 16. Christmas Eve and Easter Day, zwei länger» 
Gedichte, 1850. — 17. An Essay on Shelley, 1855, B.'s einzige Frosaschrift^ 
gedruckt in den Browning Society Papers Bd. 1. — 18. Mon and "Women^ 
Gedichtsammlung, 1855. — 19. Dramatis Fersonae, Gedichtsammlung, 1864. — 
20. The Ring and the Book, dramatieohee Gedieht in 12 Books 1868/69. 
— 21. The Inn Album, 1875. — 22. The Agunemnon of Aesohylus 1877. — 
23. Dramatic Idyls, 1879 81. 

Zum Studium imd zur Erklärung der Werke B.'s hat sich im Jahr 1881 
zu London eine Browning Soci^ unter dem Vorsitze FurnivaU*B gebildet, 
welche „Papers" herausgiebt. Auch an anderen Orten Englands u. Amerika's 



ist gewidmet die Zeitschrift «Poet Lore. A Honthly Magazine devoted to 
Shakesp. and Br. and the Comparativo Study of litcrature", vgl. Anglia XII 
626. — Gesanitausgg, der Werke B.'s erschienen L. lSü.5 u. 1883. In der 
Tauchnitz-Sainuilung sind 4 Bde. der Poetical Works B. s erschienen. — Vgl. 
Bleibtiü;l', p. 503; Corsox, An Introdnction to the Study of R. Br.'s Poetry,^ 
Boston 1892, vgl. Anglia XII 482; Alexahbbb (W. John), An Tntroduct. to 
the Foetry of R. Br., Boston 1888 ; Berdob, The Browning Cyclopaedia, Lond. 
1892; Frär, Ein Essay über dto Dramtti R. Brownings, Winterthnr 1898, 
Prgr., vgl. E. St. XX 301 ; Pajuiot, An Examination of the Non-Dramatic 
Poems in Br.'s Ist and 2^ Periods, Leipzig 1893, Diss. ; Steta.\sü-\, Rob. Br., 
et Ktteratiirbillede fra det moderne EngUmd, Kopenhagen 1891 (und dagegen 
Jespkrson, Stefanspon's bog om R. Br. Angreb og forsvar, Kopenhagen 1893, 
vgl. Anglia Beibl. V ;53]). — Eine gute Übers, des „Handschuh" u. anderer 
Gedichte Br.'s gab Klüxe heraus, Bremen 1897, vgl. Anglia, Beibl. VII 369. 
Lbiitzm-:k, Über Br.'s Sonette, Anglia XI 500. 

III. Algernon Charles Swinburne. I. Leben: A. Ch. S,, geb. 
am 5. 4. 1837 zu Holmwood bei Henley-ou-Ihames, studierte zu Oxiord,. 
nntemahm dann eine Base nach der Schweiz imd Italien, aotdem fahrt er, 



konservativer Publizist und Journalist bekannt gemacht, als Dichter aber nur 
verhältnismässig Weniges geleistet (er schrieb einen Roman, eine Satire „The 
Season", ein dnimat. Gedicht „Lucifer", eine Tragödie „Savonarola" u. lyrische 
Lieder, unter denen ^The Last Redoubt", eine Waffenthat aus dem Krimkriege 
verherrlichend, eins der bekanntesten und besten ist). Unbestreitbar besseres 
Anrecht auf den Anstin verliehenen Lorbeer besass Swinbnme. Wollte man 
ihn übergehen, so war William Morris (geb. 1834 zu London, gest. 2. Okt. 
1896) der bestberechtigte Kandidat auf Grund seiner romantischen Dichtung 
„Earthly Paradise" und anderer hervorragender Leistungen. Vgl. Gbotu^ 




Aoglia, BdbL VI 358. 
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SO viel bekannt, ein unabhängiges Privatleben.') - 

Mothor and Rosamond (1861), zwei Schauspiele 1 
'2. Atalauta in Calydou (1864)} Tragödie iu A( 
und 5. Chastelard (1865), Bothwell (1874) 
■eine grosse roinantischo Trilogie, das Schicksal dor ] 
"Weise behandelnd. Zur Aufführung sind diese 
schon ihres grossen Umfanges wegen (Bothwell alh 
€. Poems and Ball ad s (1806 und 1878). — 7, 
Terlierrlichen die italionisehon Freiheitsbcstrobungo 
■Critical Essay (1867). — 9. Songs bofore Suni 
republikanischer, teils pantheistischer Tendenz; ei 
-die „Songs of the Spring-Tides". — 10. Sonnots to 

halten eine herbe Satire auf den gestürzten Kaiso 

Kations (1875). — 12. EreclitheQs(1876). antikisierendeeDrama.'— 13. The 
Talo of Ralon (1808), vgl. The Weekley Times 1896 S. 386''. — 14. Geist- 
TOlle Aufsatze über das ältero englische Drama, über Hyron etc. 

§317. Der Roman.-J-^) Zwei Eigenschaften zeichnen den 
«iiglischen Roman vor allem aus, die eine ein Erbteil aus der Ver- 
gangenheit, die andere eine Ermugenschaft der Neuzeit: ein gesunder 
Kealismus in Schilderung und Charakterzeicbnung und sittliche 
Beinheit Die englisch c Litteratur hat sich bis jetzt fern gehalten 
▼on den Verimingen des Naturalismus. Freilich giebt es auch in 
England unsaubere Geister in Menge, welche Schmutz- und Schaiid- 
romane aller Art produzieren fnaineiitlich Verbrecherromane), aber 
es fällt lueniandeni ein, diese litterarischen Kloakenarbeiter als Ver- 
treter eines berechtigten Frinzipes oder gar als die Apostel einer 



1) Swinbnrno ist nicht mir der grösste der lohenden Dichter En^^ands, 
sondern auch eui hervorragender Litterarhistoriker, ICritiker und Essayist 

2) Tgl. Gkhschmaxx, Studien über den modernen Roman, Königsberg 
1894, Prgr. 

.j) Was im Folgenden über den englischen Roman gesagt ^^^rd, gilt im 
■vvosoiitlichen auch von dem nordamerikaiiischen l\oraane. Kur ist zu bemerken, 
dass die amorikauische Xovelliatik in den letzten Jahrzehnten sich mit Vorliebe 
dem humoristischen Gciiro zugewandt hat. Als die hervorragendsten Novellisten 
Nordamerikas dürfcu — ausser denen, welche bereits früher gelegentlich ge- 
nannt wurden — gelten und seien im Folgenden ganz kurz besprochen: 

I. Washington Irving, geb. 3. 4. 1783 zu New York, gest. auf 
seinem Landsitze Sunnyside bei TaiTitown in der Nähe von New York, am 
28. 11. 1859; einen grossen Teil sdnes Lebens hat L in Europa, namentlioh 
in England, Deutschland und Spanien zugebracht (er war 1842 bis 1846 Ge- 
sandter seines Vaterlandes in Madrid). I.'s wichtigere Werke, welche nur 
zwn grossen Teile der Novellistik augchürou. sind: 1. Knickerbocker's New 
York (1808), humori.stische Geschichte von N. Y. 2. Sketch -Book (1818 
in amerikanischen Zeitschriften erschienen, 181t> als Dach). 3. Bracobridge 
Hall(1822). 4.TaIesofa Traveller (1824). 5. The Life and Voyages 
of Columbus (1828). 6. Tales of the Alhambra (1829). 7. The Crayon 
Miscellany (183.') .*56), eine Sammlung von Reiseskizzcn, besonders intornssant 
sind darunter .A Tour on thePndries" and Abbotsford and Newstead Abboy**. 
S. Life of Oliver Goldsmith (1849). 9. Life of "Washington (1855 59, 
o Bde.). Weniger bedeutend sind die Skizzensammlung „Wolfert's Koost", 
•die Novelle „Advcntures of Captain Bonneville" und das Geschichtswerk 
„History of Mahomet and bis Successors". 

Die Tauchnitz-Samrolung enthält von L: Sketch Book, Lifo of Mahomet, 
Successors of Mahomet, Oliver Goldsmith, Chronicles of Wolfert's Roost, Life 
«f Washington. — Von Bracebridgo Hall ist eine trefüiche Schulausg., besorgt 
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plond wahren Kunst zu betrachten. Die litterarischen Unflat- 

beil»Kanten finden nur innerhalb der nicht zur anständigen Gesell- 
olmft gehörigen Kreise Absatz für ihre Ware. Wer sich als Gentle- 
-^an fühlt, hält sein Haus rein davon oder will e«? doch rein halten^ 
wenn er auch seinen Ilansknecht nicht daran hindern kann» sich am 
Genüsse von Kolportageronianen die Moral zu verderben. 

Die mit dem grössten Erfolge geptiegtea Gattungen des Romans 
sind der Sittenroman und der historische Romaii, indessen auch all» 
übrigen Gattungen haben eifrige Pflege gefunden. Auch ganz neue» 
früheren Zeiten unbekannte Gattungen oder doch Untergattungen 
des Romans sind geschafifen worden, so z. B. der pädagogische Roman 
(Hauptvertreter dieser Richtung ist Thomas Hughes, Verfasser 
von „Tom Brown's School Days" [1857] und „Tom Brown at Oxford"; 
erstgenannter Roman ist wegen seiner anschaulichen und interessanten 
Schilderung der englischen Schulverhältnisse höchst lesenswert; er 
ist in die Tauchnitz-Sammlung» auch, herausg. Ton Ihm. SomODiv 
in die Students' Tauchnitz Edition und, herausg. yon Pfeffeb, in 
die Weidmännische Sammlung aufgenommeu worden, also leicht zu 
erlangen). Ein Seitenstück zu „Tom Brown's School Days'^ bildet 
Day ot my Life» or Everjday £xp6riences at Eton. Ry an £ton 
Boy% L. 1889. 

von LioN, in der Wcidmanifsohen Sammlung erechienon ; eine ebensolche des 
Sketch-Book, besorgt ▼<ni Pfünduüxlek, in der gleichen Sammlung. — Über L 
jA, PiEssK iBViNOf Life and Letters ofW. L, L. 1862; 64, 4 Bde. Laün^ 

"W. I. Ein Löbens- und Charakterbild, Berlin 1870, 2 Bde. Hill, W Irving, 
New Yurk 1870. Warner, Bbyamt und Putnam, Stadies oa New York 
1880. BLKnjTREr, p. 551. 

n. Francis Brei Harte, geb. 1839 zu Albany im Staate New York^ 
zog als sechzehnjähri^rer Bursche nach dem Westen und hielt sich dort, be- 
sonders in Kalifornien, bis zum J. 1871 auf, war nacheinander Bergmann^ 
Schullehrer, Drucker, Journalist und Münzbeamter; im J. 1871 siedelte er 
nach Boston über; längoro Zeit lobte or als amerikanischer Konsul in Krefeld. 
Ausser seinen zahlreichen Komauen (man sehe deren Titel im Katalog der 
Taachnitz-Saniiiilung, Ausg. der „Argonants* Ton Takger in Tanchnitz^ Stadents*' 
Edit.), ■vvelcho sich sämtlich durch gesunde Realistik und humoristiseho Dar- 
stellung auszeichnen, sämtlich auch das Go[)räge des Amorikanertums so recht 
deutlich an sich tragen, hat B. H. zahlreiche stimmungsvolle lyrische Lieder 
Terfasst. Vgl. Blkibtrku, p. 567. 

IlT. Mark Twain (Pseudonym für S. L. Clemens), (geb. 1S35) ist 
Verfasser zahlreicher humoristischer Novellen und Skizzen, von denen „A Train^» 
Abroad" und „Sketches* Tielleioht am bakaimtesten und ioteressantesten sind^ 
namentlich die letzteren, denn in ihnen ist der Humor noch frisch und hält 
sich innerhalb vornunftigor Schranken, während er in den späteren Schriften 
"vielfoch höchst gezwungen und an den Haaren herbeigezogen ist. Auch ist 
in den späteren Schriften der Stil widerwärtig manieriert. Interessant ist ü. 
Tw.'s Lebensgang: ehe er sich der litterarischen Laufbahn zuwandte, war der 
geniale Mann in technischen Berufen thätig, z. B. eine Zeitlang Maschinist 
auf einem Missisippi-Dam|)fer. Die Titel der Schriften M. Tw.'s solio maD 
im Katalop der Tauchnitz-Sammlung, in welcher aber freilich die «Sketches'*' 
fohlen. Vgl. Fi.kiktkki', p. iiüO. 

IV. Henry James (geb. 15. 4. 1843 zu New York) hat zahlreich» 
Romane und Skizzen verfasst; unter den ersteren dürfte „Tlie American", 
unter den letzteren ,A Little Tour in France" am interessantesten sein. Siehe 
im Übrigen den Katalog der Tauohnitz-Sammlung. 
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Charakteristisch für die englische Bomanlitteratur der Gegen- 
wart ist die starke Beteiligung der Frauen an derselben. Die Zahl 
der Romanschriftstellerinnen ist geradezu Legion. Man kann nua 
ruhig zugehen, dass die grosse Masse der Frauenroraane höchstens 
mittelmässige, meist aber untermässigeWare, blosses Leihbibliotheks- 
fiitter ist Man kann auch mit Be(ät beklagen, dass viele schnfb- 
steUernde Franen in gar za starkon Masse idle kleinen und grossen 
Schwächen ihres Geschlechtes in den Roman übertragen und dem- 
selben das Gepräge bald der Sentimentalität, bald der Prüderie, bald 
der hysterischen Exzentrizität, jedenfalls aber ein höchst einseitiges 
und verschrobenes Gepräge gegeben haben. Man kann endlich be- 
dauern, dass von Frauenhand die fragwürdige Gattung des sensa- 
tionellen Gouvemantenromanes geschaffen oder yielmehr der Richard- 
8on*schen „Pamela^ (s. S. 317) nacbgeschaffen worden ist (Als seine 
Schöpferin ist Charlotte Bronte [1816 bis 1855; schrieb unter 
dem Pseudonym Currer Bell] zu betrachten, die Verfasserin von 
„Jane Eyre" [sprich „Ar"; dieser im J. 1847 erschienene Roman 
wurde von der Birch-Pfeilfer dramatisiert unter dem Titel „Die 
Waise von Lowood"], von„Shirley" [1849] und von „Villette" [1853], 
vgl. KoBiNSüN in Eminent Women Series 1883). ^) Aber so hart mau 
auch über den Durchschnittswert des Frauenromans urteilen mag, 
so erfordert es doch die Gerechtigkeit, anzuerkennen, dass unter den 
Novellistinnen sichauch manche geistig hochbedeutende IVau befindet» 
deren Dichtungen zu den Zierden der modernen Litteratur gehören.*) 

Unter all den zahlreichen Novellisten Englands nehmen un- 
bestritten Bulwer und Dickens die ersten Stellen ein, und zugleich 
sind sie, obwohl beide Realisten in des Wortes bestem Sinne, doch 
Vertreter zweier einander entgegengesetzter Bichtungen. Bulwer 
dazf mit einem Historienmaler» Bickens mit einem Genremaler 
▼erglichen werden. Bulwer entwirft in seinen Bomanen grosse 
Geschichts- oder Sittengeniälde ernsten Charakters, deren Ge- 
daukeninhalt und künstlerische Komposition nur diejenigen zu 
würdigen vermögen, welche im Besitze einer höheren Bildung sich 
befinden. Dickens ist Kleinnialer, der aus dem Alltagsleben Stoff zu 
einer Fülle reizend gezeichneter Skizzen entnimmt, diese Skizzen 



1) Das Leben der Bronte haben enahlt Oaskell, L. 1857, Lewis, L. 1860, 
BntBEL, L. 1881 (Oreat Writers), n. Chortkk, Ch. Br. and her circl«, L. 1896. 

2) So z. B. 0\iiJa (Miss Ivouisa do la Raiiipo, gob. 1842), unter deren 
zahlreichen (in dio Tauchnitz - Sammlung aufgouoiuuicnon) Dichtungen sich 
wenigstens einige befinden, welche wahre Meisterwerke psychologischer Dar- 
stellungskunst sind, so z. B. die Novelle „Don Cresualdo". — Eine bedeutende 
Dichtung von Jbrauenhand ist auch der Boman ^Uorna" (leider nicht bei 
Tanchnitz); seine Fabel ist freüioh. exoenlaisoli und bizarr genug, n. sie auf 
den Hypnotismus aufzubauen, war ein sehr gewagtos Unternehmon, aber im 
Einzelnen finden sich herrliche Schilderungen, und die Sprache wird in 
manchen Kapiteln mit vollendeter Meisteraohure gehandhabt. — 

Über die englischen Novellistinnen vd. Hamilton, Woraan "Writers. 
Their AVorks and Ways, Ijondon 1893 (in dem Werke werden auch nicht- 
englische Dichterinnen behandelt). 
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wolil auch andnanderreiht, ohne dass das so entstehende Ganze als 
solches strengen Kunstgesetzen genügte. Gerade weil Dickens das 
Alltagsleben behandelt, ist er weit allgemeiner verständlich als 
Bulwer, aber er wird doch nie trivial, denn als wahrer Dichter weiss 
er auch dem Alltaglichen die poetische Seite abzugewinnen, und der 
küstliche liumur, niit welchem er erzählt und schildert, verklärt auch 
das an sich Gewöhnliche und fesselt unwiderstehlich selbst den, der 
an ein Litteratarwerk hohe Anforderungen zu stellen pflegt. Von 
sittlichem Ernste ist sowohl Bulwcr wie Dickens erfüllt, aber bei dem 
letzteren tritt die sittliche Wärme unmittelbarer hervor, und wohl- 
thuend berührt an ihm das innige Mitgefühl, welches er allenthalben 
für die Lage der unteren Volksklassen — der Kleinbürger, der Ar- 
beiter, der Dienstboten — bekundet.^) Dickens hatte eben mit dem 
Volke gelebt und war durch eine harte Schule des Lebens hindurch 
gegangen, in der er das Volk kennen und lieben gelernt hatte. Bulwer 
hat des Lebens Not nie erfahren und hat immer nur in den oberen 
Gesellscbaftsscbichten sich bewegt, und so waren denn auch der 
Kreis seines Anscliauens und die Art seines Empfindens ganz anders, 
als bei Dickens. Bulwer ist dem Al)strakteii, Dickens dem Konkreten 
zuge\v;;ndt. Selbst in der Sprache oftonbartdie verschiedene Geistes- 
art der beiden Dichter sich in sehr interessanter Weise, Dulwer 
schreibt das Englische mit aristokratischer Eleganz und mit aka- 
demischer Kunst ; Dickens dagegen redet die Sprache des Alltags- 
lebens und bringt so die sprachliche Form seiner Dichtungen in 
schönst !! Einklang mit ihrem Inhalt Bulwer's Wortschatz ist reich 
an gelehrten Bestandteilen» in demjenigen Dickens* überwiegt das 
germanische Element. 

Neben den beiden Heroen der Xovollistik stellen andere Dichter 
von hervorragender Bedeutung. Vor allem Thackeray, der als 
Sittenmaler des Mittelstandes dne Art Mittelstellung zwischm Bulwer 
und Dickens einnimmt Sodann Charles Kings ley, auf dem Ge« 
biete des historischen Romanos Bulwer's würdiger Nebenbuhler. 
Eernor etwa Mar rvat, der geistvollste Vertreter des Seeromans. 
Endlich darf aucli bei der flüchtigsten Aufzählung die George 
Eliot nicht übergangen werden als diejenige Novellistin, welche so 
recht in frauenhaft umständlicher Weise die realistische Ivleinmalerei 
bis au die letzten erlaubten Grenzen der Kunst und oft darüber 
hinaus getrieben hat') — 

L Eduard Bulwer. A. Leben: E. B., geb. «n 25. 5. 1803 (nieht 
1805} zu Loodon, Baker Street 81 (oicht zu He3-don Hall in Nwfolk), sta- 



1) Man darf wohl sagen, dass Dickens' Kumane soziale Bomane im besten 
Sinne aes Wortes sind. 

2) Unter den Novelliston der nnniittolbarcn Jetztzeit nimmt violleicht die 
eiste Stelle ein der junge Anglo-hidier Eudjard Kipling (geh 18<>5 za 
Bombay), der seit 1884 in einer Bdbe von Noretlen (nnter denen »Thiee Sol- 
diers" vielleicht die bedeutendsten sind) indisches Lobon naturaUatiecb trctt und 
psycholük'isoh fein geschildert bat. Vgl. The (^uarterly Beview, Yol. 175 
(1Ö92), p. l;V2. 
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diertc zu Cambridge, erbte 1R43 vm s^^iner Mutter das Land;int Lytton-Kneb- 
worth (daher er sicli später, als er ISUti zor Peera^e erhoben worden war, Lord 
IMtou nannte), trat 1831 in das Parlament und 1858 in den Staatsdienst 
(Kolomalverwaltung) ein, wie er sich überhaupt an dem politischen Leben sehr 
eifrige und zeitweise aucli mit grossem Erfolcfe beteilis^te; er starb nach einem 
ungemein thätigen und an Ehren reichen Loben ain 18. L 1S73 in seiner Villa 
bei Torquay. — B. Werke: R.'s littorarische Thätigkeit, welche er im J. 1820 
mit einem Bändchen Gedichte („Tsmael, an Oriental Tale, with other Poems"") 
begann, war eine so umfangreiche und vielseitige, dass auf eine Aufzählung 
seiner Werke hier Twzicbtet werden mnss, sondern nnr Andentnngen Kber die- 
selben gegeben werden k5nnen. B. hat sich auf sehr verschiedenen Gebieten 
der Litterator Tersoeht (selbst auch als Übersetzer, denn er übertrug Schiller's 
Lieder und Balladen), aber nieht auf allen mit gleichem Olüelce. Nur teÜMreisen 
Erfolg hatte er als Dramatiker (die historischen Rührdramen „Richelieu" und 
„The Ducliess de Lavallioro", die Salondramen „Monev" und „llonse Darnley", 
das Lusti>j>iel „Tho Lady of Lyons", das letztere und „Money" fanden den 
meisten Beifall). Aucb lü^ r,yriker hat er Hervorrapfendes nicbt geleistet (die 
Lieder«ammlun;r! ii „Werds and Wild Flowers" u. a.). Wirklich bedeutend ist 
er nur als Bomaudichter, als welcher er zuerst 1827 mit der Novelle «Faikland" 
auftrat. B/s zahlreiche Romane — in die Tauchnitz-Sammlnng sind etwa 80 
derselben auf^rennmmen — lerfallen in viiT Klassen: Kriminalromane, histo- 
rische lloraaou, Sittenromane, Phantasieroumne. Unter den critgenanntcn ist 
„Eugene Aram* (1881) weitaus der bedeutendste; das ihm zu Grunde gelegte 
psychologische Motiv (Mord, b'\<ran^'on aus Liebe zur Wissenschaft) ist mit 
Meisterschaft behandelt (andere Kriminalromane sind z. B. „The Disowned" und 
„Paul Clifford"). „Devtieux" bildet den Übergang von den Kriminal- zu den 
historischen Romanen, unter welchen ^Tbe Last Days of Ponipeii", „Cola di 
Rienzi" und „The Last of tlie Barons" als bf^sonders hodoutende Schöpfungen 
hervorgehoben zu werden verdienen. Die Reihe der Öittenromane wird eröffnet 
mit dem eine satirische Schilderung des High Life gebenden „Pelham" (1828; 
B. schrieb bei iler Abfassung der Dichtung sichtlich unter dem Einflnsse des 
Jetzt ziemlich vergessenen Novellisten Theodor Hook [1788 bis 1842], der 
sieh trefflich auf die Schilderung des Londoner Lebens verstand). Andere 
Sittenromanc von Bedeutung sind z. Ii, „Krnest Maltravcrs". „Xii;lit and Mor- 
ning", „Alice" (eine Fortsetzung des „E. M."). Eine eigenartige Stellung 
nimmt der Familienroman „The Caxtons" ein: in dieser idyllisch gehaltenen 
Dichtung zeigt sich Bulwer einmal als meisterhafter Zeichner des Kleinlebens 
und als tief gemütvoller Humorist. Von den rein phantastischen Dichtungen 
hat besonderes Interesse die Utopie „Tho Coming Race", in welcher B. die 
Schilderung eines Idealzustandes der Menschheit entwirft. B.\s letztes Werk war 
der Roman „The Parisirins", in ihm liohandelt er die Zustände in Paris während 
der Belagerung und des Komniuneaufstandes, welche er durch seineu Aufenthalt 
in Paris ira Jahre 187071 kennen gelernt hatte. — Über B.*s Jugendwerke 
Tgl. Anglia VI Anz. 142. 

Über B.'s Leben giebt reichhaltiges Material das von seinem Sohne ver- 
dffentliehte Werk: The Life, Letters and LiteraTj Reraains of Ed. B., L. 1883, 
2 Bde., vgl, darüber Wülker in Anglia IX 585. Eine I'iogra))hie hat A.shlky, 
L. 1874, 3 Bde., herausgegeben. Vgl. Moim.kv, ]>. 341; Ulkihtfjkt-, ji. 337; 
Bekok, genannt Boi.LiN(i,,_Byron's pyintluss auf Jugondgedichte Buhver's. Leipzig 
1891, Diss.; Goldhan, Über die Einwirkung des Goethe'schen Werthers und 
■\Vilheliii Meisters auf die Entwickeluiig E. Bulwers, Leipzig 1804, Diss. (auch 
Anglia XVI 267 erschieneu); Petiu, Über Bulwcr's Falkhind, Glauchau 1S94, 
Prgr. — Vgl. DIct. of Nat. Biogr. XXXFV. 

Eine wirkliche Gesamtausgabe der Werice B.'s ist nicht vorbanden; alle 
wichtigeren Romane etc. sind in die Tauchuitz-iSaiumlung aufgenommen.') 

1) „The Lady of Lyons" ist auch, herausg. von Bi.«choki:. in der Students' 
Tauchnitz Edition erschieneu, vgl. E. St. X 395, über eine frühere Ausg. von 
Arndt vgL E. St IX 881. «Money" wurde von Fischer herausgegeben, Berlin 
1888, Tgl. ebenfalls E. St IX 381. 
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n. Charles Dickens. A. Leben: Ch. D., geb. tan 7. 2. 1812 sn 

Landpoii (Portsraoutli) als Sohn eines Sabalternbeautteii (Clerk"! im Navy Pay 
Departement und späteren Parlameotareportcrs, hatte teils zu Cbath&m teils zu 
Lmdon mne drangsalyolle nnd entbehrnngsreiclie Kindbett m dniefalebeii und 
mnsste schon im Alter von nenn Jahren sein Brot durch eigene Arbeit verdienen. 
Dnicb Fleiss und Streben gelanj? es ihm jedoch, sich eine gewisse Bildung zu 
erwerben, welche ca ihm ermöglichte, zuerst in das Bureau eines Uechtsanwaltes 
dnzntreten und später die Stellung eines Zeitangsreporters zu erlangen. Der 
Erfolg seiner ersten litterarischen Arbeiten besserte seine Verhältnisse, so dass 
ex 1836 einen eigenen Hausstand gründen konnte. Aas seinem späteren Lebea 
ist lüs besonders bemerkenswert sdne im J. 1842 unternommene Bdse nach 
Amerika hervorzuheben, welclio trotz der vielen Ehrenbeweisunfron, die ihm zu 
teU worden, doch höchst ungünstige Anschauungen über die Zustande in den 
Vereinigten Staaten in ihm entstehen Hess (ausgesprochen hat D. sein angünstiges 
Urteil über das Yankeetuni in seinen , American Notes for General Circulation'* 
nnd in dem Konian „Martin Chuzzlewit"). Im J. 1845 besuchte D. Italien und 
veröffentlichte seine Keisecind rücke in den „Pictures from Italy", die zuerst in 
den von D. selbst gegründeten , Daily Kews" erschienen, vom J. 18d0 ab 
redig-iorte D. eine populäre Wochenzoitschrift „Household Words", später ,ä11 
the Year Bound" eenannt. Endlich war seit 18&d D. auch als Vorleser und 
Wanderredner vidmch thätig, nnd die Überanstrengung, welche er in dieser 
Wirksamkeit, namentlich durch eino zweite Heise nach Amerika, sich zumutete, 
untergrub seine Gesundheit. D. starb am 9. 6. 1870 zu Gadshill bei Rochester. 
Vgl. L.vNGTo.v, Tho Childhood and Youth of Ch. Dickens, L. 1891; Bluhm, 
Autobiographisches in David Copperfield, Leipzig 1891, Diss., vgl. E. St. XVII 
425; Bkhn-Esciiknbuiig, Dickens, ein Vortrag', Basel 1872; Dolby, Dickens as 
I know him, L. 1886; Maazials, Ch. Dickens, L. 1887 (Great Writeisl; Kitton, 
Bickensiana: A Bibllography etc., L. 1886. 8iebe auch nnten 8. S79! — 
B. Werke: Dickens begann seine litterarische Lanfbabn mit den prächtigen, 
ebenso anschaulichen wie humorvollen „London Sketches", welche er 1835;37 
nnter dem Pseudonym „Boz* in dem Monthly Magazine veröffentlichte.^) Mehr 
noch als die „Sketches" begründeten seinen Rohm die 1836/37 eraduenenen 
„Posthumons Papers of tho Pickwick Club", ein humoristischer Roman, welcher 
für die schworen Mängel seiner sehr iockoron Komposition durch köstliche 
Charakterzeichnungen (namentlich des Mr. Pickwick und des Sam 'Weiler) 
und Sittcnschildcrungon reichlich entschädigt. Von den zahlreichen späteren 
Romanen D.'s seien hier uur genannt: Nicholas Nickleby (1839); Oliver 
Twist, eine Sohanergesohichte (1841);») Humphry's CSook (1841); David 
Copperfield (1850), der letztgenannte Roman ist für D.'s Biographie wichtig, 
da 1). in ihm zum Teil Selbsterlebtes erzählt. Vielleicht das Schönste 
und Ergreifendste aber, was D. geschrieben, sind soiue anmutigen Weihnaehts- 
erzähluugon, die er von 1843 bis 1848 erscheinen liess (A ('hristinas 
Carol, The Chimos, The Cncket on tho Hearlh, The Battie of Lifo, Tho 
Hauuted Man). In den „Household Words" veröffentlichte D. einen recht 



1) ,Boz" ist kindersprachliche Form für »Moses", Dickens entlehnte diesen 
Namen seinem jüngeren Bruder. — Bereits vor den „Sketches" hatte übrigens 
D. 1883 eine Humoreske „A Dinner at Populär Walk" im Old Monthly Maga- 
zine erscheinen lassen, dieselbe fand aber keine weitere Beachtunjj. Man darf 
daher sehr wohl den Anfang seiner eigentlichen litterariscbeu Laufbahn erst von 
den ..Sketches* ab datieren. 

2) Neudruck der erstnn Ausg. mit einer bio- und bibliographischen Ein- 
leitung von Charles Dickens the Younger, L. 1892, vgL AugUa» BeibL IV 176. 

3) Dickens hat sich verhältnismftssig nur selten einen Ansflng in das 
Gebiet der sensationellen Schauernovelle gestattet, sein Freund William 
Wilkie Coli ins (geb. 1824 f 1889) liess sich häuslich darin nieder und schrieb 
nicht ohne Geschick eine Schauergeschichte nach der anderen (die meisten bei 
Xancbnits) ; die bekannteste ist ,The Woman in White*. Vgl. Herrig's Aich. 85, 91. 
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eigentiioh sozialeit Bomau ,Hard Hinifls* (Sdiüdomnff eines Strike) und eine 
popiüär geschriebene Gesohichte Englands CMd^ History of Eni^and**). 



Eine Gesamtausg. der "Werke Dickens' ist die „Charles Dickens EdiLiuu", 
L. 1868/70 u. 1881, 21 Bde.; alle seine wichtigeren Werke aber, einsdüieesttoh 
der „Household Words", sind in die Tauchnitz-Sammlung aufgenommen. 
Dickens' « Plays and Poems" sind öfters herausgegeben, so z. b. von Shf.piif.bi>, 
Ii. 1885, 2 Bde., Dickens' Briefe inirden von soner Tochter und SohwSgerin 
ediert, L. 1881 u. 1893, 3 Bde. Ausg. der Sketches von Hoitk und des 
Christraas Carol von T.vngeu in der Studonts' Tauchnitz Edition. Über D. 
vgl. Dict of Nat. Biogr. XV ; Bemgnus, Studien über die Anfänge Dickens', 
Strassburg 1895, vgl. E. St XXIV 120; Förster, Life of D., L. 1871/74 u. 1898, 
3 Bde. (in der Tauchnitz-Saramlung 6 Bde., darnach gearbeitet Wkykrmaxn, 
Ch. Dickens, Elberfeld 1884); Ward, Dickens, in English Men of Letters, 
L. 1805, Aronbtexev, Diokens-StadieD, Anglia XVIII 218, 235, 260; BoH>sT>n>T, 
Tho Lifo and Writings of Ch. D., Siegen lSn4, Progr.; Pieper, Ch. D., Han- 
nover 1870, Frogr.; Branschkid, Ein Lebensbild von Dickens, Schleusingen 
1894, Prgr. ; Blbibtrku, p. 326 ; Pikrce, The Bickens Dictionarj-, a Key to the 
Character and Principal Incidents in the Tales of Ch. D., neue Ausg. L. 1878, 
SHK!>!fKUi>, Hiblio-^naphy of the Writings of Ch. D.. L. 1879. — Charles 
JjicktMKs tho YouDgor iiat mehrfach „Reprints of the iirst Kditious'" der "Werke 
seines Vatei-s veranstaltet, so z, B. vom Sketch Book, von don ( 'luistmas Books. — 
Franz, Die Dialektsprache bei Ch. Dickens, E. St. XII 197. Boxbkrger, 
Charakterzeichnung b. D., Havelberg 18S2. B^vnning, Dickens' Beziehungen zu 
Carlyle, Hagen 1805 Prgr. Cook, Bibliography of D., L. 1888. D. N. B. XV. 

IIL AVilliam Makepeace Thackoray, "\V. M. Th. wurdo 1811 zu 
Kalkutta geboren, aber schon als Kind nach England gebracht; studierte im 
Trinity College zu Cambridgo ; hielt sich längere Zeit in Weimar, Rom und 
Paris auf, wo er sich namentlich mit Knnststudien beschttfitigte, verlor später 
infolge einer unglücklichen Spekulation sein Vermögen und wandte sich mm 
der Litteratur zu, war längere Zeit Mitredakteur des „Puuch", später Heraus- 
geber des von ihm gegründeten ,G(«nhill Hagiunne". Th. starb am 24. 12. 1863. 

Th.'s wichtigere Werke sind: 1. Verschiedenartige, meist satirische 
Aufsätze und dgl., welche Ih. unter den Pseudonymen Michael Angelo Titmarsh 
und George Fitz Boodle in Fräset's Magazine und im «Ftmch" erscheinen Hess 
(auch die Sketch Books gab er unter dem Pseudonym Titmai-sh heraus). 
Am bekanntesten und bedeutendsten unter Th.'s Jugendsatiren sind die 
„Snob Papei-s". 2. The Paris Sketch Book (1840). 3. Iho Irish Sketch Book 
(1843). 4. AJouraey from Cornhill to Grand Cairo (1844). 5. VanityFair, 
aNovel without a Hero (1846 48), satirischer Sittenroman, dessen Hand- 
lung im J. 1815 spielt und in den Kreisen des Mittelstandes sich entwickelt 
(treffliche Cfaaraktergestalt der Becky Sharp). — 6. Pendennis (1849/50), 
bittenroman, die Blasiertheit und Verlogenheit dos höheren GesoUschaftslebens 
geissebd. — 7. The English Hiumo(u)rists of the IS^^ Century (1851), 
sechs Vorlesungen über Swift, Congrove, Addison, Steele, Prior, Gay, Pope, 
Hogarth, Smoller, Fiddlng, Sterne, Goldsmith (Tauchnitz 227 ; Ausg. v. Regel, 
1885 ff.). 8. Th e Newcomes(i85;)),cinedas Kapitel der Misshoiraten behandelnde 
Novelle. 9. Esmond (1854), halbhistonscher Koman, dessen Handlung in 
die Zeit der Königin Anna und Oeorg's I. verlegt ist, in dem u. a. Addison 
und Swift auftreten und in welchem auch die Sprache jener Zeit nachgeahmt 
ist. Esmond düi'fte nächst Vanity Fair Th.'s beste Dichtung sein, nach eng- 
lischem Urteile gilt er als die beste überhaupt 10. The Yiiginians, (1857), 
eine Art Fortsetzung von Esmond, behandelt vornehmlich den amerikanischen 
Freiheitskrieg. 11. The Four Georges (1852?), historische Essays, mit 
wohlangebrachter .satirischer Schärfe geschrieben. 

Eine Gesamtausg. der Werke Th.'s erschien L. 1878, 20 Bde. Xovels, 
13 Bde. u. The MisceÜanies, 14 Bdo., L. \>'S)3. Sämtliche wichtigeren "Werke 
und selbst einige von untergeordneter Bedeutung sind in der Tauchuitz-Samm- 
lung enthalten. Eine 1!li.-BiUiographie enohien L. 1881. — Ober Th. vgl 
Hakkat, Memoir of Th., Edinburgh 1864; Trollopb, Thaokeray, in English 
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Vierter Abschnitt. VL § 317. 



Men of I>3tters. L. 1895: BLKiBTKxr, p. 330; Conhad, W. M. Thackeny, ©in 
Pessimist als Dichter, Berlin 1SS7, vgl. E. St. XIII 498; Mahivalk imd 
Mabzials, The Life of Thackeray, L. 1891, vgl. E. St. XVU 139; Chowe, 
With Th. in America, L. 1893. Taylor, Th. tbe Hnmorist, L. 1864. 

]V. Charles Kiiipslcy. Ch. K.. t;ob. 12. 6. 1819 zu IToIne Vicaratro. 
studierte zu Cambridge, bekleidete dann ein geisthches Amt, wurde 1859 
Profe&sor für neuere Geschichte zu Cambridge; 1869 Eauonikus zu ehester 
und 1878 Kanonikus zu Westminster; starb 1875. Unter K.'s zahlreiciien 
Komanen sind die bedeutendsten: 1. Hypatia (1802, Januar, bis 1853 April), 
erzählt das tragische Schicksal der Phiiosophin ü., welche 41.~> n. Chr. dem 
ÜHDirtiBmiw dos ebi^tfioben Pöbels in Alexandrien snm Opfer tMi.^ 2.17 ost- 
ward Hol, schildert Leben und Sitten der Elisabcthauischen Zeit in höchst 
anschaulicher Weise. 3. üe reward thoWake; die Handlung spielt in der 
Zeit der nonnanmflolien Eroberung. Von nnigen and«ran Bomanen seien 
wenigstens noch die Titel genannt: ^Yeast*, „Two Years ago", „Alton Lo^% 
ebenso die Reisebeschreibung „At Last". K. vertritt in manchen seiner Romane 
eigenartige Ansichten über Staat, Religion und Erziehung (sozialistische Demo- 
Icntie, praktische Religiosität, Pflege der LeibestLbnngen)) ; spöttisch hat man 
von ihm gesagt, das«;, er ein „'Muskelohristentom^ predige. Jedenfalls aber ist 
er ein höchst geistvoller Schriftsteller. 

Sämtliche bedentenderen Romane E.'s sind in der Tanchnitz^Sammlmig 
erschienen. K.'s Poems, including the Saint'.^ TragoJy etc. kamen L. 1848 u. 
1875 heraus. Über die Chronologie der Romano K.'s hat gehandelt Wv lkek in 
Anglia IX 001, vgl. auch XI 518, wo W. feststellt, dass die Reisebeschreibung 
pSouth by West " ni( ht von K. Selbst, sondern von dessen iiltester Tochtiff 
Rosa verfasst worden ist. 

Vgl. Charles K. Iiis Letters and Memoin? of his Life. Edited bv bis 
Wo. 15 «h Edit. L. ls85. Dailv Thoughts. Selected from the Writings of 
Ch. K. 2t» Edit. L. KSSä. Moki.ky, p. 403. Br.F.iBTJiKi-, p. r^'M und p. ü38; 
Grotji, Ch. Kingsiey als Socialreformer, I^ipzig 1893, vgl. Anglüi, Beibl. IV 
304 (dort werden auch zwei neuerdings erschienene Übersetzungen — ^Ge- 
dichte" und «TSgliche Gedanken," ans den Schriften K.*s gewShIt von seinw 
Frau —.besprochen). — Dict. of N. B. XXXI. 

V, Fredorick Marryat, F. M., geb. am 10. 7. 1792 zu Westminster,*) 
trat 1806 in die Marine ein, nahm an den Kriegen gegen Frankreich, Nord- 
amerika (1812) und Birma (1824 25) thütigen Anteil, gab aber bald nach Be- 
endigung des birmesischen Feldzuges den Seedienst auf und widmete sich 
ganz der litterarischen Tliätigkeit ; er starb im August 1848 zu Laugham bei 
Ctomer (Norfolk). Unter den zahlreichen See- und Seiseromanen M.'s sind 
„The Adventurcs of a Naval Officer" (1820) der erste. „Peter Simple" der 
beste. M. hat sich auch durch Jugendschriften (z. B. .The Settiers iu 
Ganada*) berfihmt und verdient gemacht 

Alle bedeutenderen Romane M.*8 sind in der TBa<^nttz-SammluDg ent- 
halten. Gute Ilandausg. des Peter Simple (mit gekürztem Toxtel von Stanok, 
Bielefeld und Leipzig 1885. — M.'s Leben hat seine als ^^ovellistin überaus 
thätige und nicht unrühmlich bekannte Tbchter Flore nee M. (geb. 1837, 
jetzt Mrs. Francis Lean) erzählt (Life and Letter<i of Captain M., 1872, 2 Bde., 
die Biographie auch in der Tauchnitz-Sammlung). Vgl. fJxNXAY. Lifo of Fr. 
Marryat. L, iöS9; Moklkv, p. 2-10; Bi.KiüTUKr, j). .ö32, fertigt M. mit wenigen 
Zeilen al', nennt nicht einmal seinen Vornamen. 

VL Mary Anna Evans (Goni-^M^ Eliot). M. A. E., geb. am 22. Xov. 
1819 zu Arbury Farm (Warwickähire), ompiiog eine bei Mädchen seltene ge- 



1) Durch seltene Umdrehung der gesohichtiidien Wahrheit hat die 
Heidin Hypatia vielleicht die ^Metamorphose zur christlichen heili^n Katharina 
von Alexandria durchgemacht. A gl. Eixkkkkl in der Vorrede p.Al, ZU seiner 
Ausg. des ueuags. Life of Saiut Kath. (s. oben § 74.) 

2) MoBLRTf p. 246, giebt 1786 als Gebnrt^ahr an. 
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lelurte Jugendbiidung, welche sich sogar auf Griechisch und Hebräisch erstreckte; 
nach dem Tode ihres Vaters (1849) siedelte sie von Fcdeshill, wo sie seit 
1841 gelebt hatte, nach Coventry über und zwei Jahre später nach London, 
um sich an der Herausgabe der Westmioster Keview zu bcteihgeu. Dort 
wurde sie mit dem Phirosophen und littorarhistoiikei (Yerf. einer Goethe- 
biographio) George Henry Lewes (geb. 1817, gest. 1878) befroundot und ging 
mit ihm ein freies Ehebündnia ein;') sie starb am 22. 12. ISSO. Die be« 
deutenderen Komane der fivans oder, wie sie sich als Schriftstellciiu nannte, 
der Eliot sind: 1. Scenes of Clerical Life (1856); 2. Adam Bede (1859 1; 
S. Tho Mill on the Floss (18G0); 4. Silas Marner (1861); 5. Komülal863; 
dieser Roraan hat dadurch besonderes Intoresse, dass in ihm E., ganz ab- 
weichend von ihrer sonstigen Art, einen Konaissancestoff behandelt, während 
sie sonst ihre Kleinmalerei nur an englischen Vorhältnissen übt); 6. Fehx 
Holt (1866): 7. Middlemaroh (1872), das bedeutendste Werk der 
8. Daniel Deronda (1877), ein in mancher Beziehung treCBioher, in mancher 
andern wieder wunderlicher Roman ; 9, Improssions of Theophrastus Such. 

Die Werke der E. (deren Hdss. vom Brit. Mus. erworben worden sind) 
haben «inen ganz eigenen, widersprixdisvollen CSiarakter: sie können fesseln 
durch den malenschen Reiz der in ihnen gegebenen Suhilderungen, aber auch 
abstossen durch die Ungelenk] gkoit und Herbheit ihrer Sprache; bald sind sie 
gedaukontiof, bald wieder gedankeuöde; originelle Gouiaiitut, .l'urodoxie und 
Irivialität wechseln in ihnen in bunter Reihenfolge, mitunter findet sich auch 
Absurdes. Ganz misslungen sind die wenigen Vei-sdichtunf^en der E. („Gipsy" etc.*) 

Die Werke der £. sind in der Tauchnitz-Sammluug enthalten (Ausg. des 
Hfl! on the FloM Ton Cunrad in Stadents' Tauchnitz Ed.). Über die K t^. 
CooKK, George E., A Critical Study of lier Life, Writings and Philosophy, 
L. 1883; Hlinu, G. Eliot, in: Eminent Women Series, IX 1883; Cboss (der 
Gatte der E.), G. B.'8 life«, L. 1885, 3 Bde. ; Morley, Life of G. E., in Mao- 
niillian's Magazine, Febr. 1885; Espinas.sk, Literary Kecollcctious and Sketches, 
L. 1804; Lord .Acton, 6. E.'s Life, in „Nineteenth Century", März 1885, 
<ieut5< h Berlin lS8ü; Hutton, in der »Contemporary Review", März 1885, 
J. Schmidt, Bilder aus dem geistigen Leben unserer Zeit, Berlin 1870; Conrad, 
G. Eliot, ihr Leben und Schaffen nach ihren Briefen und Tagebüchern, Berlin 
1886; Caoss G. Eliut's Life as related in her Letters and Journals, L. 1889; 
Westerbiabck, G. Eliot og den engelska naturalistika romanen, Helsingfors 1895. 
Druskowitü, Drei englische Dichterinnen (Johanna Baillie, Elizabeth Browning, 
George Eliot), Strassburg 1885. Baowk, The Ethics of G. E.'s Works, L. 1884; 
HoBiiET, p. 404; Blribtseu, p. 544. Über Daniel Derondh vgl. Scherer in 
der douischcn Rundschau X 240 (Kl. Schriften IT 124). — Dict. of Nat. 
Biogr. Xlil (Gross). — Unpublished Letters of G. E. in Poot Lore VI If. 

Wie man übrigens auch immer über die Eliot urteilen möge, eine be- 
dentonde litterariscbe Erscheinung ist sie jedcnfidb, und mit ihr vergludien 
nehmen sich auch sonst ganz achtbare Novellistinnen, wie etwa Georgiana 
FuUerton^) (schrieb seit 1855, gest. 18. 1. 1885, Miss Georgiana Craik 
(schreibt seit 1849), Ifiss Mary Elizabeth Braddon (errang ihren ersten 
Erfolg 1862 mit „Lady Audloy's Sccret",') ^liss Rhoda Broughton (schreibt 
seit 1867) und selbst Airs. Margaret Oliphant (geb. 1828) zwerghai't klein 
SOS, nur etwa die letztgenannte Schriftstellerin hat Anrecht auf besondere 
Achtung, weil sie auch verdienstliche litterargeschichtliche Arbeiten verfasst 
hat Die wichtigeren oder doch die interessanteren Werke aller der genannten 

1) Eine kirchliche Eheschliessung war nicht möglich, da Lewes' Gattin 
noch lebte, Avenn auch im Irrenhause. Nach T/ewes Tode (1878) TermBhlte 
sich die E. im J. 1S80 nüt dem Kaufmann Walter Cross. 

2) Ehie Vorliiuferin der Eliot in der Schilderung des Eleinlebems, nament- 
lich des provinzialcn und des im Mitteistande sich abspielenden, war Jane 



3) Vgl. Cbavbn, Lady Georgiana Fallerton, sa Tie ei aes oeuvies, Paris 
1889 (5e ^.)* 
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Damen findet man i:n Kataloge der laiuduütz-SainiDlang TorzeichDet. Über 
Ouida vgl. obeu ä. Audu 

Vn. Benjamin Disraeli. B. D., t^h. 2t. 12. 1804 (nadh aiid««r 
Angabo 1805) als Sohn Isaac's d'Iaraeli (welcher durch sei tio Werke „Curiosities** 
una .Amemtics of Literature" sich bekannt goniacht hat), gost. nach einer 
glänzenden politischen Laufbahn als Karl of Beaconafieid am lü. 4. 1881, ist 
Verfasser einer langen Reihe von Romanen, welche, meist zwischen 1826 und 
1847 geschrieben (aber „Lothair" 1870, „Eudymion" 1880). freilich heute längst 
vergessen sein würden, wenn nicht das Andenken an den grossen btaatsmana, 
"welcher England 1878 aaf dem Beriiner Kongresse vertrat, nooh lebendig 
wäre. Einige dieser Dichtungen haben doch auch an sich Interesse, so 
»Oontarini Fleming" wegen der Schilderungen des High Life, „Tancred" wogen 
der darin ausgesprochenen poliüachen Znnmftstrfiume, „Venetia", weil daiiu 
Byron's und äheliey*s Lebensgeschichte in Romauform gebracht ist (vgl. oben 
S. 352), „Endymion" wegen der Vieldeutigkeit oder auch Nichtdeutigkeit seines 
Inhaltes. Charakteristisch, obwohl bei einem geborenen Israeliten sehr be- 
greiflich, ist für D., dass er in seinen Dichtungen direkt oder indirekt das 
Judentum vcr.hctrlicht. Die ma.sslosn Eitelkeit, welcb.o in D.'s Roniaii'^n sich 
ausspricht, verleidet gai' sehr die I^ektüre. — D.'s Romane sind meist in der 
Tauonnits-Saniinlang enthalten. Über B. vgl. Hoblet, p. 339, BLfiBTBEir. 
p. 345 (ziemlich ausführliche Skizzol; Brandes, Lord Beaconsfield, ein Charakter- 
bild, Berlin 1879; Keblel, Life of I^rd B., L. 1889 (Statesmeu Series); 
Aronstkin, Benjamin DisraeU's* Dichtungen, I. D.'s Leben und Jugend.schrifteu, 
(Offenbach) Münster 181)2(91), Diss. (dort ist S. 1 ff. eine Bibliographie über 
I). gegeben), vgl. Anglia, Bcibl. III 20'.) (eine Neubearbeitung seiner Abb. hat 
A. in Anglia XVII IGl erscheinen lassen). — Vgl. Dict. of Kat. Biogr. XV. 

§ 318. Die Lyrik. Die bervoiTageudsten Vertreter der 
modernen englischen Lyrik sind Tennysou, Swinburne und llossetti 
(vgl. S. 870 Anm.). Nach ihnen aber nehmen zwei Frauen die ersten 
Stellen ein: Elisabeth Barrett-Browniug und Felicia 
Hern ans.') Ausser diesen fünf sind wirklich bedeutende Lyriker 
nicht zu nennen, so gross auch der Schwärm derei* ist, welche Alltags- 
gedankeu in leidlich wohltönenden Versen auszusprechen verstanden 
haben. -j 



1) Ciironulogisch gehört Felicia Hemans allerdings der vorangehenden Pe- 
riode au, doch wird man es wobl verzeihen, dass ihr ein Fiats neben ihror 
groesen Landsmännin eingeräumt wurde. 

2) Die bedeutendsten Lyriker Nordamerikas dürften ausser Poe und Long- 
fellow sein: 1. Richard Dana (1787 bis 1879), als sein bedeutendstes Ge- 
dicht pflegt „The D}-ing Baven" angesehen xn werden. Vgl. Wabd, Bichard 
Henry Dana, in „Atlantic Monthly" XL, 528. - 2. Fitz-Greene Hallek 
(1795 bis 1S67), Lyriker und iSatirikerf Verf. des herühniten Schlachtgedichtcs 
»Marko Bozzarts* und der satirisehen, gegen die New- Yorker gerichteten 
„Croaker-Papeis". Vgl. Blkibtueu, p. 400. 3. William Cullen iJryant 
(geb. zu OmiiniingtoD, Massachusetts, 1794, pest. 1878 zu Roslyn, Lon<r-Islandl, 
gilt als Auieiika's grösster Lyriker. Poetical Works, New York 1873. Vgl. 
Hill, W. C. Bryaot, New York 1879. GoDwm, A Biography of W. C. B., 
New York 18S3 (Godwik hat auch sowohl die Poetical Works wie die Prose 
Wiitings B.'s herausgegeben, New York 1883/ 84J. Habtuko, Über liubert 
Bnrn*8 poet. Episteln nnd fiber den nordamerikanieehen Dichter W. C. B., 
Wittstock 1868, Proi^r. Bij:niTiu;r, p. 403. — 4. John G reonleaf Whittier 
(geb. 1807 in der Nähe von Haverhill, Massachusetts, f 1892), ein gemütvoller 
Dichter, der mit Longfellow geistig verwandt ist. Seine Werke hat unter Beifügung 
einer Biographie Kossktti herausgegeben L. 1880. Vgl. Kennedy, Whittier, his 
life, Gemos and Writiogs, Boston 1883. ünbsrwoo]), Whittier, a Biography, 
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1. Elizabeth Barrett-Browning. E. B., geb. 6. 8. 1809 in Buni 
Hall, empfing durch dio Fürsorge ihres Vaters eine sehr umfassende gelehrte 
Bildun£^, 80 Uass sie selbst des Griechischen mächtig wurde; ihre Jugend ver- 
lebte sie teile tn London, teils, ihrer leidenden Gesundheit we^, iin Seebade 
Torquay (dort hatte sie den Sclnnerz, ihren Bruder vor ihren Augen ertrinken 
zu sehen). Im J. 1846 vermählte sie sich mit dem Dichter Browning (vgl. 
§ 816, II) ond riedelte ans QeBandhdtsrficVraehten mit ihrem Gatten nach 
Italien fiber, wo das Ehepaar zuerst in Pisa, dann in Florenz sich niederliess, 
sich völlig in die italienischen Verhältnisse eingewöhnte und an den italienischen 
Freiheitsbestrobungen den lebhaftesten Anteil nahm. In Florenz starb die 
Dichterin 1861 am 30. Juni. Vgl. Inuuam, Eli/,. Barrett - Browning, L. 1889 
(Eminent Women Seiies); Dict. of Nat. Biogr. VlII (Browning!. 

Die wichtigeren Werke der B. sind: 1. An Essay on Miad aud other 
Poems (1826). 2. Eine Übenetznng des Aesehyleisehen Fh>metheii8 (1823). 
8. The Seraphim and other Prems (1840). 4. Sammlung von lyrischen und 
epischen Gedichten in t, Binden (1844), darunter z. B. „Lady Geraldine's 
Courtship", „The Duchess May' , ^Bertha in the Lane" u. a. 5. The Drama 
of Exile, eine sich an Milton's Paradise Lost anschliessmde Dichtung. 
6. Aurora Leigh, umfangreiche epische Dichtung in Blankversen. 7. The 
Cry of the Children. Gedicht über das traurige Los der in den Fabriken 
arb^tenden Kinder. 8. Casa Guidi Windows, Gedichte, welche sich auf die 
politischen Ereignisse der Jahre 1848/49 beaehen. 9. Poems before CSongress 
(1859), ebenfalls politische Dichtungen. 

Die Poetical Works der B. sind öfters herausgegeben worden (z. B. 
L. 1880, in Auswahl 1880). Druskovmtz, Drei englisdie Dichterinnen. Berlin 
1884; Batne, Two Great English Wumen, L. 1881; UOBLBT, 186; Blbib- 
TREU, p. 529. S. aucli Z. 11 f. v. oben. 

U. Felicia Hemans. F. H., geb. 1793 zu Liverpool, gest. nach einem 
▼on vidtom Leiden erfüllten Leben 1885 ta Bedesdale bei Dublin, hat eine ganze 
Fülle in mehrere Sammlungen ') znsammengefasstcr lyrischer und epischer Dich- 
tungen verfaisst, in denen ein w&rdiger Inhalt mit vollendetster rhythmischer 
Fonn sich Terbindet. Wenige Dichter haben die Helodie englischer Laute ao 
▼dl md harmonisch erUingen lassen wie F. H. Die Perle ihrer Dlehtiingen 



L. 1883. Blkibtreu, p. 481. — 5. Bayard Taylor, gob. 1825 in Kennett- 
Square, gest. 1878 als amerikanischer Gesandter in Berlin, vielleicht Amerika'» 
grösster Dichter, der Gedankentiefe mit Formenscbönheit verband; überdies ein 
bedeutender Prosaist und gewandter Reisecrzählcr. In seiner Lyrik behandelt 
T. mit Vorliebe lieiseeiudrücke, und namentlich die Naturpracht des Orientes 
wdss er mit beranschender Farbenglnt zu schildern. (Gewaltiger aber noch als 
seine lyrisclien Gedichte, welche in einer ganzen Reihe von Sammlungen er- 
schienen (Khynics of Travel 1848, Book of Roraances, Lyrics and Songs 1851, 
Poems and Ballads 1854, Poems of the Orient 1855, Poems of Home and 
Travel 1855), sind seine philosophischen Dichtungen in dramatischer Fonn „The 
Masque of the Gods" und „Prince Deukalion". (Complete Poetical Works, 
Kew York 1873.) Vgl. Taylor, Life aud Letters, edited by Marie Hansen- 
Taylor [T. s Witwe], L. 1884. CJonweli^ The Life, Travels and Lltenoy 
Oareer of ß. T., Boston 1881. T.'s Witwe hat auch die dramatischen Werke 
ihres Gatten mit Anmerkungen herausgegeben, Boston 1881. T.'s Critical Essays 
nnd Literary Notes erschienen L. 1880. — 6. Charles Oodfrey Leland 
(geb. 1824), origineller Dichter und hnmoristis- her Novellist, verfasste u. a. die 
köstlichen ^Breitmann's Ballads" in amerikanischem Deutsch-Englisch und den 
,Pidgin-Kiiglish Sing-Song". — - 7. Francis Sargent Oswood (1813 bis 
1850), Verfasserin der reizenden Gedichtesammlnng „Snowdrops". 

1) The Domestic Attections and other Poems (18121, Lays ofManv Lands 
Q826), Kecords of Woman (1828), Songs of the Affections QSSO), Hymns for 
Childhood (1834), Seenas and Hymns of Life (1834), Webh MelodUe, Songa of 
the (Mf <3xedc oongs, Thoughte dniiiig Sickness; dam swei Dramen. 
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ist wolil ,Tlie Forest Sanctuary". 'Ii ch bosser s]>riclit man I ri F. H. uiclit von 
einer einzelnen Perlo, sondern verKloiciit ihre tiaiiitiit.heii Dicliiuuj^'en mit einer 
köstlichen Perlenscbnar, denn jedes Gedicht ist eine Perle. 

Die neueste Aus<,'. der Werke der F. H. ist wohl die 1884 zu Edinburgh 
erschienene. .Pueücal llenjains" wurden (mit einem Memoir) 1836 veröffentlicht. 
Complete WorkSf L. 1839 (u. 40). 7 Bde. The Select Poetieal Works in der 
Tauchnitz-SammlunfT Hd. 7(j3. Über die Dichterin vgl, Cuorley, Memorials 
ot Mrs. H., Philadelphia 1836; MoauiY, p. 180; Bleibtrbu, p. 580. — Dict. 
of Nat. Biogr. XXV. 

Von Lyrikern untergeordneter Bedeutun-- seien wenigstens genannt: 1. Der 
Schotte Janie» Montgoniery (1771 bis 1054), ein Hauptvertieter der religiösen 
Dichtung (Poetieal Works, L. Ibö4, 4 Bde., und L. 1875, 1 Bd.). Über seinen 
interessanten Lebensgang Tgl. Holland und Evekktt, Memoirs of the Life and 
Writings of J. M., L. 1855,57, 7 Bde. — 2. Bry an Waller Procter, be- 
kannter unter dem Pseudonym Barry Cornwall (1787 bis 1874), unter seineu 
lyrischen üichtangen sind die „English Songs" die bedentendsten (1832, neue 
Ausg. 1851). P. hat sich, aber mit wenig Glück, auch im Drama versucht 
(die Tragödie „Jlirandola"), mit besserem Erfolge in der Vers- und Prusa- 
erzählung (Essays and Tales in Prose, 1853; Poetieal Works, lt>ö3). P.'s letztes 
Werk war ein ilemoir über Charles Lamb.M P.'s Tochter Adelaide (1825 bis 
1864) ist ebenfalls erfolgreich als lyrische Dichterin aufgetreten (Legends and 
Lyrics 1858 und 1862; eine neue Ausg. veranstaltete 18(58 Dickens und fugte 
ihr eine Biographie bei). Vgl. Hoblet, p. 281 IT.; Blisibtri!ü,p. 518. D.N.B. 46. — 
3. Laetitia Elizabeth Landen, geb. 18U2 zu Clielsea, vcruiähltc sich 1838 
mit George Maclean, Gouverneur von Cape Coast CXastle und starb in demselben 
Jahre durch Gift; sie verfasste n. a. die Dichtungen „Pate of Adelaide" (1821), 
,The Improvisatrice" (1824), „The Troubadour" (1825j, „The Vcnetian Bracelet** 
(1829), „The Lady of Peacock" (18^5), „Traits and Trials of Early Life" (18.17), 
ausserdem drei Prosanovellen. Der Grundzug ihrer Dichtungen ist Schwermut. 
(Poetieal Works 1878.) VgL Blakchard, L. E. L. Life and Literary Romains 
1841; MouLRY, p. 180; BLSiBTRF.r, p. 518; Dnb. :i2. — 4 Caroline Elizabeth 
Norton, geb. Sheiidan (geb. DU)7, nach anderer Angabe 1808, gest. 1877), eine 
Enkelin des berfihmten Sheridan; ihre bedeutendsten Gediehte sind: ^Tbo 
Sorrows of Rosalio" (1829:, ,The Undying One", d. i. der ewige Jude (1830), 
,Tbe Child of the Islands". Vgl. Mohlky, p. 188, Bleibtemj, p. 519. 

§ 319. Das Drama.') Das England der Gegenwart besitzt 
kein bühneiifäliiges Drama mehr, das des Namens würdig wäre, 
wenigstens keine Tragödie. Die an sich mehr oder weniger bedeu* 



1) Charles Lamb (1775 bis 1834), ein Freund ColeridgeX ist bekannt 
als humorvoller Essayist und als Verfasser des Gedichtes „The Old Familiär 
Faces", ferner durch seine „Tales i'rom Shakespeare" (herausg. von Llckixo, 
2. Aufl., Berlin 1884 f., vgl. E. St. XI 15G, vgl. auch Ellinokr, Über das Ver- 
hältnis von L.'s „T. trom Sh." zu den Sh.-Stücken, E. St. XIX 104) und seine * 
„Spedmens of English Draroatic Poets who lived about the Time of Shakespeare" 
(Werke herausg. nebst einer Biugraj)hie von Fitzgbrai.d, L. 1875 76, 6 Bde.). 
Die .Essays of Elia" (Elia Pseudonym für L.) sind neuerdings von Ollivbiu 
die Specimraa von Goli.ancz (L. 1893, vgl. Anglia, Beibl. V 38), die Plays and 
Dramatic Essays von Dircks (L. 1893) herausgegeben. Vgl. Ainobr, Ch. Lamb, 
in English Sien of Leiters, L, 1882; Ausg. der Briefe Lamb's von Ainokr, 
L. 1889, 2 Bde. Bleibtreu, p. 554; Dict. of Nat. Biogr. XXXi; W. Jkkr(jld, 
Bous Mots of Ch. L. and Douglas Jerrold, L. 1894. Hazlitt, The Lamb«, L. 1896. 

2) Das Kapitel, welclies Bi-kibthki-, p. 547 rt'., über das ,neucn^lische 
Theater" geschrieben hat, gehört zu den besten seines Buches. — Eine bamm- 
Inng modemer englischer Lnstspiele (»The Modern English Comic Theatre' ist 
bei H. Härtung in Leipzig erschienen, eine andere («English Theatre*) bei 
Fxiedberg n. Mode, Berlin. 
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tenden dramatischen Dichtungen Tennyson's, Browning'8,SwinbarDe*8 
und anderer sind reine Buchdramen 

Die Komödie, soweit sie auf der Bühne erscheint, ist zur reiueu 
Posse geworden, die oft wenigstens noch witzig und gesund realistisch, 
oft aber fade und oft auch zotenhaft ist. Fast ist es ein Glück zu 
nennen, dass die Lustspieldichter des heutigen Englands im Bewusst- 
sein ihrer Leistungsunfähigkeit häufige Anleihen bei ihren franzö- 
sisdien und deutschen KoUegen machen und deren Stüdce für das 
englische Publikum znrechtschneiden. Mehrfach ist namentlich 
Kotzebue ausgenutzt worden (so schon von Sheridan im „Pizarro"). 

Der verhältnismässig bedeutendste Lustspieldichter des modernen 
Englands ist Douglas William Jerrold (geb. 1803, gest. 1857), 
jetzt freilich mehr bekannt durch seine sozialen Tendenzromanc 
„St. Giles" und „St. James" (in der Tauchnitz-Sammlung) und 
namentlich durch das köstlich humoristische Buch „Mrs. Gaudle's 
Cnrtain Lectures'^ (zuerst 1844 im „Punch^ erschienen), als durch 
seine Lustspiele. Vgl über ihn Moblev, p. 326. Dnj]. XIX. 

Ein zwar sehr renommierter, aber herzlich unbedeutender 
Komödiantenfabrikant ist H. Byron (geb. 1837 zu Manchester, 
gest. 1884). Ausgaben seiner Lustspiele ^Our Boys" und „Cyril's 
Success" in Friedberg's und Mode's „English Theatre-*, Berlin 1887. — 
Vgl Dict of Nat Biogr. VIII. 

§8130. Geschichtsschreibung und Essayistik.^ Das 
Emporkommen des historischen Romanes hat einen ungemein för- 
dmden Einfluss auf die Geschichtsschreibung ausgeübt, hat bewirkt, 
dass diese letztere — ohne auf strenge Wissenschaftlichkeit Verzicht 
zu leisten — doch in Bezug auf Anschaulichkeit und Plastik der 
Darstellung, hinsichtlich der passenden Verwertung des kultur- 
geschichtlichen Matenales und endlich ia psychologisch tiefer Auf- 
&8snng der Charaktere dem Romane sich näherte und dadurch be- 
fähigt wurden auch ausserhalb der gelehrten Kreise Interesse für ihre 
Herrorbringungen zu erwecken. Macaulay, als er mit der Ab- 
fassung smes grossen Geschichtswerkes beschäftigt war, soll einmal 
gesagt haben, er schreibe ein Buch, dessen Lektüre man einst der 
eines Romanes vorziehen werde, so unterhaltend und spannend werde 
sie sein. £r hat wahr gesprochen, wenn er die Worte überhaupt 

1) Wenn in England ein bnlinonfahiges Drama zur Zeit nicht mohr vor- 
handen ist, 80 ist es in Nordamerika noch nicht vorhanden. An Versuchen 
fehlt es aber in Amerika nicht, und wenigstens an lesbaren Buchdraaien ist 
kein Mangel. Einzelne dramatische Dichtungen, wie diejenigen Taylor's (s. oben 
8. 388, Anm.), sind ausgezeichnet durch die Tiefe ihres Gedankeninhaltes. 

2) Sehr eifrige und erfolgreiche Pflege haben die Geschichtsschreibung 
und die Essayistik in Nordamerika gtSmadm (Tgl. S. 890 Anm.). Die hervor- 
rajrendsten der betr. Schriftsteller mögen hier wenigstens genannt werden: 
William Henry Prescott (1796 bis 1859), verfasstc mehrere auf die spa- 
nisohe nnd spanicn-amerikaniselie Gesehichte des 16. Jahrfa.*e beifig]i<^ Werke ; 
Georg© Bancroft fp:eb. 1800, f^ost. 1875, war längere Zeit Gesandter in 
Berlin), verfasste eine „History of the .\merican Golonization of the United 
States" ;JohnMotIey (geb. 1814, f IST 7), schrieb ein Werk über „The Bise of the 

Körting, Gnmdte d«r Oesdi. d. «nfl^. litt 25 
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gesprochen und dabei vorzugsweise nur an die höber Gebildeten 
gedacht bat. Denn sein Geschichtswerk besitzt in der That den Reiz 
eines Koiuanes: so anschaulich malt er bis in das kleinste Detail 
hinein die Vergangenheit, so lebhattes Interesse weiss er für die 
Handlung und fUr die handelnden Personen za erregen, so zweck- 
entspechend und künstlerisch ist das dorch gelehrte Quellenforschung 
gewonnene Material, geordnet und ausgenutzt. . Und dabei doch 
nirgends Effekthascherei, nirgends absichtliche Verleugnung oder 
Fälschung der Wahrheit zum Zwecke einer dramatisch wirkenden 
Darstellung I Noch weniger ist irgendwo Oberflächlichkeit zu rügen, 
im Gegenteile man möchte eher über die allzugrosse Gründlichkeit 
klagen, mit weleher dar kolturgeschichtlicfae Schauplatz und das 
Personal der erzählten Handinngen geschildert wird. Denn dadurch 
wird der Gang der Erzählung notwendig vielfach unterbrochen und 
gehemmt. Es gebt in Macaulay's Geschichtswerke ähnlich wie in 
Walter Scott's Romanen: die Erzählung bewegt sich nur langsam 
vorwärts, rückt nur sehr allgemach von Punkt zu Punkt weiter, und 
mitunter scheint sie in dem vielen Beiwerk, mit dem sie umgeben ist, 
zu ersticken. Macaulay hatte beabsichtigt, die Geschichte Englands 
Ton 1688 bis 1832 za schreiben. Bekuintiich aber reicht in den 
fünf erschienenen Bänden die Enälhlung erst bis in das J. 1702, 
umfasst also nur 14 Jahre, wobei allerdings zu berücksichtigen ist» 
dass es durch einen zwar das Wichtigste knapp zusammenfassenden, 
trotzdem aber doch einen ziemlichen Raum einnehmenden Überblick 
über die gesamte englische Vorgeschichte eingeleitet wird. Immerhin 
darf man annehmen, dass das Werk, wenn im gleichen Massstabe 
über das J. 1702 hinausgeführt und vollendet, auf etwa 45 Bände 
angeschwollen sein würde. Man bedenke» welch ein Umfang ! Ein 
so angelegtes Werk ist von vornherein dazu verurteilt, ein Torso zu 
werden. Aber ein Kunstwerk kann es demungeachtet sein, und 
Macaulay's History of England ist ein solches in der That. Macaulay 
galt bei seinen Lebzeiten für Englands ersten Prosaisten. F> ver- 
diente diesen iiuhm, wenn die beste Prosa diejenige ist» auf deren 



Dutch K^ipublic" und als Fortsetzung dazu eine „History of the United Netber- 
lands"; George Ticknor (geb. 1791, gwt. 1861), ist Verfasser einer grossen 
GescliiLhte der spanischen littenitiir. — Über Washington Irving s. oben 
S. 373, Anm. 

Als ältester Essayist Nordamerikas kann der berühmte Benjamin 
Franklin (1706 bb 1790) gelten (neueste Ansg. seiner Werke mit einer 
Biographie von Sparks, Boston 1850, 10 Bde. „The Select Works", ed. by 
Epes Sabgbnt, Boston 1893. Schalausgabe der Selbstbiographie Fr. 's von 
FsTnusBia>f Leipzig 1891, in Stadents' Tauchnitz Edition), vgl Hc Mastbb, 
Benjamin Franklin, Boston 1889 (American Mon of Letters). Unter den neueren 
ist weitaus der bedeuteodste der auch als lyrischer Dichter rühmlich bekannte, 
tiefiiinnige Ralph Waldo Emerson (geb. 1808, f 1882). Die neueste Ausg. seiner 
Werke dürfte wohl 1883 zu London erschienen seiii (6 Bde.); sein Briefwechsel 
mit Carlyle erschien London 1882, 2 Bde. Vgl. über ihn Ireland, Balph, W. 

Eis Life, Genius and Writings, L. 1883. Gabnett in Great Writera. 
Bbhtok, Emexson as « Poet, New York 188S. 
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AbgUittung und Ausfeiluiig die grösste Sorgfalt verwandt wurde. 
Mancher freilich wird eine Prosa schöner finden, welche weniger den 
Stempel berechnender Kunst an sich trägt. 

Die gegenwärtig bedeutendsten Historiker Englands, Free- 
111 an und Fronde, besitzen nicht die gleiche Beanlagung zur 
künstlerischen Behandlung historischer Stofie, w ie Macaulay ; ihre 
Werke tragen mehr den Charakter der Facbgelehraamkeit und können 
nicht fdr YoUendete Muster des Stils gelten, aber es gebührt ihnen 
doch ein Ehrenplatz in der Litteratur, denn immerhin ist die Dar- 
stellungsform, deren ihre Verfasser sich bedienen, eine ästhetisch 
schöne, allgemein verständliche und anziehende. Goldene Früchte 
gelehrter Furschuug werden in diesen Büchern auf silbernen Schalen 
dargeboten. 

Die genannten Historiker bekunden in ihren Werken eine 
Neigung zu breiter, ja selbst umständlicher Darstellung, aber sie sind 
doch, wenn sie wollen, zugldch Mdster in der Kunst einer ebenso 
knappen wie klaren, alles Wesentliche in scharfen Umrissen zur An- 
schauung bringenden Schreibweise. Nicht bloss umfangreiche Ge- 
schichtswerke haben sie verfasst, sondern auch Essays von oft nur 
■wenigen Seiten und doch reichstem Gedankeninhalte, umkleidet von 
dem Gewände eines anmutigen Stiles. Und, wie begreiflich, haben 
gerade diese Essays die meisten Leser gefunden, denn ein dickleibiges 
Buch schreckt, mag auch sein Inhalt noch so trefflich sein, doch 
manchen ab, während das, sei es als Broschüre, sei es als Zeitschrift- 
bestandteil erscheinende, Essay schon durch seinen übersehbaren 
Umfang und durch seine von allem gelehrten Apparate freie Dar* 
steliungsform zum Lesen lockt und reizt. 

Das Essay war in England schon längst beliebt, bereits im 

16. Jahrhunderte tritt es auf, denn als Essay darf man ihrem Wesen 
nach die damals zahlreich erschienenen Dialoge über theologische, 
philosophische und politische Themata bezeichnen.^) Zur vollen 
Entfaltung aber gelaugte die Essaylitteratur erst nach der Begründung 
der grossen Reviews (vgl. oben § 296, No. 3), denn erst dadurch ge- 
wann sie die Verbreitungsfähigkeit, deren sie zu ihrem Gedeihen so 
sehr bedarf. — 

Eine eigenartige Gestalt innerhalb der hier in Bede stehenden 
Litteratur ist Carlyle. Da er eine Biographie Friedrichs des 

Grossen und anderes, was, sei es wirklich, sei es wenigstens an- 
scheinend geschichtlich ist, geschrieben hat, so darf man ihn den 
Historikern beizählen, in Wahrheit aber ist er doch weit mehr Ge- 
schichtsphilüsoph, als eigentlicher Historiker, und zwar ein Geschichts- 
philosoph, der in der Schule der Deutschen sich gebildet hat, selbst 

1) Wenifxstens auf einen dieser Dialoge, der in anziehender Form eine 
meisterhafte und lehrreiche Skizze der volkswiitschaltlickeD Verhältnisse der 
fiUsabethaDischen Zeit entwirft, sei hier aosdrfloklich aufmerksam gemacht 
Man findet ihn gednickt in den PnUikslionen der New ShakeqieBn Sooiel^. 

25* - 
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in Bezug auf seinen Stil, denn in diesem erkennt man deutlich den 
Eiiitluss Jean Paurs. Trotz seiner Anlehnung an deutsches Denken 
istCarlyle doch einer der ori^rinellsten und geistvollsten Denker nicht 
bloss Englands, sondern der Neuzeit überiiaupt. 

Nur Geschichtsphilosüjjh ist Buckle. Auch er wandelt auf 
selbst geschaffenen Bahnen und hat den Mut des selbständigen 
Denkens. Er findet in der Geschichte das Walten und Wirken der 
Naturgesetze, und die geschichtliche Entwickelung erscheint ihm 
folglich als ein Naturprozess. — 

Bei aller Bewunderung, welche der modernen englischen Ge- 
schichtsschreibung gebührt, darl' man doch nicht verkeunen, dass sie 
auch mit einer erheblichen Schwäche behaftet ist; sie leidet an einer 
allzu grossen Befangenheit in spezilisch englischen Anschauungen, 
an dem Unvermögen, Nicht-Englisches voll zu würdigen oder auch 
nur nach Gebühr zu berücksichtigen. Auch der englischen Geschichts- 
forschu n g kann der Vorwurf nicht erspart bleiben, dass sie zwar 
das in England selbst befindliche Quellenmaterial sorgsam zusammen« 
stellt und methodisch ausnutzt, das in den kontinentalen Archiven 
aufgehäufte Material dagegen nicht genügend verwertet. Eine dem 
Deutschen befremdliche Einseitigkeit der englischen Geschichts- 
schreibung ist auch, dass diese ganz vorwiegend ihre Stoffe nur der 
englischen Geschichte entnimmt; Carlyle*s Geschichte Friedrichs 
d. G. und Grote's*) „History of Greece** dürften — abgesehen von 
Essays — die beiden einzigen nennenswerten Werke sein, welche 
nicht englische Stoffe behandeln: aus früherer Zeit wäre namentlich 
Gibbon's römische (leschichte zu erwähnen; üallam wird noch 
unten genannt werden. 

L Thomas Babington Macaulay. Th. B. M., geb. am 25. 10. 1800 
n Rothl^ Temple (Leieestenhlre), studierte 1818 bis 1824 sa Cambridge, 

wurde 1824 Fellow daselbst, verliess aber Canibridt^e bald, wandte sich nach 
London und widmete sich doit, nachdem er eine Zeitlang die Rechte studiert 
und den Grad eines Baiiisters erlangt hatte, nicht der jnristiaehen Praxis, 
eondem der Litteratur, namentlich der Mitarbeiterschaft an der Edinburgh 
Review; 1880 trat er in das Parlament ein; 1834 bis 1838 lebte er in Ost- 
indien als ^litglied des dortigen Staatsrates; 1839 trat er, im Vorjahre heim- 
gekehrt, wieder in das politische Leben Englands ein, wurde in das Parlament 

fewählt und zum Sekretär des Kriegsministeriums, als welcher er Sitz und 
timme im Kabinette hatte, ernannt; 1841, als die Tories ans Ruder kamen, 
verlor er, der sich den Whigs angeschlossen hatte, sein Amt, erhielt aber 1864 
bei einem abermaligen Umschwünge der Politik dasjenige eines Generalzahl- 
meisters der Armee, welches ihm freilich auch nur bis zum J. 1847 belassen 
^vnrde; in demsdben Jahre Terlor er seinen Sits iro ünterbanse, erhielt ibn 
jedoch 1852 zurück und behauptete ihn bis iS'öV, wo er, zur Würde eines 
Baron of Rothley erhoben, Mitglied des Oberhauses wurde. M. starb am 
28. 12. 1859 zu Kensington nnd wurde im Poeten winlrel der Westminsterabte 

1) George Grote, geb. 1794 zu London, gest. ebenda 1871, war seinem 
Bemfe nach Banlder nnd konnte nnr in seinen Mnssestonden mit gelehrten 
Studien sich bescbSfttgen. Xichtsdestoweniger ist das, was er als Historiker 
und Philolog geleistet^ ganz hervorragend. G.'s „History of Greece" erschien 
1846 bis 1856 in 12 Binden. G.'s GroBsvater war aus Bremen nach England 
eingewandert Vgl. Ober O. Hoblet, p. 276. 
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bestattet. — M.'s wiebtigere Werke simi: 1. Gcscliiclitliclic uml litt<'ra> 
geschichtliche Essays, deren erstes, das Essay on Miltun, 1825 in der Edin- 
buryh Review erschien. 2. Lays of Ancient Ronie (1842), eine Sammlung 
TOD Balladen, wenn imn die ganz eigenartigen Gedichte so nennen darf, über 
Ereiirnisse der allrömisclien Liescliichte; M. verwirklichte in don Lays den 
originellen Gedanken, die nach seiner Meinung einst vorhanden gewfi>euen 
YoI^Iieder der alten BSmer wenigstens ihrem Inhalte nach sn rekonstniieren. 
Der poetische Wort der Lays ist ein recht bedeutender, man lese z. B. „Tlie 
Battie of tho Lake Begillus* (Tauchnitz-Sammlung Bd. 19Ö, p. 99). Ausser 
den Lays hat M. noch etliche 20 Gedichte verftisst: teils geschichtlidiai 
IiÄalts, z. B. : „Ivry. n Song of the Hngnenots" und „The AriiM la, a Frag- 
ment", welche Leide durch ihre rliythmische Form (siebenmal ^cixibene Lang- 
zeilen) Interesse haben, teils Übersetzungen (Z. B. von „Dies irat"), teils Ge- 
legenMtsgedichte. .3. The History of England from the Accession 
of James the Second (Bd. I u. II 1848, Bd. III u. IV 1855, Bd. V 
[postImm und zum Teil fragmentarifichj 1861 ; eine Art sachlicher Ergänzung 
ZQ M.'s anvollendetem Werice bildet die 1886/88 ersehieuene ^History of Eng- 
land from the Peace of Utrecht to the Peace of Versailles" des Lord Mahon, 
Earl Stanhope [geb. 1805, gest. 1875], vgl. über ihn MoaLRY, p. 355). 4. Eine 
Sammlung von Parlamentsreden (1853). 

Sämtliche Werke M.'s sind in der Tauchnitz-Sammlung erschienen. Mis* 
cellaiieous Writings, L. 1882. Die Essays über Milton u Addison in Sonderausg. 
Boston 1893. Scbnlausg. der CSapp. 1, 2 und 5 der History of England sowie 
der Essays Aber Lord Clive, Banke's History of the Popes o. Warren Hastings 
von Thum in der Student«' Tauchnitz Edition. Klinoharpt, Realien tat 
Hacanla^;-Lektüre, Reichenbach i. Schi. 1890 u. 1892, Prgr., vgl. E. St XVII 
164. — Über M. vgl. Tns'vsLTAir, Life and Letters of Lord M., L. 1876, neue 
Ausg. 1881, 2 Bde. Arnold, Tho Public Lifo of I^rd M, L. 1863. Mobisok, 
Macaulay, in English Men of Letters, L. 1889. Morley. p. 106. Bleibtreü, 
p. 554. V. NoüKDKN, Ranke und M., in Sybkl's Historischer Zeit^jchr. XVII 87. 
BoOBDANKTZKY, Life and Writings of Th. B. 51., Magdeburg 1862, Progr. 
Thorer, hl. und seine Stellung in der engL Litteraturgeschichte, Görlitz 1884. 
Progr. Matthi£8£m, Über M. als Essayisten, Husum 1871. Üaej^kb, In what 
Bespect may M. be contauted with Ms Preaeeessors?, Wriesen 1875, Progr. 
HöLZKE, D. Hume und Th. B. M., Halle 18^52, Progr., und: M. über Lord 
Bacon, Halle 1876, Progr. Schmidt, Horatius von M., Falkenberg i. d. M. 
1871. AsiiEu, Zu Byron's Prisoner of Chillon und M.'s History of England, 
in Anglia VII Anz. p. M. — Vgl. Dict. of. Nat. Biogr. XXXIV. 

TiiiM, Anmerkungen zu M.'s Hist. of Engl , Reichenbach i. V. 1879, 
Progr. (in zweiter Axuß* als Buch, Heilbronn 1882, erscliieuen, dazu Fort- 
setzungen in Engl. StnC IV 290 n. 404, V 249, YI 50 n. 898 ete.), nngemein 
reichhaltiger und wertvoller Kommentar. 

Schmitz, Kommentar zum ersten Bache der Hist of E. von M., Leipzig 
1869. — KLiNOHABDT*a Pnjgtamme worden oben genannt 

ScHWALBACB, Tho First Chapter of tbe Hist <^ Engl, explained by 
Schw., Leipzig 1879. 

Schulausgg. einzelner ALsciuiitie der History, sowie einzelner Essays 
erschienen in der Weidmännischen, in der Teubner'schen nnd in andern Samm- 
lungen. Tiei^Iich ist dio Ausg. des Wanen Hastings von J. Schmidt, fierlin 
1880. S. auch oben im Absatz 2. 

n. Edward Angastns Freeman. E. A. F., geb. 1828 zu flarbome 
(Staffordshire), studierte zu Cambridge, war Professor in Oxford, gest. zu 
Alicante 16. 3. 1892. Unter den zahlreichen historischeu und kunstbistorischen 
Werken, welche dieser unermüdliche Gelehrte geschaffen hat, ist weitaus das 
bedeutendste die „History of the Norman Conquest of Eogland*, 1867/79. 
6 Bde., ein Buch, dessen Studium ebensoviel Belehrung wie Genuss gewährt. 
Ergänzungen dazu bilden „William the Conqueror", 1885. und „The Reigu of 
William Rofos and the Aeoesaion of Henry L*, 1882, 2 Bde. Fr. Tcrfasste 
aoch eine Geschichte Sidliens, welche aber nur bis znr rSmisehen Eroberung 
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Yiefter Abaebnitt VI. g 820. 



reicht (os sind 5j Bände erschienen). Unter den kleineren Schriften sind 
besonders seine Essays zn nennen (1871 79, S Teile; ein Bändchen derselben 
aneli in der Tavelmitz-Saniniluii^' und, herausg. von Balsbr, in der StadeDts* 
Tauclinitz Edition) und „Tlio Growth of tlic Enplish Constitution from the 
Earliest Times", 4. Aueg. 1884 (ist in die Tauclinitz-SammlaD^; auf^^enonutnen).') 
F. hat rieb aneh ate Politiker bekannt gemacht, nanientlieh in Bezug auf die 
orientalischo Frage. Vgl. The Quarterly Review, Vol. 175 (1892), p. 1. 

III. James Anthony Froudo (sjir. FnidoV J A. F., geh. 23. 4.1818 
zu Dartington (Devoushiro), studicito zu. Oxford, wuido 1842 Fcllow daselbst, 
schied abw bald ans dem Ünivcrsitätsvcrbande aus, weil or durch seine An* 
sichten — er hatte sich erst dem Puseyismus, dann dpiii Tfationalismus zuge- 
neigt — Anstoss gegeben hatte; | 1894. f. hat wiederholt Nordamerilka und 
das Eapland bereist; seine letzte, in den aobtziger Jabren unternommene. Reise, 
die ihn bis nach Australien und Xcu-Seeland geführt hat, ist von ihm in an- 
ziehendster Weise beschrieben worden; in dem betr. Buche („üceana", Tauchnitz- 
Sammlung Bd. 248r>) hat er zugleich Gelegenheit genommen, sich über die 
kfinfti^ Oeslaltang des politischen Verhältnisses zwischen England und icssea 
Kolonien auszusprechen (er bekämpft energisch den Gedanken einer Loslosnng 
der Kolonien vom Muttorlande). Fr. 's Hauptwerk ist „The History of England 
from tbe Fall of Wolsey to tbe Death of Elizabeth*, 1856/70, 12 Bde., nene 
AMg, 1881. Man rügt an diesem ^^>rko. welches übrigens, obwohl abgeschlossen, 
nicht bis zu EUsabeth's Tode, soodern nur bis zum J. 1588 reicht, die einseitig 
günstige Beurteilung Heinri<m*b VIII. Auch als Herausgeber und Biograph 
Qurlyle's (s. Nr. IV) ist F. thätig gewesen. Vgl. Filox, J. A. Froude, in 
Revue des deux Mondes, 1. Sept. 1887 p. 68 (sehr geistvoller Auf.-atz, in 
weh:hem nameutlich auch das Abhängigkeitsverhältnis Fr.'s zu Cai'lyle hervor- 
gehoben wird). 

IV. Thomas Carlyle. Th. C, gnh. 4. 12. 1795 zu Ecclefechan (bei 
Dumfries, Schottland), bezog, erst vierzehn Jahre alt, die Universität Edinburgh, 
um Ibeologie an studieren, gab aber bald seuMn nrspi-üngUohen Yonatz auf 
und wandte sich mathematischen, spiachliohm und litterarischen Studien zu, 
insbesondere widmete er sich dem Studium der deutschen Sprache und 
littoratur, für welche, wie für deutsches Wesen überhaupt, er eine in England 
seltene Vorliebe gefasst hatte. Im Sommer 1814 verliess er die Universität 
imd war eine Koihe von Jahren an verschiedenen Orten als Lehrer, nebenbei 
audi als Mitarbeiter an verschiedenen Zeitschriften (z. B. dor New Edinburgh 
Beviow) thatig. Eine in jeder Beiiehung glöcklieho Heirat, die «r im J. 18l6 
einging, setzte ihn in den Stand, ein unabhängiges, nur der "Wissenschaft und 
Litteratur gewidmetes Privatloben zu führen. Er nahm seinen Wohnsitz 
zunächst zu Craigenputtock, 1834 aber zu Chelsea bei London. Über C.'s 
ferneres, friedlich veiianfenes Leben ist nichts Besonderes zu berichten. Es 
war ihm vergönnt, ein hohes Alter zu erreichen und seines immer steigenden 
Ruhmes lange sich zu erfreueu. Er starb am 4. 2. 1881. — C.'s wientigere 
Werke sind: 1. Essays Aber Ooethe's Faust (New Edinburgh Reyiew 1822). 
2. Life of Schiller (London Magazine 1823 24, als Buch veröffentlicht 1R25; 
eine deutsche Übersetzung des Werkes wurde durch eiu Vorwoit Goethe s 
eingeleitet).*) 3. Übersetzung von Goethe*s . Wilhelm Hei8ter*8Lehijahre*' (1824). 
4. Specimens of Gonnau Komanco, Übersetzungou aus Ooethe, Jean Paul, 
Tieck, Musaeus, Hoffmann etc. (1827). 5. Essays über .Toan Paul Richter 
und über Burns (Edinburgh Review 1828). (j. Sartor Kesartus; or the 



1) Ein Shnliches AVcrk verfasste früher Ilenry Hallam (1777 bis 
1859) u. d . T. „Constitutionai History of England fi-om the Accession of 
Hennr Vn. to the Death of George II*. Hallam sohriob fenm: „A View of 
Äe Stare of Europc during the Middlo Ages" und „An Introduction to the 
literature of Europo in tho 16^, 15 aud 17^^ Centuries". — Über die nord- 
amerikanisoho Geschichtsschreibung vgl. Jameson, Historical Writing in the 
Umted States, £. Bt. XII 59. 8. auch oben S. 385 Anm. 

2) VgL Wilson, Goethe und Carlyle, Gentleman*8 Magasiiie, Not. 189S. 
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Life and Opinions of Herr Te ufels dröckh (so! soll natürlich Toufels- 
dreck heissen; der bizarre Titel erinnert sofort an Jean Paul, in dessen 
wunderlich manieriertem Stilo denn auch das ganze Buch geschrieben iat), 
philosophischer Roman, in welchen C. viele persönliche Erlebnisse and Eändräcke 
eingeflochten hat. so dass das Buch für C.'s Biographie wichtig ist (es erschien 
1833/34 in Fräsers Magazin, 1835 u. 38 in Buchform). 7. The French 
ReTolntion, a Hietory (1837), worin G. eine einseitige, aber originelle 
AiifFa.ssung der französischen Revolution entwickelt. 8. Chartisni (1839), 
politische Schrift, in weicher G. sich gegen das demokratische Prinzip aua- 
spiicht. 9. On Heroes, Hero-Worship andtheHeroie m theHistory 
(1841). In diesem interessanten Buche stellt C. die Theoria auf und sucht 
sie zu botrründen, dass lediglich durch die Wirksamkeit genialer Individuen 
die Entwickeluüg der Weltgeschichte vollzogen wird. Er nimmt fünf Typen 
solcher Individuen („Heroes") an: dvn Propheten (wie Muhain( d), den Dichter 
(wie Dante und Shakespeare), den Priester (wie Luther und Knox), den 
Schriftsteller (wie Johnson, Bousseau, Bums), den Herrscher (wie Cromwell 
und Kapo!4Dn). 10. Oliver Cromweirs Letters and Speeches, with 
Blucidations (1845^ die ei-sto Biographie C.'s. welche den merkwürdigen 
Mann in seiner ganzen Grösse zeigt. 11. The life of John Sterling (1851). 
12. History of Frodorick the Great (1858 bis 1865 6 Bde.), gross an- 
geLe^es und auf umfangreiches Material gegründetes Werk, hervorgegangen 
ans aufrichtiger Bewunderung für den grossen Preussenkönig, aber freilich 
nicht eben das ideal einer Biographie. 13. Reminiscences (posthumes Work, 
heransg. von Fbovds, 1881, 2 Bde.), eiae Sammlung von Essays über C's 
Tator und Gattin, über Edw Irving, Southey und Wordsworth. (14. Letters 
and Memorials of Jane Carlyie, heraosg. von F&oudk 1883, 3Bde,) — 
Eine Carlyle-Bibliographie (1820 bis 1881) erschien zu London o. J. (1883?). 
Beste Gesamtausg. der Werke C.'s erschien L. 1887 8, 16 Bde. In die 
Tauchnitz-Sammlung sind aufgenommen die Geschichte der französ. Revolution 
und die Biographien Schiller's, Friedrich's d. G. und CrümweU's. Gute 
Sonderausg. des Sartor Resartus von E. Rüys in den Camelot Series. The 
Reign of Ten"or (ein Abschnitt aus „the French Revolution") ist herausgegeben 
von He&bio in der Stadents' Tauchoitz Edition. Ober 0. v^ Froudjs, C, 
A ffistory of fhe First Forty Tears of his life, L. 1882, 2 Bde., dasn ah 
Fortsetzung ebenfalls von Froude, Carlyie, A History of his Life in London, 
1884, 2 Bde. Siikpiierd, Memoirs of the Life and Writings of Th. C, L. 1882, 
2 Bde. Mas.son, Th. C. personally and in his Writings, L. 1885. Macphkkson, 
Th. Carlyie, Edinborgh o. J. (Famous Scots Series Bd. I), vgl. Anglia, BeibL 
VII 106. Oswald, Th. C, Ein Lebensbild und Goldkömer aus seinen Werken, 
Leipzig 1882, vgl. £. St. XI 304. Fiscukb, Sartor Resartus. Übersetzt und 
sam ersten lüde mit Anmerirangen und einer aasfdhrliohen Biographie ver- 
sehen, Leipzig 1882; Oaknktt, Lifo of Th. C, L. 1887 (Great Writers), vgl. 
E. St. XI 304; Fischek, Das Leben Ih. C.'s, Gotha 1889, 3 Bde , vgl. E St. 
XI 304; Fi.i^oKL, C.'s religiöse und sittliohe Weltanschauung, I^ipzig 18*^7, 
2 Tie., vgl. E. St. XI 304. Strel li, Th. C. als Vermittler deutscher Littoratur 
und deutschen Geistes, Zürich 1895; Schülzk-Gaevermtz, Carlyle's Wolt- 
und Gesellschaftsanschauung, Dresden 1893 („Führende Geister" Bd. 5). 
MoRT.KY, p. 294. Bleibtreu, p. 353. Dict. of Nat. Biogr. IX. Krummachbr, 
Notizen über den Sprachgebrauch C.'s, in Engl. Stud, VI 352, und: Sprache 
und Stil Ca in .Friedrich II.", E. St XI 433 und XII 88. 

y. Henry Thomas Bnekle (geb. 1821, gest 18621, plante die Ab- 
filssimg einer grossen .Histoiy of Civilization in England", kam jedoch über 
die Einleitung (Bd. 1 18r)8, Bd. IT 1801) nicht hinaus. Ein für dieses Werk 
mit staunenswertem Floisso angesammeltes ungeheueres Material verarbeitete 
B. nach ganz eigenartigen Gesichtspunkten. Seiner Auffassung nach ist die 
Weltgeschichte eine nach Naturgesetzen sich vollziehende Entwickelung, auf 
deren Gang das Individuum nicht einzuwirken vermag. Vgl. Morlby, p. 401 ; 
Biot of Nai Biogr. VII. 
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Piers tho Ploughman 145i 
Piere the Ploughman's Credo 146. 
Plowman's Tale 14fi (8. 159). 
Poe S. 343j Anm. 
Pooma Morale ZiL 

Pootae laureati S 242, Anm. 1 und 

S. 371, Anm. 2. 
Pope 25Üf. 

Predigten 63^ 8. ISl, Anm. 2. 

Prescott 320, S. 385i Anm. 2. 

Priestiey 222 (III). 

Pricke of Conscience 140. 

Prior S. 277, Anm. 

Proclamation vom J. 1258 S. Tli Anm. 

Procter S. 384. 

Prynne S. 240, Anm. L 

Psalmen l^ST^ 

Pystyl of Swete Suswane § 103 (S. HO), 

Quarles 233 (2). 
Quincey 8. 3377 Anm. 3. 

Radcliff 296i 2, Anm. 2 (S. 330). 
Raleigh 224. 

Ralph Roister Deister 177. 
Ramsey 8. 325, Anm. 
Ratis Raving S. 126, Anm. 4. 
Rätsel (Cynewulfs) 4L 
Rauf Coilyar 22. 

Rede der Seele an den I^ichman 43. 

Reimlied 51 F. 

Richard Coeur de Lion 122. 
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Kichard tho Redeies 121L 
RichardsoD 277. 
Robort V. Gloucester 119. 
Robort Manning 120. 
Robertson 2M {2\ 
Rogers S. 320. Aüiu. 
Rolandslied 92. 
Rolle 14£L 

Rossetti S. 370, Anin. 

Roswall aod Lillian S. 103, Anm. 

Roiilacd and Vemagu HKL 

Rowe 2ii2 (5). 

Rowley 239, Anm. 

Ruine M C. 

Runenlied 50a 

Sachseuchronik ßl. 

Sackville Uli u. 203. 

Salomoü u. Satuin 48. 

Schicksale der Apostel 36. 

Scogan S. 177^ Anm. L 

Scott 2i>2 bis mL 

Sedley S. 279, Anm. u. 292^ Anm. 

Seefahrer 51 B. 

Sege of Melayne 28. 

Sege of Troy 112 S. IIS. 

Sermon against Miracle Plays 136, 

Anm. (S. 149). 
Seven Sages 117. 
Shaftesbury 171. 
Shakespeare ISS bis 122. 
Shelley 309 f. 
Sheridan 291L 

Shirley S. 164. Anm. Ij S. 232. 

Shoreham 13L 

Sidnev (Algernon) 24L 

Sidney (Philipp) 22iL 

Sir Gowther 92. 

Sirith 80. 

Sir Tristrem US. 

Skelton 124. 

Smith (Adam) 22ß (5}. 

Smollett 219. 

Sowdone of Babylon Qh. 

Southerne 262 (4). 

Southey 303. 

Spenser 210. 

Sprichwörter König Alfred's 29. 

Sprichwörter Hendyng's 132. 

Stanhope 274, Anm. 

Steele 254"L 

Sterne 280. 

Stowe S. 352, Anm. 

Suckling 22ß (6). 

Surrey 212. 

Surteos-Psalter 128. 



Swift 2S6f 

Swinburne 318 S. S2Ü u. 322- 

Talfourd 514^ (II). 

Taylor (Bavard) S. 383, Anm. 

Taylor (Heniy) 314, (HD. 

Taylor (Jeremv) 242 (IV)- 

Taylor (John) 236, (10). 

Tomple S. 3S8. Anm. u. 282 Anm. 

Tennyson 316, S. 362. 

Thackeray § 317, S. SSfi. 

Thewis of Good Women S. 127, Anm. 

Thomson 2S3. 

Tindal 210 (V). 

Toland 220 (ID. 

Toricut of Portj-ngale 113, Anm. 
Townelev Mvsteries 135. 
Trentalle S. 'Greg. S. 14Ü, Anm. 
Trevisa 143. 
Tristrem. 118. 
Trojadichtungen 112. 
Twain S. 374, Anm. 
Tyndale 21a. 

Udall 122. 

üreisuns of Ure Laverd 24. 

Yanbrugh 262. 

(Des) Vaters Lehren 42. 

(the) Yox and the Wolf 133. 

Waldere IL 
AVaUer 234. 
AValton 8. 249^ Anm. 
Wanderer 51 A. 
Warner 205. 

Warton S. Sil u. SlTj Anm. 

Webster 238. 

Whittier 335 S., Anm. 1 u. S. 382 Anm. 
Wiat 213. 

WidsiÖ S. 24 f., Anm. 
William of Shoreham 131. 
William of Paleme 2L 
Wilson S. 335, Anm. 
Wither 236 (i), 
Wohungo of üre Laverde 24. 
Wollaston S. 302, Anm. 
Wordsworth 302. 
Wmider der Schöpfung 44. 
Wyatt 213. 
Wycherley 252. 
Wyclif U4. 

Wyntown 121, Anm. "L 

York Plays 135 [4], 
Young 282. 

Ywain u. Gawain 104. 



Google 



Zusätze und Bertchtiguugcii. 



§ 3 S. 5. Von Jlsskrand's Ilist. 
litt, erschien 1895 eine cnf^lische Aus;/. 
(London, Unwin). — Praktisch brauch- 
bar ist: Arxold, A Manual of Engl. 
Lit, historical und eritfoilf London, 
IjOUffnians 1807. — Ein nützliches 
Hilfsmittel ist: Doknkb, Chronolo^ical 
Chart of English LiteratnrCf Wien 
1890, vgL E. St. XVIII 471. 

Über australische Litt. vjjl. Slahkn, 
Aostralian Poets C^^^S— 188ii) with 
Brief Notes ftnd Introdnetion by 
P. ^klvHTiN, New York 1890. 

S. Ü. Ki.rsMAN'N. Systcmat. Ver- 
zeichnis der Abhandlungen, welche in 
den Scbnlsehriften Bftmuicher am Pro- 
grammaustausche teilnehmenden Lehr- 
anstalten 1876 bis 1885 erschienen 
tSnd, nebst swd Registern, Lei pz. 1889. 

Von einer Anfzählnng der ger- 

inanisti.schen Zeit.schrift<?n wurde hier 
geflissentlich abgestihen, man findet sie 
anderwärts (z. B. bei von Bahukhi die 
deutsche Philologie im Grundriss, S. 
20 tf.). Hier sei nur erwähnt, dass seit 
Juli 1897 von Gist.w Kakstkn 
(ßloornington, Indiana, USA.)ein „Jour- 
nal of (lermanic Philology" heraos- 
gegeben wird. 

S. 7. Gardineb and Mlllingek, 
Introduction to the Stndy of English 
History, L. 188». 

8. 8 Z. 31 T. 0. statt Stubbes 
lies SnjBBs. 

S. S Z.37 T.o. EscoTT, England, 

its People, Polity and Pursuits, 2ti ed. 
L. 1885, 2 Bde. ; ein Auazog erschien 
in GftTtn«r*B Scbnlbibl. frz. n* engl. 
Prosascbriften. 

S. S Z. 42 V. 0. Als sehr nütz- 
liche Hilfsmittel für die Kenntnis eng- 
lischer (n. amerikamseber) Realien sind 

die Bändchen „Land u. Leute in Eng- 
land" u. ,L. u. L. in Nordamerica" in 
LAveBNScuEiDx's «Notwörterbächem" 
m empfehlen. 



§ 4 S. 10 Anm. 1. Bhlgmann's 
Grundriss erscheint seit Sommer 1897 
in zweiter Ausgabe. 

§ » S. 12. Streitberu (Urgerman. 
Qramm. [Hddfllbwg 1896] p. 13) giebt 
fol>,'cnde ßinteilnng der germanischen 
Sprachen : 

A. Ostgermanisch : 

I. Goti.sch: 1. Westgut., 2. Ostgot 
IL Vandaliach: III. Burgnndisch. 

B. Nordgenuanisch : 

I. Ostnordisch : L Schwedisch, 
2. Dänisch, 

IL Westnordisch: 1. Norwegisch, 
2. blftndiseb. 

C. Westgermanisch : 

1. Englisch-Friesisch: 1. Englisch, 
2. Friesisch. 

II. Deutsch:! Niedcrdtsch, (a.Niodor- 
fränkisoh [Niederländisch], b. Nie- 
derdeutsch im engeren Sinne). — 
2. Hoebdentseb. a. Ifitteldeatsch 
A. Westmitteldeutsch [Mittel-, 
Rhein- u. Ostfränkisch; ^. Ost- 
mitteldeutsch [Thüringisch, Ober- 
sächsisch, Schlesisch), b. Ober- 
deutsch (a, Baierisch, ß, Aleman* 
nisch). 

8. 18 Z. 18 T. o. Kilnsh'eb er- 
schien: LiNDKLöK, Glossar zur alt- 
northumbrischen Evangelien übers, in 
der Rnshworth Hds., Helsingfors 1897 
(Leipzig, Harrassowitz). 

§ 6 8. 16 Z. :öff. T. o. Vgl. 
CuASE, A Bibliographical Guide to 
Cid Engb'sh Syntax, Leipzig 1896, ygL 
Anglia, Beibl. VII 304. 

8. 16 Z. 41fr. Über englische 
Wörterbücher im Allgemeinen vgl. den 
(auch in Sonderdruck erschienenen) 
Artikel „Dictionaries* in Kl6ppbb*s 
Reallexicon (1897). 

8. 16 Z. 1 T. n.: statt 1885 lies 
1888. 

8« 17 Z, 5. V. 0. Über Clark- 
Hall^b Dict. vgl. auch Anglia, Beibl. 
VI 161. 
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S. 17 Z. Sff. T 0. Über Grein- i 
WüLKEK vgl. Aoglia, Beibl. V 193, 
225 Q. 208, VI 15. 

8. 17 Z. 31 T. 0» statt Sprach- 
probon lies Sprachpr. 

8. 17 Z. 35 T. 0. statt Kibofr 
lies Rieger. 

S. 17 Z. 38 V. 0. Von Kluoe's 
Lesebuch befindet sich die 2. Ausg. 
im DrnelM. 

8. 17 Z. 39 r. o. Von Züpitza's 
Übnngsbuch ist 1897 die 5. Ausg. 
enchienen. Eine Besprechung der 
]fM3<BAN*80lien Bearbeitung (von 1887) 
findet man in The Academy 1887 II 8. 

S. 18 Z. 4 T. 0. Cook, A First 
BcK>k inOldEnglish. Granimar, Reader, 
Notes and Tocabnlar}, Boston 1894 
(sehr gut), vgl. Anglia, Beibl. V 257, 
The Acad. ^o. 1148, Mod. Lang. 
Kotea IX 6. 

8.18 Z.6ffi T. 0. ÜberScHiPPER's 
Metrik vgl. E. St. XII 439 u. XVI 
398; Lit. Centralbl. 1890 No. 14; 
INwbe Ltrtntgr. 1890 No. 7; The 
Nation No. 1296. — Über Kaluza's 
Altengl. Vers vgl. E. St. XX 293. — 
Über Graz' Schrift vgl. Anglia, B ibl. 
VI 1, u. Z. f. d. A. XLI. — Üb(M- 
Fuhr's Buch vgl Z. f. d. A. XXX VII 
2 u. Lit. Ctrlbl. 1893 Sp. ö91. — 
[Z. 41 T. 0* statt Verslädnnnjr lies 
Versbildung]. — Über Lawrence's 
Diss. vgl. Z. f. d. A. XXXIX 1, Lit. 
Ctrlbl. 1894 No. 4. — Über altengl. 
Metrik ist noch ZQ vergleichen : Ta^cr- 
HAMf, Zur Kenntnis des altgerinan. I 
Verses, vornehmlich des altenglischcn, 
Anglia, BeiU. V 87 (sehr wichtig!); 
SiEVERS, Der ags. Schwellvers, Paul's 
0. Bbaunb's B eitr. XII 4M, vgl. 
ebenda XI 470, XIII 888 a. XV 8 
[Luick] u. E. St. XXI 387 (Kaluza]; 
Hkath, The 0. E. Alliterative Line 
(A Füller Exposition of ten Brink's 
Theory of ü. E. Metiic), Philol. Soc. 
Transact. 1891 93 U 375; Kut.h, Üb. 
den Reim, Paulis u. B&aune s Beitr. 
IX 422; Kaluza. Znr Betonung u. 
Verslehre des Altengl., in der Festechv. 

f. 0. Schade (Königsb. 1896) ; Kalüza in 
Anglia, Beibl. V 198; EinENKELin Anglia 
XVII 407; LiTHGEN in The Academy 
No. 1083, u. The Athenaeum No. 3406. 

S, 19 Z. 6 v. 0. statt de lies det. 

8. 19 Z. 17 V. 0. Über Brooke's 
History of Early English Lit, Vgl 
Anglia, BeibL IV 170 iL 225. 



8. 19 Z. 27 T. 0. Hervorzuheben 
ist, dass G&k£n's Hist. ol tbe English 
Feople (1 ob. 8. 8) gerade anch fftr 
die ags. Zeit sehr wertvoll ist, 

8 7 8. 20 Anm. 2. Pauls Grund- 
riss ist hier noch nach der 1. Ausg. 
citiert worden, inzwischen hat die 2. zu 
erscheinen begonnen. 

§ 9 8. 28 Anm. 1. Wichtige 
Schriften fQr die hier in Betracht 
kommenden Fragen sind : Binz, Zur 
Geschichte der genuao. Sage in Eng- 
land, in Paulis n. Bbaonx*s Beitr. ^ 
141, u. Hekning, Sceaf u. die west- 
sächsische Stammtafel, in Z. f. d. A. 
XLI 2. 

8. 31 Z. Uff. Man vgl. über die 
ßeöwulfssage auch die oben (zu S. 28) 
genannten Schriften von Blnz und 

HSKNINft. 

§ 12 bis 14 (8. Soff.). Die hier 
besprochenen Gedichte sind auch in 
Kluoe's ags. Lesebnehe enthalten. 

S. m. Über die christliche Epik 
vgl. Wti-KfiR, Zur Entstehung der 
Christi. Dichtung bei den Angelsachsen, 
in : Sitznngsb. der K. sSehs. GeseUacb. 
der Wissensch. 1893 II p. 199. 

8. 39 Anm. 1 Z. 4. Nach Palgbavk 
ist hinzuzufügen: Archaeologia XXXV 
841. 

§ 21 8. 41. Vgl. Mod. Lang. 

Notrs IV 277. 

§ 22 8. 41. V. 1 bis 441 der 
Genesis bei Kluge, Ags. Lesebuch 
p. 75 ff. Zur Genesis vgl. auch Mod. 
Lang. Notes VI 328. 

§ 26 S. 44. Das Traumgesicht 
vom Kreuze ist auch in Kluge's ags. 
Lesebnehe p. 104 ff. herausgegeben. 

i< 29 S. 47 Z. 17 V. o. statt 1800 
lies 1889. — Auf derselben Seite Z. 12 
V. u. im Texte lies statt 1892 1890 
n. Z. 10 statt 1892 lies 1891. 

§ 29 8. 49 Z. 6 V. o. Über die 
Rätsel Vgl. auch Moklky, English 
Writers II 224. 

§ 31 8. 49 Z. 3 V. u. i. T. statt 
188G lies l«8r>. — Über die Quellen- 
fruge der Kleiio vgl. Cook, Mod. Lang. 
Notes IV (1886) 341. 

§ 3:i s. r,i z. 7 V. 0. Vgl. hicRtt 

die Anmerkung 2 auf S. 50 f. 

§ 35 8. ^ Über den Phoenix 

Vgl. EuKUT a. a 0. TIT 93. 

§ 47 8. 56. Die Denksprüche auch 
bei Kluge, Ags. Lesebuch p. 137. 

§ 50 8. 57. Das Bunenlied auch 
h. Kluok, Ags. Lesebuch p. 135. 
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§ 51 S. 57. Die lyrischen Ge- 
dichte auch b. Klucus, Aga. LeMboch 

p. 127 ff. 

§ 5-I S. 61. Es sind ihm Ii folgende 
Hdsä. der Cura past. vorbanden : Junius 
53 (Abschritt von Cott. Tib. B XI), 
Corp. Christi Colt. Cambridge 12, 
Trinity Coli. Canabr. R 5, 22; üni?. 
Libr. Cambr. Ji 2, 4. 

g 57 S. 62 Z. 5 T. u. im Texte. 
Anflsordan tob Hd«. 8 dne'Absebrift 

des Junius, Bodl. Jun. 12. 

§ 60 S. 64. Die vollständigste 
HdB. ist (nicht Hattoo 76, sondero) 
Corp. Christi ColL Cambr. 

§ 61 8. 65. D. Brühl, Dio Flexion 
des Verbums in Alfrics Heptateuch u. 
Buch Hiob, Marburg 1892 Diss. 

f 68 8. Z. 7 T. 0. Füge hinzu : 
t. XIV 393, 
~ § 64 S. 67 Z. U a. 16 t. o. statt 
und Lies and. — IHe Sehrifktii von 
Cook n. Lbe über die Sprache der 
Evangelien wurden boroitsS. 13 genannt. 

$ 67 69. Füge hinzu: Horst, 
Zar Kxi/ßk äw ae. Annalen, Straisbnrg 
1896 Diss., und: Die Reste der Hds. 
G. der ae. Ännalen, E. St. XXII 447. 

S. 69 Anm. 1 Z. 2 statt Dialect | 
lies Dialectical. 

S. 70 Z. 26 T. 0. nach 1S?A füge 
hinzu: und von Zufitza, Uerrig's 
Archiv XCVn 17. 

^ 71 S. 74. Stratmann's Dictio- 
nary ist von Bradley neu bearbeitet 
worden (1897), vgl. auch S. 92 f. 

§ 72 S. 80. VVkykl, Der syntakt. 
Gebrauch des Inf. im Orrmnlam, 
Meiderich 1896 Prgr. 

§ 78 8. 81. Znr Textkritik von 
G. n. E. vgl. HoLTiiAusEK, Heirig'e 
Archiv XC 143 a. 295. 

§ 74 8. 81 Anm. Zur Hargareten- 
legende vgl. Holthauskn, Ltbl. 1891 
Sp. 158, V. Bah]>£b, Germania XXXI 
284. 

§ 75 8. 83. Bramij-:tte, Anglia 
XV 478, hat nachgewiesen, dass die 
Ancren Biwle aas dem Lat. übers, ist. 

9 81 8. 86 Z. 1 T, u. statt Areley 
B^s lies Eing's Arley. 

§ 81 S. 87 Z. 14 V. 0. Über 
Layamon vgl. Dict. of Nat. Biogr. XXXII. 

§ 83 S. 88. Füge hinzu: Die grossen 
Pestilenzen 1348/9, 1361, 2, 1369,1375 6. 

§ 87 8. 98 Z. 5 T. u. AUof ist 
die im Ms. BmL q. im in. Roman 
gebraachte Kamensform. 



§ 103 S. 110 Z. 7 V. u. I T. statt 

Suswanc* lies Susan Der Titel des 
Lalnü "scheu Buciies ist; Solect Pieces 
of Aildent Populär Poetr}'. Zur 
Susanna vgl. auch Heirig*» Archiv LXU 
4Ü6 u. 411. 

i< 10.> 8. III Z. 6 V. u. Über 
GoLLANcz's Ausg. der »Pearl* Tgl. 
auch Anglia, Beibl. II III. 

^ III S. 115 Z. 1 V. u. i. T. Nach 

Ashmole füge hinzu. No. 44. 

§ 112 8. 118 Anm. b). Land Ms. 

595 — c) Ms. Douce 148. — Füge 
hinzu: d) The Romanceof T.. Ilarl. 525. 

g 11') 8. 121. Kedactiou C: The 
8even Sages in Soottish Metre bv John 
Rolland of Dalkeith, ed. for the Baniia- 
tyne Club, Edinburgh 1837. — D. 
Aslone Ms. (schottisch). 

§ 117 8. 122 Z. 5 T. 0. itatt 

Bollard lies Rolland. 

121 S. 125. Die beiden Hdss. 
des Bruce stammen aus dem £nde 
des 15. Jalirh.'8, die iltesten Drooke 

aus den Jahren 1581 u. 1616. — Barbonr 
war 1372 auditor of oxchequer; 1377 
erhielt or von König Robert II. eine 
Pension. Vgl. Dict. of N. B. III. — 
Z. 7 v. u. i. T. statt Skktt lies Skeat. 
— S. 126 Z. 22 V. ob. statt 1893 üee 
1894. 

§126 8. 130 f. Jamikson, Populär 
Ballads and Songs, L. 1806; Ballads 
and Romances from the Percy Folio 
Ms. ed. by Halks and Furnivall, 
L. 1807 68 ; Veitch, History and Poetry 
of the Soottish Border, Glasgow 1878; 
Roxburghe BaUads ed. by Himlet, L. 
1875, vgl. Ki'-iTNKR, Litterarische Clia- 
rakteristik der Roxburghe u. Burgford 
Balladen, Freibnrg 1895 Diss. — 
RiTso.v, Robiu Hood, L. 1795; KlBSS- 
MANN, Untersuchungen über dio Motive 
der Robin-Hood-P>alladeu, Halle 1895 
DisB. 

8. 130 Anm. 3 Z. 2 T.^ «. statt 

Edwin lies Hendry. 

8. 181 Anm. Yd. Cbbme, Hediaeval 

Sermon Bocks and Stories (American 

Philos. Society 1883). 

§ 130 8. 134. Vgl. Z. f. d. A. 
ZXvl Ans. § 98; Bsaslet, The 

Academy 22. 10. 1887 p. 261. 

§ 130 8. 137. Bokonham wurde 

Seboren am 6. 10. 1393, vgl Dict of 
r. B. y. — 8. 187 Z. 16 T. Qh. 
Btett 1890 lies 1888. 
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S. 143 Anm. 1. Henrison's Fort- 
setzuug von Chaucer's Troilos u. Cres- 
8ida ( jhBtament of Vtem Oreeside*) 
wurde gedruckt Edinburgh 1693 und 
für doQ BaDDatyoe Club 1824. 

§ m S. 146. Owain Mite ete. 
ist hennsgegaben tod Tobhbdu. und 
Läino. 

§ 135 S. 146 Anm. 2. Über die 
Moralities vgl. Coluer II 279; Ward 
I 61; CREizENAfii p. 4G5. 

9 187 S. 149. Th. WttiGHT, Anglo- 
Lttm l^rioal Poets and Epigramma- 
tists of the 12tb Centnry (BoUs Seiies 
im\ 2 Bde. 

^188 8. 150. Die Eds. Oalba 
E. IX ist am Anfang des 15. Jahrh.'s 
von einem nördlichen Schreiber ge- 
schrieben. — Das Gedidit auf die 
Belagerang von Touni;iy ist zwischen 
23. 6. u, 25. 0. 1:M0 geschrieben. — 
Über L. Minot vgl. Dict. of N. B. 
XXX Vm (Herford). Hall schnibt 
Minot auch einen Hymnus ,to jeSQS 
Christ and the Virgiu" zu. 

§ IJO 8. 153 Z. 7 r. «b. statt 

Wi LI.KR lies Wi I.KKB. — Z. 10 T. ob. 

statt L. 1 Ues L. 1. 

§ 141 is.Vjii. Selections from Ma- 
lory*s La Morte d'Arthure ed. with 
IntroductioD, Notes and '»'.ossary l>y 
Maktin, L. 18UÜ. — Baluwin, The 
Inflections and the Syntax of the Morto 
d*A. etc., Boston 1 «9*4, vgl. Mod, Lang. 
Notes IX 479. — S. Iö3 Z. 19 v. ob. 
statt HfoRRTs lies Skrat. 

^ 142 S. K)*. Die eni:lische Re- 
dactiou voll MaundoviUe's Keiseu liegt 
in zweifacher Gestalt vor: a) Übers, 
aus dorn Lat. Jum 1390 bi.s 1400 ent- 
standen), b) Üboi-s. aus dein Frz. (um 
1400 entstanden), dieho letztere ist 
wieder in verschieden Fassungen 
erhalten. 

§ 143 S. 1Ö4. Trevisa's i'olychro- 
nioon ist von Babikoton u. Lümbt in 
7 (nicht in' 4) B.Inden herausgegeben 
(Bd. 1 u. 2 von B., Bd. 3 ff. von L.). 

ä 144 8. 156. Lrcrlbr, Joh. 
Wiclif u. die Vorgeschichte der Re- 
formation, Ivcipzig 1873, 2 Bde.; Paili, 
Bilder aus Altengland p. 227; Wag kr, 
Pocock's Rojjressor and the Wiclif 
Bible, Mod. Ung. Notes IX 103. - 
Ausg. des Neuen Testaments in Wiclif's 
Übero. Oxford 1879. 

8 145 8. 158. Über Ungland vgl. 
Dict of N. B. XXXil; Peabson in 
North British Bevietr 1873 A|nril 



! 147 S. IGO Z. 8 T. 0. statt 

^möglich" lies «wenig glaublich". — 
Z. 17 T. ob. nach «sowie* ist einsu- 

schiebcn „später (1382)." 

148 S. 1<)5. GuAKi-, das Futurum 
und die Entwickeluag von shall und 
will zu futuriscben Tempusbttdnera 
> bei Chaucer, Flensburg 189.'} Prgr. — 
I S. 165 Z. 3 T. u. 1. T. statt^l892 
lies 1891 n. füge hinzu: vgl. Anglia, 
1 Beibl. III 380. - S. 166 Z. 7 v. u. 
i. T. füge hinzu: Iho Academy 5. 7. 
1890. 

$$158 S. 171. SKBAv'sSonderansg. 
der L. of G. W. erschien 1889 (nioiht 

1888). 

§ 159 8. 178 Anm. Das Astrolabe 
ist von vSkkat aucli iu E. E. T. 8. 
£. S. lü herausgegeben. 

§ 182 8. 177 Z. 5 V. ob. statt 

Morton lies Morton. — Z. 5 v. n. 1. 
T. statt 1403 lies 1483. — 8. 178 
Fahrbkbkrg's Abhandlung in Herrig*s 
Archiv 89 ]). 389. Eastom hat auch 
über die Keime iu Oowor's C. A. ge- 
schiiehon (Publ. of the Univ. of Pen- 
sylvania^ 

1(j3 S.KS. Ocdovo-s r.eburts- 
jahr ist \vohl 13Ü8 od. üü ; das «Lament 
of Ch." ist wohl 1411/12 vei&sst — 
Chaucer's Bild auch in der Eds. Bat, 
17 D VI Fol, 93. 

8 184 8. 179 Anm. Füge am 
Schlüsse hinzu : vgl. auch Anglia XV 
391. — S. 180. Lydgato's Fab. duo- 
rum merc. ed. Zupitza-Schlek ii Qu. 
und F. 83 (189G). 

^ 166 S. ISl Anm. 2. .lohn Mair 
lebte 14Ü9 bis 155Ü, vgl. D. of N. B. 
XXXV. — statt Henr\' the M. lies 
Ilendn- the M. Vgl. Moir, A Grit. 
Study* of BL H., Aberd. 1888. Über 
H. M. vgl. Dict of N. B. 26. 

§ 189 8. 184. Verfasser des Z. 
5 v. 0. als anonym bezeichneten Werkes 

ist G. Kyre-Todd. 

i< 171 S. 186 Z. 6 V. ob. Dkake, 
Shakespeare and his Time, L. 1817 
(noch immer lesenswert). Thornbury, 
Shakespeare' England, L. 1864. Wkigut, 
The Homos of Uther Days, L. 1871; 
Trail, Social England, L. 1895. 

§ 172 8. 188 Anm. 2. Küf pei^ 
Dante in der engl. Litt, des 16. Jalirh 's, 
Ztschr. f. vgl. Littgesch. u. Benais- 
sancelitt. N. F. III 426, u.: Studien 
zur Gesch. des engl. Petrarchismus im 
16. Jahrh., Rom. Forsch. Y 65. 
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% 178 8. 192 Z. 9 V. ob. Woon's 
AtheoaeOx. erschienen 1691. — 8. 19S 
Anm. Hackay, The Pilgritnagc to 
Pamassas with the two nrts of the 

Ueturn fr un tlie Parnassas, Oxford 
1896. — Nochmals werde auch hier 
Cbbizena« II .s Gesch. des neaeren 
Drama's Bd. I (Halle 1894) genannt 

§ 17+ S. 193 Anm. Frankel, 
Zur neuesU'ii Litt, über das elisabetha- 
nlBche Drama, E. St. XXIII 95. — 
Mancherlei Interessantes u. Wicliti't^es 
über das englische Kenaissancedrama 
findet man bm Schwab, das Sehanipiel 
im Scliauspiel (Wiener Reitr, zur engl. 
Philol.) Wien 1897, vgl. Aoglia, Beibl. 
Vm 65, LtU. 1898 Sp. 234. Geiiaiint 
möge hier auch werden: Mbtbs, Ma- 
chiavelli and the Eiizabethan Drama, 
Weimar 1897, vgl. Anglia, Beibl. VIII 
355, Ztsclir. f. vgl. Littoraturgesch. 
1809 p. 493. Smith, Pastoral - In - 
tiuence in the English Drama, Balti- 
mon 1897, vgl. Anglia, Beibl. IX 228. 
— S. 194 Anm. Quellen zur Ge- 
schichte des vor - sbakespeare'schen 
I>rama*8, beraoag. von A. BRANin. 
(Qu. Q. F. 80). Strassbarg 1898. 

§ 175 8. 194. Selcct Works of 
J. Ba\Q in den Puhl. d. Parker Soc 
1849. — Dale wnrde am 2. 2. 1558 

Bischof. 

§ 176 S. 195 Anm. Mkykr, Ma- 
chiavelli and the Eiizabethan Drama, 
Weimar 1897, vergl. KönpiL, E. St. 
XXIV 108. — Im Texte des § stelle 
«ersterer* und „letzterer" um. ~ 
B. IM Z. 6 T. o1». Vgl. Srkbwood, 
Die nenenglischen Bearbeitungen der 
£raählung ßoccaccio's von Ghismonda 
u. Oaiscardo. Berlin 1892, Dias. 

§ 177 B. 196. Robb, Anglia XIX 

'297, hat nachgewiesen, dass im We.sent- 
lichen John Bridges Verfasser von 
Gammer Garton's Needle ist. Das 
Stück ist übrigens auch bei Hazlitt 
Bd. II gedruckt. — Als No. 5 füge 
ZQ dem § hiuzu: The Bugbears, 
Komödie ans der Zeit knra vor Shake- 
speare, herausg. v. C. Grabkn. llerrig's 
Archiv XCVIII 301 (sehr interessant 
ale Naehahronn^ der Commedia dell* 
arte). 

§ 178 8. 197 No. 4. Endymion 
(mit gnter Einleitung herausg. von 
Baker, New York 1894), Jtß. E. St 
XXIII 130. 
g 179 8. 198 Z. 28 T. ob. Füge 
KQrtinf. Qmdil« dar Qeedu d. engl. 



hinzu: (Anglia XIY 822), Herrig*a 
Archiv XC 176. 

§ 189 8. 196 Z. 1 T. n. 1. T. 

Vor 1589 ist einzuschieben „vor". — 
8. 199 Z. 1 T. ob. Nach 1604 ist 
einzuschieben 1Ö09, 1611 (?). — 8. 199 
Z. 1 T. n. Oeaamtansg. der Werke 
Marlowe's von Bi llkn, L. 1885, .S Bde. 

— 8. 199. Eine neue Geeamtansg. der 
Werke lfar1owe*8 Ton Cu n funäHAM OT^ 
schien London 1807. — 8. 200. 
Waro's Ausg. des Faustus erschien in 
3. Aufl. 1892. 

§ 182 8. 292. Gute Sonderanag. 
des „Selimus* von A. Gbosabt. 
London 1898. 

§ 189 S. 210 Anm. 3. Cantor, 
Die Rawlev'sohe Sammlung von 32 
Trauergedicbten auf Bacon, Halle 1897, 
vgl. AngUa, Beibl. IX 175. — 
2 8. 21i. Rei:d, Bacon versus Sha- 
kespeare. London 1898 (70 sh. 6 d.). 

— 8. 212 Anm. Abbck*« zweite 
Schrift tiber die Baconfrage erschien 
in der Begrüssungsschrift zum Kölner 
Philologentage 1895. — 8. 218 Utkch, 
Über Wortentstellungen bei Shakesp. 
Halle 0. J., Diss. Moulton, Shakesp. 
as a Dramatic Artist, Oxf. 1885; 
Babbett WmniBLL, Will. Sbalreep. A 
Study in Eiizabethan Lit. L. 1894. 
Vgl. auch Furnivairs Einleitung zum 
Leopold Sbakesp. — 4 B. 2111. Fkakb, 
Shakespeare-Grammatik. Teil I. Halle 
1898 (M. 6). — 4 8. 213. Robertson, 
Montaigne u. Shakespeare. London 
1898 (5 sh.). — 8.214. Wet»» Bneh 
erßcliien 1897 in zweiter Ausg. — 
8. 215 (No. 6). Hadffe, Shakesp. 
in Deutschland, Prag 1898. — 8. 216 
Z. 2. (Euvres completes de Will. 
Shakesp. jpar Fran^ois Victob Hugo, 
2ita>e. Id. Taxin 1875.'80. — Z. 2 T. 
ob. statt 1824 lies 1821. - Z. 24 
V. ob. lies: New Shakspere Soc. — 
CmARiNi, Stodi Shakespeareani, Li- 
vorno 1896, vgl. Lit. OentralbL 12. 7. 
1897. — 7 8. 216. Jdsskrant>, Sha- 
kespeare en France sous l'aacien re- 
gime. P^8 1896 (fr. 4), vgl Ltbl. 
1898 Sp. 427. 

§ 190 8. 218. Stokes, Au Attempt 
to ^termine the Chronological Order 
of Sli.'s Plays, L. 1877. — 8. 220. 
(Troilus and Cressida.) Gelbbb, 
Sbakespeare*8cbe Probleme. Neue 
Folge: Troilus and (}resBida. Wien 

i 1898. — 8. 221. (Timon of Athons.) 

1 Bbber, Thora. Shadwell s Bearbeitung 

litt 26 
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des Shakespeare'schen Tiraon of Athens, 
Rostock 1897 Diss., vgl. Ltbl. 1898 
Sp. 273. — (K i n g L e a r). £b20bäb£B, 
Nahiiin Tate*8 n. Oeorf^ Cotman^s 
Bühnenbearbeitun-^en dos Shake- 
speareschen King Lear. Kostock 1897 
Diss. — EiRKMAN, Änimal Nature in 
K. L., New Shaksp. Soc. TraoflMt 
1879. — 8. 22-2. (Hamlet). Detter, 
Die Hamletsage, Z. f. d. A. XXXVI 
(1892). 1. — HtBLBR, Die Hamlet- 
Praire, in: Eaphorion I 237 u. 497. 

— TiUkUT, Die Uamlet-Kontrovcrse im 
Unriise bearbeitet Leipzig lg92 
QL 2). — CoxBAD, Shakespeare's 
Selbstbekenntnisse. Hamlet und sein 
Urbild. Stuttgart 1897. Vgl. Auglia, 
Beibl. VIII 227, E. St. XXV 430, 
Ltbl. 1898 Sp. 330. — Goll.otcz, 
Hamlet in Iceland (being tbe icelandic 
Ambalee-Saga), London 1898, vgl. 
Anglia, BeiW, IX 224. - Schwab, 
Das Schauspiel im Schauspiel etc., Wien 
1897, vgl. Ltbl. 1898 Sp. 224, Anglia, 
BbLVIll 65. — (Die H i s t . n i e s) Cour- 
TKNAT, Comraentaries on tbe Historical 
Fla^s of Sbakesp.^ L. 1840, 2 Bde. 

— DoNOTAN, Eoghsfa Historical Plays 
by Sbakesp., Marlowe, Peele, Heywood, 
Fletcher aod Foid, L. 1896. — Bos- 
wkli.«'Stori, 8ha1resp.*s Holinshed. 
The Chronicle and thc Historical 
Plays compared, L. 1896, vgl. Anglia, 
Beibl. VIlI 1. — (Kiug John). Titel 
dei älteren Drama's: The Trouble- 
aome Reiy^no of Kiu^r John of Eng- 
land. — (Henry VL P. 2.) Das 
Fragezeichen nach 1594 ist zu streichen. 

— 8. 223. (Richard III). Churchill 
hat in seiner 1897 erschienenen Diss. 
(Berlin) nachgewiesen, daas Sh. das 
ältere engl. Richard - Drama für 
Richard III benutzt hat. Neudruck 
des älteren Kichard-Drama in Haz- 
LiTT^s Sbakesp. Library. — S. 824. 
(Tho Taming of the Sh.) Tit.^1 
des älteren Drama's: Tbe Taming of 

Sbrew; dass dasselbe Grundlage ffir 
Sh.'s Stück war. ist zweifellos. — 
(Merchant of V.) Bkdpord, Shy- 
lock and Others, L. 1894. — Ein 
älteres Drama war vorhanden. — 
8. 225. (What You Will.) Über 
die Abfassungszeit von Wh. W. 
vgl. OoNBAD, Sbakesp.- Jahrb. XXXI 
117 u. SARRAfflN ebenda XXXII 164. 
Nach Mauningham's Diary wurde das 
Stack im Febr. 1602 autgetubrt. — 
(LoTe*s Labonr's Lost). Das 



Stück hat Beziehungen zu Lyly's 
„Woman in theMoon" u. „Endymion.** 

— (The Tempest). Mit diesem 
Stücke verg\. Ayrer^s «Sohftno Sidea*. 

— 8. 227. Rowk's Ausg. ersehi«! 
in 2. Aufl. 1714. — Boswell*8 .Va- 
riorum editio* erschien 1803, 1818 
und 1821. — FuBXBSB* Ausg. führt 
den Titel „New Variorum edition". — 
Ein , War Wiek Shakespeare" ed. by 
Herford, ist im Erscheinai begriffen. 

— S. 228. Neue Aus^. von Elze'» 
Kotes etc. 1889. — Eine neue Ause. 
der Schlegel-TfecVseheo Übers, nnt 
trefflichen Einleitungen besorgt BBANKto 

— 8. 228 Anm. Über d(»n Pcricles 

vgl. P.V. lIoi?*LAXN-W*XLKMaüF, Sh.'s 

P. n. 6. LiUo*s Marina, Graz 1885. — 

Ausg. von Arden of F. von Bcllf.n, 
L. 1887. CromweU und Merlin ed. by 
Jacob, Old English Dramas, L. 1889. 

— Über Two Noble Kinsmeu vgl. 
HicKsoN u. Spaldino in New Shaksp. 
Transact. 1874 u. 76. 

§ 191 8. 280. HXvm, Was sagt 

Shakespeare? die Selbstbekenntnisse 
des Dicliters in seinen Sonetten. 
Berlin 1896. Vgl. Anglia, Beibl. VHI 71. 

— B* 8. 281. Ewig, Shakespeare*« 
Lucrece. Kiel 1899 Diss. (Die in- 
haltreiche Abhandlung wird vollständig 
im Jahrgang 1899 der Anglia er- 
scheinen.) — Neiaeste Übeis. der So- 
nette von v. Mauitzz, Berlin 1894 
(allerdings nur dilettantisch, aber ndt 
nützlichen Anmerkungen). 

§ 198 8. 232. Ben(jamin) Jenson 
wurde zu Westminster gebwsiL Über 
B. J.> Duell vgl. The Atbenaemn 6. 

3. 1886. Über B. J.'s Verkehr in 
„The Mermaid" vgl. Sh.-Jahrb. XX. 
B. J. starb 1637. Die beiden ersten 
(stark verschiedenen) Ausgg. v. «Every 
Man in his H." erschienen 1601 und 
1616. Nene Ausg. der STMONDs'schen 
Biographie 1896. — Xlteste Ansgg. 
der Werke B. J.'s 1616, 1631, 1640, 
1641; Whalley's Ansg. erschien 1756, 
6 Bde., Cunionguam's 1875. Die Ausg. 
in den Mermaid Series ist von Nicholson. 
Sonderausg. von „Every Man in his 
H." von Wheatley, L. 1877. 

§ 193 S. 233 Z. 1 V. ob. lies 
„discoverieB". — Über den Streit 
zwischen Ben Jonson u. Marston vgl. 
P£.\NiUAX, The War of the Theaters. 
Boston 1898. 

9 196 B. m Gbobabt hat nicht 
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„Miscellaiieous", tondani «Dnunalic 
Works" D.'s herausgegeben. 

§_ 196 ff. ä. 230. Zu diesen $§ 
vgl. K0FnL*8 in II 198 geDannteStadieo. 

§ 107 S. 23r>. Middleton studierte 
nicht in Catnbridgei sondern in Gmy's 
Inn (1598 od. 96); da» er Eriegsdientte 
nahm, istanwahrseliaiiilich. — S. 236. 
WiGGEN , An Inquiry into the Au- 
thorship uftboMiddloton-RowIej Plays. 
Boaton 1898. 

§ 199 S. 2.37 Anm. 2. Zu den 
Mitarbeitern Beaamont's o. Fletcber'ä 
gehSfte ftQcb Robert Dabome, Ver- 
fasser der Dramen ,A Christian tu- 
n'd Türke" u. „The Poorman's Coin- 
fort", neuerdings von Swakn, Anglia 
XX 153, herausgegeben. Zur Text- 
kritik von Beaumont's u. Fletcher's 
Dra men vgl. auch Leonuabj)!, Anglia 
XX 421. ~ 8. 288. Oer, Das Ver- 
hältnis von „Love raakes a Man" zu 
Fletcher's Dramen «The Eider Bro- 
ther* und „TheCustomoftheCountry". 
Halle 1897 Dies., vgl. E. St. XXV 440. 

§ 200 S. 238. Vgl. Mees-ehs, Krit. 
Untersuchungeu Ober den Dramatiker 
John Webster, Halle 1893, Diss. 

§ 201 S. 239. Vgl. E. St. V 74, 
Vn 66, YIII 39, IX 209, X 383; 
Ztiebr. f. Tgl. LittgeBch. K. F. YI 8. 

§ 202 S. 239. Ford starb zwischen 
1639 und 56. — Neueste Ausg. der 
Werke Shirley's von (iossK, 1886 
(Mermaid Seiles). - Über N. fleld 
vgl. Dict. uf N. B. XVI II. 

g 203 b. 240. StAtt .Richard" 
Uee .WilHam Baldvmme" (0. N. B. 
m, ebenda XVm FerMTB, XXVI 
Higgins). 

§ 204 S. 240. Von 6ascoigne*8 
Dramen seien nocli genannt: Tho Sup- 
poees, aufgef. 1566 (nach Ario-sts Gii 
onppositi gearbeitet; Act. 1 u. 4 von 
Francis Kinwelniersh); Jocasta, 1568 
(nach L. Dolce's Traj^üdio „Giocasta" 
gearbeitet) ; eruto Drucke beider Dramen 
1572 (anonym) u. 1575 (mit Namen). 

§ 206 8. 241. Von Daniel's Werken 
sei noch genannt „Complaint of Rosa- 
mond" (1592), welches wahrscbeiulich 
Shakesp. zn seiner Oiehtnog «Lncreoe* 
angeregt hat. — Gcogkvheim, 
Quellenstudien zu Sam. Duoiera So- 
netteneyclaa „Deüa*. Berlin 1808 Dias. 

§ 207 S. 241. Neudruck des 
Polyolbions u, der Poems Drayton's 
in den Seriea der Suiuaer Society 
1889/80 (New 8. 1 Us 8) n. 1888 (8. 45 1). 



§ 208 8. 241. Ausgg. der Works 
Hall's von Pr.vll, L. 1808, 10 Bde. 
(neu von P. Hall, Oxf. 1837, 10 Bde.), 
▼00 Wthtbb, Oxf. 1868, 10 Bde.; der 
Poems V. SnroiB, L. 1884, T. Gbosabt, 
L. 1879. 

f 209 8. 212. Ein anderer John 
Davies (1465? bis 1615) verfasste eine 
Epigramraensammlang «SconrgeofFo- 

ley" u. a. 

§ 210 S. 213. Grosabt's Ausg. 
der Werke Spenser's erschien 1882/84 • 
in den Publ. der Speoser Soc. — 
8. SU. Üb. Frinlein Dr. phil. 
Eathabina Wixdsciieijd's Schrift vgl. 
Anglia, Beibl. VIII 41 ; ebenda p. 44 
wird anerkennend besprochen: Muok- 
MAN, William Browne. His Britannia's 
Pastorais and the Pastoral Poetry of 
the Elizabethan Äge, Ötraasb. 1897 (Qu. 
n. F. 81). — Z. 20 ▼. Ol», statt 
Stkixiger lies Stkini>'ger. — Walther 
(Ma&ia), Maloiy's Einfluaa anfSpenser 
Heidelb. 1898 Diss. 

§ 218 S. 248. Vgl. Elus, Hngh 
Latiraer. New York 1891. 

§ 223 S. 250. Siebe den Zusatz 
§ 189 S. 210 Anm. 3. 

§ 224 S. 251. Älteste Biographie 
Raloigh]s von Oldys 1737. 

§225 8.251. Biographien Sidoey*8 
von Lord Brown k 1652, Griviuli 
1652, W. Gray 1829. — Colons, 
Sidney Papers 1745, 3 Hde.; Langüet, 
Latin Letters, Edinb. ; P LARS. CorrB" 
spondence of Languet und Ph. Sidney, 
L. 1845. — Die Coroplete Works 
Sidney's gab Grosart, London 1897, 
heraus (3 Bde.). — Ausgabe von Sid- 
ney's Arcadia von J. Hain Kriswkll, 
London 1867, Neudruck 1893. 

§ 228 8. 265. Mullingkr and 
Masterman, The Age of Milton, 1897. 

Jl 229 8. 258. Gute Aosg. der 
ehte Mflton*8 von BBOwm wod 
Bradley, Oxf. 1894. Bridobs' IfUton'k 
Prosody erschien 1893. 

§ -i34 8. 264. Gosse hat in seinem 
Buche „From Shakespeare to Pope" 
(L. 1885) Waller's Dichtongen ein- 
gehend besprochen. 

§ 28» 8. 264 Z. 2 ▼. n. I. T. 
statt 1668 lies 1669. - S. 265 Z. 3 
T.ob. Nach D. isteinzuschiebeo .einer". 

§ 286 8. 265. Halb, Die ebrono- 
logische Anordnung der Dichtungen 
R. Herricks, Halle 1893 Diss.— Über 
Browne vgl. den Zitsats zu § 210. — 
Chnudiaw f 1649, Ftoshave geb. 1608. 

a6* 
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— MooBMANf Will. Browne. His 
Britannia's Pastorals and the Pastoral 
Poetry of tbe Elizabothan Af,'e. Strass- 
burg 1897 (Qu. ü. F. 81). Vgl.Anglia, 
Beibl. VIII 44, Ltbl. 1897, Sp. 310. 

§ 238 S. 267. Vgl. Tönsies im 
Archiv f. Geseh. d. niiloB. HI; Ro- 
bertson, Th. Hobbes, L. 1885. 

^ 241 S. 271. Lkcky, History of 
England in tbe 18^ Century, L. 1881. 

§ 244 8. 274 Anm. Nichols, 
Literary AnecdoteH of tho 18 <h Cen- 
tury, L. 1812/14, 6 Bde., und: lllu- 
itratioi» of fhe Lit. Hitt. of iSb» IB^ 
Cent, L. 1817 58, 8 Bde.; Swallow, 
Methodism in tbe Light of the Engl. 
Lit of the Last Century, Erlangen n. 
Leipzig 1895 (Müncbener Beitr. IX) ; 
PoRSYTH, Tho Novels and Novelists 
of the 18 Cent., L. 1871; Tuckkk- 
MAN, A History of English Prose 
Fiction, L. 1882 ; Ashtok, Chap-Books 
of the 18 ^ Century, L,1882i Staughton 
BeligioD in England nnder Qoeen 
Anne and the Georges; Timbs, Clnba 
and Club Life in London, L. 1866. — 
Hamk.ijus, Die Kritik in der englischen 
Litteratur des 17. U. 18. Mhrh.'B. 
Leipzig 1898. 

§ 247 8. 276. Gabnstt, The Age 
of Diyden, L. 1895. — Oimn, Tbe 
Age of Pope (Handbooks of Engl Lit 
ed. by Haies), London 1897. 

§ 248 S. 277. DiERBEBGER, John 
Diyden*8 ßeime, Freiburg i. B. 1895 
Diss., vgl. E. St. XXIV 304. — 
Mbybb, Metrische Uiitersacbung über 
den Blanlnrers John Dryden's. Halle 
1897 Diss., vgl. E. St XXIV 305. — 
Spsübschkbidsb, Metriache Unter- 
anclinng ttber den heroiadieii Vora io 
John Dryden*8 Dramen, Halle 1897, 
vgl. E. St. XXV 438. 

§ 249 8. 277 Anm. Über Prior 
vgl. Dict. of N. Ii. 46; ArauN, in 
Contemp. Eev. Mai 1890; Wükadinowic, 
Prior in Deutschland, Graz 1895. — 
Li Z.6 V. a.ll0Bitatt »Edwin" .Henry* ; 
Z. 2 V. u. schiebe nach „and" ein „the". 

— 8. 278. Der „Oedipus" 1679 
(nicht 1678). — Anm. Uber Howard 
vgl. D. of N. B. 28. 

§ 250 S. 282 Z. 19 v. ob. Diot 
of N. B 46 (nicht 43). 

§ 251 8. 288. Popens Shakesp.« 
Ausg. erschien 1723 u. 1728. — 8. 284. 
Maack, Ober Popens Einfluss auf die 
Idyllen xu daa Lehrgedicht in Dentadi- 
land, Hambug 1896, Prgr. — Scbabib, 



Über das Yerhiltm's von Pope's ;Ja- 

noary and May" und „the Wife of 
Batli. Her Prologue" zu den entspr. 
Abschnitten von Chaucer^s Canterbiny 
Tales, E. St. XXV 7. — Leather, 
Pope as a Student of Milton, £. St 
XxV 898. 

§ 252*8. 284. In der 3. Zeile des 
§ sind die Bindestriche nach Queen's 
u. Mandaten zu streichen. 

§253 S. 285. Türkheim, Addison 's 
Caio u. Gottscheds sterbender Cato, 
Herrig's Archiv LXVI 17 u. 165. — 
B. 286 Z* 2 ^ Über Fmn'a 
Progr., vgl. E. St IX 867, (VI 289), 
Anglia Vm Ana. 45. 

§ 255 8. 287. Der „Guardian" 
erschien vom 6. 10. 1713 bis 15. 2. 
1714 u. 11. 7. bis 21. 11. 1115. — 
Z. 11 V. ob. statt 1889 lies 1869. — 
Ein General-Index zu dem Spectator, 
Tatler u. Guardian erschien in 2. Ausg. 
L. 1740. — Z. 2 V. o. L Text. 
HAflOBin»R*8 Abbandig. iat Bostoeker 
Diss. — Empfehlenswert ist die Ausg. 
des Spectator von AiZKSK, London 
1898 f., 8 Bde. 

§ 257 8. 289 Anm. 2. Biographie 
Tcniple's von Jobb (Engl. Men of 
Letters) 1889. — 8. '.:90 Anm. statt 
Hbywabo lies Hatvabd. — SwifHVi 
„Testament", eingeleitet von II. Lorm, 
tkbers. u. erklärt von A. Fbtkpmawk, 
Wien 1897, vgl. E. St XXIV 807. 

§ 289 8. 293. Sohud, Will. 
Congreve, sein Loben u. seine Lustsp. 
Wien 1897 (Wiener Beitr. zur engl. 
Philol. VI), vgl. E. St XXV 448, • 
Ltbl. 1898 Sp. 376. 

g 26 i 8. 294. Dametz, John 
Vanbmgh*8 Leben n. Werke, ^^en 
1898 (Wiener Beitr. zur enfjl. Philol. 
VII). vgl. E. St XXV 450, Ltbl. 
1898 Sp. 376. 

§ 263 S. 295. Stoy£, Das Ver- 
hältnis von Cibber\s Tragödie „Caesar 
in Egypt" zu Fletcher's „The False 
One". Halle 1897 Dias., vgl. E. St 
XXV 440. — Dohse, Colley Cibber's 
Bühnen bearbeitung von Sbakespeare's 
Biobard III. Rostock 1898 Dias. 
(Bonner Beiträge zur Angltatik, Heft 2). 

g 264 8. 295. Neue und gute 
Ausg. von „The Beggar s Opera" u. 
.Polly" von SiiKEAn». Weimar 1898. 
— Z. 16 T. 0. Btatt 1722/25 liea 
1772/75. ^ 

§ 266 8. 899. L5wnarafl> Üb. 
Obraj*an. 8chiUer*aD«« Oarloa. HaideU 
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herg 1886 Dias. u. Idjppsteclt 1886 88 
I*r^r. — SciiRA^MM, Thomas ütway's 
«Tbe liiator^ and Fall of Gaius 
MarinB'' n. Ganiek^s , Romeo and 
Jaliet" in ihrem Verhältnisse zu Sha- 
kcspeare's .Romeo and Juliet" tL den 
übrigen Quellen. Bottoek 1898 Dias. 

§ 26S 8. 298 Anm. 1. Masson, 
British Novelists and thdr Stylet, 
Cambridge 1859. 

§ 299 8. 900. AiTKRN hat im 
J. 1895 folfjende Werke Defw's heraus- 
gegeben : Kobinson (3 Bde.), The For- 
tanate Mistresa, The Kio^ of IMrates, 
A New Voyage round the World. 

§ 272 S. 304 Z. 8 t. o. lies : 
5 Suine Tliouf^hts etc. — Neue Ausg. 
der Werke Berkeley'a von Fbaab, 
L. 1871, 4 Bde. 

§ 276 8. 310. äcujBaiLLO, Ossian, 
oonierenza tennta ete. il F«ilir.l895, 
Mailand 1896, vgl. E. St. XXUr 134. 
-~ Saukd£Rs, The Life and Letters of 
James Macpherson, oontahiing a par- 
ticular account of his famous quarrcl 
with Dr. Johnson, and a sketch of the 
origin and the influence of the Ossianic 
Poems. London 1894. Vgl. Anglia, 
Beibl. VIII 116. — S. 311 Anm. 
MACKiaoHTf Histoiy of the Life and 
Times of E. Bork», L. 1858, 8 Bde. 

g 277 S. 313. Fürst, Die Vor- 
läufer der modernen Nuvollo im 18. 
Jahrb. Halle 1897, vgl. E. St. XXV 448. 

§ 278 8. 8U. Drxcsbh, Fielding's 

Influence on Sir Walter Scott*! Waverley 
Nüvcis, Reichen berir 1896 Pr^jr. Wood. 
Eiiitluss F.'s auf die deutaciie Litt., 
Heidelberg 1896 Diss. — Clarke, 
Fieldinjj: u. der deutsche Sturm und 
Drang. F reiburg i. B. 1897 Diss., 
vgl. E. 8t XXT 447. 

§ 279 S. 814. Smolletfe atarh in 

Monte N(u)ovo. 

§ 280 S. 815. Stemels Letters 
ed. by Mad. de Medalle (St.'s Tochter), 
Altenburg 1776. — Fitzoerald's Life 

of E. St. erschien in neuer Ausg. 1896. 

§ 283 S. 318. TovEY, Tiie Poe- 
tica! Works of James Thomson. A 
New Edition with Memoir and Critical 
Appendices. London 1897, 2 Bde., 
vgl. E. St. XXV 803. — Über„Tancred 
and Sigismonda* vgl. die Dise. von 
Sherwooi) (Berlin 1892) p. 52, wo 
nachgewiesen wird, dass die Quelle des 
Stacks (nicht Boocaccio's Novelle, son- 
dern) LeMige*a tiU Blas IT 4 ist 



§ 284 S. 319. BüiTOT, Akenside's 
Leben u. Werke, Anglia XX 1 n. 469, 

YXj 89 

8 285 8. 81«. fW Oowper*a 

Poesie vgl. die feinsinnige Kritik Ste- 
Beuve ^i, Causeries da Lundi XI 139. 

§ 287 8. 82a. Pkictt, Life of 
Oliver Goldsmith, L. 1837, 2 Bde. — 
Dict. of N. B. 23 — (,Peroy Memoir" 
1801, 1806, 1812, 1820). 

§ 290 8. 323. Bar, Sheridan, a 
Biogr., L. 1896, 2 Bde. 

§ 291 8. 824. Chambeus, liife 
and Works of B. B., revised and nar- 
tially rewritten by Wali.aob, Edmk 

1896, 4 Bd. . 

§ 292 8. 325 f. The Poetry of 

B. Burns ed. by Hkm.ky and Hender- 
SON, Edinb. 1896, 4 Bde. — Cvru- 
BKRTSOX, A Cumplete Glosaarv* to the 
Poetry and Prose of K. B., L 1886. 
— Für Studierende kann nützlich sein 
der kürzlich erschienene »BarnB Primer" 
(mit Bibliographie). 

§ 294 S. 347. MoRisoN, Gibbon 
(E. M. of L.) 1887. The Autobio- 
graphiesof Ed. Gibbon, ed. byJ.MuRKAY 
L. 1897; Private Letters of S. G. 
(1798 f.) ed. by R. £. Pftomno, L. 

1897, 2 Bde. 

§ 297 8. 882. SAiifTsinnnr, Sir 
Walter Scott. Edinburgh u. London 
1897 (Famous Scots Seriee). Vgl. 
Anglia, Beibl. VllI 231. 

§ 299 S. im Anm. The Life and 
Letters of Maria Edgeworth. Ed. by 

C. Hase, L. 1894, 2 Bde., vgl. The 
Quarterly Rev. Yol. 182 p. 805. 

§ 300 8. 337. WiNf H . Glossary 
and Notes on Sir W. Scotts ,üld 
Mortality-, L. 1894. — Aasg. von 
The Lord of the Islos von Bay.ne, Oxt 
1894, (derselbe hat auch Marmion 
herausg.). - Lang, Life and Letten 
of G. G. Lockhart, L. 1896, 2 Bde. 

§ 302 8. 339 f. Memoirs of 
W. Wordsworth gaben heraus Chr. 
Wordswortfa, L. 1861, 2 Bde., und 
SsARLE, L. 1852; Biographien W.'s 
von HooD 1856, Co^vert, Boston 
1878; SYMiN(iTON, L. 1881, 2 Bde., 
Sütherland, L. 1887 ; Hudson, Stndies 
in Wordsworth, Boston 1884. — Über 
Mabie Goihkim's Buch vgl. £. St. 
XXn 91. — Bio Proae Works W.*s 
gab Geosart heraas, L. 1892. — 
TüTiN, The Wordsworth Dictionary, 
HuU 1892. — 8. 340. HxRPOSD^a 
Bush sei noch besonders empfohlen. 
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denn es ist in Wahrheit eine ganze 
Litteraturgeschichto des Zeitranras von 
1798 bis 1830. ^ Einen Neudruck der 
»Lyiical Ballads* too Wordsw. n. Go- 
leridgo hat Hutchinson 1898 heraus- 
gegeben unter Hinzafögang trefflieber 
Anmerknngen ; derselbe bat »neb die 
Poems von 1807 herausgegeben. — Le- 
Gouis, La JeuneKse do Will. Wordsworth. 
Etüde sur ,le PreJude', Paris 1896. 
— Baummbshbr, WiU* Wardsworth. 
Ein Beitrag zu einer besseren Würdi- 
gang des Dichters auf dentscbem 
Boden, Zttiich 1896 Prgr. der KantoM- 
scbule, und: Will. W., nach seiner ge- 
meinverständlichen Seite dargestellt. 
Zürich 1897. Vjfl. Anglia, Beibl. 
yill 6, E. St. XXIV 120 u. 321. — 
Über Knight'b Ahmt. Tgl. E. St 
XXiV 441. 

9808I8.tlO. Im J. 1889Soiith69r*k 
zweite Ehe mit Miss BowUs. — Über 
Landor vgl. Sxbi>han, Yictoriau Poets 

E83 (eingebende Würdigung der Werke 
.'s). 

§ 304 S. 344. Coloridge's Shakesp.- 
Vorlesungen herausg. v. Mrs. Colerii>gk 
L. 1849, 2 Bde., Lectnrcs of Col. on 
Shakesp. frora Notes by Collikr, L. 
1875; Ausg. v.Ashb, L. 1885. — CoVa 
Notisboch aiu den Jahren 1795/98 
nach der Originaihds. (Brit. Mus. Add. 
27901) zum ersten Male vollständig 
horausg. von Bbancl, Herrig's Archiv 
97 p. 333. — Eine englische obers. 
der Coleridge-Biogr. Rraxdi/s erschien 
1887. — Letters, Conversations and 
BeeolleetioDB of 8. T. C. <by Allsop), 
L. 1864; CoTTLt:, Kccollections of C, 
L. 1837, 2 Bde.; Campbell, S. T. 
Coleridge. A Narrative of the EventB 
of his Life, 2d ed. L. 1896. 

§ 307 S. 348. Die beiden jüngeren 
Johu Byron waren Sohn u. Enkel des 
von HeinTieh YIIL belehnten Jobn. 
Übrigens wurde schon im J. 1847 ein 
Jobn Byron zu Calais zum Ritter ge- 
aehliMren. — 8. 852. Über Ada Byron 
vgl. E. St. XIX 154. — Eine Anzahl 
interessanter Briefe von n. über Byron 
hat neuerdings Kölbino veröffentlicht, 
E. St. XXV 130. 

§ 308 S. 357. Eine neue Byron- 
Ansg. von Uemley, hat seit 1897 zu 
«rMbeinoD begonnen, vgl. Anglia, B^bl. 
TOI 50, E. St. XXIV 444. — Donneb, 
Lord Byron's Weltanscbaanng. Hel- 
liiigforB 1897 (Acta ioc auient Jenn. 
t 93 Kr. 4), TgL Angln, BeiU. Vm 



82S. — Ekoländer, Lord Byron's 
Mazeppa. Berlin 1897, vgl. E. St. 
XXIV 444. — V. WüBZBACH, Byron's 
„Parisina" n. ihre VorgftngennneD, 
E. St. XXV 458. — Krause, Byron's 
Marino Faliero, Breslau 1897/ 98,' Prgr. 
der Oberreabebnle, vgl. Anglia, Beibl. 
IX 275. — Kraeokr, Der Byron'sche 
Heldentypus, München 18'J8. vgl. 
Anglia, Beibl. IX 274, E. St iXVl 92. 

g 309 S. 359. Mc. Cartht, Shelley*« 
Early Life, L. 1872; Rossetti, Mrs. 
Sheliey L. 1890; Mbs. Mabsuall, 
The Life and Lettors of Hary Woll- 
stoncraft Shelley, L. 1889. 2 Bde. — 
Helene Richter, Percy Bysshe Shelley. 
Weimar 1898 (M. 10). — Ackebmann, 
Lucan's Pharsalia in den Dichtungen 
Shelley's, Zweibrücken 1896 Prgr. 

§ 310 S. 861. The Poetical and 
Proae Works of Shelley, ed. by Hn. 
SHKriKY, L. 1839 45; Essays and 
Lettersed. byIlHYs,L.(, Scott Library*) ; 
FoBUAK, The Shelley Library, an Essi^ 
in Bibliography, L. 1886. — Z. 10 
V. u. statt „Brest" lies „Best", 

§ 314 S. 365. Die Di anmtic Works 
der Mitford erschienen mit einer Sdbat- 
biographieL. 1852, 3 Bde. L'Estrange, 
Life Ol Miss M. E. Mitford, L. 1870; 
die Briefe der M. gab Chobubt howns. 

§ 315. S. 366 f. Saintsbury, History 
of the 19tii Century Literature L. 189Ö, 
vgl. E. St. XXIII 312; Habbisok, 
Studies in Early Vii torian Lit.,L. 1895, 
vgl. E. St. XXTII 311; Scuddeh, The 
Life of the Spirit in the Modern Eng- 
lish Poets, Boaton 1895, TgL Tbe Aca- 
deiny 8. 1. 1895 ; The Qnarterly Review 
Vol. 183 p. 458 (über Aastin, 
Tbom)>8on, Watscm). 

§ 316 8. 368 Anm. Münzneb, 
Die Quellen zu Longl'ellow's Golden 
Legend (Festschr. der Philologenver- 
sammlung zu Dresden 1897), vgl. Ltbl. 
1898 Sp. 410. — S. 369 Anm. An- 
DBAE, Nachweise zu liongfellow's Tales, 
Anglia, Beibl. IX 141, vgl. aneh eben- 
da III 362, IV 244, VI 143. - I 
8. 371. Walker. The Age of Tenny- 
son. London 1897. Für Studierende 
ist der kürzlich erschienene »Tennyaon 
Primer" (mit Bibliographie) zn empfeh- 
len. — 8. 372. Beatty, Browning's 
Yerse Form: ita Organic Charaoter. 
New- York 1897, v-1. E. St. XXV 453. 

§ 317 8. 379. Benignus, Stadien 
über die Anfänge tob Dtehens, Straas- 
bnig(Eiilii|g8o}1896. IMe IHm. hm- 
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delt über den Styl und die Quellen von 
Dickens' Sketches, vgl. Anglia, Beibl. 
VU 866; E. St XXIV. 120. — 
S. M. TbaekmaVi Snob Pbpen. 
With Annotations by G. Rydberp. 
Upsala 1896. Vgl. Anglia, Beibl. VIIX 
48, Ltbl. 1898 Sp. 332. — 8. 88t. 
MüLLKR. Autobiographisches in „The 
Mill on the Floss", Leipzig 1898 Dias. 
— S. 382. Hahn, Lord Beacon- 
field*8 Roman .Venetia", ein Denkmal 
^on*sn. Shelley *8. Dresden 1898 Prgr. 

§ 319 8. 88^. Joraa, The Benas- 
oenoe of the Engtiib Dno», L. 1895 
(The Qoarterly Review Vol. 182 p. 399) ; 
FiLON, Le Th&tro anglais ocmtemporain, 



Revue dfli deox Mond« t 180, 181 

u. 132. 

g 320 lY S. 391. Kjüosb, Car- 
lyle'sdoQtBehftStndisnv. .WottonBain- 
fred", Anglia, Beibl. IX 193. 

Endlich seien noch folgende Drack- 
venehen bemerkt: 

g 86 (Torbemerkmig) statt Flore 
lies Florence. 

g 91 (Überschrift) statt Wiliam 
lies William. 

g 121 Am. 1 etrtt Wyoton'e lies 
Wvntown'a. 

S. m alatt § 242 liei | 244. 

8. 808 Nt. « statt Clnbb lies 
Cbnbb. 



Bibliogra^hisehe Naehtrige zu |§ 1—178. 



g 6, 2 8. 16. SnvBBS* Ags. 
Gramm, ist iniwischen in 8. Ausgabe 
erschienen. — 8. 16 unten. F. Kluge 
n. P. Lutz, Knglish E^mology. A 
Select Glossary for the Ilse of Higb- 
schooles and Colleges. Strassburg 
1898. — S. 16. Sweet, The Student's 
Dictionary of Anglo-Saxon, Oxford 1897, 
vtrl. Anglia, Beibl. IX 33. — S. 17. 
Kluge's Aga. Lesebnch ist 1897 in 2. 
Ausg. ersomenen, vgl. E. 8t. ZXV 
422. — 8. 17. Sbablb. Onomasticon 
anglo-saxonicQm , A List of An<^lo- 
Saxon Proper Naracs from Time 
of Beda to that of Kin^,' John. 
London 1897, Vf,'l. Anglia, Beibl. IX 1. 
— 8. 17. Von Wülkkr's Bibl. dtr 
ags. Prosa ist 1898 Bd. IV, Hälfte 2, 
Abt. 1 erschienen, von der Bibl. der 
ags. Poesie in dems. J. Bd. 3 Hälfte 2. 

g 9 8. 28. Hbtne's Boowalf-Aasg. 
ist 1898 in 6. Auflage erschienen. — 
8. 31. Ar-nolh , Notes on Beowulf. 
London 1898 (wichtig 1). — 8. 29. 
Hcfyne's Beöwnlf-Üebera. ist 1898 in 
zweiter Ausg. erschienen, vgl. Anglia, 
BeibL IX 1. — 8. 33. Kist£n- 
MAORKR, Die irSrtl. Wiederholungen 
im Beowulf. Groifswald 1898 Diss. 

g 14 8. 36. Crow, Maldon and 
Brannaburh. Two Old English Songs 
of Battie. Boston 1897. — 8. 86 Aoin. 
Mrykr, Zur Sprache der jüngeren Teile 
der Chronik von Peterborough (Ma. 
BodL Lond. 686). Leipzig 1896. 

g 27 S. 45. Bres'ckkr, German. 
Altertümer in dem ags. Gedichte Jadith. 
Hamborg 1898 Prgr. 

§ 88 8. 46. Die C^jnewuif-Fngeii 



sind aufs neue nntersnebt norden von 

Traütmaxk in seiner Monographie 
,Cynewulf, der Bischof und Ddchter" 
(Bonn 1898). Hinsichtlich der Werke 
C.'s erachtet Tb. die Verfasserschaft 
C.'s für erwiesen bei dem Andreas, 
der Elene, der Juliana und bei der 
Himmellshrt Christi; es dttrfenjedodh 
Güdlac's Tod, der Phoenix und das 
Tierbacb .mit einiger Wahrscheinlich- 
keit* Cjrnewnlf mgeeebiieben «wdeD. 

— Am Seblnne seiner Schrift stellt 
Tr. vermutungsweise nachstehende 
, Zeitfolge der wichtigeren ae. Ge- 
diebte* auf: 640 bis 60 die Haupt- 
masse des Beöwulf; die echten Be- 
standteile des Widaid.— 660 bis 700 
Cftdmon*s Hymnus, Dedr*s Klage, Klage 
der Frau, Botschaft des Gemahls. — 
700 bis 740 das Leydener Rätsel, 
überhaupt die Mehrzahl der Rätsel; 
Kreuzgesicht ; Exodus ; die älteren Teile 
von Clenesis A; erster Teil des sog. 
Crist: G&dläc der Einsiedler ; dritter 
Teil des sog Crist; HüUenfabrt; Asa- 
rias; Daniel; Beda's Storbegcsang; 
Cra^ftes, Wyrde, Mod; Wanderer; See- 
fahrer. — 740 bis 780 Cynewulfs 
Werke; Güdläc's Tod; Tierbuch; Phoe- 
nix; Crist und Satan, — 780 bis 820 
Psalmen. — 840 bis 900 Monologium; 
Metra. — 900 bis 980 Genesis B; 
Judith. — 93S Brannaburh (Aethelstao). 

— 942 Eadmond. — 973 u. 975 Ead- 
gar. — 998 Maldon (Byrhtnod). — 
1065 Eadweard. — Vgl. über Tr.'s 
Buch die inhaltsreiche Anzeige von 
Sarbazin in Ltbl. Januar 1899, vgl. 
aber aneh Aqglia, BcUd. IX 161. 
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§ 34 8. 52. Ellen Büttenwi^seb, 
Studien über die Verfasserschaft des 
Andreas. Heidelberg 1899 Diss. (gegen 
die AonahiD«, dass Cynewvlf der Verf. 
sei; daei^D hat sich Eölbing, E. St. 
XZ VI 100, &kt Cyaewoll: aosgesprochen, 
TgL auoli den Naohtrag § 28). 

§ 55 8. 61. Schipper, Die Ge- 
schichte u. der gegenwärtige Stand der 
Forschun^^ über König Alfreds Uebers. 
von Beda"» Kirchengeschichte, in: 
Sitzangsb. d. Wiener Akad. d. Wiss , 
phiL-hist. Kl. 1897. — 8. 62. Milleil 
Plvoe Knniea in tiie Eng>Iiah Beda ana 
Localisation of the Mss. Strassbur^ 
18Ö6 (Qu. u. F. 78). Vgl. Anglia, 
Beibl. VIII 133, E. St. XXIV 270, 
Ltbl. 1«97, S{.. 51. 

§ 57 8. 63. Interessante Proben 
von englischen BGüthias-Uebersetzungen 
aoa veraohiedenen Zeitaltern werden 
Anglia, Beibl. VIII 325. mitgeteilt. 

§ 61 8. 66. Bbanj>si& Die Alli- 
teration in iJfric*a metriaelitti Homi- 
lien, Wien 1897 ftgt»^ TgL Anglia, 
Beibl. IX 168. — White, Ä1- 
fric, a New Study of his Life and 
Writings. Boston 1898 (Yale Studies 
in English, Heft 2). In aiesem Buche 
wird S. 199 ff. eine reichhaltige Ä.- 
Bibliographie gt geben, in welcher man 
zahlreiche in Deutschland noch nicht 
bekannte Schriften amerikanischer Ge- 
lehrter Ober A.'s Sprache u. Metrik 
verzeichnet findet. 

§ 62 S. 66. KiNABD, A Study of 
Wulfstan's Homilies: their Style and 
Sources, Baltimore 1897, vgl Anglia, 
Beibl. IX 78. 

§ 67 8. 68. Siehe den Nachtrag 
za § 14 8. 86 Anm. — Eine 
wertvolle Ergänzung zn Küpfer- 
sciimidt's Untersuchungen bilden 
Hohst's „Beiträge zur Xenntniss der 
altengl. Annalen«, B. Si XXIV 1, 
XXV 195 

g 68 8. 70 Anm. 1. Culssen, 
üeber daa Leben und die Solinften 
Byrhtferrs. Dresden 1896 Pigr. der 

Annouchule. 

§ 101 8. 108. Nkwell, King 
Artliur and the Round Table, BoBton 
1897, 2 Bde. — Lot, Nouveaux essais 
sur la provenance da cycle artharieo 
(gegen POrz geriehtet) , Romania 

xxvnr 1. 

§ 103 8. 110. „Selections- aus 
Maloiy's Roman hat mit Einleitnng j 
eto. A. T.. MiBTDr heEan^pegeben i 



(London 1896), Tgl. Ltbl. 1898 Sp. 272. 
— lieber andere Bearbeitungen der 
SusannenlejL^ende vgl. UoLTUAUSK.\f 
Anglia, Beibl. Vlll 22. 

8 117 S. 121. Vahnhagkn, Ueber 
eine unbekannte schottische Bearbe itung 
der Sieben Weisen, E. St XXV 821. 

8 126 8. 131. KüH.vKR, Littera- 
rische Charakteristik der Roiburghe 
and Bagford Balladen. Frcibnrg i.B. 
1895 Diss., vgl. Anglia, Beibl. Vifl 262. 

§ 121 8. 126 Anm. 1. Oraioib, 
The St. Andrews Ms. ot Wyntown's 
Ohronide. Anglia XX 863. — Hvn- 
DALL, A Presentation of the Gramraa- 
tical Inflexions in Andrew of Wyn- 
town's Orygynale Chronykil of Scot- 
land. Leipzig 1898 Diss. — 8. 128 
Anm. 4 unter dem Texte. Ber- 
TiiAM, Essay on the Dialect, Language 
and Hetre of Ratia Raving. Sonders- 
hausen 1896 Pr^rr. 

ä 130 8. 141. Waonüb, Zur 
Tondalasrieion, Anglia XX 452. 

§ 131 S. 145 Anm. 1. Wa&d's 
Werk ist 1889 in zweiter Ao^g. 
(3 Bdo.) erschienen. 

§ 135 8. 146. The Tuwnley Plays. 
Ke-ed. by George England. With 
Notes by A. W. Pollard. London 1898 
(15 eh.). — B. 147. Bbovambk, Alna- 
hani u. Isaak, ein niittdengl. Myste- 
rium aus einer Dubüner Uds., Ang- 
lia XXI 1. — Das Noahspiel 
von KewcasUe Qpoa Tyne, herausg. 
von F. HoLTiiAiTSEN-. Göteborg 1897 
(Göteborg^s Högskolas Irsskritt III), 
vgl. LtbL 1898, 8p. 228. Znm sweiteii 
Male ist das Spiel herausgegeben wor- 
nou von Bbotansk, Anglia XXI 165. 

§ 144^ B. 152. BOlbbd», Za den 
Hdss. von B. Rolle's „Priflke of Con- 
science", E. St. XXIII 1. 

§ 145 S. 157. The Vision and 
Creed of Piers Plongbman. Edited 
from Contemporary Manuscripts, with 
a Historical Introduction, !Notei and 
a Olossary by Tb. Wbiobt. New. Ed.» 
London 1897, 2 Bde. 

^ 148 8. 162 Anm. 1. Das Ge- 
dicht „The Cuckow and the Nightin- 
gale (Bolte of Capid)^ iat neuerdings 
von Vollmer heraasgcgeben worden 
(Berlin 1898), vgl. Anglia, Beibl. IX 
266. — 8. 164. Bbchoff, Ueber 
zweisilbige Senkung u. epische Cäsur 
bei Chaucer, E. St XXIV 353 u. 
XXV 339. — Hahpbl, Die Silben- 
fnfi^ng in Ghanoei'a fnnftaktigeni 
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Vene. Halle 1896 Diw. — 8. 164* 
Boll, Ghauoer n. FtolemaeQ«, AngUa 

XXI 222. 

§ 159 8. 171. HAiFitAifff, Das auf 
der Bibl. Nat befindliche Ms. der 
Canterbury Tales. Kiel 1898 Disa. 

§ 163 S. 178. YüLLMicB, Sprache 
Q. Beime des Londoiiers Ooeleve, AngUa 
XXT 201. 

g tu S. 179. Ueber I^dgate*s 
aUegorieehe Diebtung „Reason and 
Sensuality" (Bearbeitung^ des altfranz. 
Gedichts „les Echecs amoareux"), vgl. 
Schick, Änglia, licibl. VIII 134, a. 
Super, Les Echecs amouroux, eine alt- 
frz. Nacijahmung des Rosen ronians, 
u. ihre englische Uebertragung. Wei- i 



mar 1898. — 8. 180. Ueber üat- 
tinger's Buch v<,'l. E. St. XXIV 280 

g 167 S. 182. Gkhksn, Die Sprache 
des BiaehofB Douglas von Diukeld, 
nebst Anhang: Zur Ächtheitsfrage des 
.King Hart". Strassburg 1898. 

§ 170, 2 S. 184. Ueber Brotanek'a 
Boch vgl. E. St. XXIV 284. 

§ 172 S. 188. Lkwis, The Foreign 
Sources of Modern Engüsh Veraifica- 
tion. BerKn 1898 Disa. der Yale ünir. 
(Die Arbeit behandelt besonders den 
Kog. jambischen acht- und zehnsjlbigen 
Vers). — WiLLBBT, AUitterierende Bin- 
dungen in der neaengl. JKbd&ben. 
Berlin 1898 Prgr. 



Nachtrag za Seite 110. 

Ipoincdon (in 3 Versionen iu je einer Hds. erhalten: a) Manchester, 
Chetam Library 8009. v<,'l. K. St. VII 195 ; b) Ms. Harl. 2252, vgl. Kikschten, 
Überlief, u. Spr. der Romanze The Lyle ui' Ip., Marburg 1885, Dies., horausg. 
ist diese Version in WEBaB*s Metr. Rom. (1810) II 279; c) Ms. in der BiU. 
des Marquis of Bath [Prosaroman]. Sänitliclie drei Versionen sind j^nglcich 
mit der frz. Quelle — dem vor 1190 entstandenen Gedichte des üue de Üote- 
lande — herausgegeben worden Ton KOiBiife, [der fn. Text unter Mitarbdt 
von KoscHWiTz], Leipzig 1890. Vers, a ist in mittel ländischer Mundart und 
in r2zciligen Schweifreimstrophen geschrieben [8890 W.], etwa um Mitte 
des 14. Jahrh.'s. Vers, b ist in 2346 paarwois gereimten, vieriicbigen Versen 
IL in west Heller Mundart abgefasst, aber TOO einem Schreiber aus südlicher 
Gei;end >:erfchrioben. Die Prosaversion c zeigt Dialektmiscliung. Seinem 
Inhalt iiacli ist das Gedicht ein bunter, handlungsreichar Abenteuerroman. 
Vgl. Bbakbl, § 125 (q. 80!). — Von einein Parthenopene-Bomane sind 
awci nie. Versionen erhalten: eine in kurzen Reiuijiaaren (herausg. nach der 
Hds. des Univexsity College, Oxford, von Bdcklsy für den Koxuurghe Club 1862), 
dne andere (nur Bnic1i8tflcl:e von 2iuainnien 80^ YeTsen) in strophiaeher 
Form (gedruckt für den lioxburgbe Clnb 1873). Vgl. WEiKalBTNBB, Die 
mittelengl. Fassungen der Parthenopeussage u. ihr Verhältnis zum altfrz. 
Originale, Breslau 1888, Diss.; WüLiuui, Anglia XII 607; Kolbing, E. St. 
XIV 435 (ea werden dnige Veraeliea WDikib*« beriditigt): Bbabsl a. a. 
0. § 113. 



Der soeben eradiienene 51. Bd. des Dict. of Nat. Biogr. enthält u. a. 
die Biograpluen SbiAfiapeare^a n. W. Scott's. 
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